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Promotion weiterführen oder ein zweites berufliches Standbein aufbauen?
Die Entscheidung zur Promotion wurde durch zwei Faktoren bedingt. 
Durch meine Mitarbeit an den Ausgrabungen in Dra abu-el-Naga und in Buto, habe ich gesehen, dass
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allem Dr. Daniel Polz und Dr. Ute Rummel sowie Dr. Ulrich Hartung und Rita Hartmann, die mir die
Teilnahme an den Grabungen ermöglichten und mich sowohl förderten als auch forderten. Für mich
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eingereicht werden.
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dium für mich gab, ganz von allein. Durch die Mitarbeit an diversen ägyptologischen Datenbanken fiel
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ich zuerst mit einem Teilzeitjob im elterlichen Betrieb zur Lebensunterhaltsfinanzierung gestartet bin.
Ich habe mich im Laufe der Promotion parallel in Lagerlogistik, Fertigungsunterlagen, elektronische
Bauteile und ihre Verarbeitungsarten sowie Mitarbeiterführung fortgebildet und bin nach Abgabe der
Promotion fest als geschäftsführende Gesellschafterin in das Unternehmen eingetreten.
Ich möchte mit dieser Publikation Studierenden, die vor einer ähnlichen Entscheidung wie ich stehen,
den Mut machen, den Promotionsweg einzuschlagen und gleichzeitig keine Scheu haben sollten sich
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Leben“ in einem anderen Berufsfeld gefunden, das mir sehr viel Freude bereitet, mich stets aufs Neue
fordert.
Zuletzt möchten ich mich noch bei meinen Wegbegleitern bedanken:
Dazu gehören Dr.  Norman Fiedler  und Dr.  Frank Röpke,  die mir beide eine große Stütze bei  der
Übersetzung der Textpassagen waren und nicht müde wurden mit mir die Grammatik zu diskutieren.
Die undankbare Aufgabe des Korrekturlesens übernahmen Urlike Morlock und Edtih Hermann. Vielen
Dank für  Eure  Mühe,  Geduld und Anmerkungen.  Die gute  Seele,  die  im Hintergrund  als  stetiger
Motivator im Einsatz war, ist Dr. Cathrin Schmitt. Ihr Zuspruch, Verständnis und Ihre Hilfe haben
maßgeblich  zur  Fertigstellung  dieser  Arbeit  beitragen.  Zuletzt  sei  ganz  herzlich  meiner  Familie
gedankt,  ins Besonderem Michael Hermann sowie Simone und Jan Kauselmann. Last  but not least
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wird hier  meinen Eltern  gedankt,  denen diese  Arbeit  gewidmet  ist  und ohne deren  Unterstützung
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A Einleitung
1. Ziel der Arbeit
Zu Beginn meiner Studie stand die Erschließung des vom Oriental Institute of Chicago vorgelegten
Materials zum Tempel Ramses III. in Karnak im Vordergrund. Da die Reliefs des Tempels seit den 30-
iger Jahren des letzten Jahrhunderts publiziert vorlagen, wunderte mich bei der Suche nach einem pas-
senden Dissertationsthema, dass sie seitdem noch nicht bearbeitet worden sind, obwohl  BREASTED im
Vorwort zur Publikation genau dies anstrebte.1 Somit erschien die Analyse der Tempelreliefs sowie die
Deutung der gesamten Anlage eine gute Grundlage für ein solches Projekt zu sein. Da die theoreti-
schen Quellen zur Interpretation eines gesamten altägyptischen Tempels recht rar sind, war es von Nö-
ten zuerst eine Grundlage zur Erarbeitung der Dekoration zu schaffen – eine Vorgehensweise zur Tem-
pelinterpretation. Diesen selbst entwickelten Ansatz habe ich den gesamten Zeitraum über verfolgt und
angewendet. Es zeigte sich, dass die Erarbeitung der Interpretation sehr aufwendig ist, aber deren Er-
gebnisse überzeugend sind. So wurde bald klar, dass die Untersuchung der gesamten Tempelanlage
den Rahmen einer Doktorarbeit überschreiten würde. Deshalb wurde der ursprüngliche Ansatz diesem
Umstand angepasst. Das vorgegebene Ziel der Arbeit ist nunmehr eine Analyse des Tempelvorhofes,
die auf der Interpretation der Dekoration in Zusammenhang mit der Architektur fußt. Dabei werden die
Reliefs des Vorhofes beschrieben und ihre Texte übersetzt. Im Anschluss daran folgt eine Interpretati-
on der Darstellungen. Diese werden am Schluss mit der Architektur in Verbindung gebracht, so dass
somit eine komplette Analyse des Vorhofes in Bild und Raum geboten wird. Dabei soll die Dekoration
abschließend in die Zeit Ramses III. und dessen Bauprogramm eingeordnet werden.
1
 NELSON, Ramses III.1, IX.
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2. Vorgehensweise
Die Arbeit wurde in drei große Abschnitte unterteilt. Der Teil A umfasst und vermittelt die notwendi-
gen Grundlagen. In der Einleitung werden die Forschungsgeschichte des Tempels, die Vorgehensweise
bei einer Tempelinterpretation, ein Einblick in die Zeit Ramses III.  sowie ein kurzer Überblick über
das gesamte Gebäude geboten. Der folgende Abschnitt B behandelt den Vorhof selbst und bildet somit
die eigentliche Basis der Arbeit.  Er enthält die Beschreibung und die Interpretation der Reliefs. Die
Beschreibung der Darstellungen erfolgt stets zusammen mit der Übersetzung der beigestellten Texte.
Eine Trennung von Wort und Bild erschien mir nicht stimmig, da sie eine klare Einheit bilden und ich
diese erhalten wollte. Die Texte werden immer in Umschrift und Übersetzung wiedergeben, jedoch
nicht metrisiert. Durch einen Pfeil wird die Leserichtung der Hieroglyphen angegeben. Ausgefallene
Wortendungen werden in < > -Klammern gesetzt, fehlende Konjugationen in ( ) -Klammern und Text-
zerstörungen in [ ] -Klammern. Dabei werde ich die Zerstörungen in der Übersetzung selbst nicht mehr
wiedergeben. Jedem Beschreibungsabschnitt geht eine Angabe über die verwendete Fläche in Metern,
der Tafelverweis bei  NELSON, H.H.,  Ramses III.’s temple within the great inclosure of Amun. Part I,
Reliefs and inscriptions at Karnak I, OIP 25, Chicago 1936, sowie ein Überblick über die zerstörten
Flächen vorweg. Sämtliche Tafeln der Publikation des Oriental Instiute of Chicago sind inzwischen
online  unter  folgendem  Link https://oi.uchicago.edu/research/publications/oip/oip-25-reliefs-and-
inscriptions-karnak-volume-i-ramses-iiis-temple-great verfügbar und können für den persönlichen Be-
darf heruntergeladen werden, so dass auf einen Tafelband verzichtet wird. 
Bevor die eigentliche Beschreibung beginnt, wird der Szenenaufbau erläutert. Ich habe mich dafür ent-
schieden, zuerst die beiden großen Festdarstellungen zu bearbeiten. Dabei werde ich mit dem Minfest
beginnen und anschließend das sog. Amunfest behandeln. Danach werden der Ausgangsbereich, die
sog.  Osirispfeiler,  die Architrave und zuletzt die Nebenreliefs behandelt.  Die Festdarstellungen be-
schreibe ich vom Ende des Festzuges nach vorne zum Tempelinneren hin, so wie man sie als Besucher
ablaufen würde. Innerhalb der einzelnen Prozessionsszenen bearbeite ich die Bilder immer von rechts
nach links. Bei den Einzelszenen, wie beispielsweise auf den Seitenflächen der Pfeiler, beginne ich
stets mit der Person des Königs. Auf die Beschreibung folgt die Interpretation der Reliefs. Dafür wer-
den in einem kurzen Kapitel die wichtigsten Merkmale der betrachteten Szenen nochmals hervorgeho-
ben. Anschließend wird in der Regel eine Ikonographie und Deutung der Szenen auf Grund von Paral-
lelen aufgeboten, die sich am erstellten Interpretationsschema orientiert. Der Begriff der Gattung soll
in  diesem  Zusammenhang  wie  im  Duden  unter  Punkt  1a  definiert  für  die  „Gesamtheit
von [Arten von] Dingen, Einzelwesen, Formen, die in wesentlichen Eigenschaften übereinstimmen“2
verwendet werden. Für die Vergleichsszenen greife ich in erster Linie auf das Tempelareal von The-
2Online-Quelle http://www.duden.de/rechtschreibung/Gattung, besucht am 04.04.2018.
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ben-Ost und  –West zurück, um sie lokal einzugrenzen und den Rahmen der Arbeit nicht zu überstei-
gen. Alle verwendeten Vergleiche finden sich in Tabellen wieder, aus denen man die wichtigsten An-
gaben (Literaturverweise, Abbildungsverzeichnis und Datierung) entnehmen kann. Sofern in diesem
Rahmen auf Inschriften Bezug genommen wird, die bisher noch nicht übersetzt wurden, von denen
keine jüngere Bearbeitung vorliegt oder die für die Arbeit grundlegend sind, sind sie im Anhang in
Umschrift und Übersetzung wiedergegeben. Dem Auswertungsteil folgt schließlich die Analyse des
Vorhofes – Teil C. Dabei werde ich die wichtigsten Erkenntnisse des zweiten Arbeitsteils noch einmal
hervorheben und sie in Verbindung zur Architektur und der Zeit Ramses III. setzen. Daraus ergibt sich
die Analyse des Vorhofes. Zuletzt werden in Teil D der Arbeit alle Übersetzungen, sowie das Tabel-
len-, Abbildungs- und Literaturverzeichnis aufgereiht. Alle Literaturverweise sind in der gesamten Ar-
beit abgekürzt mit Autor, Kurztitel verzeichnet und finden sich in der Literaturliste ausführlich zitiert
wieder. Die Zeitschriftenabkürzungen folgen dem Lexikon der Ägyptologie.
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3. Forschungsgeschichte des Tempels
Die  erste  Dokumentation  des  Gebäudes  findet  unter  Napoleon  statt.  Die  Bauforscher  JOLLOIS und
DEVILLIERS präsentieren einen ersten Grundriss und einen Aufschnitt des Gebäudes.3 Durch die starke
Verschüttung war es ihnen jedoch nicht möglich zu erkennen, dass die vier Säulen, die sie zum ersten
Hof rechneten, zu einer separaten Terrasse gehörten.4 Auch die Aufteilung der Sanktuare blieb im
Dunkeln. Sie dachten an nur einen Sanktuarraum, der einen umlaufenden Korridor hatte.5 Tatsächlich
jedoch handelt es sich hierbei um die Nebenräume der Barkensanktuare der Mut und des Chons. Den-
noch war es ihnen möglich, erste Maße6 zu bieten sowie eine detaillierte Beschreibung der sog. Osiris-
pfeiler, die sie für spezielle Gottheiten hielten.7 Auf Grund von Struktur und Dekoration, die allerdings
nicht näher beschrieben wird,8 schlossen sie, dass sich eine Bezeichnung des Gebäudes mit dem Wort
Tempel eignet. Gesichert erschien ihnen dieser Befund an Hand der ähnlichen Struktur des Chonstem-
pels von Karnak.9 Somit wird dem Gebäude bereits zu Beginn seiner Erforschung ein religiöser Cha-
rakter attestiert, obwohl eine Aufnahme von Dekorationselementen oder Inschriften zu diesem Zeit-
punkt nicht erfolgte. Dies geschieht zum ersten Mal unter CHAMPOLLION, der die Fremdländernamen des
Pylons aufnimmt und die Architrave übersetzt.10 Im Folgenden erstellt  LEPSIUS einen Grundriss, der
zum ersten Mal die Strukturen der Sanktuare wiedergibt.11 Diese scheinen zu diesem Zeitpunkt wohl
teilweise zugänglich gewesen zu sein. Allerdings vermerkt er zur Aufnahme dieser Räume in seinem
Textband nichts Spezielles.12 In seinem Abbildungsteil erweitert er die Arbeit  CHAMPOLLIONS und gibt
einige Darstellungen auf der Außenseite des Pylons wieder.13 Erst im Jahre 1896 wird unter  LEGRAIN
mit einer Ausgrabung des Tempels begonnen. Ihm verdanken wir als Erstem eine knappe Beschrei-
bung der nun zugänglichen Reliefs, denen er teilweise eine Übersetzung der Texte beifügt.14 Er liefert
somit die bis heute ausführlichste Beschäftigung mit dem Tempel Ramses III.  Vier Jahre später be-
schäftigt  sich  CHEVRIER mit  der  Architektur  des  Tempels  und  widmet  sich  der  Erforschung  der
Baustruktur.15 Der Grundstock zur Erschließung des Tempels wird aber erst 1936 vom „Epigraphic
3
 Description, 300-301, 308-309.2.
4
 Siehe hierfür im Tafelband den wiedergegebenen Grundriss des Tempels; Description, 300-301, sowie JOLLOIS/ DEVILLIERS,
Description, 214.
5
 JOLLOIS/ DEVILLIERS, Description, 214.
6
 Breite des Tempels: 25 m, Länge des Tempels: 52 m, Breite der Galerien des ersten Hofes: 2,84 m; JOLLOIS/ DEVILLIERS,
Description, 214-15.
7
 Es erscheint auch so, als ob sie nur an den Pfeilern Grabungen zur genaueren Untersuchung vorgenommen haben. JOLLOIS/
DEVILLIERS, Description, 215ff.
8
  JOLLOIS/ DEVILLIERS, Description, 217.
9
 JOLLOIS/ DEVILLIERS, Description, 217.
10
 CHAMPOLLION, Monuments, 10-16.
11
 LD I, Bl. 78.
12
 LD Text III, 36.
13
 LD III, Bl. 207c-e.
14
 LEGRAIN, Karnak, 88-123.
15
 CHEVRIER, Temple reposoir Ramsés III.
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Survey“ des Oriental Institutes of Chicago gelegt.16 Hierbei werden sämtliche Reliefs und Inschriften
des Tempels abgezeichnet. Zwar war laut BREASTED – wie er im Vorwort der Publikation erwähnt – ein
Textband geplant,17 dieser steht jedoch bis zum heutigen Tage noch aus. In der neueren Forschung
wird der Tempel selbst meist kurz erwähnt, d.h. es werden Teile des Textkorpus übersetzt18 oder Aus-
schnitte des Dekorationsprogrammes im Zusammenhang ihres eigenen Genres bearbeitet. Eine gründ-
liche Erarbeitung der Reliefs des gesamten Tempels bleibt nach wie vor noch zu leisten.
Doch wie soll solch eine Bearbeitung vonstattengehen? Welche Maßnahmen müssen ergriffen werden,
um die Reliefs zu bearbeiten, den Raum zu verstehen und den Tempel zu deuten? Diesen Fragen wol-
len wir uns ausführlich im anschließenden Kapitel widmen.
16
 NELSON, Ramses III.1; NELSON, Ramses II.2.
17
 NELSON, Ramses III.1, IX.
18
 Wie beispielsweise die Übersetzung des Amun-Hymnus: ASSMANN, ÄHG, 441-445; OSWALT, Amun-Re, 148-154; SEELE, 
Hymn.
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4. Interpretation eines ägyptischen Tempels 
Die Ägyptologie hat bisher noch kein einheitliches Konzept zur Vorgehensweise bei der Tempelinter-
pretation entwickelt. Szenen und Räume werden von der Forschung zwar bearbeitet und gedeutet, je-
doch scheint dabei jeder Wissenschaftler nach seiner eigenen, „geheimen“ Theorie vorzugehen.19 Zwar
hat die Forschung mit den grundlegenden Arbeiten von RICKE, ARNOLD und DERCHAIN Ansätze geschaf-
fen, die Entwürfe zur Vorgehensweise bieten, die jedoch in ihren Ideen verharren und nicht über sie
hinausgreifen.20 Dabei  wird  oftmals  die  eigentliche  Bildinterpretation  vernachlässigt,  die  jeglicher
Raum-  bzw.  Tempelinterpretation  vorausgehen  sollte,  da  dieser  durch  seine  Wandbilder  definiert
wird.21 Auch stellt sich immer wieder die Frage nach der Dekorationsauswahl der Räume, der Raum-
anordnung selbst  und schließlich des gesamten Tempelprogramms, die in der Regel unbeantwortet
bleiben muss. Der in jüngster Zeit von GUTSCHMIDT unternommene Versuch, Licht in das Dunkel der
Architekturbetrachtung zu bringen, zeigt deutlich, welchen Schwierigkeiten sich der Wissenschaftler
bei der Betrachtung eines ägyptischen Tempels stellen muss.22 Er bietet einen hervorragenden Über-
blick über die verschiedenen Theorien zur Bild- und Architekturbetrachtung, die GUTSCHMIDT als gute
Hilfsmittel zur Erschließung der Gesamtheit eines Gebäudes erachtet.23 Dennoch muss er am Schluss
festhalten, dass seine Arbeit diese Erschließung nicht geleistet hat.24 Die beiden neusten Ansätze zur
Tempelinterpretation stammen zum einen von REICHE und zum anderen von SCHRÖDER25. REICHE nähert
sich dem Thema über die Semiotik her und definiert einzelne Analyseschritte, die sowohl Bildkunst als
auch  Architektur  verbinden.26 SCHRÖDER hingegen  analysiert  die  Millionenjahrhäuser  Thebens  auf
Grund des architektionischen Raums,27 ohne die Wandbilder zu berücksichtigen. Diese Unterschiede in
den Ansätzen der jüngsten Forschungen zeigen auf, dass noch kein einheitliches Konzept gefunden
wurde. Daher soll nun mehr versucht werden, einen neuen Vorschlag zur Tempelinterpretation beizu-
steuern.  Dazu  werden  zuerst  die  ägyptologischen  Ansätze  vorgestellt.  Danach  wird  auf  die  von
PANOFSKY entwickelte  kunsthistorische  Theorie  zur  Bildinterpretation  eingegangen.  Schließlich  soll
dann auf Grundlage der bisher geleisteten Forschung zur Raumkonzeption ein Schema zur Interpretati-
on eines altägyptischen Tempels entwickelt werden.
19
 Beispielsweise  STADELMANN, Totentempel,  312ff.; OSING,  Funktion;  BELL,  Royal  Ka;  STRAUSS-SEEBER,  Weiße  Kapelle;
GUNDLACH, Felstempel.  Als beeindruckende Ausnahme sticht  BAINES in seinem Vorwort zu den Fruchtbarkeitsgöttern her-
aus, BAINES, Fecundity figures, 1-76; sowie GUNDLACHs Artikel zur Erschließung des Tempelbauprogramms Amenophis III.
im Gegensatz zum vorher genannten Artikel, GUNDLACH, Tempelbauprogramm, 90.
20
 Siehe hierfür  RICKE,  Baukunst I,  Baukunst II;  ARNOLD,  Wandrelief;  DERCHAIN,  Manuel; sowie ausführlicher Teil A, 4.1
Ägyptologische Ansätze, S. 7-13.
21
 Zwar werden die Bilder/Reliefs gedeutet, jedoch ohne eine wirkliche Grundlage wie sie beispielsweise DERCHAIN erarbei-
tet hat, siehe z.B. STRAUSS-SEEBER, Weiße Kapelle; GUNDLACH, Felstempel, OSING, Funktion. Zur Theorie von DERCHAIN, Ma-
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Sehr ausführlich hat sich RICKE im Rahmen seiner Arbeit über die Baukunst des Alten Reiches mit der
Interpretation eines Tempels beschäftigt. Hierbei berücksichtigte er allerdings lediglich die Tempelan-
lagen der Pyramiden. Da RICKE von Haus aus Architekt war,28 konzentrierte er sich besonders auf die
Bauformen und nicht auf die Dekoration der Wände. Für seine Architekturbetrachtung der ägyptischen
Bauwerke greift er stets auf einen Vergleich mit der griechischen Antike zurück.29 In diesem Zusam-
menhang hält er fest: „Kunst kann nur aus einer Begegnung von Mensch und Welt entstehen. Der
Grieche versucht den daraus entstehenden Gegensatz durch Projektion seines Selbst in die Welt, der
Ägypter durch Projektion der Welt in sich selbst zu überbrücken“.30 Somit spiegelt sich in den altägyp-
tischen Bauten die Welt, wie sie der Ägypter erlebte, wider. Um die Gebäude zu betrachten, muss man
lt. RICKE die „thematischen und ästhetischen Funktionen“ in den Bauformen erkennen.31 Die „themati-
schen Funktionen“ versteht er als Kräfte, die sich auf den Inhalt des Gebäudes auswirken, wie z. B. das
Kultgeschehen, während die „ästhetischen Funktionen“ diese Kräfte in der Bauform sichtbar umset-
zen.32 Die Erschließung dieser Umsetzung lässt sich mit vier formbildenden Elementen erarbeiten, die
in wechselseitigen Beziehungen zueinander stehen oder aufeinander aufbauen. Es handelt sich dabei
um Struktur, Stil, Monumental-Intensität und Symbolgehalt.33  
Die Struktur eines Bauwerkes wird lt. RICKE nach durch die Vorstellungswelt der jeweiligen Bevölke-
rungsgruppe gebildet und durch ihre unterschiedlichen Formen bestimmt.34 Diese sind in Ägypten über
die ganze Zeit hinweg die gleichen geblieben. Er vergleicht in diesem Zusammenhang die ägyptische
Struktur mit einer wachsenden Pflanze.35 Das zeigt sich beispielsweise am Tempelbau in Karnak sehr
deutlich: Man errichtet dem zum Reichsgott aufgestiegenen Amun nicht einen komplett neuen Tempel,
sondern erweitert die bereits gegeben Strukturen.36 Der Tempel wächst somit stetig an und erweitert
seine ursprüngliche Form. Während die Strukturformen ein unveränderliches Element sind, lässt sich
der Stil erst im Wandel erkennen.37 Deswegen ist lt.  RICKE Stil „der künstlerische Ausdruck für die
Geisteshaltung eines Einzelnen, einer Gruppe, eines Volkes dem ungeteilten geschichtlich bestimmten
Leben gegenüber, die sich in einer Zeitbestimmung, in einem Zeitbewusstsein äußert“.38 Man muss da-
her über die Form informiert sein, die man betrachtet – in RICKES Fall handelt es sich um die ägyptische
28
 DAWSON/UPHILL/BIERBRIER, Egyptology, 357.
29
 Man gewinnt den Eindruck, dass RICKE sehr bemüht ist, die ägyptische Kunst, die von einem fehlenden Formenwandel
charakterisiert ist (RICKE, Baukunst I, 7), vor der griechischen zu rechtfertigen; RICKE, Baukunst I, 3-20.
30
 RICKE, Baukunst I, 8.
31
 RICKE, Baukunst II, 6.
32
 RICKE, Baukunst II, 6.
33
 RICKE, Baukunst I, 5.
34
 RICKE, Baukunst I, 6.
35
 RICKE, Baukunst I, 7-8.
36
 RICKE, Baukunst I, 11.
37
 RICKE, Baukunst I, 11.
38
 RICKE, Baukunst I, 12.
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Baukunst des Alten Reiches –,39 um den Wandel erkennen zu können. Die Monumental-Intensität hin-
gegen ist zum einen von der angewendeten Struktur und zum anderen vom Stilempfinden der Zeit ab-
hängig,40 da diese beiden Kriterien – wie betrachtet – den Grundstein für das Bauwerk legen. Die Mo-
numentalität kann seiner Meinung nach nur dort auftreten, wo eine religiöse, soziale oder politische
Ordnung besteht bzw. gerade entsteht, deren ideeller Anspruch in ihrem Bauwerk ausgedrückt wird
bzw. ausgedrückt werden soll.41 Deshalb bewirkt ein Bau bei den Betrachtern eine Gefühlsregung, die
sich in Furcht, Bewunderung, Ehrfurcht oder ähnlichem äußern kann. Die Mittel, mit denen diese Wir-
kung erreicht wird, zeichnen sich in der Gestaltung der Bauformen ab, d.h. sie sind abhängig vom ver-
wendeten Material, der Größe, der dekorativen Mittel etc. Dadurch erlebt der Betrachter die „monu-
mentale Intensität“,42 an Hand derer sich auch soziale Unterschiede messen lassen.43 Dieser Aspekt be-
handelt den Symbolgehalt eines Bauwerkes. Laut  RICKE wird er von dem ideellen, geschichtlich be-
dingten Anspruch auf Monumentalität hervorgerufen.44 Wenn ein solcher Anspruch, wie z. B. das An-
recht auf Herrschaft, zum ersten Mal legitim und in entsprechender Intensität auftritt und sich am Bau-
werk in einem entsprechenden Grad an monumentaler Intensität umsetzt, so kann diese neu geschaffe-
ne Bauform Herrschaft symbolisieren und von weiteren Regenten verwendet werden, um eben genau
dies auszudrücken.45 Zu beachten ist allerdings, so RICKE, dass der ursprüngliche Symbolgehalt eines
Bauwerkes im Laufe der Zeit in Vergessenheit gerät und in einer anderen Weise aufgefasst werden
kann,46 d.h. die Gestaltung des Bauwerkes besteht fort, ändert jedoch seine Funktion. 
All diese formbildenden Mittel, deren Architektur eine Gesamtaussage wiedergibt, bedienen sich der
zugehörigen Texte, die Einzelaussagen zur „thematischen Funktion“ liefern, wohingegen die Wandbil-
der, Statuen und Kultgeräte nur zwischen ihnen vermitteln.47 RICKE greift dafür in seiner Analyse der
Architektur des Alten Reiches auf die Pyramidentexte als Hauptquelle der „thematischen Funktion“
zurück. Auf Grund ihrer Analyse durch SCHOTT48 gelangt er zu folgendem Schluss:49 Wenn Kultinhalte
erweitert werden oder neu hinzutreten, so schlägt sich dies in den Texten nieder. Diese können den be-
reits bestehenden Ritualen angepasst werden oder in sie einbezogen werden. Wenn dem nicht so ist,
schlagen sie sich in der Form des Gebäudes nieder, indem neue Räume hinzugefügt werden, um den
neuen Kultinhalten gerecht zu werden. 
39
 RICKE, Baukunst I, 12.
40
 RICKE, Baukunst I, 14-15.
41
 RICKE, Baukunst I, 14.
42
 RICKE, Baukunst I, 14.
43
 RICKE, Baukunst II, 4.
44
 RICKE, Baukunst I, 19.
45
 RICKE, Baukunst I, 19.
46
 RICKE, Baukunst I, 20.
47
 RICKE, Baukunst II, 6.
48
 Zur Deutung der Pyramidentexte nach SCHOTT, siehe SCHOTT, Pyramidenkult.
49
 RICKE, Baukunst II, 8.
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Es zeichnet sich somit in seinem Werk deutlich ab, dass das Verständnis des ägyptischen Gedankengu-
tes dieser Zeit ein grundlegender Faktor zur Beurteilung der Bauten ist. Können wir uns etwas nicht er-
klären, so sollten wir die Schuld nicht bei den alten Ägyptern suchen – wie RICKE betont – ,50 sondern
in unserer eigenen Unkenntnis gegenüber der altägyptischen Kultur.
Wie bereits zu Beginn erwähnt, vernachlässigt RICKE die Dekoration der Tempel komplett und gesteht
ihnen lediglich eine Vermittlerrolle zu. Dies wird von SCHENKEL in seinem Artikel zu RICKES Arbeit be-
mängelt.51 SCHENKEL kritisiert hier die erzielten Ergebnisse zur Analyse der Pyramidentempel des Alten
Reiches, die auf SCHOTTS Interpretation der Pyramidentexte fußen.52 Als Hauptverdienst  RICKES hält er
die architektonisch-strukturelle Analyse der Bauwerke fest, die seiner Meinung nach immer mehr von
der kultisch-funktionalen Betrachtungsweise – wie sie ARNOLD vertritt53 – in den Hintergrund gedrängt
wird.54  In diesem Sinne widmet ARNOLD seine Aufmerksamkeit in erster Linie den Wandbildern, da sie
seiner Meinung nach „den einzigen Hinweis auf die Funktion der Kammern, Gänge und Säle des Tem-
pels im Götterkult“55 geben, da sie an den Anbringungsort gebunden sind und dort stattfinden.56 Er be-
stimmt elf Gruppen von Räumen, die er in erster Linie aus dem Inhalt und der Zusammenstellung der
Wandreliefs sowie auf Grund von ägyptischen Bezeichnungen, Bauinschriften, anderer beschreibender
Texte erschließt. Leider lässt er bei der Deutung der Räume eine ausführliche Beweisführung vermis-
sen, die er zu Gunsten eines übersichtlicheren Textes ausfallen lässt,57 so dass dem Leser eine Samm-
lung und Entwicklung von Raumfunktionen geboten wird, die er nicht nachvollziehen kann.58 Bereits
bei der Behandlung der Kultbildkammern wird deutlich, dass die von ARNOLD aufgestellte Grundthese
nicht haltbar ist. Er gerät hierbei in den Konflikt, dass sich die Rückwände dieser Kammern nicht in
sein Konzept integrieren lassen und hält daher fest, dass die Reliefs an den Seitenwänden die Funktion
des Raumes widerspiegeln, „während an den Rückwänden Opferszenen über diese engen Grenzen hin-
aus auf die Bedeutung des gesamten Heiligtums als einer Opferstätte für die Gottheit weisen“.59 Bereits
hier zeigt sich, dass die auf den Reliefs wiedergegebenen Handlungen nicht stets an diesem Ort ausge-
führt zu werden scheinen.60 Im Verlauf seiner Forschungen wird klar, dass kaum einer seiner zugewie-
50
 RICKE, Baukunst I, 3.
51
 SCHENKEL, Struktur, 90.
52
 SCHENKEL, Struktur, 90.
53
 Die ARNOLD`SCHE Sichtweise ist für SCHENKEL jedoch nicht ausreichend um einen Gebäude zu analysieren und wird von 
ihm als eine Verkürzung von RICKES Ansatz empfunden, SCHENKEL, Struktur, 92.
54
 SCHENKEL, Struktur, 101.
55
 ARNOLD, Wandrelief, 4.
56
 ARNOLD, Wandrelief, 4.
57
 ARNOLD, Wandrelief, 5.
58
 Es sei denn natürlich, er macht sich die Mühe und geht jedem einzelnen Beleg ARNOLDs nach, was aber praktisch schwer
möglich ist, da die behandelten Räume oftmals unpubliziert sind.
59
 ARNOLD, Wandrelief, 10.
60
 Dies zieht sich durch das gesamte Buch fort, wie beispielsweise in dem Kapitel, das die Schlachthöfe behandelt, in dem
ARNOLD auf Grund der Reliefs in Medinet Habu zwei Schlachträume identifiziert, aber selbst feststellt, dass HÖLSCHER Recht
zu geben wäre, wenn er glaubt, dass dort nie Schlachtungen vorgenommen wurden; ARNOLD, Wandrelief, 92-93. Sehr deut-
lich wird dies beispielsweise bei seiner Bestimmung des Erscheinungssaales im Tempel Sethos I. in Abydos, in der er ge-
zwungen ist einen Teil der Szenen für nichtig zu erklären: „Thematisch hängen folgende Bilder enger zusammen (…): a)
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senen Kulträume nach seinem Ansatz ein heterogenes Dekorationsprogramm aufnimmt. Den Grund
hierfür sucht er allerdings nicht in seinem theoretischen Ansatz, sondern er projiziert, so GUTSCHMIDT,
„die eigene Unklarheit auf die Ägypter“.61 Des Weiteren vermisst man die Eingliederung in den histo-
rischen Kontext, die RICKE so klar herausgearbeitet hat, denn nur über die Kenntnis der altägyptischen
Kultur sind wir in der Lage ihre Gebäude richtig einzuordnen. Letztendlich bietet  ARNOLD eine über-
sichtliche und gut strukturierte Materialsammlung, die m. E. einen Grundstock zur Erschließung der
Raumfunktionen bilden könnte. 
Bereits im gleichen Jahr entwickelt DERCHAIN eine weitere Theorie zur Tempelinterpretation und wen-
det sich gegen die erstellte These von ARNOLD, indem er festhält, dass die Reliefs nicht die Handlungen
darstellen, die dort ausgeführt werden, sondern auf Grund ihrer Bedeutung angebracht sind.62 Er entwi-
ckelt einige Arbeitsschritte, die bei der Deutung berücksichtigt werden sollen:
Zu aller erst müssen die einzelnen Bilder betrachtet werden. Um eine separate Szene zu deuten, müs-
sen nach  DERCHAIN möglichst viele Vergleichsszenen gesammelt werden, um deren Besonderheit er-
messen und die Aussage der antiken Theologen erfassen zu können.63 Dabei entwendet man die be-
trachtete Szene allerdings ihrem Kontext, da sich eine Tempelwand in der Regel aus mehreren Reliefs
zusammensetzt. Wie DERCHAIN bemerkt, ergeht es dem Kunsthistoriker in diesem Zusammenhang wie
einem Philologen, der ein Wörterbuch erstellt:64 Er gibt die Übersetzung eines Wortes wieder, das völ-
lig aus seiner Syntax entfernt wurde. Auch bei den Tempelreliefs einer Wand lässt sich ein Satzbau
zwischen den einzelnen Szenen und ihren wechselseitigen Beziehungen erkennen.65 Er spricht daher
von der  „grammaire du temple“ –  der Tempelgrammatik.66 Um diese vielfältigen, wechselseitigen Be-
ziehungen zu analysieren, muss drei Aspekten nachgegangen werden: einer chronologischen Abfolge,
einer mythologischen Relation und einer geographischen Verbindung.67 Eine chronologische Abfolge
ist dann vorhanden, wenn die dargestellten Handlungen nacheinander stattfinden, wie beispielsweise
bei täglichen Ritualen oder Festen, während sich eine mythologische Relation in den benachbarten Bil-
dern widerspiegelt, wenn der gleiche Mythos durch die gleiche Struktur oder durch Anspielungen wie-
dergegeben wird. Dabei können Attribute – ähnlich einem Wortspiel – ausgetauscht werden.68 Die geo-
graphische Verbindung jedoch trifft  man in jedem Tempel an, da laut  DERCHAIN die Südwand Un-
die Tempelgründungszeremonie (…); b) Szenen aus der Kindheit des Königs (…); c) die Inthronisationsriten (…) und d)
die Gaben bringenden Gaugötter am Sockel der Wände. Die übrigen Szenen stehen in keinem Zusammenhang und sollen
wohl auch keinen Bezug auf die Funktion des Raumes nehmen“, ARNOLD, Wandrelief, 100.
61
 GUTSCHMIDT, Architekturbetrachtung, 45.
62
 DERCHAIN, Manuel, 34.
63
 DERCHAIN, Manuel, 33.
64
 DERCHAIN, Manuel, 33.
65
 DERCHAIN, Manuel, 33.
66
 DERCHAIN, Réflexions, 17.
67
 DERCHAIN, Manuel, 34-5.
68
 DERCHAIN, Manuel, 34.
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terägypten und die Nordwand Oberägypten versinnbildlicht, das sich u. a. an den abgebildeten Gauper-
sonifikationen zeigt.69
DERCHAIN stellt somit als erster eine klare Abfolge an Arbeitsschritten auf, die er als Grundlage der
Tempelinterpretation ansetzt. Letztendlich gelingt somit zwar die Interpretation einer gesamten Tem-
pelwand, eventuell auch eines Raumes, jedoch greift seine Theorie darüber nicht hinaus. Er vernach-
lässigt ebenso wie  ARNOLD den historischen Kontext, der noch von  RICKE so deutlich hervorgehoben
wurde. Dennoch erscheint das System DERCHAINS bisher am plausibelsten: Die Erschließung der Raum-
funktion über die Deutung der in ihm dargestellten Szenen zu erarbeiten. 
REICHE erarbeitet ihre Methodik mit der Semiotik als Grundlage. Die Semiotik stellt nach REICHE „eine
Theorie dar, die Kultur in ihren Erscheinungen und Prozessen als zeichensprachliches Phänomen ver-
steht, wobei diese als in einen ständigen Kommunikationsprozeß eingebunden betrachtet werden“.70
Grundlage ihre Methode stellen somit Zeichen dar, die es in ihrer Bedeutung und Funktion zu erklären
gilt. Dafür stehen  REICHE verschieden Theorien zu,71 von denen für die ägyptische Kunst die Theorie
des Kodes und die Theorie der Zeichenerzeugung ihrer  Meinung nach von Bedeutung sind.72 Auf
Grund der Theorie des Kodes hält sie vier Ebenen des bildlichen Kodes fest, die vom Kleinen (Linie,
Punkt oder Farbe) zum Großen (symbolische Verwendung der Bilder) nach einander in sich aufbau-
en.73 Ebenso entwickelt sie Kodes für die Architektur, die gleichermaßen aufgebaut sind.74 Diese Ko-
des überträgt sie auf das Alte Ägypten.75 Dabei erarbeitet sie für die einzelnen Ebenen des bildlichen
und architektonischen Kodes Analysemittel für die ägyptische Welt.76 Auf Grund dessen sind Aus-
gangspunkt der Analyse eines Tempels „die Elemente der einzelnen Bildakte, wobei es zunächst gilt,
diese gegeneinander abzugrenzen“.77 Dabei hält sie fest,  dass jedes Element  eine Vorstellung bzw.
einen Begriff transportiert und in Kombination mit den anderen Elementen zu einer komplexen Aussa-
ge verbunden wird.78 Nach  REICHE ergibt sich die Funktion der Elemente auf Grund der Analyse der
Form und des Inhaltes in Zusammenhang mit dem Tempel und kulturellen sowie historischen Einflüs-
sen.79 Nach der Analyse der Einzelergebnisse muss lt. REICHE eine Synthese dieser erfolgen.80 Dabei ist
es die Aufgabe „Struktur, Aufbau, Gliederung der bildlichen Formen und Thematiken herauszuarbei-
ten und darauf aufbauend ihren funktionalen Stellenwert im Gesamtgefüge festzustellen“.81 Die Grund-
69
 DERCHAIN, Manuel, 35.
70
  REICHE, Welt, 161.
71
 REICHE, Welt, 161 – 164.
72
  REICHE, Welt,164
73
  REICHE, Welt, 171-174.
74
  REICHE, Welt, 174-176.
75
  REICHE, Welt, 176-190.
76
 Gut ersichtlich in der Tabelle 1,  REICHE, Welt, 203-204.
77
 REICHE, Welt, 193.
78
 REICHE, Welt, 191.
79
 REICHE, Welt, 191.
80
 REICHE, Welt, 194.
81
 REICHE, Welt, 194.
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lage Ihrer Tempelinterpretation bildet somit die Analyse der kleinsten bzw. kleineren Einheiten des
Tempels, die sich im  Bild- und Textprogramm widerspiegeln, die letztendlich in einer Synthese aus
Form, Inhalt, Funktion sowie Handlungs- und Kommunikationsziel verbunden werden müssen. Sie er-
arbeitet ihr Ergebnis vom Kleinen zum Großen – wie es bereits von den unterschiedlichen Kodes vor-
gegeben wurde. Ihr Blick ruht dabei vor allem auf dem Bild- und Textprogramm der einzelnen Räume.
Diese werden in der Analyse in ihren historischen und kulturellen Rahmen82 gebracht und dienen als
Ausgangspunkt der Interpretation. Die Architektur fügt sich diesem Schema ein, ist aber nicht der be-
stimmende Analysepunkt.
Im Gegensatz hierzu bedient sich  SCHRÖDER gänzlich der Architektur zur Analyse der Millionenjahr-
häuser in Theben. Sie erarbeitet ihre Grundlage aus dem von  KASCHNITZ VON WEINBERG entwickelten
Raumbegriff.83 Dies äußert sich darin, dass „Architektur als Raumform betrachtet zeige, dass mit der
äußeren  Form >>gleichfalls  etwas Körperliches,  nämlich die Mauer oder  der  Mauerblock  geformt
wird, aber das eigentliche Ziel diese Formens ist nicht der Körper, sondern der Raum, den dieser Kör-
per umschließt<<“.84 Daher betrachtet sie zunächst die einzelnen Räume der Millionenjahrhäuser. Da-
für erstellt sie ein Entwicklungsgeschichte dieser Tempelart, deren Grundlage die Analyse der Grund-
risse der Tempel sowie ihrer Schnitte darstellt.85 Es werden weder die angebrachten Reliefs oder Texte
betrachtet noch das Material oder die Wirkung der Architektur auf den Besucher/Betrachter. Die Be-
trachtung  der  Architektur  bleibt  somit  eher  zweidimensional  als  dreidimensional.  Dennoch  ist
SCHRÖDER in der Lage von einen „Prototyp“ des Millionenjahrhauses seine räumliche Entwicklung zu
einem standardisierten Programm nachzuvollziehen und den Begriff des Terassentempels neu zu defi-
nieren.86 Im Nachfolgenden bindet sie ihre aus der Architektur gewonnen Ergebnisse in die Theologie
dieser Zeit ein. Dabei folgt sie in ihrer Vorgehensweise ASSMANN,87 der nachweisen konnte, das Verän-
derungen in der Theologie und Religion Auswirkung auf die Grabarchitektur hatten. Sie bringt somit
wie auch REICHE den historischen Kontext ein. Jedoch lässt sie – wie bereits mehrfach erwähnt – das
Dekorationsprogramm der Tempel völlig außen vor. Dabei mögen ihr ihre erzielten Ergebnisse durch-
aus recht geben, auch der schlechte Erhaltungszustand sowie der schlechte Publikationsstand der ein-
zelnen Millionenjahrhäuser haben ihre Interpretationsmethode sicherlich bedingt. Dennoch bin ich wie
auch REICHE der Meinung, dass die Erschließung eines Tempels über seine Bilder und Texte erfolgen
sollte.  DERCHAIN hat mit seiner „grammaire du temple“ hierfür bereits  einen Grundstein gelegt,  den
REICHE auf Grund ihrer Analysemittel erweitert. Doch bleibt die Frage nach einer konkreten Methode
82
 Siehe hierfür das Schema zu den Konzeptionskomponenten, REICHE, Welt, 202, Abb.4.
83
 SCHRÖDER, Millionenjahrhaus, 26-27, sowie KASCHNITZ VON WEINBERG, Studien, 112.
84
  SCHRÖDER, Millionenjahrhaus, 26.
85
  SCHRÖDER, Millionenjahrhaus, 69-120.
86
 Als Prototyp möchte ich hier den Tempel Mentuhoteps II. In Theben-West verstehen, siehe hierfür  SCHRÖDER, Millionen-
jahrhaus, 73-91, 93-94. Spätestens ab Ramses II. Ist die Raumabfolge festgelegt, siehe  SCHRÖDER, Millionenjahrhaus, 104-
180. Zu ihrer brillanten Neudefinition des Begriff des Terassentempels siehe:  SCHRÖDER, Millionenjahrhaus, 108-120.
87
 ASSMANN, Sakraler Raum, 1ff.
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bisher noch offen. Dafür müssen wir uns an diesem Punkt mit der eigentlichen Vorgehensweise der
Bildinterpretation beschäftigen.
4.2 Bildinterpretation
Eine der bekanntesten kunsthistorischen Theorien zur Bildinterpretation stammt von  PANOFSKY,88 die
von KEEL89 für die Altertumswissenschaften modifiziert wurde. PANOFSKY unterscheidet zunächst grund-
sätzlich  zwischen  Ikonographie  und  Ikonologie.  Ikonographie  leitet  sich  vom  griechischen  Wort
„graphein“ – „schreiben“ ab und impliziert daher seiner Meinung nach eine ausschließlich deskriptive,
gar statische Verfahrensweise.90 Sie beschäftigt sich daher mit einer reinen Beschreibung und Klassifi-
zierung von Bildern und gibt Auskunft darüber, wann und wo bestimmte Themen durch bestimmte
Motive sichtbar gemacht werden.91 Folglich liefert die Ikonographie die Grundlage jeglicher Interpre-
tation. Ikonologie hingegen bezieht sich auf das griechische Wort „logos“ - „Denken“ bzw. „Vernunft“
und bezeichnet lt. PANOFKYS  daher etwas Interpretatorisches.92 Sie entsteht nicht aus der Analyse, son-
dern der Synthese und vereinigt historische, psychologische und kritische Methoden, die die Ikono-
graphie nicht berücksichtigt.93 Er entwickelt zur Vorgehensweise bei der Bildinterpretation ein Schema
mit drei Schritten:94










trautheit mit Gegenständen 
und Ereignissen)
Stil-Geschichte (Einsicht in 
die Art und Weise, wie un-
ter wechselnden Bedingun-
gen Gegenstände und Er-
eignisse durch Formen aus-
gedrückt wurden)
II Sekundäres oder konventio-
nelles Sujet, das die Welt 
von Bildern, Anekdoten und 
Allegorien bildet
Ikonographische Analyse Kenntnis literarischer Quel-
len (Vertrautheit mit be-
stimmten Themen und Vor-
stellungen)
Typen-Geschichte (Einsicht 
in die Art und Weise, wie 
unter wechselnden histori-
schen Bedingungen be-
stimmte Themen oder Vor-
stellungen durch Gegen-
stände und Ereignisse aus-
gedrückt wurden)
III Eigentliche Bedeutung oder 
Gehalt, der die Welt >>sym-
bolischer<< Werte bildet
Ikonologische Interpretation Synthetische Intuition (Ver-
trautheit mit den wesentli-
chen Tendenzen des 
menschlichen Geistes), ge-




ptome oder >>Symbole<< 
allgemein (Einsicht in die 




chen Geistes durch be-
88
 Die Verfasserin möchte sich hier ausschließlich mit  PANOFSKYS Ansatz zur Bildinterpretation auseinandersetzen, da ihr
dieser aus der großen Masse der kunsthistorischen Theorien am einleuchtendsten erschien, siehe hierfür PANOFSKY,  Ikono-
graphie. Für einen Abriss der grundlegendsten Interpretationsansätze siehe: GUTSCHIMDT, Architekturbetrachtung, 8-36.
89
 KEEL, Bilder, 267-273.
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 PANOFSKY, Ikonographie, 212.
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 PANOFSKY, Ikonographie, 212.
92
 PANOFSKY, Ikonographie, 213.
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 PANOFSKY, Ikonographie, 214.
94
 Übernommen aus PANOFSKY, Ikonographie, 223.
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stimmt Themen und Vorstel-
lungen ausgedrückt wurden)
                                                                                                                                                  Tab.1
Eine Bildinterpretation nach PANOFSKY beginnt mit der vor-ikonographischen Beschreibung. In diesem
Schritt wird das primäre oder natürliche Sujet behandelt. Die Betrachtung des Bildgegenstandes teilt
sich in zwei Gruppen auf;  zum einen das  tatsachenhafte natürliche Sujet und zum anderen
das ausdruckshafte natürliche Sujet.95 Das tatsachenhafte natürliche Sujet erfasst man in sei-
ner reinen Form, die sich durch die Umrisslinien und die Farbgebung äußert, wohingegen das
ausdruckshafte natürliche Sujet gegenseitige Beziehungen als Ereignisse identifiziert, die es
uns möglich machen den schmerzlichen Charakter einer Pose oder eine friedliche Stimmung
zu erkennen. Wenn wir uns beispielsweise dem westlichen Pylonturm96 des Tempels Ramses’
III. in Karnak zuwenden und den Gegenstand (Abb.1), den der Gott in den Händen hält, betrachten, er-
kennen wir auf Grund seiner Form, dass es sich hierbei um ein Sichelschwert handelt, das wir durch
das  tatsachenhafte natürliche Sujet identifizieren können. Vor dem
Gott ist der König dargestellt, der mehrere Männer mit seiner rechten
Hand an den Haaren festhält, während er mit der linken Hand mit ei-
ner Keule ausholt (Abb.2). Hier nehmen wir wahr, dass es sich um
eine kriegerische Handlung dreht, da der Pharao im Begriff ist, diese
Männer mit der Keule zu schlagen. Des Weiteren lesen wir aus ihrer
Geste der erhobenen Arme heraus, dass sie um Gnade bitten. All die-
se Aspekte erschließen sich uns nach PANOFSKY durch das ausdrucks-
hafte natürliche Sujet. Wir greifen dabei auf unsere praktischen Er-
fahrungen zurück, auf eine Vertrautheit mit Gegenständen und Ereignissen.97 Da aber unsere Identifi-
zierungen und Interpretationen von unserer subjektiven Ausrüstung abhängen, müssen sie seiner Mei-
nung nach „durch eine Einsicht in historische Prozesse ergänzt und korrigiert werden“.98 Für die vor-
ikonographische Beschreibung muss man sich somit mit der Stil-Geschichte vertraut machen, um Ein-
blick in „die Art und Weise, wie unter wechselnden historischen Bedingungen Gegenstände und Ereig-
nisse durch Formen ausgedrückt werden“99 zu bekommen. Der nächste Schritt beschäftigt sich mit der
ikonographischen Analyse, die eine kritische Auseinandersetzung mit dem sekundären oder konventio-
nellen Sujet erfordert. Dabei werden künstlerische Motive und Kombinationen künstlerischer Motive
mit Themen und Konzepten verknüpft, die sich in Bildern, Anekdoten und Allegorien äußern.100 Um
diese zu verstehen, muss man sich nach PANOFSKY mit den Bräuchen und kulturellen Traditionen der je-
95
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 NELSON, Ramses III.1, Taf. 4 (Detail).
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weiligen Kultur auseinandersetzen und sich dadurch mit literarischen Quellen jener Epoche beschäfti-
gen.101 Zur Überprüfung der Ergebnisse bzw. zu ihrer Korrektur muss man folglich auf die  Typen-
Geschichte zurückgreifen. Wenden wir uns zur Verdeutlichung wieder dem Pylon Ramses’ III. in Kar-
nak zu. Durch das Studium der ägyptischen Quellen werden wir hier feststellen können, dass das Bild
des Zerschlagens der Feinde recht häufig belegt ist und zum Motiv der Feindvernichtung gehört, das
offensichtlich eine wichtige Rolle im alten Ägypten einnahm.102 Außerdem können wir feststellen, dass
es sich bei dem dargestellten Gott um Amun-Re – den thebanischen Reichsgott – handelt. Dies er-
schließt sich nicht nur durch seine Beischrift, sondern auch durch seine Darstellung im Vergleich mit
anderen dieser Art und dem Ort des Tempels. Die ikonologische Interpretation schließlich bildet den
letzten Arbeitsschritt. Hierbei geht es darum, die eigentliche Bedeutung oder den Gehalt herauszuar-
beiten, den man erfasst, „indem man jene zugrunde liegenden Prinzipien ermittelt, die die Grundein-
stellung einer Nation, einer Epoche, einer Klasse, einer religiösen oder philosophischen Überzeugung
enthüllen, modifiziert durch eine Persönlichkeit und verdichtet in einem einzigen Werk“103. Diese Prin-
zipien spiegeln sich nach PANOFSKYS in den Kompositionen wieder und besitzen somit einen symboli-
schen Wert, der von ihrer Entstehungszeit geprägt wird und völlig unbewusst vom Künstler selbst ein-
gearbeitet wird.104 So kann sich die Grundeinstellung einer Nation durchaus in einem neuen, techni-
schen Verfahren widerspiegeln. Um diese Prinzipien erfassen zu können, benötigt man jedoch eine
geistige Fähigkeit, die lt. PANOFSKY am ehesten mit der eines Diagnostikers zu vergleichen ist und die er
synthetische Intuition benennt.105 Diese Intuition erlangt der Einzelne durch eine Vertrautheit mit den
wesentlichen Tendenzen des  menschlichen  Geistes,  die  durch die persönliche Psychologie und die
Weltanschauung geprägt sind. Kontrolliert wird dieser letzte Interpretationsschritt durch das Studium
der Geschichte kultureller Symptome oder Symbole, wodurch man eine „Einsicht in die Art und Wei-
se,  wie unter  historischen  Bedingungen  westliche  Tendenzen  des  menschlichen  Geistes  durch  be-
stimmte Themen und Vorstellungen“106 erlangt. Auf Ägypten bezogen finden wir in der Amarnazeit
und der Nachamarnazeit ein hervorragendes Beispiel. Mit dem Umbruch unter Echnaton entwickelt
sich ein völlig neuer Stil in den Reliefs und der Plastik dieser Epoche, der mit der Rückkehr zur alten
Ordnung unter Tutanchamun zwar noch in einigen Zügen zu bemerken ist aber letztendlich wieder auf-
gegeben wird. So gehen die Künstler im Grab des Tutanchamuns wieder zu der „alten“ Darstellungs-
weise über, verwenden aber noch deutlich den Stil der Amarnamalereien. Während der Kunststil der
Amarnazeit mit einer bedeutenden religiösen Umwälzung und somit der Änderung einer Grundeinstel-
101
 PANOFSKY, Ikonographie, 208.
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 Für eine knappe Sammlung an Textquellen siehe beispielsweise MEURER, Motiv, 326-332, sowie für die Ikonographie der
Darstellung,  SCHOSKE, Erschlagen der Feinde.
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lung einhergeht,  kann die Verwendung jenes  Stils  (wenn auch abgeschwächt)  durchaus unbewusst
bzw. aus Gewohnheit von den Künstlern im Grab des Tutanchamuns verwendet worden sein.
So zeigt sich anhand von PANOFSKYs Theorie, dass die Erschließung von Bildern durch drei klare Ar-
beitsschritte geleistet werden kann, die eine ständige Einbindung in den historischen und gesellschaft-
lichen Kontext erfordert. 
Diesem Interpretationsweg folgt auch KEEL,107 der jedoch das Schema PANOFSKYs ein wenig für die Al-
tertumswissenschaften modifiziert:108
Gegenstand der Interpretation Hauptfrage Methodische Schritte Kontrolle und Wertung
Motiv
(Bildelement, Ikonem)







               -----
Darstellungskonvention (malerisch, linear, 
schematisch-künstlich)
Technische Qualität
(Frage nach dem Erhaltungszu-








kat und Signifikant (Refe-
rent)
Themenkritik, -geschichte (kulturell oder 
transkulturell nachweisbare, auf Grund 
biologischer oder gesellschaftlicher Gege-
benheiten stereotyp kombinierte Motive), 
synchrone und diachrone Parallelen und 
Varianten solcher Kombinationen
                       -------
Komposition (Größenverhältnisse, Zuord-
nungen, Formen und Farben, assoziative, 
aspektivische oder persepktivische Organi-
sation der Bildfläche)
                        -------
Ko-text (mit welchen anderen Szenen wird
eine Szene regelmäßig kombiniert?)
Bildqualität
(Original oder Kopie, Einheitlich-




Wo werden welche (Motive,
Szenen) Dekorationen zu 
welchem Zweck ange-
bracht?
             --------
Signifikat im Hinblick auf 
Produzenten und Rezipien-
ten
               -------
Funktion und Sinn eines 
Bildes im Rahmen der Men-
talitätsgeschichte
Dekorationskritik, -geschichte (mit wel-
chen Dekorationen werden Bildträger wie 
Kirchen- oder Schlafzimmerwände, Grab-
steine oder Siegel dekoriert)
             ------
Aufbau der Gesamtdekoration
             ------
Sitz im Leben des Bildes, bzw. Bildträgers
(Kontext)
Dekorationsqualität
(Frage nach der Eignung einer be-
stimmten Dekoration für einen be-
stimmten Standort)
Tab.2
Er benennt die Gegenstände der Interpretation um, verwendet aber auch PANOFSKY folgend drei Arbeits-
schritte. So unterteilt er in Motiv, Szene und Dekoration und arbeitet sich somit vom kleinen Detail
zum großen Ganzen vor - wie wir es bereits bei der Analyse von REICHE sehen konnten.. Für unsere
Zwecke eine durchaus sinnige Vorgehensweise, da wir es in der Regel nicht nur mit einem Bild, son-
dern mit ganzen Bildzyklen – man denke nur an die großen Prozessionsdarstellungen im Luxortempel
– zu tun haben. Im Folgenden stellt er zu jedem Arbeitsschritt eine Hauptfrage, zu deren Beantwortung
107
 KEEL, Bilder, 267-273.
108Übernommen aus KEEL, Bilder, 273.
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er methodische Schritte vornimmt. Auch er verwendet gegen Ende jedes Analysegangs eine Kontrolle
und Wertung des erarbeiteten Materials, so dass man zum Schluss zu einer Gesamtdeutung der Reliefs
bzw. des Bilderzyklusses innerhalb einer Wand gelangt.
Somit lässt sich die Interpretation der Bilder selbst, ja sogar einzelner Wände, sehr gut erschließen.
Doch welche Vorgehensweise muss bei  einem dreidimensionalen Raum herangezogen werden und
welche Faktoren müssen hier beachtet werden?
4.3 Interpretation des dreidimensionalen Raumes
Die Deutung des Raumes wurde bislang nur in der Nachbarwissenschaft der Architekturtheorie bear-
beitet. Die jüngsten Thesen hierzu beschäftigen sich daher meist mit der Modernen Architektur des 20.
Jahrhunderts.109 Ich möchte im Folgenden nicht die einzelnen Architekturtheorien,110 die es seit Virtruv
gibt,111 abhandeln, da es uns nicht um eine Geschichte der Architektur geht, sondern vielmehr um ihre
Erfassung und Erfahrung. Daher sollen solche Punkte aufgezeigt werden, die man beachten muss, um
den Raum und schließlich auch ein Gebäude architektonisch zu begreifen. 
Der architektonische Raum ist streng genommen „ein Hohlraum, der von außen begrenzt und von in-
nen angefüllt wird“112. Er entsteht aus einem Bezug zwischen Objekten, Markierungen oder Fläche. Er
wird, wie es HUSI formuliert, „konstituiert durch das Beisammensein physikalischer Körper und lässt
sich begreifen als Gesamtheit der Verhältnisse beweglicher und unbeweglicher, belebter und unbeleb-
ter Element im zeitgleichen Nebeneinander“113. Wir erfahren den Raum mit unseren Sinnen,114 von de-
nen dem Sehen sicherlich die meiste Bedeutung beikommt.115 Jedoch erlebt nicht jeder Mensch den
Raum in gleicher Weise:116
109
 PAHL, Architekturtheorie; ZUG, Anthropologie des Raumes; LAMERS-SCHÜTZE, Architektur Theorie.
110
 Zu einem Überblick siehe: JORMAKKA, Architekturtheorie sowie GERMANN, Einführung.
111
 Das Werk „De architectura decem“ von VITRUV zählt zu einer der ersten Abhandlungen zur Architekturtheorie, siehe:
MEISS, Architektur, 10, 211, Anm.8.
112
 MEISS, Architektur, 112. Zu den verschiedenen Arten des architektonischen Raumes siehe JOEDICKE, Raum und Form, 14-
15.
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114
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Der Raum wird zuerst durch die Sinne gefiltert, d.h. ist der Raum hell, wie fühlt sich der Untergrund,
auf dem wir gehen, an, wie riecht es in diesem Raum, etc. Diesen Vorgang nennt HUSI Raumwahrneh-
mung.117 Danach filtern die jeweiligen persönlichen Erfahrungen, die wir im Laufe unseres Lebens ge-
macht haben und mit den gefilterten Empfindungen verbinden, das Erleben des Raumes weiter aus,
d.h. wir haben positive Erinnerungen an die Gerüche oder die Struktur des Raumes usw.  Wir nehmen
somit eine eigene Rauminterpretation vor.118 So können mehrere Personen zu einem unterschiedlichen
Ergebnis im Erleben innerhalb des Raumes gelangen. Wenn wir in unserem Alltagsleben stetig Räume
betreten oder meiden, so entwickeln wir lt.  HUSI ein Raumgefühl, dass die Räume von Wohlbefinden
bis Unwohlsein einordnet.119
Doch welche Faktoren beeinflussen nun das Erleben des Raumes?
Lt. JOEDICKE sind es insbesondere drei Faktoren, die ihn bestimmen:120
1. Belichtung und Beleuchtung
2. Ausbildung
3. Oberflächengestaltung (Baustoff, Farbe, Struktur)
Die Beleuchtung kann auf einen Raum auf verschiedene Art und Weise einwirken.121 Durch die Set-
zung von Fenstern als auch von künstlichem Licht, kann ein spezieller Punkt im Raum hervorgehoben
werden.122 Man spricht dann vom Lichtraum. Strahlt man hingegen einen speziellen Gegenstand an, so
spricht man vom Lichtobjekt.123 Ein gutes Beispiel für eine solche Hervorhebung durch Licht findet
sich im 18. Dynastie Tempel von Medinet Habu, in dem durch die Öffnung in der Decke die Mitte des
Sanktuares angeleuchtet wird (Abb.4).124
117
 HUSI, Raum und Gebäude, 48.
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 HUSI, Raum und Gebäude, 48.
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 MEISS, Architektur, 133.
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 HÖLSCHER rekonstruiert hier spektakulär die Aufstellung der im Tempel gefundenen Statuengruppe (HÖLSCHER,  Medinet
Habu II, pl. 3), dadurch würde der Lichtraum zum Lichtobjekt wechseln.
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Abb. 6 Hypostyle Halle ohne SäulenAbb. 5 Grundriss der Hypostylen Halle
Eine regelmäßige Reihe von Fenstern kann beispielsweise die Achsenrichtung des Raumes unterstrei-
chen,125 d.h. das Licht wird von einer Objektreihe (hier die Fenster) freigesetzt, wohingegen man durch
unsichtbare Spalten, Wände, Decken und Böden beleuchten kann,126 so dass es in diesem Bereich be-
sonders hell ist, während der restliche Bereich des Raumes im Dunkeln bleibt. Gerade für die Beleuch-
tung eines Raums mit Objektreihen finden wir in den ägyptischen Tempeln genügend Beispiele. Be-
sonders die hinteren Tempelbereiche wurden durch regelmäßig aneinander gereihte Fensterschlitze be-
leuchtet.127
In  seiner  Ausbildung jedoch wird der  Raum maßgeblich von seiner Tiefe und Dichte bestimmt.128
Durch die Tiefe und Dichte kann ein Raum weiträumig oder eng wirken, durch die Einfügung von
Säulen erhöht sich beispielsweise die Raumdichte und er wirkt dadurch „angefüllter“.129 Ein gutes Bei-
spiel hierfür bietet die Hypostyle Halle in Karnak. Wenn man sie ihrer Säulen „beraubt“ (Abb.6), wür-
de man auf einer riesigen, freien Fläche stehen, die lediglich von den Wänden begrenzt wird.
In ihrem realen Abbild hingegen finden wir uns in einem „voll gestellten“ Raum wieder (Abb.5), der
sich durch die vielen Säulen in seiner Gänze nicht erfassen lässt.
Aber auch durch Türen können beispielsweise die Achsen in einem Raum beeinflusst: Ein Quadrat
enthält lt. MEISS versteckte Kraftfelder, wie seine Ecken, sein Umriss,
seine Diagonalen oder sein Zentrum.130 Durch gezielt gesetzte Öff-
nungen kann der Schwerpunkt beispielsweise auf das Zentrum des
Quadrates gesetzt werden und jeweils vier neue Kraftfelder werden
damit geschaffen. Im alten Ägypten finden wir auch hier in der Hy-
postylen Halle ein gutes Beispiel (Abb.7). 
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 MEISS, Architektur, 134.
126
 MEISS, Architektur, 135.
127
 Siehe beispielsweise im Tempel Ramses III. in Medinet Habu; HÖLSCHER, Medinet Habu I, pl. 21.
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Abb. 7
Durch die klare Strukturierung zweier Wege, die durch die Öffnungen vorgegeben werden und von
den Säulenstellungen unterstrichen werden, wird die Betonung klar auf ihre Mitte verlegt. Der Raum
wird folglich  von der  Gehlinie fixiert.131  HUSI spricht  in  diesem Zusammenhang von  räumlichen
Zwängen, denen sich der Mensch unterordnen muss.132 Durch sog. Raumkonsituenzien wird die Verfü-
gung des Raumes eingeteilt, d.h. sie grenzen ab oder schränken ein. Der Raum kann somit integrierend
oder ausgrenzend wirken. Aber auch durch die Abfolge der einzelnen Räume nacheinander kann der
so entstehende architektonische Raum auf verschiedene Arten gegliedert werden.133 Die Anordnung
kann beispielsweise linear erfolgen,134 d.h. an einen „Verteiler“ (Flur/Strasse) werden mehrere gleiche
Räume angehängt oder zentralistisch,135 d.h. einem Hauptraum ordnen sich die restlichen Räume unter.
Ein ägyptisches Paradebeispiel für lineare Raumorganisation ist die Anlage des sog. Eastern Village in
Tell el-Armarna. Von den Strassen gehen jeweils immer die identisch gebauten Häuser ab. Hier zeigt
sich gut, wie die Strassen Achsen bilden, an denen sich die Räume ausrichten. Gerade bei der Wahl
des Architekten mit Achsen zu arbeiten, kommt oftmals die Symmetrie ins Spiel.136 An der Symmetrie-
achse spiegeln sich die Räume und werden somit von ihr angeordnet, wodurch sie sich ihr zwangsläu-
fig unterordnen. Besonders im Mittelalter war lt. MEISS die Symmetrieachse von Prozessionen bedingt,
deren Menschenzug einer Idee geweiht war, nämlich „der Idee Gottes, des Lebens und des Todes eines
Heiligen, der Idee des Universums“.137 Hier zeigt sich eine erstaunliche Parallelität zum alten Ägypten,
da z.B. in Theben die Tempel an einer solchen Achse ausgerichtet werden. Besonders die Tempel der
Pharaonen auf der Westseite Thebens liegen an der Prozessionsstraße und werden durch die Symme-
trie beherrscht. Ein schönes Beispiel  gibt uns der Grundriss vom Millionenjahrhaus Ramses III.  in
Medinet Habu, an dem man die Spiegelung des Raums bzw. der Räume erkennen kann (Abb.8). 
Alles geht von der den Tempel durchziehen-
den Achse aus.138 Doch nicht nur mit Symme-
trie  kann  eine  Raumhierarchie  geschaffen
werden. Außer der Raumgröße lässt sich auch
durch  eine  Abstufung  verschiedener  Räume
eine gezielte Gliederung erreichen. Dies Phä-
nomen der Progression139 können wir häufig in den ägyptischen Tempeln beobachten (Abb.9). 
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Achse orientiert sind und von der Fahnenstellung noch zusätzlich untermalt wird, für eine Abbildung siehe: NELSON, Medi-
net Habu I, pl. 6.
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Nehmen wir wieder den Tempel in Medinet Habu als Beispiel: Man sieht deutlich wie die Räume sich
zum hinteren Teil hin verkleinern und auch an Höhe verlieren. Ihre Raumdichte steigt zum Allerhei-
ligsten hin immer mehr an. Hier ist nicht der größte Raum das Zentrum, sondern der kleinste und nied-
rigste. Die Hierarchie ist also nicht eine Frage der Größe, sondern der relativen Stellung eines Elemen-
tes innerhalb seines Kontextes.140
Es gibt jedoch nicht nur rein architektonische Faktoren, die die Wirkung eines Raumes beeinflussen,
auch das Material und dessen Verarbeitung/Form beeinflussen unsere Raumerfahrung.141 Lt. MEISS ha-
ben  Materialien einen  symbolischen  Gehalt:  „Sie können Üppigkeit  oder  Strenge,  Vergänglichkeit
oder Dauer, Pflanzliches, Mineralisches oder Künstliches, Intimität oder Öffentlichkeit, Industrie oder
Handwerk andeuten“.142 Insbesondere gilt der behauene Stein als Gewähr von Dauerhaftigkeit.143 Diese
Bedeutung des Steines ist uns auch hinlänglich aus Ägypten bekannt.144 Deutlich lässt sich dies in der
von  AUFRÈRE, GOLVIN und GOYON145 gegeben Rekonstruktion des damaligen Medinet Habu erkennen.
Der in weißem Stein leuchtende Tempel sticht aus der ganzen Anlage klar hervor.
Die Verarbeitung des Materials, seine Form also, steht lt. JOEDICKE in einem labilen Gleichgewicht zum
Raum:146 Je mehr ein Raum ausgestaltet und dekoriert ist und je mehr er Bedeutungsinhalte aufweist,
um so mehr tritt die Wahrnehmung und das Erleben des Raumes selbst zurück. Hinzu kommt, dass „je
neutraler die Form der Raumbegrenzung ausgebildet ist und je größer die Ausdehnung des Raumes im
Verhältnis zur Raumbegrenzung ist, um so unbestimmter wird die Raumwahrnehmung und das Raum-
erlebnis“.147 Die Kapelle Ramses II. in Millionenjahrhaus Ramses III. dürften wir auf Grund ihrer Grö-
ße und ihrer Dekoration an Hand der Reliefs erleben.148 Hier würde der Raum hinter der Dekoration
zurückfallen. Bei der Festhalle des Tempels jedoch, bei der den Reliefs Säulen bzw. Osirispfeiler vor-
gelagert sind und die eine große Fläche bietet, dürfte das Erlebnis des Raumes in Vordergrund stehen.
140
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Nicht außer Acht zulassen ist jedoch, dass der Raum erst durch das Handeln des Menschen zum erleb-
ten Raum wird:149 „Menschen handeln im Raum durch ihre Raumaneignung, indem sie auf bestimmten
Wegen an Orte kommen, dort bleiben, um vor Ort bestimmte Dinge zu tun oder zu tun unterlassen,
und wieder gehen. Wer sich von Ort zu Ort bewegt, geht Wege. Wege gehen ist Weggehen und Hinge-
hen. Gehandelt wird im Raum aber auch durch Raummeidung, indem Menschen von vorneherein da-
von absehen, bestimmte Wege zu gehen, Grenzen überschreiten, Orte und Räume aufsuchen“150. Der
Raum sollte somit auch als erlebter Raum erschlossen werden.
Es zeigt sich folglich, dass zu der Erschließung eines Raumes mehr von Nöten ist als lediglich dessen
Dekoration zu verstehen. Dass jedoch die Analyse eines ägyptischen Tempels nur an Hand von Archi-
tektur äußerst unbefriedigend sein kann, zeigt die Arbeit JOEDICKEs.151 Auf Grund der architektonischen
Faktoren (Raumdichte, Progression, Achsensymmetrie) stellt er fest, dass die Betonung auf das Aller-
heiligste ausgerichtet ist, das „als einen Ort des Numinosen“152 verstanden werden kann, „des Heiligen
also  in  seiner  zugleich  erschreckenden  und  faszinierenden  Ausstrahlung“153.  Die  Dekoration  des
Raumes berücksichtigt er jedoch gar nicht. SCHRÖDER hingegen, die sich wie bereits besprochen, auch
„nur“ mit der Architektur beschäftigt, kommt hingegen zu konkreten Ergebnissen. Dies basiert aber
auf Grund dessen, dass sie sich nicht ausschließlich mit einem speziellen Gebäude beschäftigt, sondern
mit einer Gebäudegattung. Aus der Entwicklungsgeschichte heraus kann sie Schlüsse ziehen und diese
mit dem dahinter stehenden theologischen Model erschließen. Offen bleibt jedoch die Frage, ob die
Dekoration der einzelnen Räume noch zu weiteren Kenntnissen geführt hätten.
In diesem Zusammenhang erscheint es mir sinnvoll, zur Interpretation eines Tempels die Dekoration
auch hinsichtlich ihrer Verbindung mit der Architektur, die streng genommen ihre Grundlage bildet, zu
bringen. So soll nun im Folgenden auf Grund der in den vorhergegangen Kapiteln erarbeiteten Grund-
lagen ein neues Schema zur Tempelinterpretation erarbeitet werden.
149
 So HUSI, Raum und Gebäude, 47.
150
 HUSI, Raum und Gebäude, 47.
151
 Siehe hierfür ausführlich: JOEDICKE, Raum und Form, 26-32.
152
 JOEDICKE, Raum und Form, 32.
153
 JOEDICKE, Raum und Form, 32.
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4.4 Tempelinterpretation
Die vorgestellten Theorien haben deutlich gezeigt, dass zur Interpretation eines Tempels nicht nur die
Betrachtung eines der Aspekte genügt:
- Es reicht nicht aus, sich nur mit den dargestellten Reliefs zu beschäftigen, um eine Interpre-
tation aufzustellen, sondern man muss sich mit vergleichbaren Szenen beschäftigen, um die
„grammaire du temple“ zu verstehen und diese durch Analyseschritte erschließen
- Ebenso ist lediglich eine Betrachtung der Architektur ohne ihre Dekoration nicht zufrieden
stellend, stattdessen sollte man eine Interpretation anstreben, die die Architektur in einen
Verbund mit der Dekoration stellt.
- Des Weiteren zeigte sich, dass eine Gebäude innerhalb seiner Gattung betrachtet werden
sollte
- Auch sollte der historische Kontext nicht außer Acht gelassen werden, um das Dekorations-
programm in seiner Gesamtheit verstehen zu können.
- Zuletzt sollte das Gebäude als erlebter Raum erschlossen werden.
Interessant erscheint mir bei all den betrachteten Theorien, dass keine die archäologischen Funde in-
nerhalb des zu betrachtenden Gebäudes in die Interpretation mit einbezieht. Gerade die reichen Kera-
mikfunde geben uns oftmals Auskunft über das Kultgeschehen.154
Ich möchte nun im Folgenden ein neu entwickeltes Schema zur Interpretation eines ägyptischen Tem-
pels vorstellen, das versucht all diese Punkte zu berücksichtigen:155
Hierfür werde ich mich an den Tabellen von PANOFSKY und KEEL orientieren und auch wie REICHE vom
„Kleinen zum Großen“ hin arbeiten. Die Tabelle soll nach folgenden Punkten eingeteilt werden. Zuerst
wird der Gegenstand der Interpretation genannt. Daraufhin folgt eine oder mehrere Hauptfrage(n), die
das Augenmerk des Bearbeiters auf die wichtigen zu erarbeitenden Punkte führen soll. Der nächste
Punkt ist die Ausrüstung zur Interpretation. In dieser Spalte werden die Grundvoraussetzungen einge-
tragen, die ein Bearbeiter zur Erfüllung der Hauptfrage(n) besitzen muss. Je weiter das Interpretations-
verfahren fortschreitet, umso mehr Grundwissen muss von Seiten des Betrachters vorhanden sein. Dar-
auf folgt der nächste Schritt, nämlich die Vorgehensweise. Sie gibt an, welche Schritte zur Bearbeitung
der Hauptfrage(n) notwendig sind. Den Abschluss bildet die Spalte Ergebnisse, die die theoretisch er-
langbaren Antworten auf die Hauptfrage(n) liefert. Auf eine Kontrollspalte wie PANOFSKY habe ich ver-
zichtet, da die Grundvoraussetzungen, mit denen sich der Bearbeiter zum jeweiligen Interpretations-
schritt ausstatten sollte, diese bereits beinhalten sollten. Des Weiteren muss man sich darüber im Kla-
ren sein, dass durch den immens großen Zeitunterschied, der zwischen unseren Forschungen und unse-
rem jeweiligen Betrachtungsobjekt liegt, es kaum möglich ist, ganz sichere Aussagen über das alte
154
 Zu einem solchen Beispiel siehe: SEILER, Tradition und Wandel.
155
 Eine dazu angefertigte Tabelle (Tab.3 Schema zur Interpretation von Tempeldekoration) ist aus S. 25 wiedergegeben.
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Ägypten zu fällen. Wir können lediglich mit dem uns zur Verfügung stehenden, überlieferten und be-
grenzten Quellenmaterial arbeiten, das sich stets durch neue Ausgrabungen und Entdeckungen erwei-
tert und dessen Kenntnis wir uns als Grundvoraussetzung jeglicher Interpretation aneignen müssen.
Im ersten Interpretationsschritt wird das Motiv behandelt. Hier kann es sich je nach Größe der gesam-
ten Szene um eine einzelne Person, Gegenstand oder Gruppe handeln, d.h. es kann sich um eine Opfer-
szene oder gar einen kompletten Prozessionszug drehen, die aus verschiedenen Akteuren bestehen und
die jeweils einzeln bearbeitet werden müssen. In diesem Schritt wird das Dargestellte beschrieben und
die dazugehörigen Texte werden übersetzt. Eine Teilung von Bild und Text erscheint mir nicht stim-
mig,  da sich beide stets ergänzen.  Alle  zugehörigen  Motive einer  Szene müssen in  diesem ersten
Schritt bearbeitet werden. Als Grundwissen ist es für den Bearbeiter von Nöten mit Gegenständen und
Ereignissen der ägyptischen Kultur vertraut zu sein, sowie deren Sprache zu beherrschen. Nach der
Bearbeitung ist man mit den Motiven der Szene vertraut und kennt deren Inhalt. Als nächster Schritt
folgt die Durchsicht der gesamten Szene, d.h. sie wird innerhalb ihrer Gattung erschlossen. Für diesen
Schritt sollte man sich eine Zeitspanne setzen, die genügend Material liefert, aber die Interpretation
nicht ausufern lässt. So wäre es für die Bearbeitung eines 5. Dynastie Pyramidentempels sinnig, sich
Vergleichsbeispiele aus dieser Zeit zu suchen oder, wenn zu wenig verwertbares Material vorliegt, die
Zeitspanne auf das gesamte Alte Reich auszuweiten. Eventuell kann es hier auch von Nutzen sein, die
vorhandenen Quellen weiterhin lokal einzugrenzen. Dies sollte jedoch nach den zur Verfügung stehen-
den Vergleichsszenen entschieden werden. Aus den so erfassten Szenen wird eine Entwicklungsge-
schichte erstellt, bei der, wenn möglich, auch der Kontext solcher Darstellungen berücksichtigt wird.
Des Weiteren sollte versucht werden, ihren sog. „Sitz im Leben“ zu erschließen. Dafür benötigt der
Betrachter selbstverständlich Kenntnis über die Themen und Vorstellungen dieser Zeit bzw. Epoche.
Als Resultat dieses Interpretationsschrittes sollte die zu betrachtende Szene innerhalb ihrer Gattung be-
wertet werden können, d.h. man erkennt, ob sie durch Neuerung besticht oder Bewährtes übernimmt. 
Außerdem müsste es möglich sein, die Darstellung in ihrer Vollständigkeit zu verstehen und durch den




Diese Bearbeitung muss für alle Szenen eines Raumes erfolgt sein, bevor man zum nächsten Interpre-
tationspunkt – dem Raum – fortschreiten kann. Dieser Schritt beinhaltet die Betrachtung der Szenen-
komposition und deren Deutung. Lassen sich die Deutungen vereinbaren, werden sie in jener Epoche
öfters kombiniert oder bilden sie gar eine Einheit? All diese Fragen sollte der Bearbeiter durch Sich-
tung der historischen Quellen beantworten können, die ihm zusätzlich ein Bild über die politische und
wirtschaftliche Lage dieser Zeit liefern und somit auch einen tieferen Einblick in das Dekorationspro-
gramm gewähren. Des Weiteren kommt nun die Architektur in Zusammenhang mit der Dekoration
zum Tragen. Wichtig ist dabei, die Wechselwirkung zwischen Raum und Ausgestaltung erkennen zu
können. Dabei sollte das Augenmerk vor allem auch auf mögliche spätere Änderungen, sowohl in der
Dekoration als auch in der Architektur, gesetzt werden und wie diese sich auf die Interpretation aus-
wirken. So könnte der Raum in späterer Zeit eventuell anders genutzt worden sein. Dafür muss selbst-
verständlich auf die archäologischen Funde in diesem Raum eingegangen werden, um ein genaueres
Bild des  Kultgeschehens zu erlangen.  Grundvoraussetzung einer  solchen Betrachtung ist  selbstver-
ständlich ein weit reichendes Wissen über die Epoche, in der der Tempel entstanden ist, und in der
eventuelle Änderungen vorgenommen wurden. Nachdem dies erfolgt ist, müsste an dieser Stelle in der
Lage sein, das Handeln des altägyptischen Menschens in diesem Raum nachvollziehen zu können, so-
mit den erlebten Raum erschließen können. Nach diesem Vorgehen haben wir nicht nur Kenntnis über
die Deutung des Raumes und seines Kultgeschehens erhalten, sondern können ihn auch in seinen his-
torischen und gesellschaftlichen Rahmen einbetten. Ist die Erschließung aller Räume in dieser Verfah-
rensweise abgeschlossen, können wir uns dem letzten Interpretationsschritt zuwenden. Hierbei geht es
nun um die Erfassung des gesamten Tempels. Zu Beginn werden die gesamten erarbeiteten Raumaus-
sagen zusammengefasst. Anschließend sollte man diese mit der Architektur des Tempels abgleichen.
Dabei erkennt der Bearbeiter, ob spezielle Räume durch die Architektur hervorgehoben werden und ob
eine Raumhierarchie innerhalb des Gebäudes erkennbar ist. Im Zusammenhang mit den vorher erlang-
ten Resultaten über die Raumaussagen dürfte sich so ein klares Bild über die Tempelfunktion abzeich-
nen. Durch eine Einordnung in das Bauprogramm des jeweiligen Herrschers unter Berücksichtigung
der historischen Umstände, könnte es gelingen den Stellenwert des Tempels innerhalb dessen zu er-
kennen. Abschließend wäre eine Einbettung in seine Gattung wünschenswert,  um so das Gebäude
nicht nur innerhalb der jeweiligen Epoche, sondern auch innerhalb seiner eigenen Zugehörigkeit ver-
stehen zu können. Dies ließe sich gut an der Hand der reinen Architektur über die Gebäudegrundrisse
und -schnitte erarbeiten, wie es SCHRÖDER bereits eindrucksvoll gezeigt hat.156 Selbstverständlich sollte
auch hier nochmals auf eventuelle Anbauten oder spätere Änderungen eingegangen werden, die Aus-




Grundvoraussetzung für dieses Vorgehen ist natürlich die Kenntnis des Bauprogrammes des jeweili-
gen Herrschers oder der Epoche sowie der zugehörigen Architekturgattung. So dürfte jedoch der Tem-
pel nach all diesen Schritten theoretisch weitgehend komplett erfasst sein.
Ich bin mir durchaus bewusst, dass dieses Schema noch diverse Mängel aufweist und es ein rein theo-
retischer Ansatz ist, der sich in der Praxis erst beweisen muss. Problematisch stellt sich natürlich mit-
unter die Quellenlage dar, da oftmals zu wenig Vergleichsszenen vorhanden sind oder die Publikati-
onslage einfach zu schlecht ist und zu wenig vergleichbare Gebäude erhalten sind oder auch oftmals
der historische Kontext kaum greifbar ist. Dennoch sollte man sich davon nicht abschrecken lassen
und so viele Schritte wie möglich bearbeiten. Wir sollten uns nicht der Illusion hingeben, dass es uns
jemals gelingen wird, die gesamte altägyptische Kultur völlig zu begreifen. Dennoch lassen sich viel-
leicht einige Bereiche gut erfassen und zum größten Teil lösen. Die Schritte 1-3 (Motiv, Szene, Raum)
sind m. E. meistens weitgehend erschließbar. Als schwieriger dürfte sich die eigentliche Tempelinter-
pretation erweisen. Gerade bei solchen Anlagen wie dem Amuntempel von Karnak, dürfte es recht
kompliziert werden, da wir es hier mit mehreren unterschiedlichen Bauphasen eines komplexen Ge-
bäudes zu tun haben und kein in sich zeitlich geschlossenes Bauwerk wie der Tempel von Ramses III.
in Karnak vorliegt. In solch einem Fall müsste man sich wohl auf die einzelnen Räume konzentrie-
ren.157 Auch einen Vergleich hierzu zu finden, dürfte nicht ganz problemlos vonstatten gehen. Es ist
mir durchaus bewusst, dass der Arbeitsaufwand enorm ist. Würde man sich nach diesem Schema mit
dem Millionenjahrhaus Ramses III.  in Medinet Habu auseinandersetzen, so könnte die Erschließung
des kompletten Tempels Jahre, wenn nicht gar Jahrzehnte, in Anspruch nehmen. Trotzdem denke ich,
dass das neue Schema einen wichtigen Beitrag zur Tempelinterpretation leistet und hoffe, dass in den
laufenden Jahren noch weitere, verbesserte folgen werden.
Im Folgenden soll das neu konzipierte Interpretationsschema auf den Vorhof des Tempels Ramses III.
angewendet werden. Hierzu werden in den nächsten beiden Unterkapiteln in Kürze die Regierungszeit
Ramses  III.  und  dessen  Bauprogramm vorgestellt,  damit  dem Leser  die  zur  Auswertung  nötigen
Grundlagen zur Verfügung stehen.
157
 Dies scheint durch die Ergebnisse SCHRÖDERS gestützt zu werden, da sie nachweisen kann, dass mit dem Bau eines Mil-
lionenjahrhauses in Theben-West in Karnak vom jeweiligen Herrscher eine Erweiterung des Amun-Re-Tempels einher-
geht, SCHRÖDER, Millionenjahrhaus, 59-65.
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5. Die Regierungszeit Ramses III.
Die häufig wechselnden Herrscher und der stetig steigende Druck von Außen bringt Ägypten am Ende
der 19. Dynastie eine Krisenzeit.158 In dieser schwierigen Phase gelingt es Sethnacht, dem Vater Ram-
ses’ III., die Herrschaft über Ägypten einzunehmen und das Land wieder zu ordnen. So berichtet die
Stele159 des Herrschers aus Elephantine, dass das Land Ägypten in Unordnung verfallen war und der
Gott Sethnacht zum Herrscher erwählte, indem er andere, die vor Sethnacht das Recht gehabt hätten
König zu werden, missachtete.160
Die 20. Dynastie wird folglich von einer Thronübernahme auf Grund der Wahl eines Gottes161 einge-
leitet und begründet sich alleinig darauf. Sethnacht entstammt dem Militär und scheint in keinerlei ver-
wandtschaftlicher Verbindung zum ehemaligen Königshaus Ramses II. zu stehen.162 Nach einer etwa
zweijährigen Herrschaft besteigt sein Sohn Ramses III.  den Thron. Es verwundert in diesem Zusam-
menhang wenig, dass Ramses III. in der sog. North Rethorical’ Stela aus Jahr 12 betont,163 dass er den
Thron auf Grund der Auswahl eines Gottes inne hat und ihn nicht gewaltsam an sich riss.164
Die ersten Regierungsjahre Ramses III.  sind von kriegerischen Auseinandersetzungen geprägt.165 So
findet in Jahr 5 seiner Herrschaft der erste libysche Feldzug statt.166 In Jahr 8 muss der Herrscher die
sog. Invasion der Seevölker abwehren, die eindrucksvoll auf der Außenfassade von Medinet Habu ab-
gebildet ist.167 Im elften Regierungsjahr findet die zweite Kampagne gegen die Libyer statt.168 Diese
Tätigkeiten sind auf der sog.  South Rethorical’ Stela aus Jahr 12 dokumentiert,169 in der Ramses III.
alle Völker aufzählt, die er seit Beginn seiner Regierung zum Wohle Ägyptens bezwungen hat.170 Nach
diesen kriegerischen Auseinandersetzungen kehrt Ruhe ein. Ramses III. veranlasst im 15. Jahr seiner
Regierung eine Inspektion der Tempel Ägyptens, der ausgedehnte Restaurierungsarbeiten folgen,171 so-
wie zahlreiche Opferstiftungen für die Haupttempel,172 wie es die Inschrift im Cachette-Hof von Kar-
158
 Siehe KITCHEN, Pharao, 215-216; GRANDET, Ramses III., 31-40; 
159
 Zu den Fundumständen siehe: BIDOLI, Stele, 193-194.
160
 Übersetzung nach DRENKHAHN, Elephantine-Stele, 64; siehe auch KITCHEN, Translations V, 8.
161
 Nach GRANDET ist hier der Gott Seth zu vermuten, durch dessen Orakel Sethnacht zum König berufen wird,  GRANDET,
Ramses III., 43.
162
 GRANDET, Ramses III., 43-44.
163
 Die Stele befindet sich noch in situ: Theben-West, Medinet Habu, Millionenjahrhaus Ramses III., 1. Pylon, Ostfassade,
Nordturm.
164
 Übersetzung nach KITCHEN, Translations V, 59.
165
 GRANDET, Ramses III., 176-216.
166
 Der erste libysche Feldzug ist auf der Außenseite von Medinet Habu von der Westwand auf die Nordwand laufend wie-
dergegeben, siehe vor allem HEINZ, Feldzugsdarstellungen, 55, Abb. 20, 300-305.
167
 Nordwand Medinet Habu, siehe HEINZ, Feldzugsdarstellungen, 55, Abb. 20, 305-309.
168
 Der zweite libysche Feldzug ist in Medinet Habu einmal auf der Außenwand und im ersten Hof dargestellt, HEINZ, Feld-
zugsdarstellungen, 55, Abb. 20, 309-312. Des Weiteren wird er in beiden Stationstempel Ramses III. im Tempelareal von
Karnak abgebildet, HEINZ, Feldzugsdarstellungen, 57-58, 318-319, 320-321.
169
 Die Stele befindet sich in situ: Theben-West, Medinet Habu, Millionenjahrhaus Ramses III., 1. Pylon, Ostfassade, Süd-
turm.
170
 Übersetzung nach KITCHEN, Translations V, 56-57.
171
 GRANDET, Ramses III., 219-225.
172
 Ausführlich zu den Opferstiftungen GRANDET, Pap. Harris I, 85-101.
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nak verdeutlicht, in der berichtet wird, wie der Pharao u.a. den Tempel von Re-Harachte in Heliopolis
wieder Instand setzt und dessen Opfergaben erhöht sowie für weitere Stätten in ganz Ägypten.173
Solche mit unter religiösen Handlungen Ramses III. werden von der Geschichtstheologie der Rames-
sidenzeit, „die alles was geschieht, auf den planenden Willen Gottes zurückführt“174 , geprägt. Diese
Epoche wird von der sog. Persönlichen Frömmigkeit bestimmt und beruht auf dem Prinzip des dot ut
des.175 Dabei ist es der Gott, der alle Lebensgüter in seinen Händen hält und an denjenigen verleiht,
der „auf seinem Wasser ist“, d.h. der ihm treu ist.176
Es zeigen sich jedoch Schwächen in der Administration auf. So lässt Ramses III.  den Wesir von
Athribis aus seinem Amt entfernen177 und die Tempelrationen überprüfen.178 Gegen Ende seiner Re-
gierungszeit mehren sich die innenpolitischen Probleme. So ergeben sich Schwierigkeiten in der Ver-
sorgung der Nekropolenarbeiter von Deir el-Medineh, die zu einem Streik der hungernden Arbeiter
führen.179 In einem Ostrakon180 aus der Arbeiterstadt von Theben-West, wird berichtet, dass die Arbei-
ter nach 20 Tagen immer noch keine Weizenrationen bekommen haben.181
Des Weiteren wird in der sog. Haremsverschwörung ein Attentat auf den Pharao ausgeführt, dass in
der Verurteilung der Beteiligten gipfelt.182 Ramses III. scheint noch während des Prozesses gestorben
zu sein, ob dies jedoch auf Grund des Attentats stattfand ist unklar.183 Der Pharao wird in KV11 im
Tal der Könige bestattet.
173
 Übersetzung nach HELCK, Ramessidische Inschriften II, 35-36.(12)-(15).
174
 ASSMANN, Ägypten, 274.
175
 Zur Persönlichen Frömmigkeit und der Rolle des Amun-Re siehe: ASSMANN, Re und Amun.
176
 ASSMANN, Re und Amun, 265-266, siehe auch Teil B – 2.1.2. Der Hymnus an Amun-Re, S. 106.
177
 pHarris I, 59,11-12. Ob es sich hierbei jedoch um einen Aufstand gegen Ramses III. handelte ist laut GRANDET nicht si-
cher, GRANDET, Pap. Harris II, 194-195, Anm. 803.
178
 HELCK, Ramessidische Inschriften II, 34.
179
 Siehe hierfür die jüngst erschienene Bearbeitung mit Verweis zur älteren Literatur: HÄGGMAN, Deir el-Medina, 160-171,
außerdem GRANDET, Ramses III., 324-330.
180
 Berlin, Ägyptisches Museum, O:Berlin P. 10633.
181
 Übersetzung nach KITCHEN, Translations V, 416, siehe auch KRI V, 529.15.
182
 GRANDET, Ramses III., 330-341.
183
 GRANDET, Ramses III., 341. Zu den Textquellen siehe: KRI V, 356-366.
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6. Bauprogramm Ramses III.
Nach GRANDET beginnt Ramses III. bereits in seinem ersten Regierungsjahr mit der Arbeit an Medinet
Habu.184 Für das Baumaterial unternimmt der Herrscher in seinem fünften Regierungsjahr eine Expe-
dition zum Gebel el-Silsileh.185 Medinet Habu wird wohl in seinem zwölften Regierungsjahr fertig ge-
stellt.186 Danach weitet er seine Bautätigkeit auf das Ostufer Thebens aus. Er lässt drei Stationsheilig-
tümer anlegen: den kleinen Tempel im Mutbezirk, den Tempel im heutigen ersten Vorhof des Amun-
tempels von Karnak sowie ein Stationsheiligtum vor dem Luxortempel.187 Des Weiteren beginnt er
mit dem Bau des Chonstempels.188 Im Tempelareal  des Amuntempel sowie im Luxortempel über-
nimmt Ramses III. in erster Linie Restaurierungsarbeiten.189 Im Zuge der bereits erwähnten Tempelin-
spektion im Jahr 15 entsteht ein Restaurierungsprogramm der besichtigten Tempel, so hinterlässt der
Herrscher in ganz Ägypten wiederhergestellte Reliefs oder neu gestiftete Statuen, denen Priester und
Opfer zugewiesen werden.190 
Die großen Bauten jedoch bleiben auf das Areal  von Theben beschränkt. Auffällig ist hierbei  die
Konzentration auf Gebäude, die mit dem Festgeschehen in Verbindung stehen. Darunter fällt auch der
Tempel Ramses III.  in Karnak. Wir werden im Folgenden kurz auf die Baugeschichte, den Aufbau
und die Dekoration des Tempels eingehen, bevor wir mit der Analyse des Vorhofes beginnen.
184
 GRANDET, Ramses III., 99.
185
 GRANDET, Ramses III., 102.
186
 GRANDET, Ramses III., 132-133.
187
 GRANDET, Ramses III., 243-247, 256, 259.
188
 GRANDET, Ramses III., 254-255.
189
 GRANDET, Ramses III., 247-251, 257-260.
190
 GRANDET, Ramses III., 274-305.
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7. Der Tempel Ramses III. in Karnak – Ein Überblick
Abb. 10 Grundriss des Tempels
Der Tempel Ramses III. im Tempelareal von Karnak ist heutzutage in den ersten Vorhof des Amun-
tempels durch die sog. Bubastidenmauer integriert. Zur Zeit Ramses III. jedoch war er dem eigentli-
chen Tempel vorgelagert und stand ein wenig nach Westen versetzt dem Stationsheiligtum Sethos II.
gegenüber.191 
Der antike wie auch der heutige Besucher betritt den Tempel durch den sog. Pylon. Dieser zeigt auf
seiner Außenseite die Vernichtung der Fremdländer durch den siegreichen Pharao.192 Ramses III.  er-
schlägt mit der Keule in Anwesenheit Amuns seine Feinde, während der Gott selbst die gefesselten
Namenskartuschen der besiegten Länder in seinen Händen hält. Zwei kolossale Standstatuen des Kö-
nigs in Nemeskopftuch und Doppelkrone sowie Schenditschurz flankieren den Eingang. Der Durch-
gang der Eingangsfront wird links von einer Darstellung Ramses III., wie er Amun-Re seinen Namen
opfert und rechts vom sog. Türschatten eingenommen. Im anschließenden Vorhof wird der Blick zu-
nächst auf die an den beiden Längsseiten angebrachten sog. Osirispfeilern gelenkt, an deren Seitenflä-
chen Pharao dargestellt ist, wie er von diversen Gottheiten Leben überreicht bekommt.193 Die West-
wand wird von der Darstellung des Minfestes eingenommen.194 An der gegenüberliegenden Ostwand
werden Stationen des Amunfestes gezeigt, bei denen die Götterbarken der Thebanischen Triade aus-
ziehen.195 Die Südwand des Hofes wird von der Ausgangsfront eingenommen.196 Sie setzt sich aus zwei
großen Relieffeldern, die den König zeigen, wie er von Amun-Re Hebsedsymbole verliehen bekommt,
191
 GRANDET, Ramses III., 224.
192
 NELSON, Ramses III.1, pl. 4-5.
193
 NELSON, Ramses III.1, pl. 12-15.
194
 NELSON, Ramses III.1, pl. 17.
195
 NELSON, Ramses III.1, pl. 17.
196
 NELSON, Ramses III.1, pl. 3B.
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und der Portalfassade zusammen. Vom Hof aus führt eine Rampe auf eine Terrasse mit vier Säulen.
Auf der Südwand finden sich zwei umfangreiche Textpassagen, in welchen der König seine Taten be-
kundet und Amun ihm darauf wohlwollend antwortet.197 Darüber hinaus wird auf den anderen Wänden
gezeigt, wie Pharao vor die thebanische Trias geleitet wird bzw. vor ihr opfert.198 Des Weiteren werden
auf den Rückseiten der sog. Osirispfeiler Kulthandlungen gezeigt, wie sie auch die Säulendekoration
des Raumes aufgreift.199 An der Südwand dieses kleinen Hofes fanden sich jeweils rechts und links
von der Tür Statuen einer Gottheit:200 links: Sachmet-Menhit; rechts: Mut-Sachmet, von den heute nur
noch die Basen erhalten sind. Auf diesen Raum folgt die sog. Hypostylen Halle mit acht Säulen. Hier
dominieren die königlichen Kulthandlungen.201 Abgesehen von der thebanischen Triade bringt Ramses
III. zusätzlich anderen Gottheiten wie Osiris, Sachmet, Renenutet und Amaunet Opfer dar. Des Weite-
ren werden Darstellungen des Täglichen Tempelrituals für den Gott Amun auf der Wand- und der Säu-
lendekoration übernommen. Von der Säulenhalle aus gelangt man zu den Barkensanktuaren, von de-
nen der Raum der Mut und der des Chons je einen, der des Amun zwei Nebenräume besitzt. Die
Durchgänge sind jeweils mit einer geflügelten Sonnenscheibe, einer zweizeiligen Titulatur des Königs
sowie Opferhandlungen Pharaos vor der entsprechenden Gottheit geschmückt.202 Im Osten der Süd-
mauer öffnet sich der Weg in das Sanktuar der Mut.203 Das Hauptthema in diesem Bereich ist das Op-
fer Ramses’ III.  vor ihrer Barke, das auf den beiden Längsseiten gleichermaßen dargestellt  ist. Die
Südwand zeigt den König vor der Göttin selbst. Eine ähnliche Konzeption findet sich im Sanktuar für
die Chonsbarke,204 während das für die Amunbarke als weitaus elaborierter bezeichnet werden muss.205
Zum einen gibt es hier eine besonders detaillierte und eindrucksvolle Wiedergabe der Prozessionsbar-
ke dieses Gottes und zum anderen tritt auf der Westwand eine lange Rede der Westgöttin hinzu, dem
auf der Ostwand ein Reliefband mit Darstellungen mehrerer Gottheiten zugeordnet ist. Während auf
der Ost- und Südfassade der Außenseite wie schon im Inneren des Tempels Opferhandlungen vor ver-
schiedenen Göttern gezeigt werden und drei Dekrete des Königs wiedergegeben werden,206 greift die
Westwand zwei bemerkenswerte Themen auf: Zum einen eine sehr ausführliche Darstellung des Opet-
197
 NELSON, Ramses III.1, pl. 34A, 35A.
198
 NELSON, Ramses III.1, pl. 34B-C, 35B-D.
199
 NELSON, Ramses III.1, pl. 37.
200
 PM II², 30, (76), (77).
201
 NELSON, Ramses III.1, pl. 42-48, 51-54.
202
 NELSON,  Ramses III.1, pl. 48-50. Die Dekoration des Durchgangs zum Sanktuar der Amunbarke ist zwar zerstört, aber
das von den anderen beiden gebotene Schema darf sicherlich übertragen werden. Zur größtenteils zerstörten Dekoration der
Nebenräume siehe: NELSON, Ramses III.1, pl. 61-64, 71-72.
203
 NELSON, Ramses III.1, pl. 65-67.
204
 NELSON, Ramses III.1, pl. 68-69.
205
 NELSON, Ramses III.1, pl. 57-59.
206
 NELSON, Ramses III.1I, pl. 97-109.
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festes,207 die auch den größten Raum auf der Fassade einnimmt, zum anderen die „historischen Reli-
efs“ zu den Kampagnen Ramses’ III. gegen die Libyer und die Syrer.208
Auf Grund seiner Dekoration und Ausrichtung gehört der Tempel zu den Barkenstationsheiligtümern,
die am Weg der Festprozessionen liegen und an denen diese Halt machten. Die Bedeutung, die dem
kleinen Heiligtum unter Ramses III. zukommt, lässt sich durch die Anzahl der Bediensteten zu seiner
Zeit ermessen. Dem Tempel waren 2623 Personen zugeordnet.209 Die Höhe des Personals ist im Ver-
gleich zum ähnlich gestalteten Tempel im Mutbezirk drei Mal so hoch.210 Mit der Analyse des Festho-
fes wollen wir in den folgenden Kapiteln unser Verständnis des Tempels und seine Stellung weiter
vertiefen.
207
 NELSON, Ramses III.1I, pl. 84-94.
208
 NELSON, Ramses III.1, pl. 82.
209
 pHarris I, 10,5; GRANDET, Pap. Harris I, 235.
210
 pHarris I, 10,4; GRANDET, Pap. Harris I, 235.
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B Der Festhof
1. Westwand und westliche Nordwand  Das Minfest
Im folgenden Kapitel wird der westliche Teil der Nordwand zusammen mit der Westwand des Tem-
pels behandelt, da auf beiden Wänden eine fortlaufende Darstellung des sog. Minfestes abgebildet ist.
Zuerst erfolgt die Erläuterung der Szenenfolge. Dabei werden die Reliefs so beschrieben wie sie vom
Betrachter aus beim Eintritt in den Tempel gesehen werden, indem man an der Nordwand beginnend
mit den letzten Teilnehmern des Prozessionsgeschehens nach vorne, immer weiter ins Tempelinnere
ziehend, zum letzten Opfer des Festes voranschreitet. Darauf folgt eine rückblickende Zusammenfas-
sung, die die gesamte Darstellung nochmals zur Einordnung des Gesamtgeschehens Revue passieren
lässt. Daran soll sich eine Entwicklungsgeschichte und Interpretation der gesamten bekannten Szenen
dieser Art des Neuen Reiches anschließen, an Hand derer schließlich eine Einbettung und Wertung der
betrachteten Darstellung erarbeitet werden soll.
1.1 Die Dekoration
Maße: westliche Nordwand L= 2,6 m, H= 4,6m
Nordwand L= 24,5 m; H = 4,6 m
Beschädigungen:211 Bei der westlichen Nordwand zeiht sich die Zerstörungsfläche über die komplette
Wand, kein Register ist komplett erhalten. Bei der Nordwand fehlen z.T. Felder, besonders im Bereich
der Prozessionsgruppe, dort sind die Teilnehmer teilweise nicht mehr erhalten. Auch die Opferszene
weist große Lücke im Bereich um die abgestellte Götterstatue auf. Des Weiteren ist in der Opferszene
vor der Thebanischen Triade der untere Bereich (etwa 1 m) verloren. Ebenso weist die Darstellung der
Thebanischen Triade größere Lücken auf.
OIC: Taf. 17-20
Aufbau der Wanddekoration: Die Festdarstellung besteht aus fünf aufeinander folgenden Szenen. Sie
beginnen auf der westlichen Nordwand und ziehen sich über die gesamte Westwand des Tempels. Da-
von umfasst die eigentliche Festprozession drei Szenen: Sie untergliedert sich in das Gefolge der Kö-
nigskinder, die Darstellung der in der Prozession getragenen Gottesstatue sowie die mitgeführten Göt-
terstandarten. Die Prozessionsgruppe ist auf Grund ihrer Größe deutlich hervorgehoben. Dabei stellt
die Prozession der Standartenträger ein Bindeglied zwischen der getragenen Götterstatue und dem der
anschließenden Opferhandlung dar, die der König vor dem Gott Min vollzieht. Abschließend ist noch
eine weitere Opferhandlung vor der thebanischen Triade dargestellt.
211
 Zu einem Überblick siehe: NELSON, Ramses III.1, pl. 17.
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1.1.1. Die Prozession
a) Das Gefolge der Königskinder (westliche Nordwand, Taf. 18B)
Szenenaufbau: Das Relief gliedert sich in drei Register, von denen die beiden oberen dem Gefolge ge-
widmet sind, während im untersten Register zwei Tempeldarstellungen wiedergegeben werden.
Beschreibung: Im ersten Register sind fünf Gefolgsmänner abgebildet, die nach links laufen. Sie tra-
gen alle ein langes, plissiertes Gewand212 mit weiten, ausladenden Ärmeln, das so um den Körper ge-
wickelt wurde, dass vor dem Schoß eine trapezförmige Fläche entsteht. Diese Kleidung möchte ich im
Folgenden als Festgewand bezeichnen. Die Haltung der ersten vier Personen ist identisch. Sie haben
ihre rechten Hände preisend erhoben, während sie in der linken Hand vor ihrer Brust ein zusammenge-
faltetes Tuch und eine große Straußenfeder – den sog. -Wedel – halten. Er ist an einem Stab befes-
tigt, der auf ihren Schultern aufliegt. Die Schlaufe des zusammengelegten Tuches reicht aus der halten-
den Hand hervor, während das restliche Tuch über dem Arm herabfällt. Der fünfte Gefolgsmann hin-
gegen hat seine linke Hand preisend erhoben und hält dafür die erwähnten Attribute in seinem nach
vorne herabhängenden Arm. Durch die starke Zerstörung des Reliefs lassen sich nur für die zweite,
vierte und fünfte Person Aussagen über die Haartracht fällen. Der zweite Gefolgsmann trägt die Ju-
gendlocke und ist sonst kahlköpfig dargestellt. Der vierte und fünfte hingegen tragen eine Langhaarpe-
rücke, über die ein waagrechtes, recht breites Haarteil, die sog. Seitenlocke,213 auf die Brust fällt. Diese
beiden Attribute weisen die Prozessionsteilnehmer als Königskinder aus.214 Nur bei den ersten drei
Prinzen kann man erkennen, dass sie Sandalen tragen, für die restlichen lässt sich wegen des schlech-
ten Erhaltungszustandes des Reliefs keine Aussage mehr dazu fällen. Im zweiten Register sind wieder-
um fünf Prozessionsteilnehmer dargestellt. An Hand der ersten beiden Personen erkennt man, dass sie
in derselben Tracht und mit demselben Gestus wiedergegeben wurden, wie wir es bereits im Register
darüber betrachten konnten. Zwar sind von den letzten drei Gefolgsmännern nur noch die Füße mit den
Sandalen und der untere Teil des langen Gewandes zu sehen, doch an der parallelen Darstellung kann
m. E. nicht gezweifelt werden. Das dritte und unterste Register gibt eine völlig andere Situation wie-
der. Hier werden zwei Tempelfassaden abgebildet, in deren Inneren fünf längliche Gefäße stehen, die
von einem Band215 umgeben sind. Über beiden Tempelfassaden ist der Name des jeweiligen Gebäudes
angegeben. So trägt das rechte Gebäude den Namen [PR 	

 „Tempel des  
212
 Der plissierte Stoff lässt sich in dieser Darstellung zwar nicht mehr erkennen, kann aber auf Grund der gut erhaltenen
Parallele in Medinet Habu sicher angenommen werden, siehe NELSON, MH IV, pl. 198. Es handelt sich hierbei um Typ 16
von HOFMANN, siehe HOFMANN, Bilder, 168-69.
213
 Diese Haartracht ist seit der Amarnazeit für Prinzen und Prinzessinnen belegt, nur gelegentlich wird sie von Privatleuten
für ihre Kinder übernommen;  FEUCHT,  Kind, 498. Sie gibt somit offensichtlich Auskunft über das Alter und den sozialen
Rang, im Gegensatz zur sog. Jugendlocke, die seit dem Alten Reich von Kindern aller Gesellschaftsschichten getragen wird
(FEUCHT, Kind, 497-500) und dadurch lediglich eine Aussage über das Alter wiedergibt.
214
 Siehe Anm. 179.
215
 In diesem Band wird man sicherlich ein florales Accessoire sehen dürfen, wie es uns häufig auf ramessidischen Darstel-




“ und das linke den Namen  
	 „Tempel Ramses’ III.216 Die
Fassaden setzen sich aus einer Naosdarstellung, die in ihrem Inneren die Gefäße aufnimmt, und einer
in einigem Abstand davor stehenden Papyrussäule zusammen. Ein kleiner Architrav mit Uräenbekrö-
nung liegt sowohl auf ihr als auch auf dem Naos und verbindet dadurch beide miteinander. In dem so
entstehenden Zwischenraum sind jeweils zwei Opferständer dargestellt, zwischen denen ein Stabstrauß
bzw. eine Papyruspflanze wiedergegeben ist. Sie tragen verschiedene Gaben, dazu gehören längliche
Brote, Rinderschenkel und Rinderköpfe. Vor dem rechten Tempel findet sich die stark zerstörte Dar-
stellung eines kahlköpfigen Mannes. Es lässt sich nicht mehr feststellen, welche Handlung er vollzieht.










Darbringen eines großen Festopfers 
durch den König 




 Zur Konstruktion siehe: GARDINER, Grammar, §158,1.
b
 Die Lücke lässt sich sowohl mit  	
oder 
füllen. Dies lässt sich an dieser Stelle allerdings nicht
mehr entscheiden.
b) Die Prozessionsgruppe – rund um die Götterstatue (Taf. 18A)
Szenenaufbau: Der Hauptteil besteht aus der in der Prozession getragenen Götterstatue, vor der Ram-
ses III. weihräuchert. Dazu gehören außerdem die rechts davon dargestellten Priester, die Opfergaben
und Kultgeräte bringen.
Beschreibung: In vier Registern werden die in der Prozession vor den Königskindern laufenden Pries-
ter dargestellt, die Opfergaben und Ritualgegenstände tragen. Sie bewegen sich nach links. Im obersten
Register sind vier kahlköpfige Priester abgebildet, die mit dem wadenlangen Priesterschurz bekleidet
sind. Sie tragen alle Opferbrote verschiedener Art auf ihrem Kopf: der erste transportiert lange, flache,
der zweite runde, der dritte breite, rechteckige und der vierte spitzzulaufende Brote. Die ersten drei
Tragenden balancieren einen dreieckigen, schalenförmigen Aufsatz, auf dem die Brote aufliegen, wäh-
rend der letzte Träger über einen rechteckigen Kasten verfügt, in dem die Spitzbrote abgestellt werden
konnten. Alle halten den jeweiligen Aufsatz mit ihrer rechten Hand und tragen in der freien linken
Hand eine Papyrusdolde. Auch im zweiten Register sind kahlköpfige Priester mit dem wadenlangen
Priesterschurz wiedergegeben worden, die allerdings keine Opfergaben bringen, sondern Kultgeräte
mit sich führen. Wegen der starken Zerstörung der Wand lassen sich nur noch vier Personen erkennen.
216
 Hierbei handelt sich um die beiden sog. Stationstempel Ramses’ III. 	

bezeichnet den hier be-
handelten Tempel im Amunbezirk von Karnak, während 
	den von Ramses III. erbauten Tempel im
Mutbezirk meint. GRANDET, Pap. Harris II, 24, Anm. 103, 25, Anm. 111. Zu der Bezeichnung eines Tempels mit  siehe
SPENCER, Egyptian temple, 14-20.
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Von den ersten beiden sind noch die groben Umrisse vorhanden. Sie stützen mit ihren Händen den sog.
Gottesschatten,217 der aus zwei Stangen, die in einem Falkenkopf enden, und einem Tuch, das an ihnen
befestigt ist, besteht. Er ist sehr groß und lang dargestellt, so dass die Wiedergabe noch zusätzlich in
das erste Register übergreift. Beide Priester stehen einander gegenüber, den Gottesschatten zwischen
sich.  Der  Vordere  blickt  nach  rechts  und dreht  dadurch  dem restlichen  Prozessionsgeschehen  den
Rücken zu, während sein Amtskollege nach links blickt und die eigentliche Bewegungsrichtung des
Zuges beibehält. Darauf folgt ein Priester, der ebenfalls nach links gewendet ist. Er hält in seiner rech-
ten erhobenen Hand eine -Vase, während er in seiner linken, herabfallenden Hand einen Wedel trägt.
Ihm schließt sich wiederum ein Tempeldiener an, wie sein Vorgänger nach links schreitend, der sich
aber nach rechts umwendet. Die Handlung, die er vollzieht, lässt sich auf Grund der Zerstörung nicht
mehr erkennen. Vielleicht reichte er dem folgenden Priester einen Lotuswedel, dessen Blüte noch oben
rechts vor dem Kopf dieses Priesters zu erkennen ist. Das folgende, dritte Register wird von neun Lat-
tichpflanzen durchbrochen, die Teil der darunter liegenden Darstellung sind. Abgebildet sind hier drei
Priester in wadenlangen Schurzen. Von einem vierten an der Spitze sieht man gerade noch die Ferse.
Sein Hintermann wird durch die bereits erwähnten Lattichpflanzen von den beiden folgenden getrennt.
Sie bewegen sich nach links und halten diagonal über ihren Körper gelegt einen fast dreieckförmigen
Gegenstand, indem ihr rechter Arm den unteren, breiteren Teil umfasst und die linke Hand den schlan-
ken „Hals“.218 Im untersten Register werden die Lattichpflanzen auf einem rechteckigen Kasten mit 20
in gleichem Abstand angebrachten Feldern auf einem Gestell getragen. Dafür greifen je vier Priester
vor und hinter dem Kasten um die Stangen der Tragevorrichtung und transportieren ihn auf ihren
Schultern. Sie sind wie schon die Tempeldiener der anderen Szenen mit dem wadenlangen Priester-
schurz bekleidet.
An diese Szenen schließt sich im Folgenden die Gruppe um die Gottesstatue an. Das Kultbild wird von
zahlreichen Priestern getragen, die durch ein langes Tuch teilweise verhüllt sind, das mit den Kartu-
schen Ramses’ III.  und Sternen219 verziert ist. Ursprünglich folgte auf eine senkrechte Reihe Kartu-
schen wohl eine Reihe Sterne.220 Wie viele Priester das Kultbild jedoch begleiten, ist nur annähernd zu
bestimmen, da zum einen der hintere Teil der Personengruppe zerstört ist und zum anderen eine Diffe-
renz zwischen den abgebildeten Fußpaaren und den dazugehörigen Köpfen besteht. Vor der Kultstatue
zählt man jeweils zwei mal drei aufeinander folgende, in Schrittstellung wiedergegebene, gestaffelte
Beinpaare. Dahinter findet man nochmals die Wiedergabe zweier Beinpaare.  Das macht zusammen
217
 Zur Bezeichnung Gottesschatten siehe HELCK, W., Gottesschatten, in: LÄ II, Sp.819-20 sowie KEES, Opfertanz, 128.
218
 Lt.  VAN ELSBERGEN handelt es sich hier um Musikinstrumente. Auf Grund der Armhaltung schließt er auf Trompeten,
ELSBERGEN, Minfestprozession, 82.
219
 Die Sterndarstellungen sind weitgehend zerstört und lassen sich nur noch in einem „Fragment“ zwischen der fünften und
sechsten „Kartuschenreihe“ im oberen Drittel erkennen. Dort geben die Zeichner des OIC einen Kreis wieder, in dem in der
Regel der Stern abgebildet ist. Siehe hierfür die Parallelen beim Minfest in Medinet Habu und unter Sethos I. in der Hypo-
stylen Säulenhalle, NELSON, MH IV, pl. 201, 202; NELSON, Hypostyle Hall, pl. 159.
220
 Siehe genannte Parallelen in Anm. 219.
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acht Priester. Davon sind sieben Köpfe erhalten, macht eine Differenz von einem Priester. Der Künst-
ler scheint vielleicht aus Platzmangel auf die Darstellung des achten Kopfes verzichtet zu haben. In der
hinteren Gruppe der Statuenträger finden wir die gleiche Anzahl an Beinen, allerdings mit dem Unter-
schied, dass bei dem „hinteren“ Beinpaar nur das ausschreitende rechte Bein dargestellt ist, auf das lin-
ke Bein wird wohl ebenfalls aus Platzmangel und perspektivischen Gründen verzichtet worden sein.221
Von der hinteren Gruppe sind uns nur noch die Köpfe der beiden ersten Priester sowie der Umriss vom
Kopf eines Dritten erhalten. Die restlichen sind auf Grund der Bruchstelle verloren gegangen, wahr-
scheinlich wird man wie bereits bei der vorderen Gruppe auf eine Gesamtzahl von sieben Personen er-
gänzen dürfen. Weitere Verwirrung stiften die zahlreichen in die Höhe gestreckten Arme, welche vier
große Fächer und diverse Wedel halten. Es lässt sich nicht feststellen, wie viele der Priester das Trag-
gestell transportieren und welche einen Fächer bzw. Wedel zum Gott emporstrecken. In der vorderen
Gruppe werden dem Götterbildnis je zwei große, halbrunde  -Federfächer und zwei Lotuswedel
entgegen gehalten, wobei man von den Händen stets den Handrücken sieht. Diese Geste kann unmög-
lich von den nach links blickenden Priestern ausgehen, da sie sich sonst umdrehen müssten.222 Die hin-
tere Gruppe hält der Statue weitere -Fächer, einen Lotuswedel und wiederum zwei -Wedel ent-
gegen.  Der der Kultstatue am nächsten stehende Priester  berührt  mit  seiner nach oben gestreckten
Hand das Band, das von der Krone des Min herabfällt.223 An diese umhüllte Priestergruppe schließt
sich eine weitere Person an. Dieser Tempeldiener, der nur bis etwa zur Hüfte erhalten ist, scheint sich
zur Gruppe vorzubeugen bzw. sich hin zuneigen und trägt höchstwahrscheinlich den äußersten  -
Fächer.224 Er ist mit dem üblichen Priesterschurz bekleidet. Inmitten der Prozessionsgruppe ragt die
Statue des Gottes auf. Ein kleiner Teil ihrer Standfläche, deren Außenseiten abgeschrägt sind, zeichnet
sich über dem verhüllenden Tuch ab. Darauf steht vor der Gottheit eine kniende Königsstatuette, die
dem Gott  -Töpfchen darbringt. Sie trägt die oberägyptische Krone, einen Königsbart und höchst-
wahrscheinlich einen Schenditschurz225 und ist Amun-Re-Kamutef zugewandt. Die Götterstatue ist in
ihrer üblichen Gestalt dargestellt: Sie trägt ein eng den Körper einhüllendes Gewand. Ihr linker Ober-
221
 An der Stelle, an der diese beiden Beine sein müssten, überschneiden sich bereits zwei Ebenen dadurch, dass im Vorder-
grund die Standbeine der letzten drei Priester stehen und im Hintergrund das ausschreitende Bein des der Prozession fol-
genden Priesters dargestellt ist. Aus Gründen der einfacheren Umsetzung hat der Künstler m. E. wohl auf die Wiedergabe
zweier weiterer Beine, die zwangsläufig auch an dieser Stelle hätten abgebildet werden müssen, verzichtet.
222
 Man könnte mutmaßen, dass diese Hände wohl zu Priestern gehören, die sich dem Götterbildnis zuwenden, die aber aus
Platzgründen nicht mehr dargestellt werden konnten. Siehe beispielsweise NELSON, MH IV, pl. 201.
223
 Dies ist im Zusammenhang mit dem Minfest eine Geste, die sonst eigentlich nur dem König zukommt. Sie wird in allen
vorhandenen Darstellungen der Prozession wiedergegeben und findet sich bereits in der ersten belegten Quelle zu diesem
Fest wieder (M1). Dadurch scheint sie ein fester und unverzichtbarer Gestus zu sein. Siehe hierfür sämtliche anderen Ab-
bildungen zum Minfest,  ELSBERGEN, Minfestprozession, 128; sowie Teil B – 1.3.1. Die erhaltenen Minfestdarstellungen, S.
53-64.
224
 Wenn man den Stiel des Wedels über die Bruchstelle hinweg verlängert, so endet dieser bei der eben besprochenen
Priestergestalt, zum Vergleich siehe: NELSON, MH IV, pl. 201.
225
 Auf Grund der Zerstörung lässt sich dies nicht mehr genau beurteilen. Die zeitgleichen Darstellungen in Medinet Habu
zeigen  allerdings  jenen besagten  Schenditschurz,  so  dass  man  sicherlich  Gleiches  in  diesem Falle  voraussetzen  kann.
NELSON, MH IV, pl. 201.
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arm ist waagrecht nach hinten gestreckt und der Unterarm im 90º Winkel nach oben erhoben. Darüber
scheint die Geißel zu schweben. Der rechte Arm ist nicht zu sehen. Ihr Kopf wird von der Doppelfe-
derkrone mit dem zugehörigen am Rücken herabfallenden Band bekrönt. Nicht mehr erhalten sind auf
Grund der Zerstörungen Teile des Gesichtes, der Götterbart und der erigierte Phallus. Vor der Prozes-




Min erscheint in Karnak, 
um dir die Neun-Bogen-Völker unter deine Sandalen
zu geben.
Direkt vor der Inschrift und somit auch vor der Prozessionsgruppe steht der nach rechts gewendete
Pharao. In einem Tableau über ihm wird sein Horus-, Thron- und Eigenname angegeben, wobei der
Horusname in eine Palastfassade integriert ist und Thron- und Eigenname in die übliche Kartusche ein-















der Sohn des Re, Ramses III.
Seine königliche Tracht besteht aus der Blauen Krone, einem Halskragen, wohl einem langen Gewand
mit Umhang und einem dreifach gefächerten Gürtel mit Uräenabschluss sowie Sandalen. Hinter der
Krone findet sich eine linksläufige Inschriftenkolumne:
	
	 ' Leben und Schutz sind hinter ihm.
In seiner linken, nach vorne gestreckten Hand hält er einen Räucherarm mit Falkenkopf, in den er mit
seiner Rechten Weihrauchkügelchen, die einen Bogen über dem Arm beschreiben, wirft. Folgende In-




Weihräuchern für seinen Vater 
Amun-Re-Kamutef.
Dem König folgen zwei um ein Drittel kleiner dargestellte Personen. Sie tragen das Festgewand, einen
Umhang, Sandalen sowie eine Langhaarperücke mit der sog. Seitensträhne. Sie sind folglich wie die
Königskinder auf der Nordwand dargestellt und tragen auch die gleichen Insignien mit sich. Das erste
Mitglied der königlichen Familie hält in seiner nach vorne gestreckten Hand die Straußenfeder mit Sta-
buntersatz, die den König fast berührt und in seiner vor dem Körper herabfallenden Hand den Krumm-
stab sowie das gefaltete Tuch. Der zweite Prinz hat seine rechte Hand preisend erhoben und hält alle
drei Gegenstände in seiner linken Hand. Über dem vorderen Prinzen sind zwei linksläufige Inschriften-







Königlicher  Schreiber,  Oberbefehlshaber,  leib-







Königlicher Schreiber, Vorsteher der Pferde, leib-
licher Sohn des Königs, den er liebt, 
Ramses  '227, Edelster.
Textkommentare:
a
 Zur Übersetzung von 	
mit Generalissimus siehe, WARD, Index, 30, Nr.207 sowie HANNIG, Wör-
terbuch, 57 und Wb.II.155.16-17.
bZur Übersetzung siehe Wb.IV.277.6.
In der oberen Wandhälfte ist vor der Prozessionsgruppe und über dem räuchernden König eine rechts-

























Es zeigt sich die Majestät dieses edlen Gottes 
Amun-Re-Kamutef, 
der auf dem großen Thron ist, 
während er sich auf dem (Treppen-)Podest
in seinem Tempel (wie schon) beim Ersten Mal nieder-
lässt.
Das ganze Land ist in Freude (und)
jedermann jubelt vor ihm.
Er verleiht Millionen an Sedfesten
dem König von Ober- und Unterägypten,                          








 So LGG5, 375.
b
 Das LGG gibt für als Übersetzung „Der auf seiner Terrasse ruht“ an (LGG5, 579). Meines Erach-
tens scheint es im Falle des Minfestes nicht um das Ruhen auf einer Terrasse zu handeln, sondern viel mehr
um die Tatsache, dass Min/Amun-Re-Kamutef auf seinem (Treppen-)Podest erscheint bzw. sich darauf nie-
derlässt, siehe hierfür Teil B – 1.3.4. Die Deutung des Minfestes, S. 84-90.
Daneben ist eine Darstellung der Nechbet mit herabschlagenden Flügeln angebracht, die in ihren Klau-
en einen  -Ring hält, unter dem ein  
-Zeichen eingerahmt von zwei  	-Zeichen auf einem  -
Korb stehend dargestellt ist. Vor ihr ist eine Inschrift, die ihren Namen wiedergibt, eingemeißelt:
*+"* Nechbet, die Weiße von Hierakonpolis.
Hinter der Göttin trifft man auf eine weitere Inschrift, die zu ihr gehört228 und  ebenfalls rechtsläufig
angegeben ist:
226
 Lt. GRANDET handelt es sich hierbei um Ramses IV., s. GRANDET, Ramses III., 61.
227
 Lt. GRANDET ist dieser Prinz der spätere Pharao Ramses VI., s. GRANDET, Ramses III., 61.
228




	 Sie verleiht zahlreiche Sedfeste.
c) Die Götterstandarten (Taf. 18A)
Szenenaufbau:  In  zwei Registern  werden  Priester  dargestellt,  die  das Göttergefolge  des  Amun-Re-
Kamutef in Form von Standarten oder Kästen, auf denen die Götterbildnisse stehen, mit sich bringen.
Beschreibung: Im obersten Register sind zehn Priester abgebildet, die sich nach links bewegen. Wäh-
rend die ersten neun Priester Götterbildnisse tragen, wendet der letzte sich um und vergießt mit einem
Libationsgefäß229 in Form eines 
-Zeichens Wasser. Während die Standartenträger mit dem waden-
langen Priesterschurz bekleidet sind, ist der zweite Priester in der Reihe, der als Einziger einen schr-
einartigen Kasten trägt, komplett verhüllt wiedergegeben (ähnlich den Trägern der Prozessionsstatue).
Auch der Körper des zu ihm gehörenden Götterbildes - eines Stieres - wird von einem langen Tuch
verborgen. Der Kasten liegt direkt auf der Schulter des Priesters und scheint von ihm nicht festgehalten
zu werden, da die Arme wohl unter seiner Kleidung sind. Die Standarten hingegen werden von ihren
Trägern in Höhe des Schoßes gehalten, so dass immer die rechte Hand den Stab etwas über der linken
umfasst. Sie setzen sich aus einem langen Haltestab und einer waagerecht darauf befestigten Standflä-
che zusammen. An allen ist hinter dem Haltestab und unter der Standfläche ein  Manchet mit einem
wehenden Band angebracht. Auf den Standarten sind der Reihe nach folgende Tiere dargestellt: ein
stehender Canide,230 ein Falke, an dessen Standfläche vorne eine Feder angebracht ist, drei weitere Fal-
ken, das sog. Chonssymbol231 sowie zwei weitere Falken. Auch im zweiten Register sind nach links
laufende Priester, die Standarten und Kästen tragen, abgebildet. Je nach Tragobjekt unterscheiden sie
sich, wie bereits vorher betrachtet, in ihrer Kleidung. Auch die Standarten sind gleich wiedergegeben
und führen das Manchet mit sich. Die ersten vier Priester transportieren auf ihnen eine Doppelfeder, in
deren Mitte sich die Sonnenscheibe befindet. Darauf folgt eine Standarte mit der Hieroglyphe für Os-
ten – 	. Schließlich kommen drei Tempeldiener, die einen Kasten mit einer Pavianstatue mit der
Mondsichel auf dem Kopf und jeweils zwei Kästen mit einer Falkenfigur tragen. Abgeschlossen wird
die Gruppe wiederum von einem Standartenträger,  dessen Göttersymbol allerdings zerstört ist.  Vor
dem ersten Priester dieses Registers ist eine linksläufige Inschrift wiedergegeben, die die Priestergrup-




Die Standarten, die sich vor diesem edlen Gott 
Amun-Re-Kamutef, dem Herrn des Himmels, befinden.
229
 Die Darstellung zeigt deutlich, das es sich bei diesem Libationsgefäß nicht um ein Objekt handelt, dass ausschließlich
vom König oder den Göttern verwendet wird, siehe im Gegensatz hierzu RADWAN, 
-vessel, 212ff.
230
 Auf Grund der Zerstörung ist zwar nur noch der Kopf des Tieres erhalten, aber anhand der Parallelen in der Hypostylen
Halle des Amuntempels von Karnak sowie den Darstellungen im Luxor-Tempel und in Medinet Habu lässt sich diese Stan-
dartenbekrönung sicher ergänzen. NELSON, MH IV, pl. 203; KUENTZ, Pylon Luxor, Taf. 18; NELSON, Hypostyle Hall, pl. 159.
231
 Hierbei handelt es sich wohl um eine Art Thronkissen, s. MUNRO, Sedfestrelief, 62-65 sowie MORENZ, Königsgeleit, 279.
Die Bezeichnung als Chonsemblem hängt mit der lt.  BRUNNER fälschlichen Zuweisung zum Gott Chons von  BISSING und




 Das zweite Zeichen der Gruppe könnte man sowohl als oder 	lesen. Ich habe mich für ersteres entschie-
den, da das LGG etliche Belege des Beinamens für Min bzw. Amun-Min aufweist (LGG 3, 624) und
keinen für 	 (LGG3, 768). 
Unter diesen beiden Registern wird auf eine bildliche Darstellung verzichtet, da sich an dieser Stelle
ein Durchgang mit Architravinschrift befindet, die jeweils mit einem 
-Zeichen in der Mitte beginnt















Es lebe der König von Ober- und Unterägypten 




Es lebe der König von Ober- und Unterägypten 
der Herr der beiden Länder, 
	


















Es lebe der Sohn des Re, 
der Herr der Erscheinungen,
Ramses III., beschenkt mit Leben.
Es lebe der Sohn des Re, 
der Herr der Erscheinungen,
Ramses III., beschenkt mit Leben.
Textkommentare:
aEs lassen sich zwar keinerlei Hieroglyphenreste mehr erkennen, aber aus Gründen der Einheitlichkeit scheint es
sinnvoll hier, wie auch in der Zeile darüber, die Phrase 
 zu ergänzen.
b
 Siehe Kommentar a.
1.1.2. Das Opfer an Min (Taf. 19)
Szenenaufbau: Der König steht vor einem Schrein/Heiligtum des Amun-Re-Kamutef und bringt dem
Gott ein Opfer dar. Im Heiligtum sind der Gott und seine Priesterschaft dargestellt.
Beschreibung: Ramses III. trägt die gestufte, kurze Königsperücke mit Uräus an der Stirn, ein weites,
plissiertes Gewand und einen Umhang, von dem nur noch die Umrisslinien zu erkennen sind, einen
dreifach gestaffelten Gürtel mit Uräenabschluss,  den Rinderschwanz und Sandalen. Er wendet sich
nach links zum Gott. Sein linker Arm fällt an seinem Körper herab. In der Hand hält er ein 
-Zei-
chen. Seine rechte Hand ist preisend erhoben. Mit den Fingerspitzen berührt er den Rand eines koni-
schen Gegenstandes, der sich nicht näher bestimmen lässt und wohl auf dem vor ihm stehenden Opfer-
tisch aufliegt. Über dem König ist seine Titulatur in einem rechteckigen Feld in drei Kolumnen ange-
geben. Die abschließende Zeile mit Wünschen für den Herrscher ist in einer waagrechten Linie unter
dem Namen angebracht worden. Der Horusname ist in eine Palastfassade integriert, während Thron-
232
 Da es praktisch unmöglich ist diese graphische Darstellung sinnvoll in eine kongruente Übersetzung zu transformieren,
soll hier nur eine vereinfachte Umsetzung dessen geboten werden. Um die zerstörten Textteile zu verdeutlichen, soll je-
weils zuerst die linksläufige Inschrift und danach die rechtsläufige wiedergeben werden.
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der König von Ober- und Unterägypten, 
der Herr der beiden Länder,	

,
der Sohn des Re, der Herr der Erscheinungen, 
Ramses III., 
beschenkt mit Leben, Dauer und Heil 
wie Re ewiglich.
Die Schutzformel, die normalerweise hinter dem Rücken des Königs angebracht ist, beginnt bereits
hinter der Titulatur und unter dem Flügel der Nechbet und endet hinter der linken Hand Ramses’ III.:
	
"	a	 '
b Schutz,  Leben,  Dauer und Glück sind hinter  ihm
wie Re.
Textkommentare:
aDiese Zeichengruppe ist hinter dem „Titulaturtableau“ angebracht.
bDieser Teil der Inschrift steht hinter der linken Hand des Königs. Die Ergänzungen beruhen auf Parallelen aus
dem Tempel selbst. Siehe hierfür beispielsweise Tafel 10 und 11.
Über der Titulatur ist Nechbet als Geier mit gespreizten Flügeln wiedergegeben. Sie hält in ihren Kral-
len einen -Ring. Unter ihrem waagerecht ausgestreckten Flügel findet sich folgende Beischrift:
*%"* Nechbet, die Weiße von Hierakonpolis
Vor dem König steht ein nach vorne gebeugter Priester in einem plissierten,  langen Gewand233 mit
eckigem Vorbau und weiten Ärmeln. Wie alle bisher betrachteten Priester ist auch er glatzköpfig und
barfuß wiedergegeben. Er wendet sich dem König zu und streckt ihm seinen rechten Arm nach oben
entgegen. Das Objekt, das er dem König mit dieser Geste reicht, ist leider nicht mehr erhalten. Sein
linker Arm fällt vorne an seinem Körper herab und hält das  -Zepter, sowie ein gefaltetes Tuch.
Hinter ihm erheben sich zwei Opfertischständer, die den Priester überragen. Auf ihnen sind jeweils in
doppelter Ausführung rechts und links folgende Opfergaben von unten nach oben abgebildet: mehrere
Lagen Rippenstücke,234 Rinderköpfe und -schenkel, Gänse und Spitzbrote. Rechts außen erscheint über
den Broten der bereits erwähnte Gegenstand, den der König berührt. Darüber findet sich die Wiederga-
be eines weiteren nach vorne gebeugten kahlköpfigen Priesters, der sich dem Schrein der Gottheit zu-
wendet. Er trägt den wadenlangen Schurz und eine Schärpe, die von der rechten Schulter über den
Oberkörper diagonal zum Schurz hinabläuft. Er bringt Amun-Re-Kamutef ein nicht näher differenzier-
233
 Der plissierte Stoff lässt sich im Relief selbst nicht mehr nachvollziehen, da die Bemalung fast gänzlich verloren gegan-
gen ist. Er lässt sich aber anhand von zeitgleichen Darstellungen belegen, wie sich dies beispielsweise an einem der Vorle-
sepriester beim Minfest in Medinet Habu (NELSON,  MH IV, pl. 205 links oben) oder in den Gewändern der zeitgleichen
Grabmalereien des +		

 (DAVIES, Funerary rites, Taf. XIII) zeigt.
234
 Die genaue Menge lässt sich anhand der Zerstörung nicht mehr klären.
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tes Bündel dar.235 Über ihm folgt ein weiterer Tempeldiener, der dem Heiligtum den Rücken zukehrt
und in der gleichen Tracht wie seine Kollege wiedergegeben ist. In seiner rechten Hand hält er einen
Vogel an den Flügeln fest, während sein linker Arm nach oben erhoben ist. Um ihn herum fliegen drei
weitere Vögel auf, die er offensichtlich mit seiner linken Hand frei gelassen hat.236 Das Götterbild ist in
einem Heiligtum aufgerichtet, das auf einem Podest steht und als oberen Abschluss einen Uräenfries
aufweist. Im vorderen unteren Teil trifft man erneut auf die Wiedergabe eines Opfertisches von rechte-
ckiger Form. Direkt auf der Tischplatte sind vier runde Brote dargestellt. Vor ihnen findet man links
die außergewöhnliche und stark schematisierte Darstellung einer kleinen Königsstatuette,  die durch
den Uräus an ihrer Stirn als solche ausgewiesen wird. Sie opfert ein im Verhältnis zu ihrer Körpergrö-
ße überdimensional großes Spitzbrot. Darüber folgt die Abbildung eines über die Altarbreite hinweg
hängenden Bandes.237 Der mittlere Bereich des Opferaufbaus ist zerstört. Daran schließen sich Gänse,
Lotussträuße, Zwiebeln,  Granatäpfel  und weitere Früchte sowie ein Tannenzapfen an. Über diesem
Opfertisch ist eine rechtsläufige Inschrift in zwei Zeilen aufgezeichnet, mit der die Handlung des Kö-









Darbringen eines großen Festopfers für 
seinen Vater Amun-Re-Kamutef, 
beschenkt mit Leben wie Re.
Links neben dem Altar ist der untere Bereich komplett zerstört. Es lässt sich an manchen Stellen gera-
de noch der Fußboden des Heiligtums erkennen. In der oberen Reliefhälfte steht vor dem Gott ein
großer Stabstrauß aus Lotus, der Amun-Re-Kamutef bis an das Gesicht reicht. Durch die Zerstörung
des unteren Bereiches scheint die Götterstatue selbst in der Mitte des Raumes zu schweben. Bei genau-
erem Betrachten lassen sich unter ihrem Fuß noch Reste der Standlinie erkennen.238 Amun-Re-Kamu-
tef ist wie schon in der Prozession ithyphallisch, mit Doppelfederkrone, Götterbart und einem den Kör-
per einhüllenden Gewand dargestellt. Seine rechte Hand ist wie üblich nach hinten erhoben, über ihr
schwebt die abgewinkelte Geißel. Vor ihm ist eine Königsstatue mit der Weißen Krone und Uräus kni-
end abgebildet, wie sie zwei -Töpfe opfert. Hinter dem Gott ist der Kasten, auf dem im Gegensatz
235
 Lt. ELSBERGEN kann dieser Gegenstand nicht identifiziert werden. M. E. scheint im Zusammenhang mit den ausführliche-
ren Parallelen im Medinet Habu und Ramesseum die Annahme nahezuliegen, darin ein Bündel Emmer zu sehen. Das Opfer
des Emmers, den der König von einem Priester gereicht bekommt und schließlich der Gottheit darbringt, gehört zu den ab-
schließenden Handlungen des Minfestes. Siehe hierfür Teil B – 1.3.1 Die erhaltenen Minfestdarstellungen, Tab.5, Szenen-
übersicht der Minfestdarstellungen, S. 61-62. 
236
 Das Motiv des „Fliegenlassens der vier Vögel“ begegnet bei den Minfestszenen in Medinet Habu und dem Ramesseum
nach der Prozession der Standarten. Der Priester ist in diesem Fall immer dem König zugewendet. Es scheint sich somit um
eine Handlung zu drehen, die in Gegenwart oder besser gesagt vor dem Pharao ausgeführt wird. So wundert es nicht, wenn
der Priester sich in unserem Falle vom Heiligtum abwendet und die Vögel vor der Königstitulatur stellvertretend für den
Pharao selbst fliegen lässt. Siehe Teil B – 1.3.1 Die erhaltenen Minfestdarstellungen, Tab.5, Szenenübersicht der Minfest-
darstellungen, S. 61-62. 
237
 Man wird hier ohne weiteres eine Blumengirlande annehmen dürfen, wie wir es in vielen zeitgleichen Darstellungen fin-
den, siehe beispielsweise NELSON, MH IV, pl. 200, 221.
238
 Auf Grund der Parallele in der Hypostylen Säulenhalle von Karnak wird man in der Lücke das umhüllende Tuch des
Traggestells, wie es in der Prozession erscheint, ergänzen dürfen. NELSON, Hypostyle Hall, pl. 158.
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zur Prozession nur noch vier Lattichpflanzen wiedergegeben werden, abgestellt worden. Seine Außen-
fläche untergliedert sich wiederum in Vierecke, die in ihrem Inneren einen Kreis tragen. Auch hier hat
sich die Anzahl im Gegensatz zur Prozession verringert: statt 20 Ausbuchtungen haben wir hier nur
noch zwölf.239 Der Raum zwischen Gottheit und dem Opfertisch wurde mit den Kolumnen der Rede,


































Worte gesprochen von Amun-Re-Kamutef,
der auf dem Thron ist, 
der mit hoher Doppelfederkrone, 
der sich seiner Schönheit rühmt,
an seinen leiblichen Sohn, den er liebt,
den Herrn der beiden Länder, 	

, 
den Sohn des Re, dem Herrn der Erscheinungen, 
Ramses III.:
„Oh wie schön sind die Denkmäler, 
die du gebaut hast!
Mein Herz ist zufrieden mit ihnen.
Ich freue mich über deine Liebe, 
da ich über den Anblick deiner Schönheit juble.
Hiermit gebe ich dir alles an Leben, Dauer (und) Heil, 
(sowie) alles an Gesundheit wie Re.
Hiermit  verleihe  ich dir  eine  hohe  Lebensdauer  (und)  ein
groß(artig)es Königtum.
Hiermit gebe ich dir alle Kraft (und) 









 Lt. Wb.IV.10.10 wird mit „sich freuen über“ übersetzt.
e Zur Übersetzung 
 mit „jubeln“ siehe Wb.III.40.2. Die Schreibung mit  -Kringel und Doppelstrichen ist lt.
dem Berliner Wörterbuch ebenda besonders ab der 19./20. Dynastie belegt.
Hinter Amun-Re-Kamutef sind in drei Registern sich verneigende Priester dargestellt. Sie lassen ihre
Arme vor dem Körper herabfallen und heben den Kopf an, um das Götterbildnis betrachten zu können.
Wiederum tragen alle den wadenlangen Priesterschurz und sind sowohl kahlköpfig als auch barfüßig
wiedergegeben. Auch scheinen sie, wie die vor dem Heiligtum handelnden Tempeldiener, eine Schär-
pe zu tragen.240 Im untersten Register zählt man anhand der Köpfe vier Priester. Auffällig ist, dass nur
vier Arme anstelle von acht dargestellt sind, genauso wie nur drei Schurze anstelle von vieren zu sehen
sind.  Des  Weiteren  scheint  auch  „nur“  der  Oberkörper  des  äußersten  Priesters  wiedergegeben  zu
sein,241 auf die Darstellungen der restlichen wird verzichtet. Der letzte Priester verschwindet demnach
239
 Es sind zwar nur noch sechs Stück erhalten, aber die restlichen sechs lassen sich m. E. aus Gründen der Symmetrie und
des zur Verfügung stehenden Platzes ergänzen.
240
 Anders lässt sich das breite Band, das über den Oberkörper verläuft, nicht erklären, wenn man davon ausgeht, dass nur
ein Oberkörper, nämlich der des vordersten Priesters, zu sehen ist.
241
 Dies zeigt sich zweifellos in der untersten gewellten Linie, die den Bauch und den Brustkorb wiedergibt, während der
Rücken von der Linie aufgenommen wird, die vom ersten sichtbaren Arm nach hinten läuft. Das breite Band, das somit
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komplett hinter allen anderen. Die Anzahl der Beine lässt sich auf Grund der Zerstörung nicht mehr
nachvollziehen. Im Register darüber erscheinen drei Priester. Die Anzahl ergibt sich hier aus der Kon-
kordanz der Köpfe und der Beinpaare. Der vorderste Tempeldiener hält als einziger in seinen beiden
Händen einen Stab, dessen beide Enden in den Bruchstellen verschwunden sind.242 Im letzten und
obersten Register sind sowohl die Beinpaare als auch die Köpfe der dargestellten Priestergruppe verlo-
ren gegangen. Erhalten ist der Oberkörper des äußersten Priesters sowie vier Arme. Aus Gründen der
Symmetrie, einem gängigen Prinzip in der Kunst des Alten Ägypten,243 sind hier m. E. wieder vier
Priester wie im untersten Register anzusetzen.244
1.1.3. Die Opferhandlung vor der thebanischen Triade (Taf. 20)
Szenenaufbau: Die Szene unterteilt sich in zwei Sequenzen: zum einen Thot, der die Jahresrispen be-
schriftet, und zum anderen die Hekatombe, die Ramses III. für die thebanische Triade darbringt. 
Beschreibung: Eine Gottheit, mit Sonnenscheibe auf dem Kopf, Langhaarperücke und Schenditschurz
mit Isisknoten wendet sich nach links zur folgenden Gruppe. Durch Zerstörungen an der Wandfläche
ist ihr Kopf nicht mehr erhalten, dennoch kann man mit Sicherheit den eines Ibis ergänzen, da die bei-
gestellte Inschrift auf Thot verweist.245 Vor Thot befinden sich drei Jahresrispen, die erste davon kenn-
zeichnet er mit einer Binse, die er in seiner rechten Hand hält. Seine Linke umgreift die dazugehörige
Schreiberpalette, die zum Teil von seinem rechten Oberarm verdeckt wird. Vor den Jahresrispen ist je-

















Worte gesprochen von Thot, 
den Herrn der Gottesworte,
an seinen Vater Amun:
„Siehe, ich handle so, wie du (es) 




Ich richte seinen Thron dauerhaft mit Millionen an Jahren
ein, 
der im Fürstenhaus von Heliopolis fortbesteht.
Ich lege seine Namensreihe 
mit dem Horusnamen !	
	 fest 
und sein Name existiert wie Atum in Heliopolis,
ich summiere für ihn Millionen an (Regierungs-)Jahren 
über den gesamten Oberkörper läuft, stellt folglich eine Schärpe dar, wie sie bei dem bereits vor dem Heiligtum befindli-
chen Priester zu beobachten war. Siehe auch Anm. 240.
242
 Man könnte hier vielleicht einen wie in der Prozession mitgetragenen -Wedel oder einen Lotus-Wedel vermuten, der
außerdem gerne hinter Min abgebildet wird (NELSON, MH IV, pl. 207, 210, 212, 215 C, D). 
243
 HORNUNG, E., Symmetrie, in: LÄ IV, Sp. 129-132.
244
 Im Gegensatz hierzu ELSBERGEN, der anhand der vier Arme mit zwei Priestern rechnet. ELSBERGEN, Minfestprozession, 85.
245
 Siehe hierfür auch Parallelstellen in Medinet Habu und der Hypostylen Halle von Karnak, wo Thot immer die im Fol-
genden noch zu betrachtende Handlung durchführt. NELSON, Hypostyle Hall, pl. 7, 49, 52, 63; NELSON, MH V, pl. 291, 316;



































mit Zehntausenden an Sedfesten wie Geb – 
Alles samt Nützliches.
Du verleihst ihm die Ewigkeit als „Hausurkunde“ in Ge-
genwart der Neunheit
(und) die Fremdländer unter seine Sandalen,
die nicht abgewehrt werden müssen..
Möge er geben:
Millionen an (Regierungs-)Jahren (und)
Zehntausende an Sedfesten 
mit der Tapferkeit, Kraft und Stärke des Horus und des
Seth,
den Thron des Geb,
die Macht des Schu und der Tefnut,
[......] groß (und)
Frieden in jedem Land,
hohe Nilüberschwemmungen,
mit Nahrung, Speisen, Verpflegung, 
Wohlstand in Ägypten,
und zwar (für) den Horus !	
	,
den König von Ober- und Unterägypten, 








 Auf der Westwand der Terrasse findet sich in diesem Tempel eine gleiche Szene, in der Thot wiederum die Jah-
resrispen beschriftet. Der beigeschriebene Text ist bis auf eine Variante mit diesem hier identisch und lässt sich
zur Ergänzung der Lücken heranziehen. Siehe Taf. 34B, Kolumne 7.
b
 Merkwürdigerweise vergisst der Schreiber hier das 
	-Zeichen und gibt einen inkompletten Horusnamen des Kö-
nigs wieder.
c
 Vom Wort   „Name“ sind noch ein paar Reste erhalten. Die restliche Ergänzung folgt wiederum der Inschrift
auf der Westwand der Terrasse. Obwohl hier der Text von diesem differiert, legen die in unserer Kolumne nach
der Lücke abgebildeten Hieroglyphen (Götterdeterminativ und Stadtname von Heliopolis) und der vorhandene
Platz die Richtigkeit dieses Ansatzes dar. Siehe Taf. 34B, Kolumne 7-8. Das Personalpronomen der dritten Per-
son Singular scheint allerdings ausgefallen zu sein; zu einer ähnlichen Übersetzung siehe KITCHEN, Translations
V, 182.
d
 Die Vervollständigung erfolgt wieder auf Grund der Parallele auf der Westwand der Terrasse, siehe Taf. 34B,
Kolumne 9-10.
e
 Ergänzt aufgrund der gleichen Szene auf der Westwand der Terrasse, siehe Taf. 34B, Kolumne 10-11.
f
 Lücke kann dank der Parallelszene auf der Westwand der Terrasse vervollständigt werden, siehe Taf. 34B, Ko-
lumne 11-12.
g
 Ich möchte KITCHEN folgen, der ergänzt „ x/y with an kingship great and peaceful in every land”, KITCHEN, Trans-
lations V, 182.
Direkt daran anschließend folgt die große Opferszene Ramses’ III. an die Thebanische Triade. Der Kö-
nig trägt die 	'-Krone auf dem Nemeskopftuch sowie einen Mantel, ein weites, plissiertes Gewand mit
einem vierfach gestaffelten Gürtel, den Rinderschwanz und Sandalen. Er streckt seinen rechten Arm
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gerade von sich weg, so dass dieser über der ersten Gabenreihe des Opfertisches endet. In seiner Faust
hält er das -Zepter empor. Sein linker Arm fällt hinter seinem Rücken herab und hält ein 
-Zei-
chen in der Hand. Über ihm schwebt die Geiergöttin Nechbet mit ausgebreiteten Flügeln.  In  ihren
Krallen hält sie einen teilweise zerstörten -Ring. Darunter ist folgende rechtsläufige Inschrift ange-
geben:
*%"* Nechbet, die Weiße von Hierakonpolis
Unter ihrem nach links ausgebreiteten Flügel ist die Titulatur des Königs in rechtsläufigen Hierogly-
phen abgebildet. Der Horusname ist wie üblich in eine Palastfassade, die im unteren Bereich zerstört











der Herr der beiden Länder	


der Herr der Erscheinungen Ramses III.
Unter dem Horusnamen und vor der Krone des Königs folgt auf die Titulatur in zwei rechtsläufigen,
kurzen Kolumnen diese Inschrift:


" Beschenkt mit Leben wie Re ewiglich.
Vor Ramses III. ist ein großer Altar aufgebaut, dessen Opferplatte auf fünf Opferständern ruht. Zwi-
schen ihnen sind Stabsträuße dargestellt und auf dem Altar stapeln sich von unten nach oben jeweils
folgende Gaben: fünf Brote, ein Rinderkopf, ein Rinderschenkel, eine Gans sowie eine Schale mit drei
Spitzbroten.  Rechts hinter den Schalen, die von Papyrusdolden eingerahmt werden,  findet sich die
Wiedergabe einer Dattel bzw. eines Granatapfels. 































Darbringen eines großen Festopfers 
für seinen Vater Amun-Re,
den Herrn der Throne der beiden Länder, 
der Erste von Karnak 
durch den König von Ober- und Unterägypten, 




den Sohn des Re, den Herrn der Erscheinungen, 
Ramses III. mit:
Broten, Bier, [...]
Salbölen, Weihrauch aus Libyen, [...]
Zehntausende an Rindern, 
Wild, Gazellen, [...]
edles [...], Festduft,
allerlei wohlriechende Kräuter [...]
für deinen Ka in deinem edlen Tempel,
den der König selbst errichtet hat 
in Gegenwart von [...] 




aÜbersetzung lt. LGG5, 782.
b
 In dieser Lücke sind sicherlich noch weitere Opfergaben zu ergänzen wie Wein, Milch, etc., die sich allerdings
nicht mehr nachvollziehen lassen.
c
 Durch die Determinative von drei Kügelchen, bietet sich eventuell die Ergänzung von „Salböl“ an.
d
 Das Rinderdeterminativ deutet an, dass in der Lücke davor Rinder als Opfergaben anzunehmen sind. Auf Grund
des vorhandenen Platzes, dass die letzte Hieroglyphe vor der Lücke ein wiedergibt und über dem Rinderdeter-
minativ noch eine waagerechte Linie, die mit Sicherheit den unteren Teil des "-Zeichens wiedergibt, zu sehen
ist, bietet sich eine Ergänzung dieser Reihenfolge an, die wir genauso auf der Südwand des sog. Raum 5 in einer
Kolumne vor dem König in Medinet Habu wiederfinden. Siehe hierfür NELSON, MH III, pl. 176B.
e  KITCHEN füllt die Lücke mit „and everything good and pure“, KITCHEN, Translations V, 181. Hr. Prof. Dr. Quack
hat mir an dieser Stelle eine Ergänzung mit " – wohlriechend vorgeschlagen.
f  KITCHEN bietet eine andere Übersetzung des letzten Abschnittes: “(an offering) made by the King himself before
[his father; - may he give valour] and victory to his dear son”, KITCHEN, Translations V, 181.
Die Thebanische Triade ist in einem Schrein mit Uräenfries über dem Architrav dargestellt. Um den
Schrein herum erhebt sich ein Baldachin, der auf zwei Stäben ruht und einen weiteren Uräenfries über
einer Hohlkehle trägt. Die Götter sind nach rechts zum König blickend wiedergegeben. Amun und Mut
sitzen beide auf einem Thron, dessen „Kissen“ über die niedrige Lehne herabhängt, während Chons
stehend dargestellt ist. Höchstwahrscheinlich stand er auf einem kleinen Podest,246 das auf Grund der
Zerstörungen, die sich über den unteren Szenenteil hinwegziehen, nicht mehr erhalten ist. Der Gott
Amun trägt die Doppelfederkrone, einen Götterbart, einen Halskragen247 und einen kurzen Schurz248.
Er streckt beide Arme knapp über seinen Beinen nach vorne. In seiner linken Hand hält er einen dün-
nen Stab, bei dem es sich vermutlich um ein 	-Zepter handelt.249 Seine Rechte umfasst ein 
-Zei-
chen. Vor ihm steht ein weiteres 
-Zeichen, dem zwei Arme hinzugefügt wurden, mit denen es einen
großen Stabstrauß an die Nase der Gottheit reicht. Über Amun ist in rechtsläufigen Hieroglyphen seine









Worte gesprochen von Amun-Re,
den Herrn der Throne der beiden Länder, 
dem Ersten von Karnak 





 Siehe hierzu die zahlreichen Beispiele zur Thebanischen Triade, in denen auf Amun und Mut Chons dargestellt ist, wie
er auf einem kleinen Podest stehend steht, beispielsweise NELSON, Hypostyle Hall, pl. 12, 36, 43, 46, 79.
247
 Davon ist allerdings nur noch die Linie um den Hals herum erhalten, der Rest ist wegen des schlechten Reliefzustandes
nicht mehr zu sehen.
248
 Auch der Schurz ist nur noch an der oberen Linie des Gürtels zu erkennen, kann aber aufgrund der in Anm. 246 sicher
angenommen werden.
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„Oh wie schön sind die Denkmäler, 
die du für mich errichtet hast.
Mein Herz ist zufrieden mit ihnen.
Ich bin dein edler Vater.
Hiermit gebe ich dir eine hohe Lebenszeit (und) 
ein groß(artig)es Königtum.
Hiermit  verleihe  ich  dir  zahlreiche  (und)  große
Sedfeste 
in [...] in Karnak“.
Hinter Amun sitzt die Göttin Mut. Sie trägt über einer Perücke die Geierhaube und die Doppelkrone
sowie einen Halskragen und ein enganliegendes Gewand250. Sie hat ihre linke Hand zum Gruß erho-
ben, ihre Rechte hält, ebenso wie die des Amun, ein 
-Zeichen umklammert. Über ihr befand sich
wie bei Amun eine Beischrift, die in diesem Fall allerdings größtenteils zerstört ist.
 (15)"
(16)  !…a
Worte gesprochen von Mut, der Herrin von Ascheru:
„Hiermit gebe ich dir …. in Frieden“.
Textkommentar:
a
 Die Füllung der Lücke ist unklar. KITCHEN schlägt „[I give you xy and] peaceful [years]”, KITCHEN, Translations
V, 181. Denkbar wäre auch „  !	 – Hiermit gebe ich dir die Fremdländer in Frieden“.
Hinter Mut steht ihr Sohn Chons. Er trägt den Mond in Form einer Sichel und als Vollmond auf sei-
nem Haupt, die Jugendlocke, ein Diadem mit Uräus, einen Götterbart und ein Menit um den Hals. Ge-
kleidet ist er in ein enganliegendes Gewand, aus dem seine beiden Hände herausblicken. In ihnen hält
er ein 	-Zepter, dessen oberer Abschluss mit einem 
-Zeichen und einem "-Pfeiler ausläuft, so-
wie den Herrscherstab und die Geißel. Von der Inschrift, die über ihm angebracht war, sind von vier






Worte gesprochen von Chons in Theben, 
Neferhotep:




In diesem Kapitel soll nochmals auf die eben beschriebene Szene eingegangen werden, damit sie im
anschließenden Vergleich mit den Parallelszenen präsent ist. Im Vordergrund stehen Fragen, die zum
besseren Verständnis und zur besseren Erinnerung führen sollen: Wie verhalten sich die Szenen im
Rahmen ihres Anbringungsortes? Was lernen wir über den Ablauf des Festes? Welche Szenen bedür-
fen noch weiterer Klärung? Welchen Zweck erfüllt das Fest vor dem Hintergrund der beigefügten Tex-
te?
250
 Das Gewand lässt sich wegen des schlechten Erhaltungszustandes des Reliefs zwar nicht mehr erkennen, darf aber mit
Sicherheit ergänzt werden. Siehe hierfür beispielsweise NELSON, MH V, pl. 291.
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Die gesamte Festszene ist auf der westlichen Hälfte der Nordwand und auf der Westwand im offenen,
ersten Hof des Tempels wiedergeben. Die Prozession beginnt auf der Nordwand und endet im Süden
auf der Westwand mit dem abschließenden Opfer an die Thebanische Triade. Dadurch ergibt sich als
Handlungsrichtung eine Bewegung zum Tempelinneren hin, d.h. verfolgt man die Reliefs vor Ort, geht
man auf den nächsten Raum zu, da die Prozession in den Hof hineinläuft. Sie besteht aus der Kultsta-
tue, die von mehreren Priestern getragen wird, die durch ein mit Sternen und Kartuschen verziertes
Tuch verhüllt sind. Vor der Kultstatue wird eine kleine kniende Königstatuette mitgetragen, während
hinter ihr ein Tempeldiener seine Hand zu ihr erhebt. Der gesamten Gruppe steht der räuchernde Herr-
scher Ramses III. vor, der von zweien seiner Söhne begleitet wird, die später selbst regierende Pharao-
nen sein werden. Im Gefolge der Prozessionsgruppe treten Priester mit Kultgerät und Opfergaben so-
wie Prinzen auf. Die der Prozession beigefügte Inschrift gibt an,  dass der Gott Min in Karnak er-
scheint. In diesem Zusammenhang scheinen auch die beiden Opfer zu stehen, die der König für seine
beiden sog. Stationstempel – den hier zu behandelnden Tempel im Amunbezirk und den im Mutbezirk
gelegenen – spendet. Diese wurden, wie im Relief zu sehen war, nicht vom König selbst, sondern von
einem Priester ausgeführt. Möglicherweise finden sie gleichzeitig mit dem „Erscheinen“ des Gottes
bzw. der Prozession in Karnak statt. Sie scheinen m. E. anzuzeigen, dass die im Folgenden vom König
durchgeführten Kulthandlungen sich nicht in diesem Tempel ereignen, sondern an einem anderen Ort
in Karnak, da das Opfer an unserem Tempel ja stellvertretend für den König von einem Priester durch-
geführt wird und nicht von ihm selbst. Ob die Prozession an einem der beiden Stationstempel Ramses’
III. oder gar an beiden vorbeikam, muss im Vergleich mit den weiteren erhaltenen Szenen dieses Fes-
tes gesucht werden und kann anhand dieser einzelnen, separaten Reliefabfolge nicht beantwortet wer-
den. Auch für die Standartenträger, die der Gruppe voranschreiten, muss auf Parallelen zur weiteren
Klärung zurückgegriffen werden. Aus der beigefügten Inschrift erfahren wir lediglich, dass es sich hier
um die Standarten vor Amun-Re-Kamutef handelt. Ihre Bedeutung für das Fest bleibt vorerst im Un-
klaren. Darauf folgt das Opfer des Königs an Amun-Re-Kamutef. Der Gott steht in einem Schrein auf
seinem noch in das Prozessionstuch gehüllten Gestell.  Hinter ihm verneigen sich mehrere Priester.
Dies deutet meiner Meinung nach daraufhin, dass es sich hier um einen kurzen Halt handelt, wonach
die Prozession weiterzieht. Die Priester scheinen wohl jene zu sein, die das Traggestell während des
Festzuges stützen. Vor dem Schrein steht der König und hält seine Hand an einen unbestimmten Ge-
genstand auf dem Opfertisch. Von einem Priester, der sich durch seine reiche Kleidung von den ande-
ren in dieser Szene unterscheidet, bekommt er ein weiteres undefiniertes Objekt gereicht.251 Im oberen
Teil des Reliefs sind vor dem Schrein der Götterstatue zwei Priesterdarstellungen abgebildet, die je-
251
 Im Gegensatz zu den anderen Priestern, die den langen Priesterschurz und eine Schärpe über der Brust tragen, ist dieser
in einem zeitgemäßen, langen, plissierten Gewand mit rechteckigem Vorbau und weiten Ärmeln wiedergegeben worden.
Ob hierbei ein Unterschied in der Hierarchie wiedergegeben wurde, lässt sich nicht klären.
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weils unterschiedliche Handlungen vollziehen: der eine bringt ein Bündel dar, und der andere lässt vier
Vögel fliegen. Diese Vorgänge müssen im Verlauf mit den Vergleichsszenen erarbeitet werden. Das
abschließende Ereignis des Festes bildet eine weitere Opferhandlung des Königs vor der Thebanischen
Triade, die in einem Doppelschrein zu sitzen scheint. Der König tritt in diesem Falle im Festornat mit
	'-Krone, Nemeskopftuch, diversen Umhängen und Schurzen auf und führt die Hekatombe mit dem
-Zepter ein.
Wir lernen also Folgendes aus den Reliefs für den Fortgang des Minfestes: Der Festzug, bestehend aus
der Gruppe um die getragene Kultstatue, den folgenden Priestern und den Königskindern sowie dem
voranschreitenden, räuchernden König und der Standartenprozession, erscheint in Karnak. Eventuell
zeitgleich oder zu dem Zeitpunkt, an dem die Prozession vorbeizieht, wird von einem Priester stellver-
tretend für den König sowohl im Stationstempel Ramses’ III.  im Amunbezirk als auch an jenem im
Mutbezirk eine Opferhandlung vollzogen. Daran schließt sich eine weitere Opferhandlung an die Gott-
heit an, die vom König selbst ausgeführt wird. Die Gottheit steht unterdessen auf ihrem Traggestell in
einem Schrein und ist für den Weitertransport bereit. Als Abschluss vollführt der König eine Hekatom-
be vor der Thebanischen Triade. 
Es kristallisiert sich demnach als Ort des Geschehens das Tempelareal von Karnak heraus. Offen blieb
bisher allerdings die Frage nach dem Zweck des Minfestes. Dafür muss nun der Textkorpus näher be-
trachtet werden. Aus den Inschriften bei der Prozessionsgruppe erfahren wir Folgendes: Der Gott Min
erscheint, um den König die Neun-Bogen-Völker zu unterwerfen.252 Weiter gibt der Begleittext der
Festzuggruppe an, dass Amun-Re-Kamutef sich auf seinem (Treppen-)Podest in seinem Tempel nie-
derlässt und Ramses III. Millionen an Sedfesten verleiht.253 Wo sich der Tempel des Gottes befindet,
geht aus der Inschrift nicht hervor. Im Folgenden preist der ithyphallische Amun-Re-Kamutef bei der
Opferhandlung des Königs die für ihn errichteten Denkmäler und verleiht dem Herrscher eine hohe
Lebensdauer und ein großartiges Königtum sowie die Stärke und die Kraft des Res.254 Fast identisch
hierzu ist die Beischrift des Gottes Amun während der anschließenden Opferhandlung vor der Theba-
nischen Triade. Auch hier freut sich der Gott über die für ihn errichteten Denkmäler und schenkt dem
König eine hohe Lebensdauer und ein großartiges Königtum. Zusätzlich gewährt er noch zahlreiche
Sedfeste an einem bestimmten Ort in Karnak.255 In der Rede, die Thot an Amun richtet, werden all die-
se kurzen Aussagen konkretisiert. Im ersten Abschnitt berichtet Thot, welche Taten er im Auftrag des
Amun für Ramses III. ausgeführt hat. Dazu gehört, dass er den Königsthron dauerhaft festgesetzt und
die königliche Namensreihe festgelegt hat sowie Millionen an Regierungsjahren und zehntausende an
Sedfesten summiert, d.h. er legt folglich die Grundlage für das Königtum Ramses’ III.  Im nächsten
252
 Teil B – 1.1.1. Die Prozession, S. 39.
253
 Teil B – 1.1.1. Die Prozession, S. 40.
254
 Siehe Teil B – 1.1.2. Das Opfer an Min, S. 49-50.
255
 Die genaue Angabe ist nicht mehr erhalten, Teil B – 1.1.3. Die Opferhandlung vor der thebanischen Triade, S. 50.
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Abschnitt schildert Thot, was Amun selbst für den König getan hat: Er hat ihm die Ewigkeit als Hau-
surkunde vermacht, womit gemeint ist, dass er ihm das Königtum als Erbe des Geb dauerhaft übergibt
und ihm die Fremdländer unterwirft, so dass Ramses III. keine Bedrohung von Außen zu fürchten hat.
Während Thot also die Basis für die Regierung geschaffen hat, sichert Amun ihm diese nun innen- und
außenpolitisch ab. Im letzten Abschnitt der Rede werden Wünsche ausgesprochen, wie die nunmehr
legitimierte Herrschaft des Königs verlaufen möge. Im ersten Teil werden für den König Göttereigen-
schaften erbeten wie beispielsweise die Tapferkeit,  Kraft  und Stärke von Horus und Seth oder die
Macht des Schu. Der zweite Teil wünscht dem Land Ägypten unter der Herrschaft Ramses’ III. Wohl-
stand, d.h. hohe Nilüberschwemmungen, viele Opfergaben und Verpflegung. All diese Aspekte haben
die Vergabe und Festigung des Königtums zum Thema. So scheint das sog. Minfest die Sicherung des
Königtums sowohl innenpolitisch durch die Legitimation des Gottes Amun als auch außenpolitisch
durch die Unterwerfung der Fremdländer zu gewährleisten.  Des Weiteren fällt  am Textkorpus auf,
dass die ithyphallische Gottheit bis auf die Beischriftenkolumne der Prozessionsgruppe, in der sie mit
Min bezeichnet wird, immer den Namen Amun-Re-Kamutef trägt. Man ist geneigt anzunehmen, dass
die Bezeichnung des Gottes als Min erst später zusätzlich hinzukam und fragt sich, ob man nicht bes-
ser von einer Amun-Re-Kamutef-Prozession sprechen sollte. Dieser Aspekt soll im Folgenden mit den
Vergleichsszenen kritisch beleuchtet werden, ebenso wie die besprochenen Textinhalte in Relation zu
diesen gesetzt werden müssen, um sicher feststellen zu können, ob der Zweck des Festes die Legitima-
tion und Festigung der Königsherrschaft darstellen soll.
1.3. Entwicklungsgeschichte und Interpretation der Szene
Im  Folgenden  werden  zuerst  alle  weiteren  Quellen  zu  diesem Fest  herangezogen,  um damit  den
Grundstock zur Interpretation zu legen. Zu Beginn gilt es die Ikonographie des Festes herauszuarbei-
ten: Gibt es stets wiederkehrende Handlungen? Wandeln sie sich im Laufe der Zeit? Werden die Dar-
stellungen ausgeweitet bzw. verfeinert? Anhand dessen soll in einem weiteren Schritt versucht werden,
das Prozessionsgeschehen zur Zeit Ramses’ III.  zu rekonstruieren und den Zweck des Festes zu be-
stimmen.
1.3.1. Die erhaltenen Minfestdarstellungen256
Der folgende Abschnitt bietet einen Überblick über die erhaltenen Minfestdarstellungen. Auf eine de-
taillierte Beschreibung aller Szenen wird hierbei jedoch verzichtet, da das Hauptaugenmerk auf die
Entwicklungsgeschichte der eigentlichen Festszene gelegt wird. So werden im Folgenden die für die
Ikonographie wichtigen Szenen näher behandelt. Die wiederkehrenden und grundlegenden Handlungs-
256
 Es wird im Folgenden jeweils nur auf die für die Ikonographie wichtigen Darstellungen eingegangen, auf eine Bespre-
chung der restlichen, ergänzenden oder fragwürdigen Szenen wird verzichtet.
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abschnitte  werden dabei  herausgearbeitet  und in ihren unterschiedlichen Konzeptionen kritisch be-
leuchtet. In diesen Kontext soll dann die vorher behandelte Darstellung eingebettet werden. Im folgen-
de gibt die Tabelle eine kurze Übersicht über die vorhandenen Szenen.
Kürzel Datierung Herkunft Prozessions-
ausrichtung
Literatur
M1 Mittleres Reich, 
12. Dynastie,
Sesostris I.
Theben-Ost,  Karnak,  Chapelle
Blanche
2x zum Sanktuar hin









Koptos, Mintempel fraglich PM V, 125.
GABOLDE, Coptos, 67.
M3 Neues Reich, 
18. Dynastie,
Thutmosis III.
Theben-West,  Medinet  Habu,
Tempel der 18. Dynastie, Sank-
tuar,  Ostwand,  2.  Register,  2.
Szene
zum Sanktuar hin PM II2, 469.47.II,2-3.
NELSON, MH VI, pl. 210.
M4 Neues Reich, 
18. Dynastie,
Thutmosis III.
Koptos, Mintempel fraglich PM V, 132.
GABOLDE, Coptos, 72.
M5257 Neues Reich, 
18. Dynastie,
Thutmosis III.
Theben-Ost,  Karnak,  Vestibül
Thutmosis' III., Raum VA, hin-
terer  Bereich,  Westwand,  1.-4.
Register
fraglich PM II2, 91.260d.





Raum VIII, westliche Nord-
wand, 3. Register, 1. Szene
zum Sanktuar hin PM II2, 322.127.III.
GAYET, Luxor, Taf. 49, 
fig.135.
NELSON, MH IV, pl. 211.
M7 Neues Reich, 
18. Dynastie,
Amenophis III.
usurpiert  von  Tutan-
chamun  und  Harem-
hab
Theben-Ost, Luxortempel, 











Halle, nördliche Westwand, un-
terstes  Register,  ersten  beiden
Szenen,  sowie  südliche  West-
wand,  vorletztes  Register,  3.
Szene
zum Sanktuar hin PM II2,43.151.IV, 
46.157.III.7.
NELSON, MH IV, pl. 212, 
215B.
NELSON, Hypostyle Hall, pl. 
28, 158-9.




zweiter Vorhof, nördliche Ost-
wand (Pylonrückwand), erstes 
Register
zum Ausgang hin PM II2, 434.10.I.
NELSON, MH IV, pl. 213-214.
MAHER-TAHA/LOYRETTE, Ra-
messeum XI.
M10 Neues Reich, 
19. Dynastie,
Ramses II.
Theben-Ost,  Luxortempel,  Hof
Ramses II., östliche Nordwand,
zweites Register
zum Ausgang hin PM II2, 306.17.II.
KUENTZ, Luxor,Taf. 4, 17-20.
M11 Neues Reich, 
19. Dynastie,
Ramses II.
Theben-Ost,  Karnak,  Amun-
tempel, südliche Ostwand
zum Sanktuar hin PM II², 129.473.65.
NELSON, MH IV, pl. 215D.
HELCK, Ritualszenen, 82, Bild 
257Diese Darstellung ist hier zur Vollständigkeit aufgenommen, ihre Zuweisung erscheint mir unsicher.
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M12 Neues Reich, 
19. Dynastie,
Ramses III.
Theben-West,  Medinet  Habu,
Tempel  Ramses  III.,  zweiter





NELSON, MH IV, pl. 196 A-B, 
197-208.
M13 Neues Reich, 
19. Dynastie,
Ramses III.
Theben-West,  Medinet  Habu,
Tempel Ramses III., Raum 46,
Süd- und Westwand
zum Ausgang hin PM II2, 515f-g.
NELSON, MH IV, pl. 208.
NELSON, MH VII, pl. 530.
M14 Neues Reich, 
19.-20. Dynastie
Theben-Ost,  Karnak,  Amun-
tempel,  Kolonnade  Thutmosis
III., Ostwand 
zum Sanktuar hin PM II2, 85.220.
NELSON, MH IV, pl. 215B
Tab.4
Die frühesten Abbildungen des Festes datieren unter Sesostris I. und sind auf sechs Pfeilern der Wei-
ßen Kapelle in Karnak wiedergeben worden.258 Diese Szenen sind die einzigen des Mittleren Reiches,
die dem Minfest zugeschrieben werden können. Es handelt sich hier noch um Einzelszenen, aus denen
sich keine Handlungsabfolge ergibt: Dargestellt wird zweimal auf den innersten Pfeilern der Kapelle-
nosthälfte, wie der kniende König auf einer reich verzierten, zweistufigen Treppe zwei -Töpfe dem
ithyphallischen Amun bzw. Amun-Re darbringt, der auf einem hohen, zweiteiligen Podest steht.259 In
der gleichen Pfeilerreihe findet sich sowohl an der Nord- und Südseite außen je eine Darstellung, die
ebenfalls zum Minfest zu rechnen ist.260 An der Nordseite steht der ithyphallische Gott Amun-Re auf
einem hohen, zweigeteilten Podest, an das in den Szenen davor die zweistufige Treppe geschoben wur-
de. Vor der Götterstatue ist der König in Beterhaltung dargestellt. Auch an der Südseite wird der Kö-
nig in diesem Habitus wiedergegeben. Der Gott wird in diesem Fall von einem knienden Priester in die
Höhe gehoben. Die Geste des „Emporhebens der Statue“ begegnet auch in den beiden weiteren ver-
bleibenden Darstellungen auf den Innenpfeiler der Westhälfte.261 Der Unterschied besteht darin, dass
der Priester, dem ein Band schräg über die Brust hinwegläuft, nun in beiden Fällen stehend die Statue
des ithyphallischen Amun emporhebt und der König hinter dem Götterbildnis steht und seine Hand an
ihren Rücken hebt. Der Priester trägt dabei in einem Fall ein Pantherfell im Gegensatz zu dem sonst so
häufig belegten langen Schurz. 
Es lassen sich also vier Handlungen des Pharaos für das sog. Minfest an der Weißen Kapelle festhal-
ten:
1. Der König bringt zwei -Töpfe dar, während er auf einer Treppe vor der Gottheit kniet,
die auf einem hohen, zweiteiligen Podest steht.
258
 Sämtliche Reliefs sind von LACAU und CHEVRIER veröffentlicht worden, LACAU/CHERVRIER, Chapelle.
259
 LACAU/CHEVRIER, Chapelle, pl. 38, Szene 23’, 24’.
260
 LACAU/CHEVRIER, Chapelle, Pl. 41, Szene 29’, 30’.
261
 LACAU/CHEVRIER, Chapelle, pl. 18, Szene 13, 14.
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2. Der Pharao steht in Beterhaltung vor der Gottheit, die auf einem hohen, zweiteiligen Podest
ruht.
3. Der König verweilt in Beterhaltung vor der Gottheit, die von einem knienden Priester em-
porgehoben wird.
4. Der Pharao hält seine Hand nach oben gestreckt an den Rücken der Götterstatue, die von ei-
nem stehenden Priester hoch gehoben wird.
Das Motiv des Pharaos, der seine Hand der hochgehobenen Statue entgegenstreckt, ist erst im Mintem-
pel von Koptos, dem Hauptkultort der Gottheit, in der späten 17. Dynastie unter Nubcheperre (M2)
und der Thutmosidenzeit unter Thutmosis III. (M4) wieder belegt. Ikonographisch scheint sich unter
Thutmosis III. eine Änderung abzuzeichnen:262 Zwar übernimmt Thutmosis III. die Komposition und
sämtliche Attribute aus dem Mittleren Reich,263 aber er ändert die Größenverhältnisse so, dass der Kö-
nig im Vergleich zur restlichen Gruppe nun überdimensional groß erscheint. Während unter Sesostris
I. die Statue des Gottes und des Königs, wenn sie nebeneinander stehen würden, in etwa gleich groß
wären, dürfte im Falle von Thutmosis III. der Pharao die Gottheit überragen. Dieses Größenverhältnis
wird auch in einer weiteren Minfestszene dieses Herrschers (M3) beibehalten. Sie kommt aus dem sog.
18.-Dynastie-Tempel von Medinet Habu und bringt ein neues Motiv auf, das in den später folgenden
Darstellungen im thebanischen Raum beibehalten werden wird.  Der König folgt  einer Prozessions-
gruppe bestehend aus mehreren Priestern, die in ein Tuch verhüllt sind und die ithyphallische Götter-
statue des Amun-Re tragen. Er hebt seine Hand zum Rücken des Bildnisses empor. Die gleiche Geste,
die wir schon aus der Weißen Kapelle kennen, wo die Statue noch von einem Priester getragen wurde.
Darauf folgt eine Opferszene, in der der Pharao stehend mit zwei -Töpfen in den Händen dem Gott
ein Opfer darbringt. 
Unter Amenophis III. (M6, M7) werden der Prozessionsgruppe drei neue Elemente hinzugefügt. Zum
einen erscheint der Pharao hier zweimal im Rahmen der Gruppe (M6): Er steht vor ihr räuchernd und
folgt ihr wiederum mit der uns bereits vertrauten Geste des erhobenen Armes. Als zweites neues Ele-
ment tritt ein rechteckiger Kasten mit mehreren Lattichpflanzen auf, der von vier Priestern auf einem
Tragegestell  gehalten  wird.  Dieser Kasten erscheint  auch in einer  weiteren Szene Amenophis’  III.
(M7), die allerdings nur in wenigen Fragmenten erhalten ist. Die Gruppe der Kastenträger ist hier um
ein Fünftel kleiner dargestellt als der König, wohingegen sich das Größenverhältnis des Königs zur
Prozessionsgruppe im Vergleich zu den beiden vorher betrachteten Szenen relativiert hat. Als Neue-
262
 Die Darstellung von Nubcheperre ist zu fragmentarisch, um ein klares Bild zu erlangen, s. GABOLDE, Coptos, 67.
263
 Thutmosis III. trägt beispielsweise den gleichen Schurz und das 
-Zeichen in seiner rechten Hand, der Priester ist in
beiden Szenen weitaus kleiner als der König dargestellt, ein breites Band läuft schräg über seine Brust, die Gottheit steht
auf einem rechteckigen Sockel und hat zwei gekreuzte dünne Bänder über ihre Brust laufen; NELSON, MH IV, pl. 210C-D.
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rung treten in  diesem Relief  erstmals die Wedelträger  auf,  die  außer  -  und Lotus-Wedeln  t-
Fächer dem Gott entgegen strecken.264
Die gut erhaltenen Szenen der 18. Dynastie in Theben (M3 und M6) fallen durch eine starke Schemati-
sierung der Statuenträger auf, die schlicht aufgereiht wurden und deren einhüllendes Tuch wie ein vor-
gelegtes „Brett“ wirkt. Dadurch wird das Hauptaugenmerk des Betrachters auf die überdimensional
große Gestalt des Königs gelenkt und somit auf die von ihm ausgeführte Geste. Durch ihre Minimie-
rung auf das Wichtigste scheint hier jeglicher Realismus verloren gegangen zu sein. Dies ändert sich
noch mit voranschreitender Ausgestaltung des Luxortempels.265 In der fragmentarischen Minfestszene
Amenophis’ III. in der sog. Prozessionskolonnade, wird bereits das Größenverhältnis zwischen König
und der Prozessionsgruppe realistisch angeglichen, des Weiteren kommt das Motiv der Wedelträger
hinzu, die die Szene lebendiger gestalten. Dies lässt sich dann aber vor allem in der folgenden Rames-
sidenzeit weiter verfolgen. Die Darstellungen werden umfangreicher und erhalten durch zahlreiche De-
tails, die sich besonders im Rahmen eben dieser Prozessionsgruppe abspielen, mehr Lebendigkeit. Be-
reits unter Sethos I. finden wir in den Reliefs (M8) der Hypostylen Halle von Karnak solche Finessen
wieder: Dem Festzug werden zu den Wedelträgern, die sich zum Gott umwenden und zu ihm aufse-
hen, Stabstraußträger beigefügt. Das verhüllende Tuch erhält durch Sterne und geflügelte Kartuschen
Dekor und wird an den Seiten abgerundet, so dass es organischer wirkt. Der König, nun in einem rea-
listischeren Größenverhältnis zur restlichen Gruppe, schreitet  neben der Prozessionsgruppe her und
hält seine Hand jetzt an die Waden des Götterbildnisses. Vor der Statue taucht unter Sethos I. erstmals
auch eine kleine Königsstatuette auf, die vor ihr kniet und zwei -Töpfe hält. Diese Geste erinnert an
die Darstellung auf der Weißen Kapelle, in der der König in dieser Haltung auf der Treppe vor der
Gottheit saß. Zusätzlich wird der Festzug um eine Standartenprozession erweitert, die der eigentlichen
Hauptgruppe voranschreitet. An diese Prozession schließt sich ein Opfer des Pharaos vor dem Götter-
bildnis an, das in einem Schrein steht und unter sich noch das Traggestell mit dem verhüllenden Tuch
aufweist. Hinter der Statue wird der Lattichkasten aufgestellt. Der gesamte Zyklus erinnert durch sei-
nen Aufbau stark an die von uns bereits im vorherigen Kapitel behandelte Festwiedergabe Ramses’ III.
und wird uns am Ende dieses Kapitels nochmals eingehender im direkten Vergleich mit der gerade be-
sprochenen beschäftigen. 
264
 Zu der restlichen Prozessionsgruppe lässt sich auf Grund des äußerst fragmentarischen Erhaltungszustandes wenig aus-
sagen. Die Ergänzung eines flachen, vorne abgeschrägten Podestes, auf dem der in der Prozession getragene Gott steht –
wie es JOHNSON wiedergibt –, erscheint im Licht der anderen Minfestdarstellungen als wenig gerechtfertigt. JOHNSON, Hono-
rific figures, 141, fig. 9.3.
265
 Der Luxortempel wurde genauso wie beispielsweise Medinet Habu von Innen nach Außen erbaut, d.h. dass zuerst mit
dem Sanktuarraum begonnen wurde und daran aufbauend die davor liegenden Räume angebaut wurden, ARNOLD,  Tempel,
128-131; BELL, Divine temple, 148. Die berühmte Kolonnade des Luxortempels wurde von Amenophis III. begonnen, aber
– durch die zahlreichen erhaltenen Reliefs gut belegt – erst in der Zeit zwischen Tutanchamun und Haremhab fertig ge-
stellt; siehe hierfür EPICRAPHIC SURVEY, Luxor 1 und Luxor 2, sowie BELL, Divine temple, 153. Womit sich für das Minfestre-
lief Amenophis’ III. im Sanktuarraum ein früherer Entstehungszeitpunkt als für die Fragment der Kolonnade attestieren
lässt.
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Unter Ramses II. treten auch gerade im Rahmen der Prozessionsgruppe weitere Neuerungen auf, die
sich in seiner Minfestdarstellung (M10) im Tempel von Luxor niederschlagen: Der König steht der
Gruppe zum einen mit zwei Räuchergefäßen vor und folgt ihr zum anderen erstmals in Begleitung sei-
ner großen, königlichen Gemahlin Nefertari, die zwei Sistren hält und der ein Gesangstext beigefügt
wurde. Auf die Geste des Königs, in der er die Statue berührt, wird verzichtet, wohingegen die kleine
Königsstatuette mit den -Töpfen vor der Götterstatue übernommen wird.  Die Gruppe der Statuen-
träger sind hier keine kahlköpfigen Priester mehr, sondern Personen mit Langhaarperücken und Göt-
terbärten. Auffällig ist, dass der König im Vergleich zur Prozessionsgruppe wieder überdimensional
groß dargestellt wird. Durch die Götter, die das Traggestell bewegen und den abermals sehr groß abge-
bildeten König wird diese Darstellung im Gegensatz zu den vorher betrachteten der Realität wieder ein
Stück weit entrückt. Ein Hauch von Wirklichkeit wird allerdings von einem Stab vermittelt, der das
Götterbildnis jetzt am Kopf stützt, damit es während der Bewegung des Festzuges nicht nach hinten
kippt. Diesem Abschnitt geht wieder eine Standartenprozession voran, bei der dieses Mal den einzel-
nen Standarten jeweils Inschriften zugefügt werden. Außergewöhnlich ist die nächste Szene, hier wird
einmalig in der Bildfolge des Minfestes das Errichten des in den Festzyklus integriert.266 Wieder-
um wird der König hierbei von seiner Gemahlin begleitet. Das Fest endet in einem abschließenden
großen Opfer des Herrschers an den Gott. 
Bisher ließ sich für die betrachteten thebanischen Minfestdarstellungen des Neuen Reiches konstatie-
ren, dass sie aus einer Darstellung der Prozessionsgruppe, der im Laufe der Zeit mehr Elemente beige-
fügt werden, und einer darauf folgenden Opferhandlung gebildet werden. Sämtliche Szenen dieser Art
sind, bis auf die Ausnahme unter Thutmosis III.,  auf den Wänden des Tempelareals von Karnak und
Luxor angebracht und befinden sich daher auf dem Ostufer. Auf dem Westufer entwickelt sich als Teil
des Dekorationsprogrammes der sog. Millionenjahrhäuser allerdings ein großer Festzyklus, der seine
Aufmerksamkeit den Handlungen des Königs schenkt. Diese Schöpfung lässt sich erstmals unter Ram-
ses II. im Ramesseum (M9) greifen und wird von Ramses III. in Medinet Habu (M12) ebenfalls über-
nommen.267 Hier entsteht schließlich eine ausführliche Szenenabfolge des Festes (M9), die einen Pro-
grammtext mit einschließt, der zu den durchgeführten Handlungen weiteres Informationsmaterial be-
reitstellt. Gerade durch die Aufnahme eines komplexen Textprogrammes, ändert sich auch die gesamte
Komposition. Während unter Sethos I. noch mehrere Register für die Standarten-Prozession zur Verfü-
266
 Da sonst in keiner der anderen Minfestdarstellungen dieses Ritual integriert wurde und es auch völlig unabhängig davon
separat in anderen Räumen dargestellt wird, scheint es m. E. auf Grund seiner Bedeutung in die Darstellung mit eingeflos-
sen zu sein. Lt MUNRO gehört das Errichten des  in den Bereich der Gründungszeremonie; MUNRO, Zeltheiligtum, S. 38-
41. Im Gegensatz hierzu vertritt FEDER die Meinung, dass das Ritual des 

!	durchaus während des Minfestes auf-
geführt wurde, auch wenn es die anderen Szenen nicht zeigen. FEDER, Ritual, 36.
267
 Während im Ramesseum nur der Mittelteil des gesamten Zyklus erhalten ist, ist uns in Medinet Habu das gesamte Fest-
geschehen überliefert. Zu beachten ist jedoch, dass Ramses III. keine getreue Kopie aus dem Vorgängerbau übernommen
hat, sondern in einigen Details Änderungen eingefügt hat, die sich in den erhaltenen Parallelszenen durchaus widerspiegeln,
siehe die folgende Besprechung in Teil B – 1.3.1. Die erhaltenen Minfestdarstellungen, S. 53ff.
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gung stehen, rücken bei Ramses II. und Ramses III. die Bilder auf die untere Hälfte der Wand, so dass
dafür nur ein Register bereitgestellt wird und die restliche Fläche für die Begleittexte dient. 
Das Fest beginnt hier erstmalig mit einer umfangreichen Auszugsszene:268 Der König verlässt in einer
Sänfte den Palast in Begleitung des Hofstaates, der Königskinder, des Militärs sowie Priestern und
Musikanten.  Etliche  Festzugteilnehmer  sind  mit  jeweils  zwei  Federn  im Haar  geschmückt.269 Die
Priester tragen Libationsgefäße mit sich, während der Hofstaat mit kleinen Beilen und Straußenfedern
ausgestattet ist. Im Gefolge des Königs kommen außerdem vier Soldaten hinzu, die eine dreistufige
Treppe tragen, und jeweils zwei, die ein zweiteiliges Podest transportieren. Auf den Auszug des Kö-
nigs folgt eine Opferszene: Der König libiert und räuchert vor der Gottheit, die bereits auf ein Tragge-
stell gesetzt wurde, das an einem hohen Podest angebracht ist, und vor der eine kleine kniende Königs-
statuette  mit  -Töpfen  steht.  Daran  schließt  sich  die  Wiedergabe  der  Prozessionsgruppe  an.  Als
Neuerung tritt hier zur knienden Königsstatuette eine zweite hinzu, die die Geste mit der erhobenen
Hand wiedergibt und folglich hinter dem Götterbildnis steht, um es zu berühren. Der Prozessionsgrup-
pe folgt nicht nur der Lattichkasten, sondern, jetzt neu, auch zwei Priester, die den sog. Gottesschatten
tragen. Das Götterbildnis ist nun erstmalig mit einem Halskragen und einem Pektoral, sowie Armbän-
dern geschmückt. Vor der Prozession läuft ein neu hinzugekommener weißer Stier. Davor bewegt sich
die Standartenprozession. Erstmalig bringen Priester die Ritualgegenstände und Opfergaben mit sich,
genauso wie eine weitere neue Gruppe, die Standstatuetten verstorbener Könige auf ihren Schultern
trägt.270
268
 ELSBERGEN klammert diese Szene aus seiner Betrachtung des Minfestes aus mir unbegreiflichen Gründen aus; ELSBERGEN,
Minfestprozession, 10-11. 
Dass diese Art der Darstellung mit Sicherheit einer langen Tradition folgt, zeigt sich in einer ganz ähnlichen Wiedergabe
Amenophis’ III. auf der Südwand des sog. ersten Vorraumes des Luxortempels. In der Mitte des Reliefs wird der König in
der Sänfte dargestellt, während in den darum liegenden Registern sein Gefolge zu sehen ist, bei dem auch das Heer anwe-
send ist, von denen einige Sichelschwerter tragen. Diese Auszugsszene ist aber sicherlich nicht dem Minfest zuzurechnen,
da ihr eine Opferszene an Amun-Re von Luxor folgt und nicht an den ithyphallischen Amun-Re-Kamutef. Aus der Publika-
tion von GAYET geht dies jedoch nicht hervor, da er fälschlicherweise die dem Auszug folgenden Opferszene auf der Nord-
wand und nicht wie sich die Situation vor Ort am Luxortempel zeigt auf der Südwand angibt. GAYET, Luxor, Taf. XVII, fig.
67, Taf. XVIII, fig. 68-70. Für eine Zuweisung zum Minfest siehe BELL, Divine Temple, 178, Anm. 167.
269
 Auch beim Errichten des  sind oftmals Personen mit solchen Federn auf dem Kopf dargestellt, die am Gestänge des
Gerüstes emporklettern und in der Regel als Libyer bezeichnet werden, siehe beispielsweise  KUENTZ,  Pylon Luxor, Taf.
XIX. Beim Auszug des Königs im Rahmen des Minfestes wird allerdings deutlich, dass die Federn zum Schmuck des Fes-
tes gehören – also im Zusammenhang mit Min stehen –, da sie von fast allen Teilnehmern getragen werden, deren Inschrif-
ten sie eindeutig als Mitglieder des königlichen Hofstaates ausweisen. So werden beispielsweise die Träger der königlichen
Sänfte alle als 	 bezeichnet. Auch der Sargtextspruch 335 sowie der ihm folgende Totenbuchspruch 17 zeigen deut-
lich, dass die Federn ein Attribut des Gottes Min sind (FAULKNER, Coffin texts I, 263.204; HORNUNG, Totenbuch, 62.52). Es
dürfte daher deutlich werden, dass wir auf Grund der Federn nicht unbedingt zwingend auf Ausländer schließen dürfen. So
scheint es weitaus sinnvoller, in den emporkletternden Personen auch Ägypter und nicht, wie bisher immer angenommen
Libyer, zu vermuten.
270
 Hier setzt die die Darstellung des Ramesseums ein. Dort sind die Statuetten mit folgenden Namen versehen: Menes,
Mentuhotep II., Ahmose, Amenophis I., Thutmosis I., Thutmosis II., Thutmosis III., Amenophis II., Thutmosis IV., Ame-
nophis III., Haremhab, Ramses I., Sethos I. sowie Ramses II. Alle tragen die Beischrift 	
 unter der Kartusche, selbst
die Statuette Ramses II. NELSON, MH IV, pl. 213.23-36. Im Gegensatz hierzu wählt Ramses III. folgende Könige aus: Me-
renpath, Ramses II., Sethos II., Sethnacht (zweimal) und Ramses III. (auch zweimal). Die Statuetten Ramses’ III. werden
durch den Zusatz 	 vor der Kartusche und der Blauen Krone anstelle des Nemeskopftuches von denen der verstorbe-
nen Könige differenziert. NELSON, MH IV, pl. 203.3-9.
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Anschließend begegnen uns zwei zusätzlich hinzugekommene Handlungsabschnitte:
In der ersten Szene sind zwei Standarten mit Doppelfedern und Sonnenscheibe in deren Mitte vor dem
jeweiligen Pharao aufgebaut, auf die sich zwei Priester, von denen jeder einen Rinderschwanz in der
Hand hält, mit zurückblickendem Gesicht zubewegen. Vor ihnen lässt ein weiterer Tempeldiener vier
Vögel fliegen, während ein anderer einen Spruch rezitiert. In diesem Zusammenhang lassen sich auch
beim König zwei neue Attribute feststellen: Zum einen ein langer Stab zum anderen eine Art Zepter,
dessen oberer Teil wie die Emmerähre gebildet ist. Im Folgenden zerschneidet der König mit einer Si-
chel ein Bündel Emmer, das ihm ein Priester reicht. Das abgeschnittene Bündel gibt ein anderer Tem-
peldiener nach vorne weiter. Abgeschlossen wird der Festakt von einem Opfer des Königs an den Gott.
Hier wird der Herrscher erstmalig von den jetzt auf den Boden abgestellten Statuetten seiner Vorgän-
ger,271 seiner königlichen Gemahlin, dem weißen Stier und einem Priester, der ein Bündel Emmer nach
vorne reicht, begleitet. Gänzlich neu ist auch die stehende Königsstatuette mit -Töpfen, die vor der
im Schrein stehenden Gottheit steht. 
In Medinet Habu wird das sog. Minfest (M13) allerdings nochmals in Raum 46 auf der Süd- und West-
wand dargestellt. Hierbei handelt es sich aber um eine äußerst ungewöhnliche Wiedergabe, die sich
komplett von den Versionen des Neuen Reiches distanziert und sich wohl auf das Mittlere Reich zu-
rückbezieht. Wie bereits oft betrachtet, beginnt das Fest mit einem Opfer des Königs an die Gottheit,
indem der Pharao vor der Statue, die in einem Schrein steht, räuchert und libiert. Darauf schließt sich
allerdings eine komplett andere Komposition an. Ein Priester in Langhaarperücke und langem Gewand
hält das Götterbildnis erhoben. Hinter ihm steht der Pharao und streckt beide Hände (anstelle von nur
einer) zur Statue empor. Dies erinnert stark an die Reliefs der Weißen Kapelle und denen des Mintem-
pels in Koptos, da der einzelne Priester, der das Götterbildnis hochhebt, im Neuen Reich im thebani-
schen Raum offensichtlich von der verhüllten Prozessionsgruppe abgelöst wird. Davor sind in drei Re-
gistern Personen mit Götterbärten und Langhaarperücken aufgereiht, die z. T. Standarten tragen, libie-
ren oder tanzen. Zwischen diesen Figuren sind immer wieder Frauen dargestellt, die ebenfalls tanzen.
Insgesamt handelt es sich hier um eine ganz außergewöhnliche Wiedergabe, die ohne Parallele ist und
auf die wir in den folgenden Kapiteln erneut zu sprechen kommen werden.
Auf den nächsten beiden Seiten sind in einer Tabelle die wichtigsten Szenen und Kennzeichen zusam-
men gefasst. Sofern eine Szene oder eine Szenenteil bzw. ein Merkmal in der jeweiligen Minfestdar-
stellung vorhanden ist, ist dieses in mit einem x markiert.
271
 Wiederum unterscheidet sich die Auswahl der Vorgängerstatuetten. Bei Ramses II. werden Thutmosis III., Amenophis
II., Amenophis III. und Haremhab dargestellt, danach bricht die Abbildung ab. In der Zerstörung wird man sicherlich noch
drei weitere ergänzen dürfen, nämlich die von Ramses I., Sethos I. und Ramses II..  NELSON,  MH IV, pl. 214.19-23. Bei
Ramses III. handelt es sich hingegen um Amenophis III., Haremhab, Ramses I., Ramses II., Merenptah, Sethos II., Seth-
nacht sowie Ramses III., der sich wiederum durch die Blaue Krone von seinen verstorbenen Vorgängern unterscheidet.
NELSON, MH IV, pl. 207.26-34.
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Kennzeichen Szene bzw. Szenenteil
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Theben-West, Medinet Habu, 
Tempel der 18. Dynastie, 








Theben-Ost, Karnak, Vestibül 
Thutmosis' III., Raum VA, 






Raum VIII, westliche 


















Hypostyle Halle, nördliche 
Westwand, unterstes Register, 
ersten beiden Szenen, sowie 
























Theben-West, Medinet Habu, 
Tempel Ramses III., zweiter 
Vorhof, Ost-und Nordwand, 
erstes Register
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Theben-West, Medinet Habu, 






Thutmosis III., Ostwand 
(= fünfter Pylon Außenwand)
Es lässt sich somit für die Entwicklung der Festszene Folgendes festhalten: Während sich im Mittleren
Reich noch kein Erzählfluss erkennen lässt, entwickelt sich im Neuen Reich aus den diversen Einzels-
zenen eine Festzugdarstellung, die im großen Reliefzyklus von Medinet Habu unter Ramses III. gip-
felt. Von dem Mittleren-Reichs-Vorbild wird im Neuen Reich nur die Geste des Königs, der mit seiner
erhobenen Hand den Gott berührt, und das „-Topf-Opfer“ des Königs, das im Neuen Reich von ei-
ner Statuette wiedergegeben wird, beibehalten. Während in der 2.Zw.Zt. und im Neuen Reich im Tem-
pel des Min in Koptos die Darstellung der getragenen Statue durch einen Priester und den folgenden
König beibehalten wird, entwickelt sich unter Thutmosis III. in Theben die Darstellung einer Prozessi-
onsgruppe, die in der 18. Dynastie noch recht statisch wirkt, aber in der 19. Dynastie durch etliche De-
tails mehr an Lebendigkeit und Realismus gewinnt. In dieser Zeit wird der Festzyklus nicht nur auf
eine Opferhandlung und die Prozessionsgruppe beschränkt, sondern um weitere Episoden ausgebaut.
Deutlich zeigt sich auch, dass es weder ein ikonographisches Merkmal noch ein lokales Bewandtnis
ist, ob der Pharao größer oder gleich groß wie die Gottheit dargestellt wird. Dies wechselt durchge-
hend und muss vorerst als künstlerischen Aspekt gesehen werden. Einen Höhepunkt in der Darstellung
scheint das Fest unter Ramses II. sowie unter Ramses III.  gehabt zu haben. Beide Pharaonen ließen
den Festzug in das Dekorationsprogramm ihres Totentempels bzw. ihres Millionenjahrhauses einflie-
ßen, und unter ihnen lässt sich jeweils eine außergewöhnliche Darstellung des Minfestes belegen, die
sich u. a. durch die Einfügung von Figuren mit Götterbärten und neuer, ungewöhnlicher Szenen von
der eigentlichen Festzugsikonographie abheben. Unter diesen beiden Pharaonen taucht auch erstmals
die königliche Gemahlin in den Darstellungen mit auf. Des weiteren wird zusätzlich der weiße Kamu-
tef-Stier mit abgebildet. Auffallend ist zum einen, dass im Neuen Reich in Theben in erster Linie nur
noch das Motiv der Prozessionsgruppe verwendet wird und zum anderen die Auswahl des Bildpro-
grammes zwischen den dortigen Tempeln auf dem Ost- und Westufer des Nils. Während in Karnak
und Luxor die ausziehende Prozessionsgruppe, die oftmals mit einem anschließenden Opfer kombi-
niert wird, also das Erscheinen des Gottes als den Hauptakt des Festes wiedergibt, scheinen in den bei-
den Millionenjahrhäusern mehr die Handlungen des Königs im Mittelpunkt zu stehen. Hierbei ist es
bemerkenswert, dass die Anzahl der dargestellten Personen im Relief mit den fortlaufenden Handlun-
gen immer mehr abnimmt. Während beim Auszug des Königs noch der ganze Hofstaat dabei ist, fol-
gen in der Prozession nur noch Priester, die den Gott, die Standarten, die das Göttergefolge bilden oder
die Statuetten der königlichen Vorgänger tragen. In der anschließenden Handlung des Schneidens des
Emmers reduziert sich die Zahl weiter: Es sind nur noch zwei Priester, die königliche Gemahlin und
der König selbst anwesend. Dies gipfelt schließlich in der Darstellung des letzten Opfers, in der der
König alleine vor dem Gott opfert. Es findet also eine deutliche Hierarchisierung statt, die eventuell
auch  die  Zugänglichkeit  der  Tempelbereiche  widerspiegeln  könnte.  Während  die  vorderen  Räume
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noch einer größeren Personengruppe zugänglich waren,272 reduziert sich dies, je weiter man zum Aller-
heiligsten vordringt. Dort im Sanktuar hat schließlich nur noch der König allein Zugang. Vielleicht fin-
den  wir  hierin  auch  die  Erklärung,  warum die  Episodenreihenfolge  nicht  dem Programmtext  ent-
spricht. Während der Text m. E. die durchgeführte Reihenfolge der Riten widerspiegelt, konzentrieren
sich die Bilder darauf, eine Hierarchisierung auszudrücken – Hofstaat inklusive Militär und Königs-
kinder, Priester, die königliche Gemahlin und an der Spitze der König. Dafür musste natürlich die Per-
sonenzahl von Episode zu Episode abnehmen und selbstverständlich eine Opferszene am Schluss ste-
hen, die das Allerheiligste widerspiegelt und in der nur der König anwesend ist. Das Fliegenlassen der
vier Vögel müsste zwangsläufig nach vorne rutschen, da hier die „zwei Trunkenbolde“, ein Vorlese-
priester und ein weiterer Priester, der die Vögel entsendet, anwesend sind, folglich mehr Priester zuge-
gen sind als bei der Episode des Emmerschneidens, die in der Relieffolge nach der Entsendung der Bo-
tenvögel auftritt und bei der auch die Königin zugegen ist. Würde sich diese Annahme als richtig er-
weisen, so könnte man sich erstmals auch die Diskrepanz zwischen Programmtext und Bild erklären.
Wie fügt sich in diese Entwicklungsgeschichte nun die Minfestszene aus dem Tempel Ramses’ III. in
Karnak ein?
Aufgrund der Lage des Tempels auf der Ostseite des Nils steht auch hier die Prozession im Vorder-
grund, die den größten Raum auf der Wand einnimmt und hier noch von zwei Opferszenen begleitet
wird. Sie greift m. E. auf zwei Vorbilder zurück: Der Grundaufbau der Festszene aus dem sog. Station-
stempel wurde mit Sicherheit von den betrachteten Reliefs Sethos’ I. aus der Hypostylen Halle, die
Ramses II. später für sich usurpierte, übernommen. Sie setzt sich aus folgenden Elementen zusammen:
der Prozessionsgruppe mit etlichen Wedelträgern, einer Standartenprozession in mehreren Registern
und einem abschließendes Opfer vor der Götterstatue, die in einem Schrein noch auf dem verhüllten
Traggestell steht. Zwar werden einige Details geändert,273 dennoch bleibt ganz klar diese Grundstruk-
tur des Vorbildes aus der unmittelbaren Umgebung erhalten. Zusätzlich werden der Darstellung noch
Handlungsabschnitte aus dem großen Festzyklus aus Medinet Habu hinzugefügt. Dies finden wir bei-
spielsweise im Gefolge der Königskinder, den Priestern mit den Ritualgegenständen, dem mitgetrage-
nen Lattichkasten sowie dem sog. Gottesschatten wieder. Die drei Priester, die in der Darstellung in
dem kleinen Stationstempel vor dem abschließenden Opfer des Königs abgebildet werden, geben mei-
ner Meinung nach Handlungen wieder, die nach der Prozessionsgruppe und vor eben jenem Opfer im
großen Zyklus in Medinet Habu ausgeführt werden. So lässt der oberste Priester die vier Vögel fliegen
und wendet sich vom Gott ab, aber zum König hin, da dieser Ritus – wie wir es bereits betrachtet hat-
ten – immer vor dem König stattfindet. Der darunter dargestellte Priester hält ein nicht weiter differen-
272
 Wir wissen für den Luxortempel beispielsweise, dass die  während des Opetfestes Zugang zum Hof Ramses’ II. hat-
ten, s. BELL, Divine temple, 164.
273
 Beispielsweise wird die Geste der erhobenen Königshand von einem Priester wiedergegeben, der König steht räuchernd
vor der Gruppe anstatt sie zu begleiten, die Standartenprozession verteilt sich auf zwei Register an Stelle von dreien, (u. ä.).
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ziertes Bündel in seinen Händen und wendet sich dem Schrein mit der Götterstatue zu. Meiner Mei-
nung nach handelt es sich hier um das bereits abgeschnittene Bündel Emmer, dass ein Priester in den
beiden großen Festzyklen von Ramses II. und Ramses III. immer in Richtung zum Schrein der Gottheit
hält. Der dritte Priester, der direkt vor dem König steht und ihm etwas reicht, könnte im Zusammen-
hang mit diesem Opfer ein Libationsgefäß oder ein Räuchergefäß bzw. –arm an ihn weitergeben. So-
mit ergänzt unsere Festszene ihre Vorlage aus der unmittelbaren Umgebung, der Hypostylen Halle des
Haupttempels, mit weiteren Details aus dem Totentempel bzw. Millionenjahrhauses des herrschenden
Pharaos,  das wohl  auch Vorbild für  die Wiedergabe der gesamten Szene auf  zwei Tempelwänden
war.274 
Es werden jedoch nicht nur Szenen und Details übernommen, sondern auch komplett neue Motive und
Handlungsabschnitte eingebracht. Dazu gehört das Opfer, das der Priester vor den beiden sog. Station-
stempeln vor dem Amun- und vor dem Muttempel ausführt, die beiden Prinzen, die später selbst herr-
schende Pharaonen sein werden und den Pharao begleiten, sowie die sich verneigenden Diener, die im
Schrein der temporär abgestellten Götterstatue stehen. Herausragend ist in Hinsicht auf die gesamte
Ikonographie des Festverlaufes der hier noch zusätzlich eingefügte Abschnitt mit dem großen Festop-
fer des Königs an die Thebanische Triade, das in keiner anderen Minfestwiedergabe sonst belegt ist
und hier aufgrund der Zugehörigkeit des Tempels zur Thebanischen Triade oder als ein weiterer Hand-
lungsabschnitt im Verlauf des Festes erklärt werden kann.275 Wichtig erscheint es in diesem Zusam-
menhang, den genauen Festverlauf vor allem unter Ramses III. näher zu beleuchten. Dieser Aufgabe
widmet sich der nächste Abschnitt.
1.3.2. Der mögliche Festverlauf unter Ramses III.
Im Folgenden muss zur Erschließung des Festverlaufes zuerst der sog. Programmtext besprochen wer-
den, der im Ramesseum teilweise und in Medinet Habu gänzlich erhalten ist. Daran schließt sich ein
Exkurs über die Vokabel  an, die in der Forschung viel diskutiert wurde und deren Deutung in der
Regel die Vorschläge zum Festverlauf der jeweiligen Wissenschaftler beeinflusst hat, die daran an-
schließend behandelt werden. Als nächster Analyseschritt werden anschließend die Ortsangaben in den
beigefügten Texten der Minfestdarstellungen überprüft, aus denen heraus sich schließlich der mögliche
Verlauf des Festes darlegen soll.
274
 In Medinet Habu erstreckt sich der große Festzyklus über die Ost- und Nordwand des zweiten Vorhofes.  PM II2, 499-
500.I.
275
 Die Zugehörigkeit der Thebanischen Triade kann im Zusammenhang mit unseren Stationstempel nicht geleugnet wer-
den, da der Tempel drei Sanktuare für ihre Barken enthält. Aber auch ein Opfer an die Thebanische Triade mit dem Er-
scheinen der Prozession in Karnak wäre denkbar.
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1.3.2.1. Der Programmtext
Durch den sog. Programmtext, der in Medinet Habu über die gesamte Festszene hinwegläuft, sind wir
gut über den Ablauf des Festes zur Zeit Ramses’ III. informiert.276 Als Vorlage diente mit Sicherheit
das Ramesseum, aus dem uns nur die Hälfte des Textes überliefert ist.277 Er lässt sich wie folgt in sechs
Episoden gliedern:278 
1. den Auszug des Königs aus dem Palast
2. das erste Opfer vor der Gottheit
3. die Prozession
4. das zweite Opfer vor der Gottheit
5. das Schneiden des Emmers und
6. das „Fliegen lassen der vier Vögel“
Der Programmtext liefert uns ein klares Bild über den Verlauf und die Teilnehmer des Festes: Der Kö-
nig begibt sich von seinem Palast aus mit der Blauen Krone geschmückt zum Tempel des Min (
	). In seiner Begleitung finden sich der Hofstaat, der schwer bewaffnet zu sein scheint,279 die Kö-
nigskinder und das Heer. Dort wird ein erstes Opfer vollzogen, bevor der Gott in die Prozession aus-
zieht. Hier treten als weitere Festteilnehmer Priester hinzu, die Jubellieder auf den Gott singen. Des
Weiteren wird der König jetzt auch von dem sog. weißen Stier (
) und den Statuetten seiner Vor-
gänger begleitet. Bis zu dieser Episode scheint die Reihenfolge der Reliefs, die das Geschriebene de-
tailgetreu wiedergeben, dem Text zu gleichen.280 Daraufhin setzt – wie bereits besprochen – ein Bruch
zwischen Bild und Text ein.281 Im Text folgt als nächstes ein zweites Opfer an den Gott, nachdem die
Prozession an ihrem Ziel angekommen ist und der Gott sich auf seinem  niedergelassen hat. Es
wird der Lobpreis für den Gott, für den Ka des Königs und den Ka seiner Vorgänger ausgerufen. An-
schließend schneidet der König den Emmer und legt das Bündel dem Gott, der sich auf dem  nie-
dergelassen hat, vor die Füße. Daraufhin steigt der König von dem herab und umkreist diesen. Im
276
 Für eine durchgehende Wiedergabe über den Reliefs siehe: NELSON, MH IV, pl. 196A, B. Eine Synopse mit dem aus dem
Ramesseum verbliebenen Textpassagen bietet KITCHEN, KRI V, 202-202; wie auch GAUTHIER, Minfest, 61-62. 
277
 NELSON, MH IV, pl. 213-214.
278
 Im Gegensatz zu GAUTHIER (Minfest, 61-62), der die Episoden nach der Reihenfolge der Reliefs einteilt, möchte ich mich
an die Wiedergabe des Textes halten, da es sich hier m. E. um die authentische Reihenfolge handelt. Dies zeigt meiner Mei-
nung nach ganz deutlich die Episode des „Fliegen lassens der vier -Vögel“, die nach dem Programmtext auf die Episode
des „Emmerschneidens“ folgt. Dort bekommt der König, nachdem er das abgeschnittene Bündel Emmer vor die Gottheit
gelegt hat, selbst eine Ähre davon gereicht. Im Relief zur Episode des „Fliegenlassens der vier -Vögel“ wird diese Tatsa-
che auch so wiedergegeben: Der König beobachtet die Ritualhandlungen der Priester und hält zwei Emmerähren in der
Hand, NELSON, MH IV, pl. 205A. Die Episode „Fliegenlassens der vier sr-Vögel“ ganz an den Beginn des Festes zu stellen,
wie es LEITZ auf Grund seines Tagewählereitextes vermutet, kommt m. E. nicht in Frage, da es sich hier ganz eindeutig um
den Schlussakt handelt (siehe hierfür Teil B – 1.3.4. Die Deutung des Minfestes, S. 84-90) und der Text zwar einen ähnli-
chen Inhalt hat, in unserem Zusammenhang jedoch nie vom Horusgeleit die Rede ist, LEITZ, Tagewählerei, 333f.
279
 So wird im Programmtext deutlich auf 
 – Schutzschilder, Lanzen und Sichelschwertern verweisen,
KRI V, 201.3.
280
 So auch BLEEKER, Geburt, 74. GAUTHIER, Minfest, 208-211.
281
 Die Relieffolge zeigt nach der Prozession das Fliegenlassen der vier Vögel (Episode 6), das Schneiden des Emmers
(Episode 5) und zuletzt ein zweites Opfer an die Gottheit (Episode 4).
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Folgenden bewegen sich zwei Priester zu den Östlichen Bas und vollziehen ihre Riten vor ihnen. Zum
Abschluss lässt der König die vier -Vögel frei.
Auffällig ist, dass der letzte Teil des Programmtextes das Wort  mehrfach aufgreift. Erst nachdem
sich der Gott darauf niedergelassen hat, wird der Lobpreis ausgerufen und die rituellen Handlungen
vollzogen. Auch in den Beischriften des Minfestes in Medinet Habu, wird mehrfach auf den Begriff
des  verwiesen. So finden wir bei der Wiedergabe des Auszuges des Königs zweimal die Erwäh-
nung, dass das Fest   – „sein (des Gottes) schönes Fest des “ genannt wird.282 Die
Beischrift der Prozessionsgruppe konkretisiert diese Angabe, hier liest man nämlich: 
– „sein (des Gottes) Fest des Ausziehens zum “.283 Damit scheint klar zu werden, dass der Termi-
nus   eine wichtige Bedeutung für das Minfest besitzt, da das Fest danach benannt wurde. Auch
zeigt es, dass es um den Auszug des Gottes zu diesem Objekt geht, das besonders in der letzten Episo-
de des Programmtextes eine Rolle spielt. Was haben wir uns darunter vorzustellen?
1.3.2.2. Exkurs: Die Vokabel 
Das Berliner Wörterbuch gibt uns zwei Übersetzungsmöglichkeiten:
1.    Wb.III., 349.1-3: Terrasse mit Treppe; bes. des Min, des Amun und anderer Götter, die auf einer
solchen Terrassentreppe stehen
2. Wb.III., 349.6-7: Küstengebirge im Sinai oder Libanon284
Wir haben demnach zwei unterschiedliche Ansätze; zum einen eine geographische Angabe und zum
anderen ein architektonisches Element, deren Gemeinsamkeit im Erscheinungsbild – durch die Wie-
dergabe einer Treppe – liegt.
GAUTHIER nimmt an, dass die ursprüngliche Bedeutung des Wortes in der geographischen Angabe zu
suchen sei.285 Von ihr wurde seiner Meinung nach das Wort auf das architektonische Element über-
führt. Der Begriff  gibt seines Erachtens ein sog. „reposoir“ – Stationsheiligtum in Form einer Ka-
pelle wieder, das erhöht steht und über vier Stufen zu erreichen ist. An diesem Ort wurden dann die Ri-
ten durchgeführt.286 Seine Begründung basiert u. a. auf Grund der Programmtextphrase , die
lt. GAUTHIER das Verlassen eines Gebäudes wiedergibt, und darauf, dass das Wort  teilweise mit der
Hieroglyphe    – dem Haus determiniert wird.287
Einen Schritt weiter geht  RICKE, der nicht eine Kapelle, sondern einen sog. Tempel mit Umgang mit
diesem Begriff in Verbindung bringen möchte, da er die letzte Opferdarstellung in Medinet Habu als
282
 NELSON, MH IV, pl. 197.2.24.
283
 NELSON, MH IV, pl. 201.3.
284
 Die gemeinten Küstenregionen kennzeichnen sich besonders dadurch, dass sie terrassenartig angelegt sind und von der
Ferne somit den Eindruck einer Treppe vermitteln, siehe hierfür GAUTHIER, Reposoir, 69-78.
285
 GAUTHIER, Reposoir, 69-78.
286
 GAUTHIER, Reposoir, 54.
287
 GAUTHIER, Reposoir, 54.
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das Opfer im Zieltempel identifiziert und dieser nicht nur etwas erhöht auf einem Sockel steht, sondern
auch unter einem Baldachin dargestellt ist.288 Er lokalisiert diesen Tempel in dem Stationsheiligtum,289
das dem von ihm zugewiesenen Kamutef-Tempel gegenüberliegt und der mit der ersten Barkenstation
von insgesamt sechs auf dem Weg von Karnak nach Luxor, die auf der Roten Kapelle der Hatschepsut
dargestellt sind, gleichgesetzt werden kann.290 Auch dieses Gebäude ist dadurch gekennzeichnet, dass
es erhöht auf einem Sockel steht und über eine Treppe zu erreichen ist.
Ebenso setzt  BLEEKER mit  der  Vokabel   ein Gebäude in Verbindung, da der Programmtext die
Phrase   – „dann verlässt der König den  “ enthält und er   in seiner Ur-
sprungsbedeutung als  „hervortreten  aus“  verstehen möchte.291 Dieses  Gebäude  hat  seiner  Meinung
nach die Bezeichnung  durch Gedankenerweiterung für sich selbst übernommen, wohingegen der
eigentliche  in ihm – dem Gebäude selbst stand.292 Als eigentlichen  versteht er die Treppe, auf
der Min steht und die er in diesem Zusammenhang als gestufte Terrasse sehen möchte.293 In den Dar-
stellungen wird sie seiner Meinung nach von dem abgeschrägten Sockel, auf dem Min steht, wiederge-
geben.294
Von einer Wertung des Begriffes als architektonisches Element wendet sich zum einen BRUNNER-TRAUT
und zum anderen  MOENS ab.  BRUNNER-TRAUT vertritt in ihrem LÄ-Artikel die Meinung, dass es sich
hierbei um eine hochgelegene Tenne gehandelt haben müsse.295 MOENS hingegen möchte den  mit
terrassierten Feldern gleichsetzen,296 da Min u. a. das Epitheton  – „der auf seinem Beet ist“297
besitzt und in den Darstellungen des Alten Reichs mit den Lattichpflanzen auf einem abgeschrägten
Sockel steht.298Sie nimmt daher an, dass der Gott während der Prozession in bzw. auf ein Lattichfeld
gesetzt wurde und vermutet, dass dieser Ritus aus der Frühzeit stammt, in der man das Abbild des Got-
tes auf die Beete stellte, um das Wachstum zu fördern.299
In jüngster Zeit hat  CABROL diesem Thema im Rahmen ihrer Untersuchung zu den thebanischen Pro-
zessionswegen wieder Aufmerksamkeit geschenkt:300 Sie schließt sich der Meinung GAUTHIERS an und
288
 RICKE, Kamutef-Heiligtum, 36. Zur Darstellung in Medinet Habu, siehe NELSON, MH IV, pl. 207.
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 RICKE, Kamutef-Heiligtum, 36.
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 RICKE, Tempel mit Pfeilerumgang, 74-76. RICKE, Kamutef-Heiligtum, 42. CABROL, Voies, 515.
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 BLEEKER, Geburt, 75.
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 BLEEKER, Geburt, 76.
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 BLEEKER, Geburt, 76.
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 BLEEKER, Geburt, 80.
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 Leider mangelt es dem Artikel an einer ausführlichen Begründung für diese Annahme,  BRUNNER-TRAUT,  in:  LÄ IV, Sp.
142.
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 MOENS, Prozession, 67, fig.1,2, 68.
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 MOENS, Prozession, 68.
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 MOENS,  Prozession, 69, fig.5,6. Auffallend ist, dass die Ansichtsfläche dieser Lattichfelder in Rechtecke unterteilt ist.
Diese Aufteilung wird meiner Meinung nach in den bei der Minprozession mitgetragenen Lattichkästen beibehalten, die
wie bereits zu betrachten war, in der Regel eine eben solche Gliederung aufweisen. Somit beziehen sich die Felder m. E.
eher auf den „Lattichkasten“ als auf den .
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 MOENS, Prozession, 68.
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 CABROL, Voies, 515.
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möchte folglich wieder ein architektonisches    Element in dem Wort verdeutlicht sehen, das sie sich
als Art Podium bzw. Terrasse vorstellen möchte, das/die erhöht und über eine Treppe zu erreichen ist. 
Meiner Meinung nach klärt sich das „-Problem“ bereits bei der Betrachtung der ersten bekannten
Darstellung des thebanischen Minfestes unter Sesostris I..  Auf den 60 vorhandenen Bildflächen der
Weißen Kapelle finden wir 40x den ithyphallischen    Amun(-Re) wiedergegeben.301 In der Regel wird
der Gott dann auf einem flachen, rechteckigen Sockel dargestellt. Nur in drei Reliefs der Pfeiler, die
alle mit dem Minfest in Verbindung zu setzen sind, steht er auf einem hohen, zweiteiligen Podest.302
Bei zwei Darstellungen wurde an diesen Unterbau – wie bereits zu betrachten war – eine zweistufige,
dekorierte Treppe angeschoben.303 Bei der dritten verbleibenden Abbildung hingegen steht der Gott nur
auf diesem zweiteiligen, hohen Podest und der König befindet sich in Beterhaltung vor ihm.304 Nur hier
trägt die Gottheit folgende Inschrift:   – Amun auf seinem  .305 Daraus scheint m. E.
deutlich hervorzugehen, dass man unter dem Begriff des  dieses hohe, zweiteilige Podest zu ver-
stehen hat, an das nach Bedarf eine Treppe angeschoben werden konnte, weshalb ich den Begriff 
im folgenden als (Treppen-)Podest bezeichnen möchte. Diese beiden Elemente – Podest und separate
Treppe – werden bis in die Ramessidenzeit hinein weiter tradiert. Im großen Minfestzyklus in Medinet
Habu unter Ramses III.  begegnen uns beim Auszug des Königs im untersten Register vier Soldaten,
die eine Treppe tragen und weitere vier Soldaten von denen je zwei ein zweiteiliges Podest auf ihren
Schultern haben. So scheint klar zu werden, dass das Wort  ein portables (Treppen-)Podest kenn-
zeichnet, auf das der Gott im Verlauf des Festes gesetzt werden konnte und vor dem die Riten ausge-
führt wurden. So bleibt als nächstes der Ort dieser Handlungen zu klären, weshalb im Folgenden auf
die bisher erstellten Theorien zur Festroute eingegangen werden wird.
1.3.2.3. Bisherige Forschungsansätze zum Prozessionsweg
Sehr  erstaunlich  erscheint  es  im  Zusammenhang  mit  der  Betrachtung  des  Minfestes,  dass  gerade
GAUTHIER, der sich am ausführlichsten mit dem Gott Min und seinem Festgeschehen auseinandergesetzt
hat, nicht versucht hat, die Festroute innerhalb des thebanischen Raumes zu lokalisieren.306 Er erwähnt
lediglich, dass seiner Meinung nach die Statue von der Kapelle, von der der König den Gott abholt, zu
301
 LACAU/CHEVRIER, Chapelle, Taf. 17, 18, 20-36, 38-41.
302
 LACAU/CHEVRIER, Chapelle, Taf. 38, Szene 23’,24’, Taf. 41, Szene 29’.
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 LACAU/CHEVRIER, Chapelle, Taf. 38, Szene 23’,24’.
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 LACAU/CHEVRIER, Chapelle, Taf. 41, Szene 29’.
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 Zur Sammlung aller Bezeichnungen des ithyphallischen Gottes, der auf der Weißen Kapelle nicht ein einziges Mal als
Min bezeichnet wird, siehe LACAU/CHEVRIER, Chapelle, 167-169.
306
 Dies deutet bereits auf die Schwierigkeiten hin, die sich unweigerlich bei dem Versuch ergeben, die Festroute vor Ort
näher fassen zu wollen, siehe die folgenden Kapitel Teil B – 1.3.2.4. Die vorhandenen Ortsangaben, S. 71-75 sowie Teil B
– 1.3.2.5. Der mögliche Verlauf des Festes unter Ramses III., S. 76-81.
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dem Stationsheiligtum zieht, das er mit dem Begriff des gleichsetzt und an dem die Ritualhand-
lungen des Programmtextes nach der Prozession ausgeführt werden.307 
Im Gegensatz hierzu hatte RICKE sehr viel genauere Vorstellungen davon, wo das gesamte Festschau-
spiel stattfindet. Er vertritt den Standpunkt, dass die Prozession vom Haupttempel, dem von ihm zuge-
wiesenen Kamutef-Tempel vor dem Mutbezirk in Karnak,308 in das gegenüberliegende Stationsheilig-
tum zieht, das er dem Begriff des  zuweist309 und in dem anschließend die Riten durchgeführt wer-
den.310 Der sog. Kamutef-Tempel beherbergt seinem Erachten nach in seinem Inneren Räume für die
Gerätschaften, die für die Prozession benötigt werden, wie beispielsweise die Standarten oder die Kö-
nigsstatuetten.311 
BLEEKER hingegen glaubt, dass man den Haupttempel, zu dem der König auszieht, um den Gott abzu-
holen, in Medinet Habu zu lokalisieren hat. Von dort zieht die Prozession dann zu einem Festplatz, wo
Min auf seinen   gesetzt wird und die Ritualhandlungen stattfinden, für deren Durchführung in
Medinet Habu selbst kein Platz vorhanden gewesen sei.312
Während sich sowohl RICKE als auch BLEEKER für den Zug von einem Haupttempel zu einem kleineren
Zieltempel bzw. Festplatz entscheiden, bezieht ELSBERGEN erstmals das gesamte thebanische Areal ein.
Dabei gibt er allerdings keinen chronologischen Ablauf an, sondern hält lediglich Etappen fest, die von
der Prozession besucht wurden. Hierbei lassen sich seiner Meinung nach drei Prozessionsabschnitte
fassen:313
1. den Weg von Karnak nach Luxor
2. den Weg von Medinet Habu bzw. dem Ramesseum nach Karnak
3. vom Tempel Ramses’ III. in Karnak ins Innere des Amun-Tempels.
Auch SHARKAWY bezieht mehrere Tempel in seinen Prozessionsablauf ein, bleibt aber in seiner Aussage
sehr vage. Er hält fest, dass die Prozession auf Grund der vorhandenen Darstellungen zwischen Karnak
und Luxor entlang gezogen sein muss, eventuell gar zwischen Medinet Habu, Karnak und Luxor.314
EL-BADRAWY hingegen vermutet, dass die Prozession sich nur auf dem Ostufer Thebens bewegt hat.315
In jüngster Zeit hat sich GRAINDORGE wieder für einen kurzen Prozessionsweg ausgesprochen.316 Ihrer
Meinung nach bewegt sich die Prozession innerhalb eines Tempels. In diesem Falle würde die Statue
307
 GAUTHIER, Minfest, 157.
308
 Zur Zuweisung des Tempels siehe RICKE, Kamutef-Heiligtum, 30-43, sowie Teil B – 1.3.2.4. Die vorhandenen Ortsanga-
ben, S. 71-75.
309
 RICKE, Kamutef-Heiligtum, 36.
310
 RICKE, Kamutef-Heiligtum, 30-38.
311
 RICKE, Kamutef-Heiligtum, 35-36.
312
 BLEEKER, Geburt, 73.
313
 ELSBERGEN, Minfestprozession, 117-118.
314
 SHARKAWY, Große Säulenhalle, 242.
315
 EL-BADRAWY, Tempelhöfe, 141.
316
 GRAINDORGE, Weißer Stier, 39. Leider gibt sie keine ausführliche Begründung für ihre Annahme an.
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des Gottes von der für ihn vorgesehenen Kapelle innerhalb des Tempels abgeholt werden und die Pro-
zession würde somit nie das Tempelinnere verlassen.
Wie sich zeigt, neigt die bisherige Forschung dazu, entweder einen Verlauf zwischen einer Kapelle des
Min und einem Ort, an dem die Riten durchgeführt werden – sei dies innerhalb eines bestimmten Are-
als oder des Tempels selbst – zu befürworten oder mehrere Tempel im thebanischen Umfeld in die
Prozession mit einzubeziehen. Das scheint m. E. daran zu liegen, dass sich die ersteren am Programm-
text orientieren, der klar zu verstehen gibt, dass sich die Prozession vom 	 zu einem Ritualort
hinbewegt, während zweitere sich nach den Darstellungsorten des Minfestes zu richten scheinen. Wir
müssen also im Folgenden entscheiden, ob wir den Anbringungsorten als mögliche Angabe des „Sitz
im Leben“ der Prozession glauben schenken wollen oder nicht? 
1.3.2.4. Die vorhandenen Ortsangaben
Wenden wir uns dafür zuerst den beiden Tempeln des Ostufers zu. Wie bereits betrachtet, besteht die
Darstellung des Minfestes hier aus der Prozessionsgruppe mit oder ohne anschließender Opferhand-
lung. Im Amuntempel von Karnak finden sich die erhaltenen Szenen immer in der Nähe des Prozessi-
onsweges zum Sanktuar hin ausgerichtet,317 so dass sie somit eine klare Richtung vorzugeben scheinen,
nämlich ins Allerheiligste des Tempels. Ähnliches lässt  sich auch für den Luxortempel feststellen.
Auch hier bereiten die Szenen den Weg ins Tempelinnere vor,318 wenngleich nicht so deutlich wie im
Amuntempel von Karnak, wo die Szenen alle auf den Prozessionsweg ausgerichtet sind und bis zum
Sanktuar vordringen. Zwei Szenen sind hier auf der Nordwand des jeweiligen Raumes angebracht.319
Es wendet sich allerdings nur eine dem Prozessionsweg zu.320 Die Szene Amenophis’ III., die in der
Kolonnade auf der Westwand zu lokalisieren ist, schreitet ins Innere des Tempels vor, genauso wie der
in den unteren Registern dargestellte Zug des Opetfestes von Karnak nach Luxor.321
Mit völlig anderen Umständen sind wir hingegen auf dem Westufer konfrontiert. In den Millionenjahr-
häusern Ramses’ II. und Ramses’ III.  wird, wie wir bereits gesehen haben, das Hauptaugenmerk auf
die Ritualhandlungen gelenkt, so dass die Szenen weitaus mehr Raum benötigen als auf dem thebani-
schen Ostufer. Sie wurden in beiden Fällen auf zwei Wänden des jeweiligen Hofes angebracht. Inter-
essant scheint in diesem Zusammenhang, dass sich die Prozessionen nicht ins Tempelinnere bewegen,
317
 Die Szenen sind in folgender Reihenfolge von der Hypostylen Halle bis zum Sanktuar hin angeordnet: M9, M15 und
M5. Auf der Außenwand des Sanktuares findet sich noch aus griechischer Zeit eine Minfestdarstellung von Phillip Arrhi-
daeus (NELSON, MH IV, pl. 217), der wohl Restaurierungsarbeiten durchführte. Die an diesen Raum angrenzenden Fragmen-
te von Thutmosis III. implizieren eine ähnliche Darstellung zu seiner Zeit. Zur Ausrichtung der Szenen siehe Teil B – 1.3.1.
Die erhaltenen Minfestszenen, S.55-56.
318
 Hierbei handelt es sich um M6, M7, M11, zu den Szenen siehe  Teil B – 1.3.1. Die erhaltenen Minfestszenen, S.55-56.
319




 M7. Zur Ausrichtung der Opetfestprozession vom Amuntempel von Karnak nach Luxor, siehe: EPIGRAPHIC SURVEY, Luxor
1, Taf. 2-50.
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sondern vielmehr zum Ausgang hin. Eine Ausnahme stellt allerdings der sog. 18. Dynastie Tempel in
Medinet Habu dar. Hier wurde – wie auf dem Ostufer – nur Wert auf die Prozessionsgruppe gelegt und
diese wurde im Inneren des Sanktuares dargestellt.
So scheinen die bisherigen Anbringungsorte für eine Prozession in das Innere des Amuntempels von
Karnak und des Luxortempels zu sprechen und für eine Durchführung der Rituale im Ramesseum bzw.
in Medinet Habu. 
Doch lässt sich dies mit den Ortsangaben in den Szenenbeischriften in Verbindung bringen?
Klare Aussagen über den Ort des Geschehens lassen sich nur in drei Beischriften nachweisen. Davon
sind zwei auf dem Ostufer – eine im Tempel Ramses’ III. in Karnak und eine im Luxortempel (M10) –
zu lokalisieren,  sowie eine weitere auf dem Westufer im Millionenjahrhaus Ramses’ III.  (M13) in
Medinet Habu. Alle Textbelege datieren somit in die Ramessidenzeit unter Ramses II. bzw. Ramses
III.. Im Luxortempel steht beim Opfer, das sich an die Prozession anschließt, eine Frau mit engem Ge-
wand hinter dem Schrein des Amun-Re-Kamutef.322 Ihre Textbeischrift weist sie als eine Personifikati-
on des Anbaus Ramses’ II. an den Luxortempel aus und lässt dadurch keinerlei Zweifel, wo das darge-
stellte Opfer, das im Rahmen des Minfestes stattfindet, zu lokalisieren ist.323
Im Tempel Ramses’ III.  in Karnak hingegen konnten wir bereits aus der Beischrift der Prozessions-
gruppe lernen, dass der Gott Min im Rahmen des Festgeschehens in Karnak erscheint.324 So lassen sich
an Hand dieser beiden Quellen das Tempelareal von Karnak und das Innere des Luxortempels als Orte
identifizieren, die von der Prozession besucht werden. 
In Medinet Habu finden wir in dem großen Reliefzyklus nur eine Beischrift, die den Ort des Gesche-
hens näher dokumentiert. Es handelt sich hierbei um die Opferhandlung, die noch vor der Prozessions-




Der König erscheint wie Atum 
in seinem Millionenjahrhaus 
um ein Opfer darzubringen 
322
 In diesem Zusammenhang sei hier auf die Gegenstände verwiesen, die sich hinter Amun-Re-Kamutef befinden, der als
 bezeichnet wird. Dabei handelt es sich um eine Tempelfassade, auf der zwei Lattichblätter und ein Wedel ruhen.
Genau diese Objekte und dasselbe Götterepitheton treffen wir in der Minfestdarstellung Sethos I. (M9) in der Hypostylen
Halle an; NELSON, Hypostyle Hall, pl. 159. Eventuell haben wir auf Grund der Gegenstände auch einen Verweis auf den Lu-
xortempel, von wo die Prozession dann ausziehen würde. Zu einem ähnlichen Schluss ist nur auf Grund des Epithetons
schon SHARKAWY gelangt; SHARKAWY, Große Säulenhalle, 241. Eben diese Gegenstände lassen sich auch für das letzte Opfer
in Medinet Habu beobachten, die auch hier hinter der Gottheit dargestellt werden. Ob sich hier jedoch eine Opferhandlung
im Luxortempel widerspiegelt, muss vorerst offen bleiben; NELSON, MH IV, pl. 207, 208.
323
 
 –  „Worte gesprochen vom Tempel   im Haus des  Amun: „ Meine beiden
Arme lassen das  des Tempels  im Haus des Amun (dauerhaft) bestehen“. KUENTZ, Py-
lon Luxor, pl. XX, Szene 15.
Offen bleibt jedoch die Frage, ob das Opfer im Hof Ramses’ II. oder im Allerheiligsten des Tempels stattgefunden hat, da
die Bezeichnung   eventuell nicht nur für den Neubau Ramses’ II. ver-
wendet worden ist, sondern auch für den gesamten Luxortempel gegolten haben könnte, s. ULLMANN, Millionenjahrhäuser,
329-331.
324
 Siehe Teil B – 1.1.1.b) Die Prozessionsgruppe – rund um die Götterstatue, S. 39.
325
 NELSON, MH IV, pl. 200.8-9.
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 ! [für seinen Vater Amun-Re-Kamutef]...
Es wird daraus deutlich, dass die dargestellte Opferhandlung im Millionenjahrhaus Ramses’ III. statt-







Der  oberste  Vorlesepriester  erfüllt  seine  (Dienst-)Pflicht  im
Haus/Tempel seines (des Königs) Vaters Min 
(in Form) eines großen Festopfers für seinen Vater Min 
(bestehend) aus Brot, Bier, Rindern, Geflügel 
und allen guten Dingen.
Hier wird darauf verweisen, dass das Opfer dieser Episode im 	– also dem Tempel des Min –
stattfindet. Müssen wir daraus folgend zwangsläufig das 	mit dem großen Tempel von Medinet
Habu gleichsetzen? Das ist meiner Meinung nach nicht unbedingt zwingend. Ein gravierender Unter-
schied ist beispielsweise die Erwähnung des  ,der in der zweiten Episode das Opfer für
Min durchführt und nicht wie man erwarten würde der König selbst, dessen im Programmtext auf ihn
verweisende Handlungen auch in dem zugehörigen Bildprogramm so wiedergegeben werden.326 Inter-
essant erscheint mir in diesem Zusammenhang, dass der Programmtext ein weiteres Mal von einem
großen Festopfer spricht, das nach dem Prozessionszug an dem Ort stattfindet, an dem die Riten ausge-
führt werden, nachdem sich der Gott auf das (Treppen-)Podest gesetzt hat. Dort heißt es:327

	 
Seine Majestät lässt ein großes Festopfer darbringen
für seinen Vater Min-Kamutef.
Hier wird eindeutig der König mit diesem Festopfer in Verbindung gebracht. Die Beischrift des Reli-
efs gibt fast genau den gleichen Wortlaut wieder:328
 Das Darbringen eines Festopfers für seinen Vater. Er (der Vater)
sorgt dafür, dass Leben gegeben wird.
So ist hier meiner Meinung nach das Opfer der eigentlich vierten Episode329 dargestellt worden, und
die Bilder des Reliefzyklus weichen noch stärker vom Programmtext ab als bisher angenommen wur-
326
 Beispielsweise bei der Prozessionsgruppe: Hier schreibt der Programmtext, dass der König der Gottheit voranschreitet,
und dies wird im dazugehörigen Relief auch so dargestellt (siehe Teil D – I.1. Der Programmtext in Medinet Habu, S. 319,
für die Reliefs (NELSON, MH IV, pl. 201) oder beispielsweise bei der fünften Episode, in der der Vorgang des Emmerschnei-
dens ausführlich geschildert wird und ebenso dargestellt ist.
327
 S. KRI V, 201.6.
328
 NELSON, MH IV, pl. 200.2
329
 Dafür spricht auch die Inschriftenzeile hinter dem König, dort heißt es: #	!
$– Der König der Herr der beiden Länder #	!erscheint auf dem Thron des Ho-
rus wie Re ewiglich; NELSON, MH IV, pl. 200.11. Dies hängt m. E. mit dem Niederlassen des Min auf dem (Treppen-)Podest
zusammen, das im Programmtext diesem Opfer vorangestellt ist und das ASSMANN in Zusammenhang mit dem Minhymnus
der Stelen des #  (Kairo, Ägyptisches Museum, CG20089 und CG20703) als Begehung der Rechtfertigung des
Thronstreites zwischen Seth und Horus und dessen anschließender Thronbesteigung sieht (ASSMANN, ÄHG, 475), siehe auch
ausführlicher Teil B – 1.3.3. Die Deutung des Minfestes, S. 84-89. 
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de.330 Deshalb ist m. E. der Ort, an dem die Riten nach der Prozession durchgeführt werden, in diesem
Fall mit dem Millionenjahrhaus Ramses’ III. in Medinet Habu gleichzusetzen. Dies passt auch zu der
bereits beobachteten Zweiteilung der dargestellten Motive auf der Ost- und Westseite des Nils, da auf
der Westseite das Hauptaugenmerk auf die Ritualhandlungen des Königs gelenkt wird. Es lässt sich
somit für die Quellen der Ortsangaben festhalten, dass sie den Anbringungsorten der Szenen entspre-
chen. Zwar haben wir für Karnak nur die Angabe, dass der Gott in  – also dem Tempelareal
von Karnak – erscheint, aber durch die Anordnung der betrachteten Minfestszenen ins Tempelinnere
und der  Wiedergabe  eines Opfers  an die thebanische Triade als Abschluss des Festgeschehens im
Tempel Ramses’ III. leuchtet es durchaus ein, dass die Prozession bis ins Tempelinnere vorgedrungen
ist.
So lassen sich nach wie vor drei Anlaufstationen des Festzuges bestimmen: Karnak, Luxor und Medi-
net Habu. Doch wo begann die Prozession, und wie lassen sich dazu im Folgenden diese Stationen an-
ordnen?
Aus dem Programmtext und den Begleittexten der Auszugsepisode in Medinet Habu, erfahren wir,
dass sich der König zu einem 	 begibt,331 um den Gott abzuholen und zum Ritualort weiter zu
ziehen. Wir müssen also im Folgenden versuchen diesen Ort zu lokalisieren. Einen solchen Versuch
hat bereits – recht plausibel – RICKE im Zusammenhang mit seinen Ausgrabungen vor dem Muttempe-
lareal unternommen:332 Er stieß dabei auf zwei Gebäude, die die Prozessionsstraße flankieren, die zwi-
schen der  Nord-Süd-Achse des  Amuntempels  und dem Mutbezirk verläuft.  Dabei  konnte er  einen
Haupttempel und einen Stationstempel unterscheiden. Er vermutet in dem Haupttempel das  	
des Programmtextes und in dem Stationstempel, wie bereits oben betrachtet, den .333 Seine Zuwei-
sung der beiden Gebäude beruht auf nur einigen, wenigen Fundstücken, da beide Tempel fast gänzlich
zerstört sind. Dessen war sich RICKE wohl bewusst und hält hierzu fest: „Unter solchen Voraussetzun-
gen würde es wohl einer „übersteigerten Bedachtsamkeit ratsamer dünken“, einen Versuch zur Deu-
tung zu unterlassen. Aber übersteigerte Bedachtsamkeit ist nicht mein Schicksal, und mir scheint des-
halb ein solcher Versuch, selbst wenn er sich weitgehend nur auf Indizien stützen kann, fruchtbarer zu
sein als ein vorsichtiger Verzicht, der die Beantwortung der sich stellenden Fragen einer späteren Ge-
330
 Die Reliefs würden demnach folgende Episodenreihenfolge des Programmtextes wiedergeben: Episode 1 – Auszug, Epi-
sode 4 – zweites Opfer vor der Gottheit, Episode 3 – Die Prozession, Episode 6 – Das Fliegenlassen der vier -Vögel, Epi-
sode 5 – Das Schneiden des Emmers und abschließend eine im Programmtext nicht erwähnte Opferhandlung. Episode 2 –
das erste Opfer vor der Gottheit ist in den Reliefs nicht vertreten. Das Vorziehen der vierten Episode könnte eventuell daran
liegen, dass nur die Handlungen des Königs in Medinet Habu dargestellt werden sollten, während die Aufnahme der letzten
Opferhandlung sich vielleicht aus dem „normalen“ Ritualablauf heraus erklären lässt, der – wie mir H. RÖDER (Universität
Heidelberg, ÄFKW) freundlicherweise mitteilte – in der Regel stets mit einer Opferhandlung beginnt und wieder abge-
schlossen wird.
331
 Für den Programmtext siehe KRI V, 201.4, für die Beischriften der Auszugsepisode, s. NELSON, MH IV, pl. 197.24.28.
332
 Zu einer ausführlichen Dokumentation siehe RICKE, Tempel mit Pfeilerumgang; sowie RICKE, Kamutef-Heiligtum.
333
 RICKE, Kamutef-Heiligtum, 30-41.
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neration zuschiebt“.334 Aus dem Haupttempel stammt der Rest einer Doppelstatue der 18. Dynastie,335
die zwei sitzende Gottheiten darstellte, neben denen wohl ein Lattichkasten stand, sowie ein Relief-
fragment336 der gleichen Epoche, auf dem noch die Feder, die Geißel der Gottheit und ihr Name 
 !  erhalten geblieben sind. Die weitaus aussagekräftigeren Indizien zur Zuweisung der
Gebäude stammen allerdings aus dem Stationstempel. Dort wurden Fragmente zweier Standstatuen-
gruppen gefunden, in denen der König vom Betrachter aus rechts neben einem ithyphallischen Gott
steht.337 Der König ist um ein Drittel kleiner als der Gott dargestellt und seine linke Hand hält er an den
Körper des Gottes, während dessen abgewinkelter Arm über seinem Kopf ist.338 Der wichtigste Fund in
Form eines Alabastergefäßes kommt allerdings aus einer der Gründungsgruben und trägt folgende In-
schrift, die das Heiligtum ohne Zweifel mit dem Minfest in Verbindung bringt:339
	

Der gute Gott 	
geliebt von Amun, der auf seinem (Treppen-)Podest ist.
In diesem Zusammenhang wird also deutlich auf das für das Minfest so wichtige (Treppen-)Podest
verwiesen.340 Es erweist sich folglich als evident, dass die beiden Tempel auf Grund ihrer zwar raren
Funde in einem Zusammenhang zum ithyphallischen Amun-Re-Kamutef stehen. Dies belegt auch wei-
terhin eine ramessidische Grabmalerei aus TT2 in Deir el-Medine,341 die den Bereich vor dem Mutbe-
zirk mit seinen Prozessionsstraßen abbildet und dort an der Stelle, an der sich der Stationstempel befin-
det, eine ithyphallische Gottheit wiedergibt342 und somit einen klaren Bezug zu der Herleitung RICKES
bildet. Es sind sowohl für den Haupttempel, als auch für den Stationstempel Relieffragmente aus der
Ramessidenzeit gefunden worden, die eine Benutzung des Tempels noch in dieser Zeit belegen343 und
dadurch auch für ein funktionierendes Kultgeschehen zur Zeit Ramses’ III. sprechen. Folglich könnte
man das 	 mit diesem Tempel identifizieren, sofern die Vokabel in diesem Sinne ein Gebäu-
334
 RICKE, Kamutef-Heiligtum, 30-31.
335
 RICKE, Kamutef-Heiligtum, 6, Abb. 3, Taf. 5a.
336
 RICKE, Kamutef-Heiligtum, 4, Abb. 1.
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 RICKE, Kamutef-Heiligtum, Taf. 11b.
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 Ein relativ gut erhaltenes Beispiel dieser Art aus der Zeit Haremhabs findet sich heute im Britischen Museum in London
(London, British Museum, EA21), zu einer Abbildung, siehe RICKE, Kamutef-Heiligtum, Taf. 11a.
339
 RICKE, Kamutef-Heiligtum, 28, Abb. 10 unten. Lt. WEINHEIM sind die Gründungsgruben des Tempels intakt und komplett.
Die Vaseninschrift gibt die Form des hier verehrten Gottes an. WEINHEIM, Foundation deposits, 115, 182ff.
340
 Auch wenn hier von Amun auf seinem (Treppen-)Podest die Rede ist, spricht dies nicht dagegen, da gerade in der 18.
Dynastie  der  ithyphallische  Gott  in  den Festdarstellungen  immer  als  Amun-Re-Kamutef  bezeichnet  wird.  Erst  in  den
großen Festzyklen unter Ramses II. und Ramses III. wird er als Min charakterisiert. Dass Min und Amun bereits in der
Thutmosidenzeit mit dem sog. schönen Fest des (Treppen-)Podestes ein und denselben Gott bezeichnen, scheint mir in fol-
gendem Ausschnitt der Stele des # (Grenoble, Musée des Beaux-Arts, Inv.-Nr. 1954) wiedergegeben zu sein: %&

%&	%&%&	 – „ Ich habe Salbe auf die
Gottesglieder gegeben und den Amun-Min geschmückt, wenn ich Amun in seinem Fest getragen habe und Min zu seinem
(Treppen-)Podest gebracht habe“, SETHE, Urkunden IV, 1031.4-5, sowie KUENY/YOYOTTE, Grenoble, 35-37.
341
 Der Grabbesitzer ist ', der unter Ramses II. lebte, PM I2, 6.
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 CABROL, Khâbekhenet, Taf. Va.
343
 Aus dem Haupttempel sind Fragmente von Sethos I. und Ramses IV. gefunden worden;  RICKE,  Kamutef-Heiligtum, 9,
Taf. 4. Aus dem Stationstempel haben wir Dekorationsreste von Ramses V. und Ramses VI.;   RICKE, Kamutef-Heiligtum,
22, Taf. 10a.
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de und kein Gebäudeteil meint.344 Wir könnten somit für die Prozession vier Tempel im Großraum
Theben zur Zeit Ramses’ III. ausmachen, die in das Festgeschehen eingebunden waren: das von RICKE
zugewiesene  Kamutef-Heiligtum,  der  Amuntempel  von  Karnak,  der  Luxortempel  und  Medinet
Habu.345
Würde  man  aber  annehmen,  dass  sich  der  Begriff   auf  ein  Gebäudeteil  bzw.  einen  Raum be-
schränkt,346 so  wäre  die vorher  angestrebte  Lösung nicht  haltbar.  In  diesem Zusammenhang muss
Raum 46 im Millionenjahrhaus Ramses’ III. näher beleuchtet werden, der durch sein Dekorationspro-
gramm impliziert, dass es sich hier um ein Sanktuar  für den ithyphallischen Min-Amun gehandelt
habe.347 So sprechen die beigeschriebenen Texte durchaus für ein Minfest innerhalb eines Tempels,
wie es auch schon GRAINDORGE vorschlug:348 Während die Aussage der ersten Zeile noch recht allge-
mein gehalten ist, indem der Wunsch ausgesprochen wird, dass Min-Amun erscheinen und dem König
zahlreiche Sedfeste in Medinet Habu verleihen möge,  werden die beiden folgenden Verse in ihren
Aussagen deutlicher. Im Folgenden wird zuerst der König im 	 willkommen geheißen. Hierbei
könnte die Vokabel  auch schlichtweg als „Raum/Sanktuar“ anstelle von „Haus/Tempel“ zu verste-
hen sein.349 Es wäre somit möglich, das  	 im sog. Raum 46 in Medinet Habu zu lokalisieren.
Diese Annahme wird vom anschließenden Vers weiter unterstützt: Hier wird als Nächstes nämlich die
Gottheit 
(#– „in seinem edlen Gotteshaus an Millionen an
Jahren im Westen von Theben“ begrüßt. Es besteht keinerlei Zweifel, dass das erwähnte Millionen-
jahrhaus mit dem großen Tempel von Medinet Habu gleichzusetzen ist, da Medinet Habu, wie es die
sog. poetische Rede Ramses’ III. im Kalender auf der südlichen Außenwand wiedergibt, vom König
für den Gott erbaut wurde und diesem außerdem vermacht wird.350 Doch wie lässt sich dies mit dem
Prozessionsverlauf in Verbindung bringen? 
1.3.2.5. Der mögliche Verlauf des Festes unter Ramses III.
Wie wir betrachten konnten, stehen mit dem Minfest zur Zeit Ramses’ III. drei große Tempel mit dem
Prozessionsgeschehen in Zusammenhang: Karnak, Luxor und Medinet Habu. Ausschlaggebend für die
344
 Dafür scheint die Beischrift der Sänfte in der Auszugsepisode in Medinet Habu zu sprechen: 
– Seine Majestät begibt sich zum Tempel, während die Königskinder, die Beamten und die
Großen seine Schönheit preisen;  NELSON,  MH IV, pl. 197.12. Die Verwendung des Begriffes   scheint m. E. aller-
dings eher für ein Gebäude denn für einen Gebäudeteil zu sprechen, siehe hierfür auch SPENCER, Egyptian temple, 42ff.
345
 Obwohl wir für den Luxortempel nur einen Textbeleg unter Ramses II. haben, scheint es mir durchaus einleuchtend an-
zunehmen, dass sich der Prozessionsverlauf unter Ramses III. nicht gravierend von dem Ramses’ II. unterschieden hat, da
wir auch unter Ramses II. bereits den großen Reliefzyklus belegt haben.
346
 Die Barkensanktuare im Tempel Ramses’ III. in Karnak werden beispielsweise ausdrücklich als  ' und 	
bezeichnet, siehe NELSON, Ramses III.1, pl. 50.10.13, Taf. 49.10.11.
347
  Teil B – 1.3.1. Die erhaltenen Minfestszenen, S.55-56.
348
 Eine Umzeichnung der Szene findet sich bei NELSON, MH IV, pl. 208.
349
 Für diese Anregung bin ich HUBERT RÖDER (Universität Heidelberg, ÄFKW) sehr dankbar, der mir eine völlig neue Blick-
richtung zur Deutung dieser Szene aufzeigte.
350
 Siehe hierfür: KRI V, 117.10.
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Rekonstruktion einer Festzugsroute ist die Lokalisation des sog. 	. Eine Zuweisung dieses archi-
tektonischen Elementes zeigt sich auf Grund der zur Verfügung stehenden Quellen als schwierig. Da
aber „übersteigerte Bedachtsamkeit“ ebenso wenig mein Schicksal zu sein scheint wie das RICKES, soll
im Folgenden aus zwei möglichen Prozessionsrouten eine ausgewählt werden, die selbstverständlich
nicht den Anspruch hat eine endgültige Lösung darzulegen, sondern einen neuen Ansatz zur wissen-
schaftlichen Diskussion geben möchte.
a) Ein zweigeteiltes Kultgeschehen in Prozession und Ritendurchführung
Zuletzt haben wir betrachtet, dass mit der Angabe 	 nicht ein ganzes Gebäude, sondern nur ein
Raum bzw. ein Sanktuar gemeint sein könnte. In diesem Fall müsste man das Heiligtum des Min zur
Zeit Ramses’ III. mit dem sog. Raum 46 identifizieren. Der König würde folglich mit seinem Gefolge
nach Medinet Habu ziehen und den Gott von seinem Sanktuar abholen – wie es uns ganz eindeutig die
Beischriften dieses Ortes schildern. Die im Programmtext erwähnte Prozession würde sich vielleicht
vom Sanktuar zum Festhof bewegen und dort würden dann die Riten ausgeführt werden – wie es auch
das Dekorationsprogramm des Festhofes widerspiegelt.  Wie  ASSMANN deutlich herausgearbeitet  hat,
werden die jährlichen Feste durch ihre Prozession charakterisiert, die dabei die Öffentlichkeit mit in
das Geschehen integriert.351 So müsste man allerdings in diesem Fall eine zweite separate, vom Ritual-
geschehen unabhängige Prozession, die auch die Bevölkerung daran teilhaben lässt, zwischen den bei-
den Tempeln von Karnak und Luxor ansetzen, die wir auf Grund der Szenen und der Textstellen si-
cherlich dort ansiedeln müssen. Dies würde die unterschiedliche künstlerische Ausarbeitung des Festes
auf dem Ost- und Westufer erklären, da im Millionenjahrhaus das Hauptaugenmerk auf den Ritual-
handlungen des Königs liegt, während in Luxor und Karnak die eigentliche Prozession im Vorder-
grund steht. Fraglich bleibt allerdings, wo das Kultbild, das am eigentlichen Festzug auf dem Ostufer
teilnimmt, aufbewahrt wird und zu welchem Zeitpunkt die Prozession stattfand. Ungewiss ist auch,
wie man sich das Kultgeschehen vor Ramses III. vorzustellen hatte, da das 	 einem ganz spezi-
ellen Raum in seinem Millionenjahrhaus zuzuweisen ist. Dies würde voraussetzen, dass jeder vorheri-
ge Pharao ebenfalls eine spezielle Minkapelle in seinem Millionenjahrhaus haben musste, was sich
aber auf Grund des schlechten Erhaltungszustandes dieser Tempel nicht nachweisen lässt.352 So scheint
diese Möglichkeit doch einige Unsicherheiten zu beinhalten und die Festroute nicht schlüssig zu be-
stimmen, deshalb werden wir uns im Folgenden mit dem zweiten Ansatz beschäftigen, in dem wir ver-
suchen, das 	 mit einem Tempel gleichzusetzen.
351
 ASSMANN, Prozessionsfest, 106ff.
352
 Zum Erhaltungszustand siehe DE JONG, Betekenis.
Zusätzlich ist zu beachten, dass wir erst durch den Programmtext Kenntnis über das 	 bekommen haben, und dieser
ist erst unter Ramses II. belegt. Außerdem stammen alle vorhanden Textquellen, die eine Aussage über den Ort des Ge-
schehens wiedergeben, aus der Ramessidenzeit, so dass sich für die 18. Dyn. – außer den Anbringungsorten – selbst keine
gesicherten Aussagen über den Verlauf machen lassen.
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b) Eine durchgehende Prozession
Wie bereits angesprochen, hat schon RICKE vorgeschlagen, das in der Ramessidenzeit erwähnte 	
mit dem sog. Kamutef-Tempel vor dem Mutbezirk auf dem Ostufer gleichzusetzen. Wie hätte man
sich in diesem Rahmen dann die Prozessionsroute vorzustellen?353
Zu Beginn würde sich der König mit seinem Gefolge zum Kamutef-Tempel begeben – wie es in Medi-
net Habu in der großen Auszugsszene klar verdeutlicht wird. Dort opfert – laut dem Programmtext –
der Oberste Vorlesepriester der Gottheit, bevor diese zur Prozession auszieht. Von hieraus könnte m.
E. der Festzug auf der Prozessionsstraße direkt zum Luxortempel gezogen sein.354 Hier findet dann ein
Opfer des Königs für seinen Ka statt.355 Im Anschluss daran würde sich die Prozession nach Medinet
Habu begeben und dort vermutlich im zweiten Vorhof – dem sog. Festhof – halten.356 Dort werden
dann  die  Riten  des  Programmtextes  vollbracht.357 Nach  ihrer  Ausführung  würde  die  Prozession
schließlich nach Karnak ziehen, den Stationstempel Ramses’ III. passieren, den sie allerdings nicht be-
suchen würde, an dem aber ein Opfer von einem Priester stellvertretend für den König durchgeführt
wird, wie es uns dessen Reliefs überliefern.358 Der Festzug könnte dann anschließend in die Hypostyle
Halle einziehen, in der er eventuell einen temporären Halt einlegen würde – wie es die Reliefs im
Tempel Ramses’ III. in Karnak suggerieren. Anschließend könnte in diesem Zusammenhang noch ein
353
 Zur Angabe der einzelnen Quellen für diese Route, siehe hierfür das erstellte Verlaufsschema, siehe Teil B - 1.3.2.5. Der
mögliche Verlauf des Festes unter Ramses III., b) Eine durchgehende Prozession, S.80, Abb.11 Grafik zur Hymnusangabe.
354
 Ein klarer Hinweis hierfür scheint mir die Anbringung der Minfestszene Amenophis’ III. auf der Westwand der Kolon-
nade des Luxortempels zu geben. Diese Kolonnade wird in erster Linie von den erhaltenen Opetfestreliefs bestimmt, die im
untersten Register angebracht sind. Während auf der Westwand das Opetfest ins Innere des Tempels zieht und klar zum
Tragen kommt, dass hier die Fahrt der Barken von Karnak nach Luxor angegeben ist (PM II², 314.77-81), bewegen sich die
Festteilnehmer auf der Ostwand wieder zum Ausgang hin – also von Luxor nach Karnak (PM II², 315.82-86). Da das Min-
fest auf der Seite zu lokalisieren ist, auf der das Opetfest eindeutig von Karnak nach Luxor zieht, scheint mir hier ein Hin-
weis enthalten zu sein, dass sich die zugehörige Prozession zuerst aus Norden, also aus der Richtung von Karnak kom-
mend, nach Luxor bewegt.
355
 Da der Luxortempel in enger Verbindung zum Kult des königlichen Ka steht, wie BELL klar verdeutlicht hat (BELL, Divi-
ne temple, sowie BELL,  Royal ka) und die Handlungsbeischrift des betreffenden Opfers im Luxortempel folgendes besagt
(KUENTZ, Pylon Luxor, Taf. XX): #	

– „Der König, der Herr der beiden Länder, der Herr der Rituale, #	 ist erschienen
im Haus seines Vaters Amun-Re, des Vordersten seines  und bringt ein großes Festopfer für seinen Ka dar“, scheinen
sich m. E. alle Possessivpronomen der 3. Pers. sing.   auf den König zu beziehen, so dass man davon ausgehen müsste,
dass er ein Opfer für seinen Ka und nicht für den Ka des Gottes darbringt.
356
 Da Medinet Habu bekanntlich eine große Quaianlage besaß, ist es sehr gut vorstellbar, dass die Prozession nicht nur ein-
fach über den Nil setzte und dann zu Fuß zum Tempel zog, sondern über den zur Verfügung stehenden Kanal direkt bis fast
vor das Tempeltor mit dem Boot fuhr. Zur Quaianlage siehe HÖLSCHER, Medinet Habu IV, 12-13, fig. 10-13, Taf. 2. Zu den
neusten Forschungen und einem Deutungsversuch, siehe: JARTIZ, Tribünen.
357
 In diesem Zusammenhang scheint es recht einleuchtend, das Treppenpodest vielleicht mittig im Raum abzustellen, so
dass die Statuetten der verstorbenen Vorgänger rechts und links davon arrangiert werden können. Es wäre dann möglich
gewesen, die eigentliche Treppe im Norden anzufügen, so dass der König sein Gesicht nach Norden wendet und damit au-
tomatisch auf die große Minfestdarstellung von Medinet Habu blicken würde, wenn er die Treppe herabsteigt, nachdem
sich der Gott auf dem Podest niedergelassen hat und der Pharao den Emmer vor ihm abgelegt hat.
358
 Unklar bleibt in diesem Zusammenhang, wann das Opfer an dem zweiten Stationstempel Ramses’ III., der sich im Mut-
bezirk befindet, durchgeführt wurde. Da dieser Tempel an keiner offensichtlichen Prozessionsstraße liegt (CABROL,  Voies,
Taf. 6, 13), ist es schwierig, darüber eine klare Aussage zu erhalten. Vielleicht wurde das Opfer dort vollzogen, während
die Prozession an der Umfassungsmauer des Mutbezirkes vom Kamutef-Tempel zum Luxortempel zog.
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Opfer an die Thebanische Triade erfolgen, bevor die Prozession durch die Nord-Süd-Achse des Amun-
tempels wieder zum Kamutef-Tempel zurückkehren könnte.
Diese Prozessionsvariante hat den großen Vorteil, dass man das Festgeschehen nicht in zwei separate,
voneinander unabhängige Teile trennen muss und sie somit einen abgeschlossenen Charakter besitzt.
Sicherlich bleiben auch hier Fragen offen. Da bei dieser Möglichkeit der Nil überquert werden muss,
erscheint es eigenartig, dass solches nie in den Darstellungen gezeigt wird. Allerdings beschränken
sich die Darstellungen des Talfestes in der Ramessidenzeit auch auf die in der Prozession getragenen
Barken und zeigen nicht das Übersetzen,359 und es ist in diesem Fall nicht im Mindesten zu bezweifeln,
dass die Götterbarken während des Wüstentalfestes zum Westufer zogen.360 So könnte man sich diesen
Umstand damit erklären, dass nur der wichtigste Aspekt des Festes dargestellt wurde, nämlich die Pro-
zessionsgruppe. Die Zweiteilung der szenischen Darstellung ließe sich auch bei dieser Version durch
die unterschiedlichen Handlungen begründen, während auf dem Ostufer die Prozession, sowie eine
Opferhandlung am temporären Aufenthaltsort im Vordergrund steht, ist in den Millionenjahrhäusern
das Augenmerk auf die Ritualhandlungen gelenkt,  die auch hier stattfanden. Auch für die Zeit vor
Ramses III. scheint eine ähnliche Abfolge des Prozessionsverlaufs ab Hatschepsut möglich.361 So wür-
de die Prozession vom Kamutef-Tempel zum Luxortempel ziehen und von dort zum Millionenjahrhaus
des jeweiligen Herrschers, anschließend in den Amuntempel von Karnak und schließlich zurück zum
Kamutef-Tempel.362
Auf der folgenden Seite wird wird die durchgehende Prozession nochmals schematisch zur bessern
Verdeutlichung dargestellt.
359
 Siehe beispielsweise  NELSON,  Hypostyle  Hall,  pl.  53.  Abweichend hiervon sind die Darstellungen Hatschepsuts  und
Thutmosis III.,  Teil B – 1.3.1. Die erhaltenen Minfestszenen, S.55-56. Meiner Meinung nach zeichnet sich die Ramessi-
denzeit durch ein Bildprogramm für die einzelnen Feste aus, das ihnen spezielle Motive zuweist. So wird das Minfest durch
die Prozessionsgruppe des Gottes definiert, während das Talfest den Festzug der Barken der Thebanischen Triade einnimmt
und das Opetfest durch die Schifffahrt auf dem Nil charakterisiert wird.
360
 Zu Belegen für das Übersetzen der Prozessionsbarken siehe: FOUCART, Études, 41ff. Generell zum Talfest siehe Teil B –
2.4. Die Deutung des Talfestes und der mögliche Festablauf, S. 165-175.
361
 Lt. BELL scheint es möglich zu sein, dass bereits unter Hatschepsut der Luxortempel bestand, denn wo hätten sonst die
Barkenstationen zwischen Luxor und Karnak hinführen sollen? BELL, Divine temple, 148.
362
 Da auch die Gründung des Kamutef-Tempel und des 18. Dynastie-Tempels in Medinet Habu unter Hatschepsut anzuset-
zen sind sowie der Bau der Barkenstationen für das Opet- und das Talfest, scheint es möglich, dass sie die Prozessionsland-
schaft Thebens außerordentlich geprägt hat (siehe CALLENDER, Innovations, 37ff wie auch BELL, Divine temple, 161). Zu die-
ser Zeit wäre es auch denkbar, dass die Prozession nicht nach Deir el-Bahari zog, sondern vielleicht zum sog. 18. Dyn.-
Tempel  in Medinet  Habu, der in seinem thutmosidischen Dekorationsprogramm auch eine Minfestdarstellung aufweist
(M3) und die Tradition in die Millionenjahrhäuser zu ziehen vielleicht erst unter den Ramessiden aufkommt. Als ein Indiz
hierfür könnte m. E. die gleiche architektonische Gestaltung der gegenüberliegenden Barkenstation des Kamutef-Tempels
und des 18. Dynastie-Tempels zur Zeit der Hatschepsut sein (CALLENDER, Innovations, 38), die demnach durch ihre Archi-
tektur aufeinander Bezug nehmen könnten. Diese Gedanken können allerdings nur reine Spekulationen bleiben, da uns




Es zeigt sich folglich, dass die Erstellung einer Prozessionsroute auf Grund der wenigen gesicherten
Angaben, die uns zur Verfügung stehen, kein einfaches Unterfangen ist. Wie gesehen, kann man zwei
unterschiedliche Routen für den Prozessionsverlauf unter Ramses III.  rekonstruieren. Zum einen ein
zweigeteiltes Festgeschehen, bei dem die Rituale in Medinet Habu auf dem Westufer und die eigentli-
che Prozession auf dem Ostufer zwischen Karnak und Luxor anzusiedeln wäre und zum anderen eine
große, durchgehende Route die sowohl Karnak, Luxor, den Kamutef-Tempel und das Millionenjahr-
haus Ramses’ III. in Medinet Habu beinhaltet. Mir erscheint letztere Möglichkeit als wahrscheinlicher,
da die bisherige Forschung auch bei den beiden großen thebanischen Festen – dem Opet- und dem
Wüstentalfest – keine Zweiteilung in einen Ritualplatz und eine Prozessionsroute angibt.363 Wie wir je-
doch zu Beginn erörtert haben, sprach die Minfestdarstellung im sog. Raum 46 für ein Fest, das inner-
halb von Medinet Habu stattfand. Wie lässt sich dieser Umstand aber mit einer durchgehenden Route
vereinbaren?
Lt. ASSMANN unterscheiden die Ägypter zwei Arten von Festen: „Monatsfeste, die auf der Beobachtung
der Mondphasen beruhen und »Feste des Himmels« genannt werden, und Jahresfeste, die im Zyklus
des Sonnenjahres wiederkehren und »Feste auf den Jahreszeiten« heißen“.364 Die Monatsfeste werden
dadurch charakterisiert,  dass sie im Tempelinneren unter  Ausschluss der  Öffentlichkeit  stattfinden,
wohingegen die Jahresfeste in der Regel Prozessionsfeste sind, zu denen vor allem ein Publikum ge-
hört.365 So finden wir, wenn wir uns mit dem Festkalender Ramses’ III. in Medinet Habu auseinander-
setzen, zwei unterschiedliche Minfeste: zum einen ein monatliches Minfest, das als 	 – „Aus-
zug des Min“ bezeichnet wird,366 und zum anderen ein jährliches Minfest, das den Namen %&	
 – „Auszug des Min zum (Treppen-) Podest“ trägt.367 Ohne Zweifel handelt es sich bei der im
Festhof  dargestellten  Feierlichkeit  um  das  jährliche  Minfest,  das  als  „Auszug  des  Min  zum
(Treppen-)Podest“ bezeichnet wird.368 Dazu gehört auch die prominente Prozessionsdarstellung, die ja
gerade für die jährlichen Feste so bezeichnend ist. Auf Grund dessen müssen meiner Meinung nach
auch die anderen Minfestdarstellungen, die diese Gruppe beinhalten, zum jährlichen „großen“ Minfest
gerechnet werden. Wie wir bereits festgestellt haben, fällt die Darstellung des sog. Raums 46 in Medi-
net Habu komplett aus der sonst im Neuen Reich etablierten Ikonographie heraus. Des Weiteren war
sie der Anlass, eine zweigeteilte Route des Festes anzudenken, da sich eventuell das 	 dort loka-
lisieren ließe. Betrachtet man aber die außergewöhnliche Darstellung, die abgesehen von der Geste des
363
 BELL, Divine temple, 157ff. SCHOTT, Schönes Fest, 5-11. GRAEFE, E. , Talfest, in: LÄ VI, Sp. 187-189.
364
 ASSMANN, Prozessionsfest, 106.
365
 ASSMANN, Prozessionsfest, 106, 108.
366
 Siehe NELSON, MH III, pl. 148.306, sowie SABBAN, Festival calendars, 74.
367
 Siehe NELSON, MH III, pl. 167.1430, sowie SABBAN, Festival calendars, 128.
368
 Das Festgeschehen ist dadurch charakterisiert, dass sich der Gott auf das (Treppen-)Podest setzt, wie es der Programm-
text wiedergibt und es in den Beischriften mehrfach als das schöne Fest des Treppenpodestes genannt wird; siehe Teil D –
I.1. Der Programmtext in Medinet Habu, S. 319, sowie NELSON, MH IV, pl. 197.2.24, 200.3.
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„Emporhebens des Min“ nichts mit den anderen Darstellungen gemein hat, so kommt man zu dem
Schluss, dass es sich hier wohl kaum um das jährliche Prozessionsfest des Min zum (Treppen-)Podest
handeln kann. Mit Hinblick auf die Kalenderinschrift jedoch erscheint es durchaus einleuchtend, hier
das monatliche in Medinet Habu stattfindende Minfest verdeutlicht zu sehen, das vom jährlichen die
entscheidende Geste übernommen hat, aber dessen Kultgeschehen mit  anderen Ritualen ausgeführt
wird.369 Somit müssen wir mit mindestens zwei Kultbildern des Min rechnen. Zum einen das „Haupt-
kultbild“, das eventuell im sog. Kamutef-Tempel aufbewahrt wurde und in der jährlichen Prozession
über Luxor nach Medinet Habu und schließlich zum Amuntempel zog, und zum anderen ein weiteres
Kultbild, das in Medinet Habu im Raum 46 sein Sanktuar hatte.370 Während das „Hauptkultbild“ im
„schönen Fest des (Treppen-)Podestes“ auf dieses gesetzt wurde, diente das andere dem Kult im mo-
natlichen Fest.
Nachdem sich uns somit die Ikonographie und der Festverlauf erschlossen hat, indem sich eine durch-
gehende Prozessionsroute als die sinnigere der beiden Varianten eröffnet hat und mit Blick auf die Ka-
lenderinschrift auch eine schlüssige Erklärung für die Darstellung in Raum 46 gefunden werden konn-
te, fehlt zur kompletten Erfassung dieses Ereignisses nun noch zum einen die Bezeichnung des Festes
und anschließend die Auslegung der dargestellten Szenen, denen sich das anschließende Kapitel wid-
men möchte.
1.3.3. Bezeichnung des Festes
Wir bereits bei der Besprechung der Prozessionsszenen im Temple Ramses III. In Karnak aufgefallen
ist, wird er Gott mehrfach als Amun-Re-Kamutef bezeichnet.371 Es stellte sich uns hier die Frage, ob
die Bezeichnung des Prozessionsgeschehens als Minfest überhaupt zutreffend ist. Zur Beantwortung
dieser Frage hilft die folgende Tabelle weiter, in der die erhaltenen Gottesbezeichnung in den Darstel-
lungen gesammelt wurden:
Minfestdarstellung Kontext der Namensbeischrift Bezeichnung des Gottes
M1 
Sesostris I., Karnak, 
Weiße Kapelle
1. Hochheben des Kultbildes
2. Opfer auf der „Treppe“
3. a) Gott auf 








Tempel der 18. Dynastie
1. Prozessionsgruppe




 Dazu gehören wohl Tänze, Libationen und das Weiterreichen von Standarten, s. NELSON, MH IV, pl. 209.
370
 Dies wird m. E. in der sog. poetischen Rede Ramses’ III. im Kalender von Medinet Habu bestätigt, in der ausdrücklich
erwähnt wird, dass Amun in all seinen Formen die Tempel ausfüllt, der König seine Kultbilder für sein Millionenjahrhaus
erschafft und er das Kultbild des Min dem Gefolge des Amuns hinzufügt, siehe: NELSON, MH III, pl. 138.25-26.28.31. Auch
KESSLER setzt für alle königlichen Tempel ein zweites Minkultbild an, KESSLER, Ba-Konzeption I, 194, Anm. 142.
371Teil B – 1.1.1. Rückblickende Zusammenfassung, S. 50ff.
82




1. Rede des Gottes vor der Prozessions-
gruppe





Sethos I./Ramses II., 
Karnak, 
Hypostyle Halle
1. Opfertisch vor der Gottheit (Rede)
2. Prozessionsgruppe
3. Handlungsbeischrift des Königs














1. Prozessionsgruppe, Rede des Gottes
2. Prozessionsgruppe, Beischrift
3. Prozessionsgruppe, Gesang der Köni-
gin
4. Ausstellen des , Beischrift
5. Ausstellen des , Handlungsbei-
schrift
6. Aufstellen des , Gesang der Köni-
gin
7. Opfer vor der Gottheit, Beischrift
8. Opfer vor der Gottheit, Rede König















1. in allen Liedtexten
2. Programmtext
3. Beischrift der Prozessionsteilnehmer 
(hinterer Teil)
4. Beischrift der Prozessionsteilnehmer 
(vorderer Teil)
5. Erste Opfer vor der Gottheit, Beisch-
rift
6. Prozessionsgruppe, Rede des Gottes
7. Beischrift der Statuenträger
8. Zweites Opfer vor der Gottheit, Bei-
schrift
1. 	











1. Festgeschehen, in den Rezitationen
2. Festgeschehen, Beischrift
3. Opfer vor der Gottheit, Beischrift













3. Prozessionsgruppe, Beischrift der 
Gruppe
4. Opfer an die Gottheit, Rede des Gottes









Während der Gott sowohl unter Sesostris I. als auch unter Thutmosis III. in den Minfestdarstellungen
stets als Amun-Re bezeichnet wird, kommt zu Beginn der 19. Dynastie unter Sethos I. Die Bezeich-
nung des Amun-Re-Kamutefs auf. Erst ab Ramses II., zu dessen Zeit die großen Prozessionsdarstellun-
gen des Minfestes entstehen, wird die Gottheit vermehrt als Min, Min-Amun und Min-Kamutef be-
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zeichnet. Gerade die Benennung der Gottheit im Programmtext als auch in den Liedtexten und Ritual-
beischriften, machen deutlich, dass dieses Fest ab Ramses II. Als Fest des Mins verstanden wurde. Um
diesen Wandel verstehen zu können, fehlt eine neue Studie zum Gott Min wie auch zum Phänomen
des Kamutefs in der Ramessidenzeit, die die Ägyptologie noch zu erforschen hat.
1.3.4. Die Deutung des Minfestes
Bereits bei der Betrachtung der Reliefs im Tempel Ramses’ III. in Karnak zeigte sich, dass das Fest die
Vergabe und Sicherung des Königtums als zentrale Aussage weiterzugeben scheint. Dies spiegelte sich
am deutlichsten in der Rede des Thot wieder. Hier berichtete der Gott, wie er die Grundlagen für die
Herrschaft Ramses’ III. legte und Amun sie im Folgenden innenpolitisch durch die Übergabe des Kö-
nigtums als Erbe des Geb und außenpolitisch durch die Unterwerfung der Fremdländer absicherte.372
Doch lassen sich diese Schritte auch durch die anderen betrachteten Darstellungen belegen oder gar
ausweiten?
Die beste Quelle für eine Antwort darauf bildet mit Sicherheit der ausführliche Zyklus in Medinet
Habu, der sich mit den Ritualhandlungen des Festes auseinandersetzt, die mit zahlreichen Begleittex-
ten versehen wurden.373 
So beginnen die Ritualhandlungen lt. dem Programmtext mit dem Niederlassen des Gottes Min auf
seinem (Treppen-)Podest. Im zugehörigen Bildprogramm wird dieser Akt an sich nicht  dargestellt,




Der König, der Herr der beiden Länder, 
#	!
erscheint auf dem Thron des Horus wie Re ewig-
lich.
Der König scheint in diesem Zusammenhang also auf dem Thron des Horus, ein Ausdruck für den Kö-
nigsthron,376 zu erscheinen und wird dadurch folglich bereits als rechtmäßiger Herrscher ausgegeben.
Im Anschluss daran wird der Lobpreis für den Gott, den Ka des Königs und den der früheren Pharao-
nen ausgerufen, die den König in Form von Statuetten begleiten. Daran schließt sich die nächste Ritu-
alhandlung an: das Schneiden des Emmers.377 Auf Grund seines agrikulturellen Charakters wird diese
Episode zumeist als ein Ernteritual gedeutet.378 Einen klaren Anhaltspunkt für eine andere Auslegung
372
 Siehe Teil B – 1.1.3. Die Opferhandlung vor der thebanischen Triade, S. 46-49 für eine Übersetzung der Rede und Teil
B – 1.2. Rückblickende Zusammenfassung, S. 50ff. zur Deutung der Szene.
373
 Siehe NELSON, MH IV, pl. 196A, B.
374
 Siehe NELSON, MH IV, pl. 200.
375
 NELSON, MH IV, pl. 200.11.
376
 Wb IV, 7.21; siehe auch KUHLMANN, Thron, 40.
377
 KRI V, 201.11-202.1, NELSON, MH IV, pl. 205.
378
 GAUTHIER,  Minfest,  225ff.,  ASSMANN,  Prozessionsfest, 112,  JACOBSOHN,  Dogmatische Stellung,  36.  LEITZ,  Tagewählerei,
340, EL-BADRAWY, Tempelhöfe, 146-148.
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dieses Rituals finden wir allerdings in den Reliefs Ramses’ II. in der Hypostylen Halle von Karnak.379
Der König steht hier vor dem ithyphallischen Gott Amun-Re-Kamutef und hält in seiner rechten Faust
das Emmerbündel umklammert, während er es mit der Sichel in seiner Linken abschneidet. Die Bei-
schriften sind in dem Raum zwischen Gott und König sehr knapp gehalten. Sie beginnen alle mit der
Phrase .380 Der Name des Sprechers fehlt jeweils. Ohne Zweifel ist hierfür immer die Titulatur
Amun-Re-Kamutefs einzusetzen, die in je zwei Kolumnen vor und hinter ihm eingraviert ist.381 Darauf
folgt die letzte Kolumne, die sich durch ihre Länge von den anderen abhebt, da sie über die gesamte









Hiermit gebe ich dir die Lebenszeit des Re (und)
die (Regierungs-)Jahre des Atum (sowie),
dass  (alle)  Länder  und  (alle)  Fremdländer  von deiner  Faust
umschlossen sind,
ewiglich, ewiglich.
Es ist sicherlich nicht zufällig, dass der König gerade in diesem hier beigestellten Relief gezeigt wird,
wie er in seiner Faust das Emmerbündel umfasst und es abschneidet. Symbolisch vernichtet er mit die-
ser Handlung praktisch die Fremdländern, die er in seiner Faust umschlossen hält. Im Folgenden legt
der  König  –  laut  dem  Programmtext  –  dem  Gott  das  abgeschnittene  Emmerbündel  auf  dem
(Treppen-)Podest vor und steigt, nachdem er eine Ähre davon von Min wieder erhalten hat, das Podest
herab. 383 Diesen Vorgang beschreiben uns die letzten Verse des der  Episode beigestellten,  jedoch





Der Geborene des Min steigt vom (Treppen-)Podest herab.386
Er hat uns das Tanzlied gebracht,
das aus dem Mund seiner Mutter Isis hervorkam,387
der Göttin, die im Iseum wohnt:
379
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 28,  Teil B – 1.3.1. Die erhaltenen Minfestszenen, S.55, M8. Interessant erscheint es in die-
sem Zusammenhang auch, dass Ramses II. die Minfestdarstellung Sethos’ I. auf der gleichen Wand der Hypostylen Halle
usurpierte und diese Szene dem Bildprogramm separat hinzufügte, da sie bei Sethos I. fehlte. Er versuchte wohl, das Deko-
rationsprogramm seines Millionenjahrhauses auf die große Säulenhalle in Karnak zu erweitern. Zu einer Aufschlüsselung,
welche Szenen von Ramses II. usurpiert worden und welche neu hinzukamen, siehe  SHARKAWY,  Große Säulenhalle, 257-
263.
380
 NELSON, Hypostyle Hall, pl.28.5-7.9.
381
  , NELSON, Hypostyle Hall, pl. 28.1-4.
382
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 158.5.
383
 KRI V, 201.15.16.
384
 Der vordere Teil des Liedes ist schwer lesbar, dies spiegelt sich auch in der Übersetzung  GAUTHIERS wieder, der auf
Grund dessen einige  Lücken lassen muss,  GAUTHIER,  Minfest,  244-45, siehe außerdem  KLOTH,  Natronhaus,  211-12 und
HAENY, Kamutef, 34. Eine äußerst fragmentarische Abschrift dieses Liedes, die für das Verständnis des Textes leider keiner-
lei Licht in das Dunkel bringen kann, findet sich auf dem Pylon des von Ptolemäus XIII. gegründeten Tempel in Athribis,
siehe PETRIE, Athribis, 22, Taf. XXXII.
385
 Auf Grund der schweren Verständlichkeit des Textes (siehe Anm. 384) werden an dieser Stelle nur die letzten Verse des
Liedes wiedergegeben; zu einer Abbildung des Textes siehe, NELSON, MH IV, pl. 207.18-22.
386
 GAUTHIER versteht diese Phrase so, dass sich die Statue des Gottes dem  nähert, GAUTHIER, Minfest, 245, 249 (7).
387
 Ein völlig andere Auffassung dieser letzten beiden Verse vertritt  HAENY, der folgendes übersetzt: „Ihn bringen uns die








„Wir sind doch zu Min gekommen.
Dem Starken und Kräftigen!
Möge Min über seine Feinde triumphieren, (sowie)
der König von Ober- und Unterägypten
#	 über seine Feinde triumphiert“.
Zweifellos wird der König hier explizit als Nachkomme des Min identifiziert, wenn er die Treppe wie-
der herabsteigt. Im Folgenden bringt der König den Teilnehmern des Festes ein Tanzlied mit, das „aus
dem Mund seiner Mutter Isis hervorkommt“. Sicherlich wird das Lied in diesem Zusammenhang von
der großen, königlichen Gemahlin gesungen, die der Szene auch beiwohnt388 und die in diesem Sinne
mit Isis gleichgesetzt werden kann,389 die sowohl als Gemahlin und als Mutter des Min gilt.390 So spie-
gelt sich in der Anwesenheit der Königin zusammen mit des in der Prozession mit geführten Stieres
auch der Aspekt des Kamutef wieder, der sich durch seine Mutter wieder gebiert,391 wie es ein weiteres
Tanzlied dieser Episode verdeutlicht.392 Auch klären sich durch die Zuweisung der Isis als Mutter des
Min die beiden weiteren Beinamen, die der Gott bei diesem Tanzlied erhält: Er wird hier nämlich als
	,$,$– „Min, Horus, der Starke, Horus, der Schützer seines Vaters“ bezeich-
net und somit mit Horus, der seinen Vater Osiris schützt, gleichgesetzt.393 Zuletzt heißt es, dass Min
genauso wie Ramses III.  über seine Feinde triumphiert, so scheint in den beiden letzten Versen das
Motiv der Feindvernichtung aufgegriffen zu werden,394 die wir bereits  im vorher geschehenen Ab-
schneiden des Emmers betrachten konnten. Man sollte somit m. E. dieses Ritual in der Ramessidenzeit
mit der Feindvernichtung bzw. –unterwerfung verbinden und sich von einem möglichen agrikulturel-
len Charakter distanzieren. In diesem Zusammenhang erscheint es mir auch durchaus einleuchtend,
dass der König das Emmerbündel, nachdem er es abgeschnitten hat, dem Gott präsentiert und vor ihm
ablegt,395 da er ihm dadurch die besiegten Fremdländer übergibt. Anschließend reicht der Gott dem
König wiederum eine Ähre des abgeschnittenen Bündels zurück und überlässt ihm somit symbolisch
die Herrschaft über die besiegten Länder. Die Regierung des Pharaos wäre nach dieser Ritualhandlung
sozusagen außenpolitisch abgesichert, da sowohl der Gott als auch der Pharao über ihre Feinde trium-
phieren. 
388
 NELSON, MH IV, pl. 207 rechts oben.
389
 Ein Hinweis darauf ist, dass sie in ein Göttinnengewand gehüllt, das sich dadurch kennzeichnet, dass es enganliegend ist,
von zwei Trägern gehalten wird und von einem langen Gürtel umgeben ist, im Gegensatz zu den üblichen weit fallenden
Kleidern ihrer Zeit. Ein Beispiel für ein „gewöhnliches“ Königinnenkleid zur Zeit Ramses’ III. findet sich in NELSON, MH
V, pl. 310E, F abgebildet, wohingegen die Göttinnen immer mit enganliegenden Kleidern ausgestattet sind, beispielsweise
Nelson, MH V, pl. 284A, 287-289, 291, 292. Zu einer Gegenüberstellung von einer Göttin im engen Gewand und einer Kö-
nigin im zeitgenössischen weiten Kleid der Ramessidenzeit, siehe HOFMANN, Bilder, 39, Abb. 45.
390
 MÜNSTER, Isis, 130-134.
391
 JACOBSON, H., Kamutef, in: LÄ III, Sp. 308-309.
392
 NELSON, MH IV, pl. 205B.7.
393
 JACOBSOHN hingegen möchte den ersten Beinamen -Min bezogen sehen und den zweiten -auf den
König als dessen Ka; JACOBSOHN, Dogmatische Stellung, 35.
394
 So auch HAENY, Kamutef, 34.
395
 Die Phrase . – „Es (das Abgeschnittene) wird an seine (des Gottes) Nase gehalten“ scheint m. E. eine Prä-
sentation des abgeschnittenen Bündels zu beinhalten, KRI V, 201.16.
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Im Anschluss daran kommt die letzte entscheidende Episode. Sie wird von zwei Priestern eingeleitet,
die sich mit abgewendeten Gesichtern, den sog. Östlichen Bas zuwenden, die im Relief als zwei Stan-
darten mit Federn und Sonnenscheibe wiedergegeben werden. Der Programmtext erwähnt,  dass sie
daraufhin „ihre Pflichten ausführen“.396 Diese Ritualhandlung wird in den Reliefs nicht weiter doku-
mentiert, und welche Schritte die Priester ausführen, bleibt uns dadurch vorerst verborgen.397 Dennoch
gibt uns eine Beischrift, die nur im Ramesseum erhalten ist, einen Anhaltspunkt zur Deutung des Vor-
gangs. Diese Inschrift ist – in ausführlicher Version – zwischen dem Priester, der die vier  -Vögel
fliegen lässt und dem ,der sich einem der beiden „Trunkenbolde„ zuwendet, wiedergege-









„Das Hervorkommen des Feuers gegen Seth und seine Verbünde-
ten.
Herbeiziehen401 und Triumphieren des Min.
Sein wahrhaftiges Triumphieren. 
Fällen des Rebellen.“
Viermal.
Deutlich wird hieraus, dass sich die Riten vor den Östlichen Bas thematisch an die Episode des Em-
merschneidens anlehnen. Auch hier geht es um Feindvernichtung. Allerdings sind es nun mehr nicht
mehr die Fremdländer, die unterworfen werden sollen, sondern es wird explizit auf die Bezwingung
des Seth eingegangen. Min triumphiert über ihn und wird dadurch mit Horus gleichgesetzt.
Diese Gleichsetzung wird auch im nachstehenden Vorgang „des Fliegenlassens  der vier  -Vögel“
fortgeführt. Der hinzugefügte Text des ausführenden Priesters erklärt demnach folgendes:402
396
 KRI V, 202.4.
397
 In TB 109 werden die östlichen Bas mit Harachte, dem Sonnenkalb und dem Morgenstern gleichgesetzt, die m. E. kei-
nerlei Bezug zum Minfest aufweisen. Im dazugehörigen Text werden die Felder des Re beschrieben, in denen außer Gerste
auch Emmer wächst. Darin befinden sich Verklärte, von denen es heißt, dass sie sich neben den Östlichen Bas befinden,
HORNUNG, Totenbuch, 209-210. Vielleicht werden sie hier auf Grund des Binsenfeldes des Re mit in das Ritual aufgenom-
men? Ein jedoch königlicher Aspekt scheint mir dadurch wiedergeben zu werden, dass die beiden Priester den Rinder-
schwanz des Königsschurzes mit sich tragen,  NELSON,  MH IV,  pl. 205A. Zu den unterschiedlichen Bas siehe außerdem
ŽABKAR, Ba Concept, 28ff; sowie KESSLER, Ba-Konzeption I, 161ff.
398
 Deshalb vermutet LEITZ, dass sich die Inschrift auf die Episode des „Fliegenlassens der vier Vögel“ bezieht; LEITZ, Tage-
wählerei, 334. M. E. spricht aber sowohl die Hieroglyphenausrichtung (siehe  NELSON,  MH IV, pl. 213.21-22), die sich in
diesem Fall nach dem agierenden Priester richten müsste, wie es sich bei den restlichen Beischriften in dieser Festdarstel-
lung zeigt (beispielsweise  NELSON,  MH IV, pl. 213.5-17.37-41), als auch die zweite, wohl aus Platzmangel verkürzte In-
schrift gleichen Inhaltes (NELSON,  MH IV, pl. 213.2-3), die über dem zweiten „Trunkenbold“ dieser letzten Episode ange-
bracht ist und von LEITZ nicht gesehen wurde. Daher möchte ich diese beiden Inschriften den Pflichten (), die
die beiden Priester vor den östlichen Bas ausführen, zuweisen. Die Ausrichtung der Hieroglyphen orientiert sich somit an
der Blickrichtung der Priester.
399
 NELSON, MH IV, pl. 213.2-3.
400
 Im Folgenden soll hier nur auf die ausführliche Variante eingegangen werden; NELSON, MH IV, pl. 213.21-22; sowie KRI
V, 208.6.
401
 Die verkürzte Version bricht hier ab; NELSON, MH IV, pl. 213.3.
402
 Die Konzeption des Inschriftenhauptteils ist vom Künstler praktisch denkend ausgeführt worden: Sie gliedert sich in vier
Kolumnen, die von einer waagerechten Zeile unterbrochen werden. Im oberen Teil der Kolumnen, werden die Namen der





Man lässt die vier -Vögel frei,
























































dass Horus, der Sohn der Isis und des Osiris
die ober- und unterägyptische Krone ergriffen hat 
(und dass)
der König von Ober- und Unterägypten,
#	
die ober- und unterägyptischeKrone ergriffen 
hat.
Die vier Vögel werden folglich mit den vier Horussöhnen gleichgesetzt und verkünden den königli-
chen Herrschaftsantritt. Sie tragen diese Botschaft nicht nur in alle Himmelsrichtungen, sondern auch
zu allen dazugehörigen Göttern, somit ist die Herrschaft Ramses’ III.  nicht nur außenpolitisch durch
Unterwerfung der Feinde, sondern auch auf der göttlichen Ebene dokumentiert, indem zuerst Seth be-
zwungen wird und anschließend der Herrschaftsanspruch an alle weiteren Götter geleitet wird. Genau
wie die in der Rede des Thot im Tempel Ramses’ III. in Karnak geschilderten Taten der Götter, berei-
ten auch die Ritualhandlungen in Medinet Habu die Regentschaft Ramses’ III. vor. Durch die betrach-
teten Riten wird die Herrschaft des Königs nach außen sowohl auf der weltlichen, wie auch auf der
göttlichen Ebene abgesichert. Doch wie der König seinen Thronanspruch rechtfertigt – eine Handlung,
die eigentlich vor der außenpolitischen Absicherung anzusetzen ist – wird hier anscheinend offen ge-
lassen. Wenden wir uns hierfür nochmals dem Programmtext zu. Wie wir bereits mehrfach betrachtet
haben, beginnt das Fest damit, dass sich der Gott Min auf seinem (Treppen-) Podest niederlässt und
der König ihm daraufhin ein großes Festopfer darbringt.403 Das Opfer selbst wurde in den Reliefs dar-
gestellt  und bereits von uns behandelt, aber das Niederlassen des Gottes auf dem (Treppen-)Podest
wurde bisher nicht berücksichtigt. Doch scheint gerade dieser Vorgang das Fest selbst zu charakterisie-
ren, da es danach benannt wurde404 und er allen weiteren Ritualhandlungen vorne ansteht, sie sozusa-
gen einleitet. Aus den Inschriften erfahren wir in Medinet Habu selbst nichts über dieses Geschehen.
weiterlaufenden Kolumnen, ist zu jedem Horussohn die zugehörige Himmelsrichtung angegeben, zu der sie sich wenden
sollen, NELSON, MH IV, pl. 205A.14-27. Erstaunlich ist auch, dass der eigentliche Beginn der Inschrift hinter dem Hauptteil
in drei Kolumnen angebracht wurde (NELSON,  MH IV, pl. 205A.25-27) und der Schluss in zwei Zeilen darunter (NELSON,
MH IV, pl. 205A.23-24), der wiederum als Anweisung für alle Horussöhne gilt.
403
 Siehe, KRI V, 201.
404
 Siehe NELSON, MH IV, pl. 197.25.
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Aber bereits im Mittleren Reich begegnet uns in einem Hymnus405 an Min eine Erklärung dafür, was















„Sei gegrüßt Min, starker Horus...
dessen Hofstaat eingerichtet ist,
dessen Feinde gefällt wurden,
der seinen Vater schützt,
der die «Krummherzigen» schlägt,
der Herr der Siegeskraft,
wenn er die -Krone empfängt,
dem das Erbe seines Vaters gegeben wurde.
Jeder Gott, sein Herz ist weit,
die Neunheit freut sich:
«Wie groß ist Min auf seinem (Treppen-) Podest!407
Er hat die Feinde seines Vaters gefällt»“.
Wie ASSMANN zeigt, bezieht sich dieser Abschnitt auf den sog. Triumph des Horus und gibt somit den
Sieg des Horus über Seth im Thronfolgeprozess wieder.408 Der Jubelspruch der Götter bringt in diesem
Hymnus Min, der sich auf seinem (Treppen-) Podest befindet, mit eben dieser Rechtfertigung in Zu-
sammenhang. So könnte man mit dem Niederlassen der Gottheit auf dem (Treppen-)Podest die recht-
mäßige Thronübernahme verbinden, auf die dann folgerichtig im weiteren Festverlauf die Rituale zur
Herrschaftssicherung folgen, die – wie wir betrachtet haben – Min auch mit Horus gleichsetzen. Die
Beischrift des zu dieser Episode gehörenden abgebildeten Opfers gibt diesen Aspekt deutlich wieder,
indem sie ausdrücklich betont, dass der König auf dem Thron des Horus erscheint.409 In diesem Zu-
sammenhang klären sich auch die beiden weiteren Beinamen, die Min im Lied des trägt:  $
,$– „Horus, der Starke, Horus, der Schützer seines Vaters“. Beides Epitheta des Ho-
rus, die eben auf diesen Thronfolgestreit anspielen.410 Ein weiteres Indiz für diese Auslegung findet
sich in dem der folgenden Episode beigestellten Tanzlied, in dem u. a. geschildert wird, wie Min das
große Tor verlässt, auf dem (Treppen-)Podest der Maat verweilt und mit seinem Vater Osiris Befehle
erlässt.411 So scheint das Heraustreten aus dem großen Tor das Verlassen seines Tempels widerzuspie-
geln und somit eine Metapher für die Prozession darzustellen. Folgerichtig wird als nächstes erwähnt,
dass der Gott auf dem (Treppen-)Podest (hier mit dem Zusatz Maat) verweilt. Der Begriff des  
	könnte meiner Meinung nach ebenfalls auf den Sieg des Horus im Thronfolgestreit anspielen, da
405
 Der Hymnus ist auf zwei Stelen des #  niedergeschrieben, die aus Abydos stammen und sich heute im Ägyp-
tischen Museum von Kairo befinden (CG 20089, CG 20703). LANGE/SCHÄFER, Denksteine MR I, 108.  LANGE/SCHÄFER, Denk-
steine MR II, 330.
406
 Der Hymnus wird hier nur in Auszügen nach einer Übersetzung von ASSMANN zitiert, ASSMANN, ÄHG, 475.
407
 Im Gegensatz zu ASSMANN bevorzuge ich hier für  die Übersetzung (Treppen-)Podest anstelle von Treppe, siehe Teil
B –1.3.2.2. Exkurs: Die Vokabel , S. 67-69.
408
 ASSMANN, ÄHG, 475.
409
 Siehe Teil B – 1.3.3. Deutung des Minfestes, S. 84ff.
410
 MEEKS, D., Harendotes, in: LÄ II, Sp. 964-966.
411
 NELSON, MH IV, pl. 205B.5-12.
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durch die Einsetzung des rechtmäßigen Erben die Maat wieder hergestellt ist, während man die Statu-
etten seiner Vorgänger in Bezug zu Osiris setzen könnte.412
Das Minfest entpuppte sich demnach in der Ramessidenzeit als eine Art „Fest zur Herrschaftssiche-
rung“, das Bezüge zum Mythos „Horus und Seth“ aufweist. Min wird daher mit Horus gleichgesetzt.
Dadurch, dass er sich auf dem (Treppen-)Podest niederlässt, gibt er den Sieg des Horus über Seth und
somit auch die Inbesitznahme der rechtmäßigen Herrschaft wieder, die sich auf den König als legiti-
mer Vertreter des Horus auf Erden und selbstverständlich auch auf dessen Vorgänger übertragen lässt.
Mit dem Ritual des Emmerschneidens sollte man m. E. nach in der Ramessidenzeit von einem Frucht-
barkeitsritual absehen und diese Handlung auf die Vernichtung der Feinde beziehen, wie es auch die
beigestellten Texte implizieren.  Die Königin symbolisiert während diesen Riten die Göttin Isis und
verdeutlicht zusammen mit dem in der Prozession mitgeführtem Stier den Aspekt des Kamutef – des
Stieres seiner Mutter. Als Höhepunkt des Festes wird zuletzt der Herrschaftsantritt des Königs durch
das Aussenden der vier  -Vögel verkündet, welche bewusst die Namen der vier Horussöhne tragen
und diese Botschaft nicht nur in die vier Himmelsrichtungen, d.h. über die Welt verbreiten, sondern
auch an deren Götter. So ist nach diesem Schritt die weltliche Ebene innenpolitisch durch die rechtmä-
ßige Herrschaftsübernahme und außenpolitisch durch die Unterwerfung der Feinde abgesichert sowie
die göttliche Ebene durch das Aussenden der vier -Vögel.
1.4. Einbettung und Wertung der Szene innerhalb ihrer Gattung
Mit Rückblick auf die Entwicklungsgeschichte der Minfestdarstellungen lässt sich für die Szene des
Stationstempel in Karnak folgendes festhalten: 
Durch ihre Darstellungsweise schließt sie sich auf den ersten Blick durch ihren Grundaufbau an die
übliche Einteilung der thebanischen Tempel der Ostseite an, die aus der Prozessionsgruppe und einer
Opferhandlung besteht. Mit der Aufnahme der diversen Wedelträger und den weiteren ausgeführten
Aktionen der Priester und Prozessionsteilnehmer steht sie ganz in der Tradition ihrer Zeit. Deutlich ist
auch, dass sich die Handwerker Ramses’ III. zum grundsätzlichen Aufbau der Hauptgruppe am Vor-
bild der Hypostylen Halle von Sethos I. orientierten. So finden sich vor der Prozessionsgruppe mehrere
Register mit Standartenträgern, auf die anschließend eine Opferhandlung des Königs vor der Gottheit
folgt. Bezeichnend für dieses Opfer ist in diesem Zusammenhang, dass der Gott nicht wie sonst auf ei-
nem nach vorne abgeschrägten Sockel steht, sondern offensichtlich noch auf dem Tragegerüst der Pro-
zession, das weiterhin von dem dekorierten Tuch umschlossen wird. Ausgebaut wird die Szene dann
412
 Da der vergöttlichte König zu Osiris wird, könnte durch sie eventuell dieser Status verdeutlicht sein. Des Weiteren be-
findet sich auch der leibliche Vater Ramses’ III., Sethnacht, unter den Vorgängern, so dass der Bezug Min/Horus vertreten
durch Ramses III., sowie Osiris/Vater des Min/Horus durch die Statuette des Sethnacht und seiner Ahnen widergespiegelt
wird.  Dass  Min in  diesem Zusammenhang  mit  Horus  gleichzusetzen ist,  impliziert  nicht  nur  der  vorgestellte  Mittlere
Reichs Hymnus,  sondern auch die weiteren Lied- und Rezitationsinschriften innerhalb des Festes,  siehe beispielsweise,
NELSON, MH IV, pl. 205A.23, 207.8-10.
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mit Elementen aus dem Millionenjahrhaus Ramses’ III. So übernimmt sie vom königlichen Haupttem-
pel nicht nur die räumliche Anordnung auf zwei Vorhofwänden, sondern auch die der Prozession fol-
genden Opferträger und das Geleit der Königskinder. Dennoch bleibt sie kein reines Plagiat ihrer Vor-
lagen aus dem Amuntempel und Medinet Habu. Sie wartet mit Neuerungen auf, die sich sonst in kei-
ner der anderen Minfestdarstellungen greifen lassen. So wird die Geste der zum Gott erhobenen Hand
in diesem Fall von einem Priester und nicht vom König selbst durchgeführt. Dies mag vielleicht daran
liegen, dass man sich eventuell für eine realitätsnahere Darstellung entscheiden wollte und den König
nicht, wie es beispielsweise Ramses II. und Amenophis III. umsetzen ließen,413 gleichzeitig zwei Hand-
lungen zu einem Zeitpunkt ausführen lassen wollte. Des Weiteren wird der Opferhandlung ein inter-
essantes Detail hinzugefügt. Während bereits in der Darstellung Sethos’ I. durch die Angabe des ver-
hüllten Traggestells klar zum Ausdruck gebracht wird, dass wir es hier mit einem temporären Halt der
Statue zu tun haben, kommen im Stationstempel Ramses’ III. noch sich verneigende Priester hinzu, die
scheinbar wartend bereitstehen, um die Prozession der Statue fortzuführen. Zusätzlich fügt sie an diese
Opferhandlung  noch  eine  weitere  an,  nämlich  eine  Hekatombe  für  die  thebanische  Triade,  deren
Haupttempel unser Stationstempel vorgelagert ist. Besonders hervorzuheben ist jedoch, dass sich die
Szene in Karnak durch zwei Details, die dem geschulten Auge bei einer genaueren Betrachtung unwei-
gerlich ins Auge stechen, von den restlichen Szenen des Ostufers deutlich absetzt. Durch die Einfü-
gung der beiden Priester vor dem Schrein des Amun-Re-Kamutef wird ein unverkennbarer Bezug zu
den Ritualhandlungen, die sich in Medinet Habu zutragen, gezogen. Zum einen wird durch den Pries-
ter, der offensichtlich ein Emmerbündel hält, auf die Episode des Emmerschneidens angespielt, und
zum anderen wird durch den zweiten Priester, der die vier Vögel fliegen lässt, auf eben jenen Schluss-
akt des Festes hingewiesen. Hier ist demnach ein offensichtlicher Bruch in dem sonst so klar getrenn-
ten Prinzip von ausziehender Prozessionsgruppe auf dem Ostufer und der Ritendurchführung auf dem
Westufer herbeigeführt worden. Dieses Detail spricht m. E. dafür, der Szene einen rein symbolischen
Charakter zuzuweisen, da die Ritualhandlungen, wie wir betrachten konnten, mit Sicherheit in Medinet
Habu selbst zu lokalisieren sind. Dies wird von den beiden Tempeldarstellungen auf der Nordwand
und ihrer Beischrift noch zusätzlich unterstrichen. Hier kommt deutlich zum Ausdruck, dass ein Pries-
ter am Stationstempel stellvertretend für den König ein Opfer im Rahmen des Festes ausführt.414 Ein
Besuch  der  gesamten  Prozessionsgruppe  im Vorhof  des  Tempels  kann  meiner  Meinung nach  auf
Grund der eben erkannten Fakten ausgeschlossen werden. Wahrscheinlicher ist, dass die Prozession
am Tempel vorbeizog und das dargestellte Opfer eventuell in der Hypostylen Halle oder weiter im
Tempelinneren zu lokalisieren ist. So sind die Minfestreliefs ganz im Sinne von DERCHAIN’S Interpreta-
413
  Teil B – 1.3.1. Die erhaltenen Minfestszenen, S.55-56, M6 und M10
414
 Teil B – 1.1.1. Die Prozession, S. 35-36.
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tionssystems zu verstehen. Ihr Sitz im Leben ergibt sich durch ihre Deutung innerhalb des Raumpro-
grammes und erschließt sich nicht dadurch, dass sie den Ort des Geschehens wiedergeben. 
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2. Ostwand und östliche Nordwand  Das sog. Amunfest
Im folgenden Kapitel wird der östliche Teil der Nordwand zusammen mit der Ostwand des Tempels
besprochen, da auf beiden Wänden eine weitere fortlaufende Festdarstellung – das sog. Amunfest – ab-
gebildet ist. Zuerst erfolgt wie schon beim Minfest die Erläuterung der Szenen. Dabei werden die Re-
liefs so beschrieben wie sie vom Betrachter aus beim Eintritt in den Tempel gesehen werden, indem
man an der Nordwand beginnend mit den letzten Teilnehmern des Prozessionsgeschehens nach vorne,
immer weiter ins Tempelinnere ziehend, zum letzten Opfer des Festes fortschreitet. Darauf werden in
einer rückblickenden Zusammenfassung alle wichtigen Merkmale nochmals hervorgehoben und der
reiche Textkorpus analysiert. Danach soll die Darstellung einem thebanischen Fest zugewiesen wer-
den. Daran schließen sich eine Interpretation des Geschehens und eine Entwicklungsgeschichte an, an
Hand derer schließlich eine Einbettung und Wertung der betrachteten Szenen erarbeitet werden soll.
2.1. Die Dekoration
Maße: östliche Nordwand L=2,6 m; H= 4,3m
Ostwand L=25 m; H= 4,4m
Beschädigungen: In  der Mitte der  Nordwand sind die Darstellungen der  beiden Register  bestoßen.
Ähnliche Schäden finden sich auf der folgenden Ostwand. Der hintere Teil der Amunbarke wird von
einer etwa 1,5 x 2,2 m großen Zerstörungsfläche eingenommen. Vorne verschwinden die Körper der
Barkenträger in einem weiteren verwüsteten Bereich, der sich bis zum voranschreitenden Pharao fort-
setzt. Der Hymnusinschrift fehlt im oberen Teil etwa 1m an Text. Des Weiteren wird sie im Mittelteil
von einigen Bestoßungen unterbrochen. Etwa 80 cm über Darstellung des Königs ist einen längliches
Loch zu verzeichnen, das die Kolumnen unterbricht. Die größten Zerstörungen sind jedoch bei der Op-
ferszene zu verzeichnen. Dort fehlen etwa 50% der Darstellung.
OIC: Taf. 17, 21-25
Aufbau der Wanddekoration: Das Festgeschehen wurde auf zwei Tempelwänden wiedergegeben. Die
Darstellung gliedert sich in drei Abschnitte: Sie beginnt mit der Barke der Amaunet und dem 
Ramses’ III. auf der östlichen Nordwand, die den Barken der thebanischen Triade auf der Tempelost-
wand folgen. Dieser Prozession schließt sich ein großer Hymnus an Amun-Re an. Darauf reiht sich ein
abschließendes Opfer des Königs vor den Barken der thebanischen Triade an.
2.1.1. Die Prozession (Taf. 21)
Szenenaufbau: Die Szene ist zu Beginn in zwei Register aufgeteilt, in denen sie die Darstellungen der
Barken der Amaunet, der Mut und des Chons sowie das Ramses’ III. aufnimmt, wobei die Pro-
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zessionsboote der Amaunet und das  des Königs auf der östlichen Nordwand angebracht wur-
den. Danach wird diese Einteilung aufgegeben, da die Barke des Amun den gesamten, zur Verfügung
stehenden Raum einnimmt. 
Beschreibung: Im ersten Register ist die Barke des Chons gefolgt von der der Amaunet dargestellt. Die
Prozessionsbarke der Amaunet wird jeweils vorne und hinten von fünf kahlköpfigen, barfüßigen Pries-
tern getragen. Sie sind alle in einen Schurz gekleidet, der unter der Brust mit einem breiten Band ge-
schnürt ist, dessen Enden bis zu den Oberschenkeln herabreichen und der anschließend weit ausladend
herabfällt. Ich möchte diesen Schurz im Folgenden als Prozessionsschurz bezeichnen. Bis auf die je-
weils vordersten Priester dieser beiden Gruppen umgreifen alle mit ihren Händen den Balken, an dem
der Schlitten der Barke befestigt ist und der auf den Schultern der Tragenden ruht. Die Köpfe der je-
weils in der „zweiten“ Reihe voranschreitenden Priester sind ein Stück nach vorne versetzt worden, so
dass die sonst so gewöhnliche perspektivische Darstellung nicht übernommen wird, in der die in der
zweiten und dritten Reihe dargestellten Personen lediglich durch weitere parallele Linien hinter der im
Vordergrund stehenden Figur angedeutet werden. Die Darstellungsweise scheint hier verfeinert wor-
den zu sein und wirkt durch die ausführliche Angabe der  Köpfe „perspektivischer“.  Der vorderste
Priester der hinteren Gruppe hatte wohl seine linke Hand wie zum Gruß erhoben.415 Sein Pendant in
der vorderen Gruppe umgreift mit seiner Linken hingegen das Ende des Balkens. Zwischen ihnen läuft
ein weiterer Gottesmann, der nicht nur durch seine Geste auffällt,  sondern sich zusätzlich in seiner
Kleidung von den anderen unterscheidet. Er hat wie der hinter ihm laufende Priester seine rechte Hand
zum Gruße erhoben, während sein linker Arm an der Seite herabfällt. Er trägt einen zweigestaffelten
Rock, der unter der Brust von einem Band zusammengehalten wird, dessen beide Enden am Rücken
herabfallen. Darüber hat er ein Pantherfell um den Körper gewickelt, dessen Kopf auf seiner Hüfte
aufliegt und das sich dann über den Oberkörper und den Rücken so um den Leib schlängelt, dass der
Schwanz und eine Tatze wieder vorne auf dem Rock aufliegen. Diese Art der Kleidung soll im Folgen-
den als Begleiter-Gewand416 bezeichnet werden. Die Barke selbst steht auf einem dünnen waagerech-
ten Untergrund. Der Schlitten, auf dem diese Standfläche für gewöhnlich aufliegt,  ist hier zerstört,
kann aber auf Grund der anderen Darstellungen dieser Wand mit Sicherheit ergänzt werden. An Bug
und Heck ist der Kopf einer Göttin angebracht, die durch einen Modius, auf dem ein Hathorgehörn mit
Sonnenscheibe angebracht ist, weiter definiert wird. Den beiden Köpfen wurde ein zweireihiger 		-
Kragen und weiterer breiter Halskragen417 umgehängt.  In der Inschrift über dem Göttinnenkopf des
Bugs sind Hieroglyphen angebracht, die wohl zur Barkendarstellung selbst gehören:
415
 Die Hand ist zwar auf Grund der Zerstörung nicht mehr zu sehen, kann jedoch auf Grund der parallelen Darstellung der
Gruppe um die Chonsbarke in dieser Art und Weise ergänzt werden, siehe NELSON, Ramses III.1, pl. 21.
416
 Priester, die diese Tracht tragen, werden in Medinet Habu als „gewöhnliche“ 
 bezeichnet, NELSON, MH IV, pl. 213.
417
 Die Bemalung des Halskragens ist zwar vollständig verloren gegangen, aber auf Grund der zeitgleichen Darstellungen in
Medinet Habu kann man von einem floralen 
-Kragen ausgehen, siehe NELSON, MH IV, pl. 213.
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		 beschenkt mit Leben wie Re.
Die Mitte der Barke wird von einem Schrein eingenommen, der von einer baldachinartigen Struktur
umgeben ist. Diese Vorrichtung besteht aus zwei Pfosten, die von zwei knienden Königsstatuetten ge-
halten werden und die durch einen dünnen Stab verbunden sind. Die Innenstruktur des Schreines ist
durch ein Zerstörungsfeld komplett verloren gegangen. Sicherlich kann man wie bei den anderen Dar-
stellungen innerhalb dieses Festgeschehens von einer Bekrönung mit Götterfiguren und/oder Uräen,
die auf einer von zwei Rundstäben umfassten Hohlkehle ruhen, und einem in der Mitte angebrachten
Fenster ausgehen. Ein Tuch418 wurde so um den Schrein gezogen, dass es an den Seiten bis zur Stand-
fläche herabfällt und hinter dem vorderen Pfosten des Baldachins durchgezogen wird. Vor dem so ent-
stehenden Stoffballen steht eine Königsstatuette, die dem verhüllenden Tuch einen -Topf entgegen
zu reichen scheint. Davor wiederum steht eine Sphinx auf einer Standarte. Ihr ist der Kopf hier durch
eine Zerstörung verloren gegangen.419 Im hinteren Teil sind zwischen Schrein und Heckfigur die bei-
den Ruder abgebildet.420 Sie sind schräg an einem senkrechten, relativ breiten Pfosten angebracht und
wie die Haltestäbe im oberen Teil mit einem Falkenkopf versehen. Unter dem Falkenkopf des vorde-
ren Ruders fällt ein Uräus herab, dessen Schlangenkörper durch eine dünne, geschwungene Linie an-
gegeben ist und dessen Oberkörper sich nach vorne aufbäumt. Hinter ihm steht eine kleine Königssta-
tuette, die den Schlangenleib umgreift und somit als Steuermann fungiert.
Der zur Göttin der Barke gehörende Text421 läuft über die ganze Darstellung in acht Kolumnen hinweg













Worte gesprochen von Amaunet,
die inmitten von Karnak ist:
„Hiermit gebe ich dir ein hohes Lebensalter,
verleihe ich dir ein großes Königtum,
gebe ich dir die Sedfeste des Re,
verleihe ich dir die (Regierungs-)Jahre des Atum
als Belohnung für dieses Denkmal,
das du für deinen edlen Vater Amun gebaut hast“.
Textkommentare:
a
 Lt. LGG 5, 414f..
b Das Possessivpronomen ist hier zwar –  vielleicht auf Grund von Platzmangel – ausgefallen, darf    aber mit
Sicherheit zu der Phrase 
 – „als Belohnung für dieses Denkmal“ ergänzt werden, Wb. III, 158.2.
Vor der Amaunetbarke wird das Prozessionsboot des Chons getragen. Der Aufbau der Barke ist mit
dem der Amaunet identisch und variiert nur in wenigen Punkten: Die Götterköpfe am Bug und Heck
418
 Auch KARLSHAUSEN identifiziert dieses Element als Tuch, KARLSHAUSEN, Barque processionnelle, 121ff.
419
 Auch hier kann diese Lücke durch die anderen Barkendarstellungen der Festszene ergänzt werden. So kann man als Be-
krönung der Sphinx zwei Federn mit Sonnenscheibe auf einem Gehörn annehmen, siehe NELSON, Ramses III.1, pl. 21.
420
 Dass es sich hier tatsächlich um zwei Ruder handelt, erkennt man an der zweiten, feinen Umrisslinie, die das im Vorder-
grund befindliche Ruder und dessen Haltestab umgibt.
421
 Siehe auch KRI V, 220.14.
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des Schiffes sind hier in Form eines Falken gestaltet, der ein Nemeskopftuch mit Uräus trägt, auf dem
eine Sichel, in die eine Scheibe gesetzt wurde, angebracht ist. Über beiden ist jeweils eine Inschrift
hinzugefügt worden. So steht über der Bugdekoration:422
 (27)	 Beschenkt mit Leben.
Die Inschrift über dem hinteren Götterkopf gibt hingegen folgendes wieder:
	a Beschenkt mit Leben, Dauer (und) Glück.
Textkommentar:
a
 Zwischen dem - und dem -Zeichen ist das Relief zerstört, aber der meiner Meinung nach einzufügende -
Pfeiler lässt sich sicher ergänzen, da die Kombination  des Öfteren in diesem Tempel belegt ist, siehe bei-
spielsweise die Bildunterschrift der Geiergöttin im Minfest, NELSON, Ramses I.1, pl. 19.
Die Bekrönung des Schreins ist hier erhalten und besteht aus zwei falkenköpfigen Gottheiten, die eine
Sonnenscheibe auf dem Kopf tragen und abwechselnd dargestellt sind. Sie unterscheiden sich lediglich
in ihrem Attribut: so trägt die eine ein -Zepter und die andere eine Maat-Feder. Auch die Priester,
die die Chonsbarke tragen, sind wie bei der Barke der Amaunet davor in den Prozessionsschurz geklei-
det und im gleichen Schema dargestellt. Allerdings finden wir bei der ersten Gruppe der Tragenden
nicht nur einen Priester der den Balken vorne umgreift, sondern drei, für die die übliche perspektivi-
sche Darstellung mit Umrisslinien für die beiden im Bildhintergrund gezeigten Gottesdiener wieder
aufgegriffen wird. Auch hier ist in der Mitte der Gruppe ein Gottesmann im Begleiter-Gewand wieder-
gegeben, der allerdings seine linke Hand zum Gruße erhebt und nicht die rechte, wie sein Pendant in
der Amaunet-Gruppe. Der Barke schreitet ein weiterer Gottesdiener im knielangen Priesterschurz vor-
an, der seinen Oberkörper zurück zum Boot wendet und seinen rechten Arm, in dem er einen Räucher-
arm hält, über die Köpfe der drei vorderen Priester streckt, während er seine linke Hand zum Gruß er-
hoben hat. Über seinen beiden empor gestreckten Händen beginnt die von der Gottheit der Barke ge-











Chons in Theben, Neferhotep
an seinen Sohn, den Herrn der beiden Länder,
#	&
„Hiermit gebe ich dir Kraft (und)
hiermit verleihe ich dir Macht,
(denn) ich bin dein Vater, der deine Schönheit erschuf“.
422
 Im Gegensatz zu den Umzeichnern des OIC, die die Inschrift mit einer fortlaufenden Zeilenzahl gekennzeichnet haben,
bin ich der Meinung, dass diese Inschrift nicht zur Rede des Chons gehört, sondern zur Barke selbst. Zum einen heben sich
die beiden Hieroglyphen in ihrer Größe von denen der Rede deutlich ab und zum anderen können wir  sowohl bei der
Amaunetbarke als auch beim  des Königs an der gleichen Stelle eine solche Inschrift fassen. Hinzu kommt, dass bei
der darunter dargestellten Barke der Mut der Königsname nicht mit dieser Phrase versehen wird.
423
 Siehe auch KRI V, 220.9-10.
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Textkommentar:
a Lt. LGG 5, 764f.
Im zweiten Register ist unter dem Prozessionsboot der Amaunet das 424 des Königs dargestellt
worden. Hierbei handelt es sich um die Prozessionsbarke Pharao, die sich in ihrer Ausarbeitung ledig-
lich durch die Bug- und Heckaufsätze und die Bekrönung des Schreins unterscheidet. Als Aufsätze
dienen hier Königsköpfe wie es das Nemeskopftuch und !-Krone deutlich andeuten. Wie auch die be-
reits betrachteten haben sie einen zweireihigen 		-Halskragen und einen breiten, höchstwahrschein-
lich floralen Halskragen umgehängt.425 Auch hier wurde über der Heckfigur wie bei der Barke der
Amaunet eine Beischrift angebracht:
		sica Beschenkt mit Leben ewiglich.
Textkommentar:
a
 Bereits der Epigraphic Survey des OIC hat für die Zeichengruppe   durch den Zusatz von „sic“ vermerkt, dass
es sich hier höchstwahrscheinlich um eine Verschreibung der ägyptischen Künstler handelt, NELSON, Ramses III.1,
pl. 21.
Die Schreinbekrönung besteht aus sich abwechselnden Uräen mit Sonnenscheiben auf ihren Köpfen
und der Wiedergabe einer Gottheit, die ebenfalls die Sonnenscheibe als Bekrönung aufweist und als
zusätzliches Attribut ein -Zeichen erhält. Auf dem ersten Schreinpfosten wurde noch ein weiterer
Uräus angebracht. Der restliche Barkenaufbau besteht aus den schon betrachteten, üblichen Elementen
wie der Fensterarchitektur des Schreins, dem verhüllenden Tuch, den falkenköpfigen Rudern und den
beigefügten Statuetten. Auch hier sind wie bei der Barke der Amaunet zehn kahlköpfige und barfüßige
Priester abgebildet, die mit dem Prozessionsschurz bekleidet sind und die Barke tragen. Sie führen die
gleichen Gesten aus wie die Gottesdiener des über ihnen dargestellten Prozessionsbootes. Das Schiff
wird gleichfalls von einem Priester eskortiert, der das Begleiter-Gewand trägt. Er ist im Gegensatz zu
den vorher betrachteten Begleitern mit zwei weiteren Kleidungsstücken ausgestattet, die ihn von den
anderen unterscheiden. So bekommt er zusätzlich einen Umhang, der von seinem rechten, zum Gruß
erhobenen Arm herabhängt, und trägt einen 
-Halskragen.426
Vor der gesamten Gruppe sind die Kartuschen Ramses’ III. angebracht worden, die somit den Bezug
zu den Königsköpfen an Heck und Bug des Schiffes herstellen:
424
 Zur Bezeichnung der Königsbarke als  und ihrer Funktion siehe Teil B – 2.3.2 Exkurs: Das  des Königs,
S.139-147.
425
 Siehe S. 96, Anm. 417.
426
 Die Darstellung des Halskragens  ist  stark schematisiert,  so dass die sonst  so üblichen feinen Kettenlinien,  die  das
Schmuckstück u. a. charakterisieren, nicht gezeigt sind; zu einigen Abbildungen siehe, ERMAN, Hohepriester von Memphis,
22a-c, 23d-g. Auch ANDREWS identifiziert das Objekt als 
-Halskragen; WILKINSON, Jewellery, 36, Anm. 24. In diesem Zu-
sammenhang sei herzlich VERONIQUE BERTEAUX gedankt, die ihre unpublizierte Magisterarbeit über den 
-Halskragen ver-
fasst hat und so freundlich war, mir ihre Erkenntnisse mitzuteilen und mir Literatur weiterzugeben. Wie sie mir per Mail
vom 26.11.2004 mitteilte, ist das hier abgebildete Exemplar eines der wenigen, das auf Tempelwänden im thebanischen






Herr der beiden Länder #	
Herr der Erscheinungen Ramses III.
Die Rede jedoch, die dieser Barke beigestellt ist,427 nennt allerdings nicht wie bei den anderen bereits
betrachteten Texten den Besitzer der Barke (= der Pharao) als Sprecher, sondern Amun von Medinet










Worte gesprochen von Amun von Medinet Habu:
„Hiermit gebe ich dir alles an Leben, Dauer (und) Glück
sowie alles an Gesundheit.
Hiermit verleihe ich dir jegliche Kraft.
Hiermit gebe ich dir jegliche Stärke.
Hiermit verleihe ich dir jegliche Macht.
[…]“.
Textkommentar:
a NELSON, Amon-Re, 132-140.
Vor der Kultbildbarke des Königs wird die Mutbarke wiedergeben. Der Aufbau ihres Prozessionsboo-
tes ähnelt den anderen bisher betrachteten Prozessionsschiffen. In der Mitte der Barke ist eine Schrein-
architektur mit Fenster angegeben, um deren unteren Teil ein Tuch gespannt wurde. Der Schrein ist
wieder von einer baldachinähnlichen Konstruktion umgeben und auf dessen vorderen Pfosten ist, wie
schon im Falle des , ein Uräus angebracht worden. Von der Schreinbekrönung ist lediglich ein
Teil der rechten Hälfte erhalten, auf dem drei unterschiedliche Gottheiten zu sehen sind: ein Uräus,
eine Göttin mit Doppelkrone und -Zeichen sowie ein falkenköpfiger Gott mit einem -Zeichen.
Des Weiteren ist diese Barke auch mit den bereits beobachteten Königsstatuetten und den falkenköpfi-
gen Rudern ausgestattet. Auch sie wird durch die an Bug und Heck angebrachten Köpfe näher charak-
terisiert. In diesem Falle ist ein Frauenkopf mit Langhaarperücke und der Doppelkrone wiedergegeben
















Worte gesprochen von Mut,
der Großen, der Herrin von Ascheru
an ihren Sohn, den sie liebt,
den Herrn der beiden Länder, #	:
„Oh wie schön sind die Denkmäler,
die du gebaut hast.
Mein Herz ist mit ihnen zufrieden.
Hiermit verleihe ich dir 
die 

-Ewigkeit als König der beiden Länder 
(sowie) die -Ewigkeit als Herrscher der Freude“.
427
 Siehe auch KRI V, 220.12-13.
428
 Siehe auch KRI V, 220.7-8.
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Die Barke wird wiederum von barfüßigen und kahlköpfigen Priestern im Prozessionsschurz getragen.
Allerdings werden hierfür mehr Gottesdiener benötigt als bei den anderen Schiffen, so bestehen die
beiden Gruppen, die die Last der Barke auf ihren Schultern tragen, aus je drei Reihen à drei Priestern.
Wieder ist ein weiterer Gottesmann im Begleiter-Gewand mit erhobener linker Hand der Gruppe bei-
gestellt, der nun mindestens ein -Wedelträger folgt.429 
Auch in der nun folgenden Darstellung der Amunbarke tauchen solche Wedelträger auf. Dabei flankie-
ren jeweils zwei vorne und hinten das getragene Boot. Dadurch, dass das Prozessionsschiff des Amun
beide Register für sich in Anspruch nimmt, sind sie auch um ein Drittel größer wiedergeben worden
als ihre Kollegen in der Gruppe der Mutbarke. Zu sehen ist jeweils nur der Körper des dem Betrachter
am nächsten stehenden Priesters. Der zweite Träger verschwindet komplett hinter dem ersten und ist
nur durch die knappe Wiedergabe seines Kopfes zu erkennen. Sie sind jeweils in den Prozessions-
schurz gekleidet und verfügen zusätzlich noch über eine Schärpe, die sich quer über ihre Brust spannt.
Perspektivisch erwies sich diese Darstellung für den Künstler als schwierig. Dies spiegelt sich zum
einen in der Haltestange der hinteren Gruppe wieder, die zu Beginn im unteren Teil als ein breiter Stab
wiedergegeben wird und im Folgenden hinter der Heckfigur des Bootes als zwei dünne geteilte Stäbe
hervortritt. Diese Stäbe führen auch zu zwei Wedeln, von denen der eine allerdings nur durch eine
dünne Linie auf der rechten Seite des im Vordergrund stehenden Fächers zu erkennen ist. Zum anderen
werden in der vorderen Gruppe die Stäbe der Wedel in zwei parallel verlaufenden Linien angegeben,
die oben in nur einen Fächer zu laufen scheinen. Der zweite im Hintergrund angebrachte Fächer spie-
gelt sich lediglich in dem doppelten Fächeraufsatz wieder, jedoch nicht am Wedel selbst.430 Zwischen
den Priestern, die die -Wedel nach oben strecken, finden sich wiederum die Träger der Prozessions-
barke. Auch sie sind – wie schon mehrfach betrachtet – barfüßig und kahlköpfig im Prozessionsschurz
wiedergegeben. Ihre Anzahl hat sich im Gegensatz zu den anderen Beispielen, die wir bisher beobach-
ten konnten, vervielfacht. Man zählt nun fünf Priester pro Reihe und kann sowohl in der vorderen wie
auch in der hinteren Gruppe vier Reihen ausmachen. Der begleitende Priester wird hier durch zwei
Personen ersetzt. Die vordere Person ist der König selbst. Er ist in einen langen Rock gekleidet, den
ein Gürtel mit Uräenabschluss umschließt und trägt die sog. Kappenkrone431 sowie Sandalen. Auch
sein Körper wird von einem Pantherfell umgeben, so dass der Kopf in Mitten seines Brustkorbes auf-
429
 Auf Grund der Zerstörung lässt sich nicht mehr sicher feststellen, wie viele Wedelträger der Gruppe folgen. Es lassen
sich klar die Reste von einem erkennen: nämlich Teile des Prozessionsschurzes, sein rechter Arm, der den Stab im unteren
Teil hält und Fragmente seines linken erhobenen Armes, der weiter oben an den Wedel greift. Der Stab des Wedels ist nicht
erhalten, jedoch der aus Federn bestehende Wedel selbst. Im ersten Augenschein meint man nur einen Priester zu erkennen,
betrachtet man die Zeichnung jedoch deutlicher, erkennt man an den Beinen die für die ägyptische Kunst typischen Linien,
die weitere Personen im Bildhintergrund andeuten, so dass man dann von drei Priestern ausgehen müsste. Wahrscheinlicher
jedoch sind deren zwei, wie wir sie in der Gruppe um die Amunbarke wieder finden.
430
 Auf die zu erwartende, perspektivische Linie für den zweiten Fächer scheint hier m. E. eventuell aus Platzmangel ver-
zichtet worden zu sein, da der Fächer recht knapp von beiden jeweils rechts und links angebrachten Inschriftenfeldern be-
grenzt wird.
431
 Zur Bezeichnung dieser Krone als solche, siehe ERTMAN, Cap-Crown, 63.
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liegt und zu beiden Seiten auf Höhe der Knie die Tatzen herabhängen. Der Herrscher hält seine linke
Hand zum Gruß erhoben, während sein rechter Arm hinter ihm herabfällt. Eine Inschrift vor ihm, weist
ihn durch Angabe seines Thronnamens als Ramses III. aus:432
	a"#	$%
	
Herr  der  beiden  Länder  #  	,  be-
schenkt mit Leben.
Textkommentar:
a Ergänzung der Lücke nach KRI V, 220.6.
Die dem König folgende Person trägt ebenfalls einen langen Rock, der von einem breiten, trapezförmi-
gen Gürtel zusammengehalten wird. Wie bei den anderen Geleitpersonen der Barken wird sein Körper
von einem Pantherfell umgeben. Außer dem König ist er der einzige weitere Prozessionsteilnehmer,







Ich bin sein geliebter Sohn
Textkommentar:
a+b
 Die Lücken können nicht ergänzt werden.
Die Barke des Amun zeigt den gleichen Aufbau wie die bisher betrachteten Barken, bekommt aller-
dings mehr Dekorationselemente. So wird das Tuch mit Dekoration versehen: Der verhüllende Ab-
schnitt wird in vier Elemente aufgeteilt. Je zwei breite Streifen fassen hier ein rechteckiges Feld ein,
während die Komposition vom unteren herabhängenden Stoff abgerundet  wird.  Die beiden Bänder
sind in unserem Falle undekoriert, wohingegen zwischen ihnen in einem Rechteck zwei kniende, ge-
flügelte Göttinnen dargestellt werden, die wohl eine sitzende, falkenköpfige Gottheit flankieren.434 Un-
ter den beiden Göttinnen ist die Inschrift jeweils antithetisch angeordnet:
		 Geliebt von Amun.
Die Seiten des Rechtecks werden von folgender Zeichengruppe rechts und links in einer Kolumne um-
fasst:     . Das folgende untere Tuchstück ist mit der Darstellung von drei Seelen von Pe
und dem König dekoriert, die alle im 
-Gestus wiedergegeben sind und die zu beiden Seiten von ei-
ner Göttin mit einer Papyrusstaude auf dem Kopf eingerahmt werden. Der aus dem Schrein hervor-
quellende Stoffballen ist im unteren Teil mit einem Band, bestehend aus -,-,-Zeichen, verse-
hen worden und erhält darüber die Wiedergabe einer Königsstatuette, die eine Götterfigur Richtung
Schrein hält und der eine kniende Göttin mit ausgebreiteten Flügeln folgt, die eine Sonnenscheibe mit
432
 Siehe auch KRI V, 220.6.(1).
433
 Auch KRI V, 220.6.(2).
434
 Siehe hierfür die erhaltene Darstellung im Sanktuar der Amunbarke; NELSON, Ramses III.1, pl. 57.
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zwei Uräen auf ihrem Kopf trägt. Unter ihren Flügeln ist je ein  -Pfeiler abgebildet. Der Schrein
selbst ist wiederum mit Hohlkehle und Rundstäben konstruiert. Als Bekrönung trägt er einen Fries eine
Kombination aus einer falkenköpfigen Gottheit, die das -Zeichen sowie die Maat-Feder trägt, mit
einem darauf folgenden Uräus. Diese Kombination ist fünf Mal hintereinander dargestellt. Der Schrein
wird von einer  baldachinartigen Konstruktion umfasst,  an deren vorderen Pfosten ein Uräus ange-
bracht  ist.  Als  neue  Figuren  auf  der  Bugfläche  kommen  außer  den  bereits  bekannten  folgende
Plastiken  hinzu:  eine  weitere  stehende  Königsstatuette,  die  dem Stoffballen  ein  Gefäß  zu reichen
scheint und eine liegende Sphinx mit Königskopf, die sich ebenfalls dem Schrein zuwendet, sowie
ganz vorne zwei stehende Göttinnen, von denen die eine eine Feder auf dem Kopf trägt und die andere
ein Kuhgeweih mit Sonnenscheibe. Auch wird die Barke mit einer Bug- und Heckfigur verziert. Es
handelt sich dieses Mal um einen Widderkopf, auf dem eine Sonnenscheibe mit Uräus angebracht ist.
Er trägt einen zweireihigen 		-Halskragen, sowie einen breiten, höchstwahrscheinlich floralen Hals-
kragen.435 Der der Barke beigefügte, rechtsläufige Text, beginnt in drei Kolumnen vor der Bugfigur,




































Worte gesprochen von Amun-Re,
dem Herrn der Throne der beiden Länder,
dem Ersten von Karnak
an seinen Sohn, den er liebt,
den  Herrn  der  beiden  Länder,  den  Herrn  der  Kulthandlung,
#	:
„Hiermit erscheine ich in Karnak
vor deinem schönen Gesicht,
um große Wunder für dich zu erwirken.
Sie entstehen so gleich in Gegenwart jedes Landes.
(Jedes Land) wird kommen, um mich zu sehen:
Ich wende meinen Blick nach Süden,
während ich ein Wunder für dich vollbringe.
Ich veranlasse, dass die südöstlichen Wüstenvölker
vor dir verneigt bleiben.
Die Fürsten der südlichen Fremdländer kommen zu dir.
Sie sorgen dafür, dass du ihre Kinder als Tribut empfängst.
Ich wende meinen Blick nach Norden
während ich Wunder für dich vollbringe.
Ich besetze das Ausland für dich,
so dass es unter deinen Sandalen ist.
Mögest du tausende an Feinden zertreten,
die aufrührerisch waren.
Ich wende meinen Blick nach Westen,
während ich Wunder für dich vollbringe.
Ich vernichte für dich 
435
 Siehe NELSON, MH IV, pl. 229.
436
 Siehe auch KRI V, 219.13-16, 220.1-5. Eine ausführlichere Parallele hierzu findet sich auf der Außenseite des Nordtur-



















die Länder des Fremdlandes Libyen.
Die Fremdländer, sie kommen in Demut zu dir,
indem sie auf (ihre) Knie gefallen sind
wegen deiner Furchtbarkeit, deines (Kriegs-)Geschreis und dei-
ner Schrecklichkeit.
Ich wende meinen Blick nach Osten,
während ich Wunder für dich vollbringe.
Ich befehle jedem Fremdland von Punt,
dass seine Abgaben aus 
edlem Myrrhenharz und
allen süßen Kräutern 
des Gotteslandes (bestehen).“.
Textkommentare:
a  Lt.  GRAEFE wird das Wort  	 in diesem Zusammenhang mit „Wunder“ übersetzt,  GRAEFE,  Wortfamilie, 122-
125.
b KITCHEN entscheidet sich für eine Realtivverbindung: „…in the presence of every land (which) comes to see me“,
KITCHEN, Translations V, 185.
c  Der Paralleltext in Medinet Habu sowie der auf dem Pylon des Tempels Ramses III. in Karnak und der Beleg
Sethos I. verwenden jeweils eine andere Formulierung 		
	 <Ortsrichtung> 		– „Ich wende
meine Gesicht nach <Ortsrichtung> auf meine Wunder für dich“; KITCHEN,  Translations I, 21-22. Dieser Text
setzt ein  ! ein, genau wie der erste Beleg dieser Textsorte unter Amenophis III, siehe  KLUG,  Königliche
Stelen, 400-401. 
d Nach KITCHEN stellt das Wort 	 einen weiteren Namen für die nubischen Völker dar, er übersetzt: „I assign
for you the Nubian natives, Mentyu, in submission to you“, KITCHEN, Translations V, 185. Der Text enthält je-
doch nur ein Mal das Personalpronomen , so dass ich hingegen hier das Verb  + PSP lesen möchte.
e 
 
! wird hier vielleicht im Sinne von „sitzen“ bzw. „besetzen“ verwendet, allerdings würde man in diesem Fal-
le eine Präposition wie   oder  
 erwarten und kein  . Eine Übersetzung mit „aufsteigen“ erscheint mir nicht
sinnvoll. Die Parallele in Medinet Habu zeigt hingegen: 
		, NELSON, MH II, pl. 102.8-9.
f kann im Gegensatz zu Ägypten verwendet und in diesem Zusammenhang als Ausland übersetzt werden, Wb.
V, 494.9.
g Wb. V, 362.6.
h  Während im Tempel Ramses’ III. eine sehr verkürzte Schreibweise verwendet wird  , die sowohl eine
falsche Fischhieroglyphe aufweist, als auch das  komplett ausfallen lässt, bietet die Variante in Medinet Habu
die ausführliche Schreibung des Wortes  , NELSON, MH II, pl. 102.10; siehe auch Wb. III, 363.14.15.
i Die Zeichner des OIC geben in der Lücke    an, eine Ergänzung des Wortes zu – „aufrührerisch sein“, er-
scheint in diesem Zusammenhang durchaus schlüssig, siehe auch Wb. I, 479.1. Der Beleg unter Sethos I. ver-
wendet in Bezug auf die Bevölkerung des Nordens auch , allerdings ist der Text hier teilweise zerstört, siehe
KRI I, 27.11 sowie KITCHEN, Translations I, 21.
j Ergänzung der Lücke auf Grund der Parallele in Medinet Habu; NELSON, MH II, pl. 102.16-17. KITCHEN hingegen
übersetzt: „[I] ope[n to you the Way(s) of] the land of Lybia“, KITCHEN, Translations V, 185.
k Siehe LESKO, Dictionary II, 83.
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l Aus graphischen Gründen, die durch Platzmangel verursacht werden, scheint hier m. E. die erste Pers. sing. noch
vor die Determinative des Verbs 
 zu rutschen.
m Ich entscheide mich hier auf Grund der zeitgleichen Parallele in Medinet Habu, die das  des Genitivs aufweist
(NELSON, pl.  MH II, 102.15), für eine Übersetzung mit Myrrhenharz, im Gegensatz zu KITCHEN, der die beiden
Begriffe in einem ähnlichen Text unter Sethos I. an der Außenwand der Hypostylen Halle von Karnak getrennt
von einander versteht; KRI I, 26.13-14; KITCHEN, Translations I, 22, so auch KITCHEN, Translations V, 186.
Oberhalb des Textes wird die Barke in ihrer Länge von den Flügeln einer Sonnenscheibe überspannt.
Diese erhält je rechts und links eine Beischrift, wobei die linke auf Grund von weniger zur Verfügung






	, der große Gott, der gefleckt Gefiederte, 






	, der große Gott, der gefleckt Gefiederte, 
der Herr des Himmels.
Textkommentar:
a Lt. LGG 6, 146.
Vor der Barke schreitet der König und ist wie die gesamte Gruppe nach rechts gerichtet. Er trägt die
Blaue Krone, ein langes Gewand mit ausladenden Ärmeln und einem weiten Rock, der wohl von ei-
nem dreifach gestaffelten Gürtel mit Uräenabschluss gehalten wird437. Ein Umhang fällt von seinen
Schultern herab und an seinen Füßen trägt er Sandalen. In seiner linken, auf der Brust aufliegenden
Hand hält er den Krummstab und die Geißel. Sein linker Arm, in dessen Hand er ein -Zeichen hält,
fällt hinter ihm herab. Über ihm ist in einem Rechteck in rechtsläufigen Hieroglyphen sein Horusname






der König von Ober- & Unterägypten #	
der Sohn des Re Ramses III.
Darüber ist eine Sonnenscheibe mit zwei Uräen an deren rechte Seite und über die Nechbet ihre Flügel
ausbreitet. Unter Ihr sind drei Reihen an -Zeichen dargestellt, wobei sich durch die beiden äußers-







	, der große Gott, der Herr des Himmels, 






	, der große Gott, der aus dem Horizont hervorgegangen ist,
beschenkt mit Leben.
437
 Vom Gürtel selbst ist in diesem Relief nur noch der obere Teil erhalten. Er kann jedoch auf Grund einer Parallele in
Medinet Habu, in der der König in eben dieser Tracht dargestellt ist, sicher ergänzt werden, NELSON, MH II, pl. 109.
438
 Durch ihre unterschiedliche Ausrichtung – der linke Begleittext ist rechtsläufig, während der rechte linksläufig ist – wird
durch diese Komposition eine „schriftliche“ Einrahmung der Sonnenscheibe geschaffen.
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Vor dem Inschriftenrechteck der Königsnamen gibt eine Zeichengruppe den Namen des Amun-Re mit
Titulatur wieder. Sie ist im Gegensatz zu der königlichen Gruppe rechtsläufig dargestellt. Die Hiero-
glyphen der Königsnamen blicken folglich denen des Gottesnamen entgegen.
				 Geliebt von Amun-Re, dem Herrn der Throne der bei-
den Länder, dem Ersten von Karnak.
Durch ihren Inhalt bezieht sie sich klar zu der betrachteten Szene, in dem sie den König als vom Gott
geliebt bezeichnet. Durch die Ausrichtung ihrer Hieroglyphen hingegen, leitet sie auf die nächste Sze-
ne des Festes hin, nämlich den großen Amun-Hymnus, der sich daran in 30 rechtsläufigen Kolumnen
anschließt und uns im folgenden Kapitel beschäftigen soll.
2.1.2. Der Hymnus an Amun (Taf.22, 23)439
Auf die Barkenprozession folgt in diesem Tempel nun ein größerer Textkorpus. Er enthält einen Hym-
nus Ramses’ III. an Amun-Re. Die Wand gliedert sich folgendermaßen auf:
Ramses III. ist im unteren rechten Teil des Wandabschnittes abgebildet. Er wendet sich nach links und
hält in seiner vorgestreckten Hand einen Räucherarm. Seine
rechte Hand ist wie zum Gruß erhoben. Zu dieser Handlung
ist er in der gleichen Tracht, die er in der Szene davor trägt,
bekleidet. Über ihm schwebt ein Falke, der seine Flügel im
90° Winkel zueinander ausbreitet und zwischen seinen Klau-







Der Herr der beiden Länder #	,
der Herr der Erscheinungen Ramses III.,
beschenkt mit Leben, Dauer und Glück wie Re.










die auf dieser Tafel aus Gold/Silber des
Königs von Ober und Unterägypten Ramses’ III. für
seinen Vater Amun-Re (stehen).
Textkommentare:
a
 Die Ergänzung der Lücke erfolgt lt. SEELE, Hymn, 232, Anm.1.
b
 Es kann in diesem Fall sowohl   oder    gestanden haben, siehe SEELE, Hymn, 232, Anm.2.
439
 Siehe auch KRI V, 221-225.
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Abb.11
Das Textfeld selbst ist wie das Determinativ für die Vokabel  als Tafel gestaltet, so dass die
Öse die Überschrift in zwei Teile trennt. Sie gibt folglich einen Teil des großen Hymnus wie-
der. An das sog. „tablet of gold“ schließt sich links eine Türüberschrift an, die wiederum anti-













Es lebe der König von Ober- und Unterägypten, 
der Herr der beiden Länder, #	,
beschenkt mit Leben.
Es lebe der König von Ober- und Unterägypten, 
der Herr der beiden Länder, #	,
beschenkt mit Leben.
Es lebe der Sohn des Re, der Herr der Erscheinungen,
Ramses III., wie Re.
Es lebe der Sohn des Re, der Herr der Erscheinungen,
Ramses III., wie Re.
Die restliche Wandfläche wird vom großen Amunhymnus Ramses’ III. eingenommen. Er ist in rechts-
läufigen Hieroglyphen auf 30 Kolumnen verteilt niedergeschrieben. Davon werden die ersten elf Zei-
len auf dem sog. „tablet of gold“ nochmals wiedergegeben.440 Der Hymnus selbst wurde bereits von
SEELE,  OSWALT und  ASSMANN behandelt.441 Die folgende Übersetzung wird sich an der  jüngsten von
ASSMANN erstellten Bearbeitung orientieren. Die Zeilennummern des großen Hymnus werden mit A +
Zeilenzahl wiedergegeben, während die des  „tablet of gold“ mit B + Zeilenzahl angezeigt werden.
Diese Einteilung richtet sich nach der Tafelaufteilung des OIC.442 In diesem Zusammenhang wird der
große Hymnus (Textbeleg A) vollständig übersetzt, d.h. das „tablet of gold“ ist hier zu vernachlässi-
gen, da sich bereits SEELE seiner kompletten Übersetzung angenommen hat.443
440
 Zu einer Synopse siehe, KRI V, 221-223.
441
 Siehe SEELE, Hymn, 232-241; OSWALT, Amon-Re, 150-154; ASSMANN, ÄHG, 441-445.
442
 Die Abschriften der beiden Texte finden sich gemeinsam auf der Tafel 23 wieder, dabei wird der große Hymnus mit der


















2.1.3. Opfer Ramses III. vor der Thebanischen Triade (Taf. 24)
Szenenaufbau: Diese Szene ist auf zwei Ebenen konstruiert: Durch die deutliche Einteilung von zwei
Registern wird die Wand horizontal gegliedert. Durch die Ausrichtung des Königs und seiner Bei-
schriften nach rechts und der entgegen gesetzten Orientierung der Barken nach links, entsteht des Wei-
teren eine vertikale Anordnung. Durchbrochen wird diese Aufteilung durch die Amunbarke, die in ih-
rer Höhe zwei Register einnimmt und dadurch die gesamte Szene bestimmt. Durch diese Gliederung
teilt sich die Szene klar in zwei Abschnitte: Zum einen in Ramses III., der weihräuchernd und libierend
ein Brandopfer darbringt, und zum anderen in die Barken der Thebanischen Triade, die etwa Dreivier-
tel der gesamten Szene einnehmen. 
Beschreibung: Die komplette Opferhandlung findet in einem Heiligtum statt, das von einem Uräenfries
bekrönt wird. Der König wendet sich nach rechts den Barken der Thebanischen Triade zu. Er trägt
Sandalen sowie einen knöchellangen Rock mit einem dreifachgestaffeltem Gürtel, der einen Uräenab-
schluss hat. Als Kopfbedeckung dient ihm die sog. „cap crown“444. Er hebt seinen linken Arm mit ei-
nem Räucherstab nach oben, den er der Amunbarke entgegen gestreckt. Sein rechter Arm ist leicht ge-
senkt und hält ein Libationsgefäß in Form des -Zeichens. Damit gießt er eine Flüssigkeit in den da-
vor stehenden Opferständer. Über dem Pharao steht in einem rechteckigen Feld seine Titulatur: Der
Horusname ist auf einer Palastfassade eingemeißelt, während Thron- und Eigenname des Pharaos auf






der Herr der beiden Länder 
der Sohn des Re Ramses III.
Textkommentare:
a-c
 Ergänzung der Zerstörungen auf Grund eines identischen Feldes im Minfest, siehe NELSON, Ramses III.1, pl. 18-
20, jeweils über dem agierenden König.
Umgeben wird das Titulaturenfeld an seinem oberen und linken Rand von den ausgebreiteten Flügeln
der Geiergöttin Nechbet. Durch eine Zerstörung ist weder ihr Körper erhalten noch die Hieroglyphen,




Nechbet, die Weiße von Hierakonpolis,
beschenkt mit Leben.
Vor dem König steht ein reich beladener, rechteckiger Altar. Seine Seitenfläche ist zwar größtenteils
zerstört, aber dennoch lässt sich erkennen, dass sie mit Opferträgern und Namenskartuschen des Kö-
nigs verziert war. Auf dem Altar stapeln sich bis etwa zur Höhe des Kopfes Ramses III. diverse Opfer-




und Früchte sowie Rinderköpfe und Blumen. Um diese Gaben deutet eine gezackte Linie445 an, dass sie
verbrannt werden. Darauf liegt ein großes Blumengesteck, neben dem auf der rechten Seite ein einzel-
ner Blumenstrauß hervorragt, der sich über den folgenden großen Opferständer, der mit Früchten bela-
den ist, hinweg beugt. Unter dem Altar stehen eine Reihe von sog. Bierkrügen446, die alle auf einem
Untersatz ruhen und versiegelt sind. Zwischen dem Opfertisch und dem agierenden König erklärt eine






Ausführen des Libierens und Räucherns
für seinen Vater Amun-Re,
den Herrn der Throne der beiden Länder,
den Vorderen von Karnak,
beschenkt mit Leben.
Dem König zugewendet erhebt sich die reich dekorierte Barke des Amun auf einem Podest vor dem
Altar. An Hand der dicken Balken, die waagerecht über das Podest hinausreichen, kann man erkennen,
dass sie auf ihrer Tragevorrichtung steht. An Heck und Bug lassen sich trotz der Zerstörung noch die
Widderköpfe erkennen, die einen breiten Halskragen und eine vierreihige Ehrengoldkette tragen. Hin-
ter der Bugfigur stehen die Göttinnen Maat und Hathor. Hinter ihnen ruht ein Fetisch, der auf Grund
seiner geringen Größe und einer Zerstörung im oberen Teil nicht näher zu bestimmen ist. Auf ihn folgt
eine auf einer Standarte stehende Sphinx mit Doppelfeder auf dem Kopf. Diese drei Figuren blicken
zum Bug. Die folgenden hingegen wenden sich dem in der Mitte aufgestellten Schrein zu. Es sind von
rechts nach links drei Königsfiguren aufgestellt: eine liegende Sphinx, eine stehende und eine kniende
Statuette. Die Dekoration des Stofftuches und des herausragenden Ballens sind sehr fragmentarisch er-
halten. Sie lassen jedoch erkennen, dass sie die gleichen Elemente wie in der vorher betrachteten Pro-
zession zeigen: Der Stoffballen weist eine sitzende, geflügelte Gottheit sowie eine abschließende Rei-
he aus -Zeichen und -Pfeilern auf. Der mittlere Teil des Tuches zeigt wiederum eine falkenköpfi-
ge Gottheit, die von zwei Göttinnen mit gespreizten Flügeln flankiert wird. Darunter sind hier an Stelle
der Seelen von Pe die Seelen von Nechen im -Gestus wiedergegeben.447 Dort, wo der Schrein das
Podest berührt, sind rechts und links zwei sich dem Schrein kniend zuwendende Königsfiguren darge-
stellt. Am Bug wendet sich auf gleicher Höhe eine teilweise zerstörte, kniende Figur in die entgegen-
gesetzte Richtung. Im Heckbereich ist die in der Prozessionsszene mehrfach betrachtete Ruderkon-
struktion abgebildet worden. Vor ihr steht eine männliche Person, die das Ruder durch eine Schnur (?)
hält und sich zum Schrein wendet. Hinter der Barke lassen sich auf Ihrer rechten Seite zwei Sträuße
445
 Siehe hierzu auch SCHOTT, Schönes Fest, 778-787, Abb.3-4.
446
 Es sei hier angemerkt, dass in solchen Gefäße nicht zwangsläufig Bier aufbewahrt wurde. Es konnten durch aus auch
Wein oder andere Flüssigkeiten darin gelagert werden. Für die genaue Identifikation der Gefäße und ihren hier beschriebe-
nen Nutzen sei recht herzlich SUSI MICHELS (Universität Heidelberg) gedankt.
447
 Es ist zu beachten, dass man in dieser Darstellung die Barke von einer anderen Seite als zuvor sieht. Hier wendet sie
dem Betrachter ihre linke Seite zu, während in der Prozessionsszene ihre rechte Seite zu sehen ist. Wir können aus den bei-
den unterschiedlichen Darstellungen schließen, dass auf der rechten Seite der Barke die Seelen von Buto dargestellt sind,
während auf der linken die Seelen von Hierakonpolis abgebildet werden.
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und auf ihrer linken Seite ein Strauß erkennen. Im Bugbereich stehen unter der Barke drei schmale Op-
ferständer,  die auf den bereits beschriebenen großen folgen. Die ersten beiden tragen je ein  -
Gefäß, auf dem eine Lotusblüte liegt. Auf dem dritten liegt ein T-förmiges Libationsbassin, das ein
Blumenbündel trägt.  Zwischen den Ständern sind Lotusstängel dargestellt.  Nach den Opferständern
folgen zwei übereinander abgebildete Truhen. Auf der oberen Truhe ruhen sieben Vasen: eine -
Vase mit Widderkopf,  eine  -Vase mit Widderkopf eine  -Vase,  eine  -Vase mit Widderkopf,
wiederum eine „einfache“ -Vase, eine -Vase mit Widderkopf und ein weiteres  -Gefäß mit
Widderkopf. Auf der unteren Truhe sind acht Öl-Gefäße abgestellt worden, von denen jedes einzelne
mit einer Lotusblüte bedeckt wird. Hinten unter der Barke halten -,  - und -Zeichen diverse
Götterstandarten. Erkennen lassen sich durch die Zerstörung nur sechs Stück, wie folgt von rechts nach
links: zwei Standarten mit Widderkopf, zwei Standarten mit Falkenkopf, eine Standarte mit Schakal-
kopf und eine Standarte  mit Königskopf.  Bereits  über dem rechteckigen Opfertisch beginnt  die in
linksläufigen Hieroglyphen eingemeißelte Inschrift des Amun-Res, die durch den großen Zerstörungs-
streifen unterbrochen wird, der hier im oberen Teil beginnt und sich bis zum Ende der Darstellung bis














Worte gesprochen von Amun-Re,
des Herrn …
für seinen Sohn, aus seinem Leib
den  Herrn  der  beiden  Länder,  den  Herrn  der  Kulthandlung,

Worte zu sprechen:
„Oh wie schön sind die Denkmäler,
die du für mich gemacht hast…
Horus  …






 Hier folgt ein Epitheton des Amun-Re, das sich auf Grund der geringen Zeichenreste nicht mehr sicher bestimm-
ten lässt. 
b
 Die #-Hieroglyphe legt nahe, dass hier # ! folgt. Je nach Länge der Kolumne wäre eventuell eine weitere Er-
gänzung mit  ! möglich und darauf folgend .
c In der Lücke scheint ein -Korb zu stehen. Der Zusammenhang ist mir allerdings unklar.
d
 Auf eine solche Phrase folgt der Thronname des Königs, siehe NELSON, Ramses III.1, pl. 5.2-3, 21.1.
e
 In der Regel folgt die darauf vorgenommene Ergänzung, siehe NELSON, Ramses III.1, pl. 19.5, 20.10, 34A.1. Dort
folgt immer die Phrase  "  – „Mein Herz ist mit ihnen zufrieden“. Es ist allerdings fraglich, ob an
dieser Stelle genügend Platz vorhanden ist.
f
 Die Lücke lässt sich nicht füllen.
g
 Eine Ergänzung der Zerstörung ist mir hier nicht möglich.
h
 An Hand der wenigen Zeichenreste lässt sich kein Inhalt erkennen.
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i
 Der restliche Text lässt sich nicht erschließen.
j
 Die Ergänzung der Lücke ist unklar.
Die rechte Seite der Darstellung ist sehr zerstört. Es lässt sich jedoch erkennen, dass im oberen Bereich
die Barke der Mut abgebildet ist. Von der Barke selbst lässt sich vorne die Bekrönung der Bugfigur er-
kennen: Dabei handelt es sich um eine Doppelkrone mit Uräus. Von der Heckfigur ist nur noch ein
Teil des breiten Halskragens zu erkennen sowie eine Lotusblüte. Abgesehen von dem oberen Front-
stück des Schreines ist die gesamte Barke in der Zerstörung verschwunden. Vor der Bugfigur lassen
sich noch die Reste eines Blumenstraußes erkennen, von dem wir annehmen können, dass er auf einem
Opferständer lag.448 Hinter der Krone der Bugfigur und dem Frontstück des Schreins sind jedoch drei









 Das Epitheton kann auf Grund der Osirispfeiler ergänzt werden, in denen Mut regelmäßig als   be-
zeichnet wird, siehe Kapitel 4, Die Osirispfeiler, S. 217-254.
Unter der Mutbarke ist noch ein weiteres Prozessionsboot dargestellt. Auch dieses verschwindet größ-
tenteils in der Zerstörung. Erhalten geblieben ist lediglich der Tragestab und ein kleiner Teil von der
Barke links unten. Sie steht auf einem rechteckigen Sockel, von dem ebenfalls nur der hintere Teil
nicht der Zerstörung zum Opfer gefallen ist. Hinter ihm sind zwei Kisten aufgestellt, die nur noch an
Hand weniger Linien zu erkennen sind. Die untere Kiste ist mit fünf -Vasen beladen. Von den Ge-
fäßen, die auf der oberen Kiste standen, ist nur noch eine -Vase zu erkennen. Darauf folgen zwei
Opferständer. Der Erste trägt ein T-förmiges Libationsgefäß, auf dem ein Blumenstrauß ruht. Die Ga-
ben des Zweiten sind bis auf eine erkennbare Lotusblüte zerstört. Zwar sind hier weder Bug- noch
Heckfiguren noch eine Inschrift erhalten, die Auskunft über die Zugehörigkeit der Barke geben kön-
nen, dennoch können wir auf Grund ähnlicher Darstellungen mit Sicherheit sagen, dass es sich hier um
die Chonsbarke handelt.449
2.2. Rückblickende Zusammenfassung und Textanalyse450
In diesem Kapitel soll nochmals auf die eben beschriebenen Szenen eingegangen werden, damit sie im
anschließenden Vergleich mit den Parallelszenen präsent sind. Des Weiteren sollen die wichtigsten
Texte einer kurzen Analyse unterzogen werden, um ihnen ihren Sinn und ihre Funktion zu entlocken.
448
 Siehe beispielsweise die zeitgleiche Prozessionsdarstellung in Medinet Habu; NELSON, MH IV, pl. 229 sowie zu den Reli-
efs Teil B – 2.3 Zuweisung der Festszene, S. 136ff.
449
 Die Mutbarke wird immer zusammen mit der Chonsbarke dargestellt, siehe: Teil B – 2.3 Zuweisung der Festszene, S.
136-139, 148-164 sowie Teil B – 2.5 Entwicklungsgeschichte der Talfestszenen, S. 178ff.
450
 Auf eine ausführliche Analyse im Sinne von REICHE wird hier verzichtet werden, da diese den Rahmen der Untersuchung
sprengen würde, siehe: REICHE, Hymnischer Text, 97-125.
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Im Vordergrund stehen bei der Zusammenfassung Fragen, die zum besseren Verständnis und zur bes-
seren Erinnerung führen sollen: Wie verhalten sich die Szenen im Rahmen ihres Anbringungsortes?
Was lernen wir über den Ablauf des Festes? Welche Szenen bedürfen noch weiterer Klärung? 
2.2.1. Zusammenfassung
Die gesamte Festszene ist auf der östlichen Hälfte der Nordwand und auf der Ostwand im offenen ers-
ten Hof des Tempels angebracht. Die Prozession beginnt auf der Nordwand mit einer Barkenprozessi-
on, die sich auf der Ostwand fortsetzt und von Ramses III. angeführt wird. Wie schon beim Minfest
bewegt sie sich ins Innere des Tempels. Auffallend ist bei der Prozessionsdarstellung, dass nicht nur
die Barken der Thebanischen Triade mitgeführt werden, sondern auch die Barken der Amaunet und
Ramses III. Der Aufbau der Götterbarken und der Königsbarke ist abgesehen von den Bug- und Heck-
figuren sowie den Schreinaufsätzen gleich gestaltet. Lediglich die Barke des Amun unterscheidet sich
durch ihre Größe und ihre reichhaltigen Verzierungen von den anderen. Getragen werden die Barken
von Priestern, von denen immer einer durch das sog. Begleiter-Gewand hervorgehoben wird und an
der Seite des Schreines neben den Prozessionsbooten läuft. Die Barken der Amaunet, des Chons und
Ramses III. weisen gleich viele Träger aus. Das Götterboot der Mut hingegen erhält mehr Priester und
wird zusätzlich von Wedelträgern begleitet. Auf Grund seiner Größe hat die Amunbarke selbstver-
ständlich die größte Anzahl an Trägern und Begleiter. Des Weiteren wird sie sowohl vom König, der
der Prozession auch voranschreitet, als auch einem Priester begleitet. Hier dürfte es interessant sein an
Hand der Vergleichsszenen festzustellen, ob sich in der Anzahl und den Rängen der Begleiter eine
Hierarchie ausdrückt. Es tritt aber noch deutlich eine weitere Barke hervor, nämlich das sog. %
des Pharao. Zum einen erhält diese Barke einen begleitenden Priester der einen -Halskragen trägt
und sich dadurch von allen anderen abhebt und zum anderen entspricht der Sprecher des beigestellten
Textes nicht der Bug- bzw. Heckfigur: Anstelle des Königs spricht hier Amun von Medinet Habu. Es
erscheint somit sinnvoll sich zum Verständnis der Darstellung mit dem Phänomen des %’s zu be-
schäftigen. Aus keinem der Texte der Prozession geht allerdings hervor, um welches Fest es sich hier
handelt. Der beigestellte Text der Amunbarke jedoch ist im thebanischen Tempelareal mehrfach belegt
und soll deshalb im folgenden Unterkapitel der Textanalyse näher betrachtet werden. Die Prozession
bewegt sich direkt auf den Amunhymnus zu, der die Mitte der Nordwand einnimmt. Auch er soll im
Folgenden näher betrachtet werden, da er außer einem teilweise zerstörten Datum keinen klar ersichtli-
chen Hinweis zu dem Festgeschehen aufzeigt. Einen Abschluss finden die Szenen in der Darstellung
eines großen Brandopfers vor der thebanischen Triade. Das Brandopfer wird auf einem reich dekorier-
ten Opfertisch ausgeführt. Auf Grund seiner Darstellung nimmt GRANDET an, dass es sich hier um den
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silbernen Opfertisch  ! handelt.451 Der Pharao räuchert und libiert vor den auf Sockeln aufge-
stellten Götterbarken. Die gesamte Szene findet in einem Heiligtum statt,  das aber nicht näher be-
stimmt wird. Auch hier findet sich kein Hinweis, um welches Fest es sich handelt. Deshalb werden wir
uns im Folgenden mit den beiden herausragenden Texten der gesamten Darstellung befassen.
2.2.2. Textanalyse
Im Gegensatz zum Minfest zeichnet sich die Darstellung des sog. Amunfestes durch seinen beigefüg-
ten Textkorpus aus. Zum einen finden wir bei der Barke des Amun eine Niederschrift zugeordnet, die
wir im Folgenden als das „Gesicht-wenden-nach“ bezeichnen wollen und die bereits in der 18. Dynas-
tie im thebanischen Raum belegt ist. Zum anderen wird die Festdarstellung von einer größeren In-
schrift unterbrochen, die einen Hymnus an Amun enthält, von dem keine Parallelen belegt sind. Im
Anschluss soll nun eine knappe Textanalyse der beiden Inschriften folgen.
a) Das Gesicht wenden
Dieser Text gliedert sich in sechs klare Abschnitte. Im ersten Abschnitt werden die beteiligten Perso-
nen genannt. Amun-Re spricht seinen Sohn Ramses III. an. Seine Rede beginnt mit einer Einleitung, in
der er passend zur dargestellten Szene sagt, dass er in Karnak erscheint, um für den König Wunder zu
erwirken. So lässt sich der Ort der Prozessionsdarstellung klar dem Tempelareal von Karnak zuweisen.
Die erwähnten Wunder werden in den nächsten vier Textabschnitten näher erläutert. Jeder Abschnitt
wird mit der Formulierung „Ich wende mein Gesicht nach <Ortsrichtung>, indem ich Wunder für dich
vollbringe“ eingeleitet. Es folgen nacheinander Süden, Norden, Westen und Osten. Interessant erweist
sich hier die Komposition des Inhaltes: Während die Völker, die Süden und Westen zugeordnet wer-
den,  Tributgaben  bringen,  wird auf  die Länder  des  Nordens und Westens  ein  klarer  kriegerischer
Aspekt gelegt. Hier wird davon gesprochen, dass der König tausende aufrührerische Feinde zertreten
möge oder dass die Fremdländer aus Furcht vor ihm in Demut und auf Knien vor Ramses III. treten.
Somit klammern die Tributgeber diejenigen, die niedergeworfen werden, ein. 
Diese Textsorte ist in sechs weiteren Fällen überliefert, wovon die Hälfte aus der Zeit Ramses III.
Stammen:452 
451
 GRANDET, Pap. Harris II, 26, Anm.118. Die gleiche Darstellungsweise war bereits NELSON aufgefallen, der allerdings kei-
ne klare Zuweisung vornahm, NELSON, Three decrees, 239, Anm. 21. Siehe außerdem zum ! Teil B – 2.2.2. Textana-
lyse, b) Der Amunhymnus, S.135, Anm. 487.
452
 Zu einem Vergleich aller erhaltenen Belege siehe im Folgenden Tab. 7 Textbelege für „Ich wende meinen Blick nach
…“, S.127-129. Die Tabelle verweist auf die jeweiligen Texteinleitungen, Himmelsrichtungen und Besonderheiten, sowie
auf die Wiedergabe der Hieroglyphen und den zugehörigen Übersetzungen. Die Belege werden im Folgenden immer mit
den in der ersten Tabellenzeile versehenen Kürzel wG1, wG2, etc. bezeichnet.
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Beleg Bauprogramm Stele Amenophis III. (wG1)
(Kairo, Ägyptisches Museum, CG34025)
Erschlagen der Feinde durch Sethos I. (wG2)
Fundort Theben-West, Totentempel des Merenptah in situ
Herkunftsort Die Stele war wohl ursprünglich im Millionenjahr-
haus Amenophis III. errichtet und wurde später in
der  Südostecke  des  ersten  Hofes  des  Millionen-
jahrhauses des Merenpath aufgestellt.
Theben-Ost,  Karnak,  Nordwand  der  Hypostyle
Hallen, östliche Außenseite
Kontext Der  Stelentext  beginnt  mit  einer  Bauinschrift
Amenophis  III..  Auf  diese  folgt  die  Rede  des
Amun.
"Hauptbeischrift des Amun"
Einleitung Mein  leiblicher,  geliebter  Sohn,  ,
mein lebendes Abbild, den mein Leib geschaffen
hat, den für mich Mut, die Herrin von Ascheru in
Theben,  die Herrin der Neunbogen,  geboren hat,
den man als einzigen Herrn der Rechit aufgezogen
hat. Mein Herz jubelt sehr, (wenn) ich deine Voll-
kommenheit sehe. 
Ich vollbringe Wunder für deine Majestät. Du wie-
derholst die Verjüngung, weil ich dich als Re/Son-
ne der beiden Ufer eingesetzt habe.
Oh mein leiblicher, geliebter Sohn, Herr der beiden
Länder   Herr  der  Kraft  über  jedes
Fremdland. Ich bin dein Vater. Ich verleihe dir An-
sehen unter den Retschnu ebenso unter den  Pfei-
lerleuten  und  Bogenvölkern,  die  niedergemetzelt
unter deinen Sandalen sind.
Abfolge Süden, Norden Westen, Osten Süden, Norden Westen, Osten, Himmel, Erde
Norden Fremdvölker Asiens Deltabewohner?






Götter jubilieren, König verjüngt sich
Erde
-
Sieg über  jedes Fremdland,  Götter  freuen sich in
den  Tempeln,  Pharao  weilt  dauerhaft  auf  dem
Thron
Anmerkung Bei Kusch wird vermerkt, dass die Bewohner mit
Abgaben beladen sind,  bei den Asiaten,  dass sie
zusätzlich zu den Abgaben ihre Kinder herbeibrin-
gen, bei den Libyern scheinen zusätzliche Sicher-
heitsmaßnahmen nötig zu sein (KLUG,  Königliche
Stelen,  401),  Punt  bringt  Kräuter  und  erbittet
Atemluft vom König
Bei  der  Ortsrichtung  Süden  ist  die  verwendete
Phrase: "Ich veranlasse, dass die Oberhäupter der
südlichen  Länder  zu  dir  kommen...“,  erst  danach
setzt  die  Wendung  "Ich  wende  mein  Gesicht
nach..." ein.
Der Süden bring Abgaben sowie seine Kinder und 
erwartet Leben vom Pharao; der Norden wird nie-
dergeschlagen und liefert Silber, Gold, Lapislazuli 
und Edelsteine; Punt ist fest in der Hand des Kö-
nigs und übergibt Kräuter. Die Libyer werden nie-
dergeworfen und fallen auf Ihre Knie.
Hieroglyphen SETHE, Urkunden IV, 1655-1657. KRI I, 26-27; WRESZINSKI, Atlas II, 53a.
Übersetzung KLUG, Königliche Stelen, 400-401. Kitchen, Translations I, 21-22.
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Beleg Erschlagen der Feinde durch Ramses II. (wG3) Erschlagen der Feinde durch Ramses III. (wG4)
Fundort in situ in situ
Herkunftsort Theben-Ost,  Karnak,  Südwand  der  Hypostylen
Halle,  östliche  Außenseite  direkt  neben  Türöff-
nung
Theben-West, Medinet Habu, 1. Pylon, Nordhälfte
Kontext "Hauptbeischrift des Amun" "Hauptbeischrift des Amun"
Einleitung Oh mein leiblicher,  geliebter Sohn, Herr der bei-
den Länder  " Herr der Kraft
über jedes Fremdland. Ich bin dein Vater. Ich ver-
leihe dir Ansehen unter den Retschnu ebenso unter
den  Pfeilerleuten und Bogenvölkern, die nieder-
gemetzelt unter deinen Sandalen sind.
Oh mein leiblicher, geliebter Sohn, Herr der beiden
Länder  , Herr der Kraft über
jedes Fremdland. Die Fremdländer der Pfeiler- und
Bogenleute  sind niedergemetzelt unter deinen Fü-
ßen.
Abfolge Süden, Norden Süden, Norden, Osten, Westen, Himmel, Erde
Norden Wüste Wüste, Fremdländer, die Ägypten nicht kennen







Götter jubilieren, König verjüngt sich
Erde
-
Stärke über die Fremdländer, Götter des Himmels
jubeln, Behedeti spendet Schatten, die Meere sind
unter der Aufsicht des Pharaos
Anmerkung Der Text ist sehr schlecht erhalten und  wurde auf
Grund der Parallele von Sethos I. durch  GABALLA
ergänzt.  Er bricht  nach Norden ab; eventuell  aus
Platzmangel?
Bei der Ortsrichtung Süden ist die verwendete 
Phrase wie bei Sethos I.: "Ich veranlasse, dass die 
Oberhäupter der südlichen Länder zu dir kom-
men". Danach folgt dann auch hier "ich wende 
mein Gesicht/Blick nach…". Der Süden bringt sei-
ne Kinder als Tribut und der Norden wird nieder-
geschlagen.
Bei  der  Ortsrichtung  Süden  ist  die  verwendete
Phrase: "Ich veranlasse, dass die Oberhäupter der
südlichen Länder zu dir kommen, erst danach setzt
die Wendung "Ich wende mein Gesicht nach..." ein.
Der Süden bringt Abgaben und seine Kinder; im 
Norden werden Feinde zertreten und diese liefern 
Silber, Gold, Lapislazuli und Edelsteine ab; Punt 
ist fest in der Hand des Königs und überreicht 
Myhrrenharz, Parfum und Kräuter; die Libyer 
kommen auf Knien mit Gebeten.
Hier scheint es sich um eine ausführlichere Varian-
te des Textes von Sethos I. zu handeln
Hieroglyphen LD  III,  145a;  Gaballa,  Minor  war  scences,  85,
fig.4
KRI V, 97; NELSON, MH II, 102.
Übersetzung GABALLA, Minor war sences, 85-86. Teil D – I.1.1 Rede Amuns  beim Erschlagen  der
Feinde in Medinet Habu
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Beleg Erschlagen der Feinde durch Ramses III. (wG5) Ramses III. spricht zu Amun und Mut
(wG6)
Fundort in situ in situ
Herkunftsort Theben-Ost,  Karnak,  Tempel  Ramses  III,  Pylon,
Osthälfte
Theben-Ost,  Karnak,  Tempel  Ramses  III.,  Süd-
wand, Osthälfte
Kontext "Hauptbeischrift des Amun" Rede des Amun
Einleitung Oh mein leiblicher,  geliebter Sohn, Herr der bei-
den Länder, Herr der Kulthandlung,  
,  der  prächtig  an  Erscheinungen  ist,  der
mächtig an Kraft ist, mit kräftigem Arm, der seine
Feinde niederwirft. Ich bringe dir alle Fremdländer
herbei,  indem sie  auf  dem Weg/der  Straße  sind,
um sich deiner Grenze zu nähern. Ich bin dein Va-
ter. Ich verleihe dir Ansehen unter den Retschenu
ebenso (unter) den Pfeilerleuten, die zertreten un-
ter deinen Sandalen sind.
Hiermit erscheine ich in Karnak für dein schönes
Gesicht, um große Wunder für dich zu tun. Sie ent-
stehen so gleich in Gegenwart jedes Landes […]
Abfolge Süden, Norden Süden, Norden Westen, Osten, Himmel, Erde
Norden Wüste Ausland/Wüste








Stärke über die Fremdländer, […]
Anmerkung Bei der Himmelsrichtung Süden ist die verwendete
Phrase: "Ich veranlasse, dass die Oberhäupter der
südlichen Länder zu dir kommen, erst danach setzt
die  Wendung  "Ich  wende  mein  Gesicht/Blick
nach..." ein.
Der Süden bringt Gaben und seine Kinder als Tri-
but. Der Norden wird vom König zertreten.
Der Schlusssatz ist von der Variante Sethos I. 
übernommen worden, aber gänzlich seines Kon-
textes beraubt worden.
Der Text weist große Zerstörungsflächen auf. Den-
noch kann man einen Teil ergänzen.
Die südlichen Wüstenvölker verneigen sich vor 
dem König und bringen ihre Kinder als Tribut dar, 
die Handlung bei der Episode des Norden ist nicht 
sicher, im Osten kommen die Libyer wohl in De-
mut und sind verängstigt vor dem Pharao und im 
Westen liefert Punt wohl allerlei Kräuter. Die 
Handlung der Himmel-Episode ist unklar. Auf der 
Erde bekommt der König Stärke über die Fremd-
länder (Rest ist zerstört).
Hieroglyphen KRI V, 110; NELSON, Ramses III.1, pl.5 KRI V, 279-280; NELSON, Ramses III.1, pl.35A
Übersetzung Teil D – I.1.2. Rede Amuns beim Erschlagen  der
Feinde in Karnak 
Teil D – I.1.3. Antwort  Amuns  auf die Rede des
Königs
        Tab.7
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Sie ist zuerst unter Amenophis III. auf der sog. Bauprogrammstele belegt (wG1). Lt.  KLUG ist der ur-
sprüngliche Standort der Stele im Totentempel Amenophis III.  zu suchen, der sich allerdings nicht
mehr rekonstruieren lässt.453 VANDIER hingegen hält das Tempelareal von Karnak für den ursprüngli-
chen Herkunftsort.454 Den größten Teil der Stele nimmt das Bauprogramm Amenophis III. ein,455 dar-
auf folgt die Rede des Amun,456 die auf die Taten Amenophis III. antwortet. Sie gliedert sich in eine
Einleitung, in der der König als leiblicher Sohn des Gottes Amun-Re und der Mut ausgewiesen wird.
Des Weiteren wird erwähnt, dass Amenophis III. die Verjüngung wiederholt, da ihn Amun als Sonne
der beiden Länder eingesetzt hat. Daran schließen sich vier Strophen an, die sich auf Süden, Norden,
Westen und den Sonnenaufgang (=Osten) beziehen. Jede dieser Strophen beginnt mit der Wendung
„Ich wende mein Gesicht nach <Ortsrichtung>, indem ich Wunder für dich vollbringe“. Darauf folgt
„Ich veranlasse das Herbeikommen von NN“. Während hier  bei Süden und Norden der Textinhalt
gleich gestaltet ist, abgesehen von den Fremdvölkern, auf die er sich bezieht, werden Westen und Os-
ten ausführlicher formuliert.457 Nach  KLUG liegt der Schwerpunkt der Stele auf den Denkmälern, die
mit dem Opet- und Talfest in der Kultlandschaft Thebens in Beziehung stehen. Durch sie wird eine di-
rekte Verbindung zum Himmel und damit auch zur Sonne erreicht.458 Der solare Aspekt wird zusätz-
lich durch den Vergleich mit dem Sonnengott und der Bezeichnung des Königs als Sonne der beiden
Ufer betont. So meint KLUG, dass die Motivation für das Bauprogramm Amenophis III. darin bestand,
dass er sich selbst mit den großen Festen in den Tempel verbinden wollte und somit als Sonnengott,
d.h. als Schöpfergott, verstanden werden sollte.459
Der Text ist nach Amenophis III. erst wieder unter Sethos I. (wG2) belegt. Hier geht er in die Darstel-
lung des „Erschlagens der Feinde“ über und wird so auch von Ramses II.  (wG3) und Ramses III.
(wG4, wG5) verwendet. Alle diese Wiedergaben sind an Eingängen abgebildet.  So finden sich die
Texte Sethos I. (wG2) und Ramses II. (wG3) auf den Außenwänden der Hypostylen Halle, die die Sei-
tenwände flankieren. Die weiteren Belege Ramses III. sind an den Pylontürmen in Karnak (wG5) und
Medinet Habu (wG4) zu sehen. Der jeweilige Pharao ist immer dargestellt, wie er im Ausfallschritt die
Keule über einem Feindbündel schwingt. Der Gott Amun steht ihm gegenüber und reicht dem Pharao
mit ausgestrecktem Arm das Sichelschwert entgegen. Hinter und unter Amun sind jeweils die ver-
schiedenen Fremdländernamen dargestellt. Über der Gottheit ist der Text des „Gesicht-wenden-nach“
453
 Unter Merenptah wird die Stele auf der Rückseite neu beschriftet (sog. Israelstele) und findet in seinem Totentempel
Aufstellung in der Südostecke des sog. Palastes; zur Israelstele siehe: VON DER WAY, Göttergericht; zum Aufstellungsort zur
Zeit des Merenptahs siehe: JARITZ, Totentempel, 72, Abb. 2.
454
 VANDIER, Manuel II, 501, Anm. 8.
455
 Zum Aufbau der Bauinschrift siehe: KLUG, Königliche Stelen, 401-403.
456
 Zur Rede des Amun siehe: KLUG, Königliche Stelen, 400-401, außerdem  Tab. 7 Textbelege für „Ich wende meinen Blick
nach …“, 127.
457
 Siehe hierfür: KLUG, Königliche Stelen, 400-401.
458
 KLUG, Königliche Stelen, 406.
459
 KLUG, Königliche Stelen, 406.
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angebracht. Er wird in allen Darstellungen durch die Größe seiner Hieroglyphen im Gegensatz zu den
anderen Beischriften als „Hauptbeischrift“ hervorgehoben.460 Unter dem ausgestreckten Arm der Gott-
heit ist eine weitere Textsorte in mehreren Kolumnen angebracht, die oftmals mit den Worten „Hiermit
überreiche ich dir das Sichelschwert“ beginnt. In der Regel wird danach jede Kolumne mit den Wor-
ten: „Ich veranlasse, dass sie (=die unterworfenen Fremdländer) deine Majestät als <Metapher für den
König> sehen…“ Diese Inschrift möchte ich nicht wie KITCHEN461 als zweiten Teil des „Gesicht-wen-
den-nach“ Textes sehen, sondern vielmehr als eigenständige Inschrift, die die Handlung des Königs
näher erklärt.462 Bereits unter Sethos I. (wG2) hat der Text einige Wandlungen durchlebt. Die Einlei-
tung beginnt mit den Worten: „Oh mein Sohn aus meinem Leib, den ich liebe, Herr der beiden Länder
<Name des Pharao>, Herr der Kraft“ Im anschließenden Teil wird beschrieben, dass der König die
Retschenu,  Bogen-  und  Pfeilerleute  niedermetzelt.  Danach  setzen  die  vier  Strophen ein,  in  denen
Amun die Wunder für den Pharao in den vier Himmelsrichtungen bewirkt. Allerdings beginnt der Ab-
schnitt über den Süden mit den Worten: „Ich veranlasse, dass die Oberhäupter der südlichen Fremdlän-
der zu dir kommen“. Erst danach wird jede neue Strophe mit der üblichen Floskel „Ich wende mein
Gesicht nach <Ortsrichtung> auf meine Wunder für dich“ fortgeführt. Nach den Himmelsrichtungen
ist der Text Sethos I. (wG2) noch um den Himmel und die Erde erweitert worden, so dass er dadurch
den gesamten  Kosmos umspannt.  Die darauf  folgenden Varianten  orientieren  sich an der  Vorlage
Sethos I.. Ramses II. (wG3) übernimmt den Text wohl fast wörtlich, kann aber auf Grund des begrenz-
ten Platzes, der für die Darstellung und ihre Begleittexte zur Verfügung steht, nur die Strophe für Sü-
den und Norden übernehmen. Ramses III.  hingegen verwendet auf seinem Pylon in Medinet Habu
(wG4) wiederum die erweiterte Version Sethos I., arbeitet den Text jedoch zusätzlich weiter aus. Aus
den Hauptbeischriften des Erschlagens der Feinde sticht klar die Inschrift am Pylon des Tempels Ram-
ses III. in Karnak (wG5) hervor. In der Einleitung werden dem König weitaus mehr Epitheta zugeord-
net und es kommt eine weitere Zufügung hinzu. Auch hier lässt sich beobachten, dass der Platz für den
gesamten Text zu gering war, deshalb werden wie bei Ramses II. nur die Strophen über den Süden und
den Norden behandelt. Der Abschnitt über den Norden jedoch wird mit dem Schlusssatz Sethos I.
(wG2) bei der Episode zur Erde wiedergegeben. So dass man hier klar sieht, dass Ramses III. auf an-
dere Quellen zurückgegriffen hat und um dem Platzproblem gerecht zu werden, indem er den Schluss-
460
 Dies sieht man klar am Westpylon des Tempels Ramses III. in Karnak (NELSON, Ramses III.1, pl. 4), der hier exempla-
risch zur Verdeutlichung herausgriffen werden soll. Einzige Ausnahme ist am gleichen Tempel auf dem Ostpylon (NELSON,
Ramses III.1, pl. 5), in der der Text in der gleichen Hieroglyphengröße wiedergegeben wird. Dies scheint mir aber fehler-
haft zu sein, da der Text zwar mit „Hiermit überreiche ich dir das Sichelschwert“ beginnt, aber die übliche Formulierung
   – „Ich veranlasse, dass sie sehen…“ auf dem anderen Pylonturm in der korrekten Größe wiedergegeben wur-
de.
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 KRI I, 27, Amn. 5a.
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 Bei der Behandlung der Reliefs im Tempel Ramses III. war klar zu beobachten, dass die Inschriften neben den Personen
stets ihre Handlung näher definieren oder erklären, siehe beispielsweise beim Minfest die Beischrift der Prozessionsgruppe,
NELSON, Ramses III.1, pl. 18.6.
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satz einer in Karnak vorhandenen Textvariante für einen vollkommenen Abschluss seiner Version ver-
wendet. 
Interessant erscheint  bei allen Eingangsvarianten,  dass am Beginn der einzelnen Strophen nun eine
neue Zeile Eingang findet,463 deren Herkunft sich gut nachvollziehen lässt. So dient lt. KLUG „eindeutig
das Siegeslied der Poetischen Stele Thutmosis III.“ als Vorbild dieser Textsorte, „ohne dass diese je-
doch wörtlich kopiert wird“464. Die einzelnen Strophen des Siegesliedes der sog. poetischen Stele be-
ginnen  jeweils  mit  den  Worten:  „Ich  bin  gekommen,  indem  ich  veranlasse,  dass  du  <feindliche
Völker> niederwirfst“.465 Diese Wendung wird ab Mitte der jeweiligen Strophe „Ich veranlasse, dass
sie deine Majestät als <Metapher für den König> sehen“ zugefügt.466 So scheint für die Darstellung des
Erschlagens der Feinde die Formulierung der poetischen Stele für ihren Zweck in „Ich veranlasse, dass
die Oberhäupter der südlichen Fremdländer zu dir kommen“ umgestellt worden zu sein. Wichtig ist in
diesem Zusammenhang auch, dass der zweite Teil der einzelnen Strophen des Siegesliedes in die Bei-
schrift der Handlung des Amun einfließt und sich als Text verselbstständigt. Während das Siegeslied
der poetischen Stele klar die Unterwerfung der verschiedenen ägyptischen Feinde beinhaltet, scheint in
den Texten des „Gesicht-wenden-nach“ zumindest teilweise der Hauptaspekt auf die Gaben der unter-
worfenen Fremdländer gelegt zu werden.467 So wird dieser Text gerade unter Amenophis III. als Ant-
wort auf das Bauprogramm des Königs wiedergegeben. Im „Erschlagen der Feinde“-Kontext jedoch
wird er zu einem beschreibenden Element und kommt seinem Vorläufer innerhalb der poetischen Stele
wieder näher. Der König wird in der Einleitung als Herr der Kraft bezeichnet. Dies scheint m. E. auch
vom Bild wiedergegeben zu werden. Die folgenden Abschnitte behandeln so in diesem Kontext die
Auswirkungen des Handelns des Pharao und des Gottes.
Auch der letzte Beleg für diese Textsorte stammt aus dem Tempel Ramses III. in Karnak (wG6). Er ist
auf der östlichen Südwand der sog. Terrasse eingemeißelt. Die Terrasse ist derjenige Raum, der auf
den Vorhof folgt. Durch eine Art Fenster wird der Blick direkt auf diesen Textbeleg gezogen.468 Die
Inschrift ist hier in eine Darstellung eingebettet,469 in der rechts der König mit zur Rede erhobener
Hand steht und links der thronende Amun-Re in Begleitung seiner Gattin Mut. Die beiden Gottheiten
sind in einem Schrein abgebildet. Zwischen ihnen und Ramses III. ist ein größerer Textkorpus eingear-
beitet. Die linke Seite umfasst die Ansprache des Königs, die u.a. ein Bauprogramm enthält470 und die
463
 So beginnt der Abschnitt über den Süden nicht mit den Worten „Ich wende mein Gesicht nach xxx“, sondern „Ich veran-
lasse, dass die Oberhäupter der südlichen Ländern zu dir kommen“, siehe wG2-5, Tab.7,  Textbelege für „Ich wende mei-
nen Blick nach…“, S. 127-129.
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 KLUG, Königliche Stelen, 403.
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 KLUG, Königliche Stelen, 114-116.
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 KLUG, Königliche Stelen,117.
467
 Dies scheint jedoch nicht für die Libyer zu gelten. Diese werden in allen Beispielen stets vom Pharao niedergeworfen,
siehe Tab.7,  Textbelege für „Ich wende meinen Blick nach…“, S. 127-129.
468
 Siehe NELSON, Ramses III.1, pl. 30A.
469
 Siehe NELSON, Ramses III.1, pl. 35A.
470
 Zum Bauprogramm siehe GRALLERT, Bauinschriften, 335, R3/KS002.
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rechte Seite die Antwort des Götterpaares, die den uns inzwischen bekannten Text des „Gesicht-wen-
den-nach“ enthält. Dieser Text scheint die meisten Varianten zu verbinden und noch zusätzlich weitere
Varianten anzubieten. Seine Einleitung ist die gleiche wie in der Prozessionsgruppe. Bereits im Ab-
schnitt über den Süden verwendet er eine Mischung aus der Variante Sethos I. (wG2) und der Prozes-
sionsgruppe aus dem Vorhof. Danach scheint er sich bei den anderen Episoden mehr an der Variante
von Medinet Habu (wG4) zu orientieren. Zum einen fällt auf, dass er in der Verwendung der einleiten-
den „Ich wende mein Gesicht nach“-Floskel nach der Prozessionsdarstellung richtet, während er aber
die ausführliche Variante mit Himmel und Erde verwendet (wG2 und wG4). GRALLERT kommt in Zu-
sammenhang mit dem Text auf der westlichen Hälfte der Ostwand471 zu dem Schluss, dass „sich der
Dialog anlässlich eines (Prozessions-)Festes ereignet. In beiden Szenen erscheinen die Bauleistungen
des Herrschers als Nachweis seiner persönlichen Frömmigkeit gegenüber dem Gott, … und als Be-
gründung, von göttlicher Instanz Wohltaten erwarten und erbitten zu dürfen“472. Die Zuweisung zu ei-
nem Prozessionsgeschehen erscheint gerade mit den Reliefs im Vorhof und der gleichen verwendeten
Einleitungsformulierung sinnvoll. Da der Vorhof und die sog. Terrasse auch gerade durch die architek-
tonische Ebene in Verbindung stehen, erscheint es mir sinnvoll auch hier den Bezug zu dem im Vorhof
dargestellten sog. Amunfest zu suchen.
Es lässt sich für alle belegten Parallelen feststellen, dass der Text des „Gesicht-wenden-nach“ stets als
eine Antwort des Gottes Amun auf eine Rede oder Handlung des Königs anzusehen ist. Im Falle der
Barkenprozessionsinschrift scheint das zunächst nicht gegeben zu sein. Hier ist Ramses III. zum einen
dargestellt, wie er neben der Barke entlang läuft und zum anderen, wie er den gesamten Prozessions-
zug anleitet. Der Prozessionszug schreitet auf die Inschrift des Amunhymnus zu, dem Ramses III. mit
einem Räucherarm in der Hand beigestellt ist. Der räuchernde König blickt auf die von ihm selbst an-
geführte Prozession und wird durch den Textkorpus von ihr getrennt. Würde man sich die Inschrift
wegdenken, so würde der Prozession der räuchernde König gegenüber stehen. Ich denke daher, dass
die der Amunbarke beigestellte Rede als Antwort auf den Hymnus Ramses III. zu verstehen ist. Somit
scheint der Text in diesem Zusammenhang dem ursprünglichen Vorläufer Amenophis III. wieder nä-
her zu rücken.  Dies wird m. E. besonders  durch den an den Hymnus anschließenden Tatenbericht
Ramses III. untermalt. Während für die Stele Amenophis III. durch die erwähnten Bauten klar ein Be-
zug zum Opet- und Talfest gezogen werden kann, zeigt unsere Darstellung ebenfalls eine Verbindung
zu einem Amunfest, das sich allerdings bisher nicht genauer definieren lässt und dessen Thema sich
ins Innere des Tempels nämlich auf die sog. Terrasse weiter fortzusetzen scheint.
471
 Die Szene ist identisch dargestellt. Ramses III. wendet sich im Rede Gestus an ein Götterpaar, das sich in diesem Fall
aus  Amun-Re  und  Chons  zusammensetzt,  NELSON,  Ramses  III.1,  pl.  34A.  Zum  dazugehörigen  Bauprogramm  siehe
GRALLERT, Bauinschriften, 335-6, R3/KS003.
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So soll nun im Folgenden der zweite große Textkorpus der Darstellung besprochen werden, der wie
sich gezeigt hat, der Rede der Amunbarke vorweg geht.
b) Der Amunhymnus
Der Hymnus lässt sich in sieben Abschnitte gliedern. Er beginnt mit einer Einleitung, die ein Datum,
die Titulatur des Königs und eine Überschrift enthält. Durch das Datum erfahren wir, dass der Text im
23. Regierungsjahr Ramses III.  entstanden ist. Dies gibt uns auch einen  terminus post quem für die
Entstehungszeit des Tempels.473 Die Überschrift erklärt klar, dass Lobgesänge und Preisungen für den
Gott Amun-Re folgen und dass Ramses III. sie rezitiert. Anschließend folgt ein kurzer Abschnitt, den
ich mit „Gehör verschaffen“ bezeichnen will. Der König fordert hier die Hörenden zur Ruhe auf.474
Danach fährt der Text mit einer Einleitung zu den Lobgesängen fort, die bereits unterschiedliche Qua-
litäten des Gottes nennt und der sich die Lobgesänge selbst anschließen.  In  diesen beiden Textab-
schnitten wird der sog. ramessidische Weltgott475 beschrieben. Zuerst wird auf die Verborgenheit des
Gottes – seine Außerweltlichkeit – Bezug genommen.476 Dazu gesellt sich die Lehre von den lebens-
spendenden Elementen, d.h. Amun-Re belebt  und erhält  die Welt durch Licht,  Luft  und Wasser.477
Vom sog. dreieinheitlichen Personenbegriff478 des Weltgottes wird im Folgenden nur der Aspekt der
Erde festgehalten. Schließlich tritt wieder der Schöpferaspekt in den Vordergrund, der Gott wird als
Schöpfer seiner selbst, der Götter und der Menschen geschildert.479 Daraufhin wird Amun-Re als ein
Zeit-  und Schicksalsgott beschrieben.480 Zum Abschluss dieses Abschnittes wird die Einzigartigkeit
Amun-Res betont.481 Lt. ASSMANN ergibt sich für die Erstellung der ramessidischen Weltgotthymen ein
klare Konzeption.482 Das Wesen Amuns teilt sich in drei Aspekte: den Schöpfer- und den Erhaltera-
spekt sowie den Aspekt der sozialen Instanz. So wird zu Beginn des Lobgesanges der Erhalteraspekt
mit seinen drei Komponenten der Luft, des Lichts und des Nils behandelt. Anschließend wird auf den
Schöpferaspekt des Gottes eingegangen, der sich auf die Götter und Menschen bezieht. Der Aspekt der
sozialen Instanz, die sich in einem Wechselspiel zwischen Gott und Mensch ausdrückt, folgt im nächs-
ten großen Abschnitt des Hymnus. Er enthält das Wissen des Königs, der vorgibt das Wesen des Got-
tes erkannt zu haben. Es wird im Folgenden das Verhältnis zwischen Amun-Re und dem einzelnen
Menschen geschildert. Dessen Essenz es ist, dass es demjenigen in jeglicher Weise gut ergeht, der sich
473
 Das Relief kann folglich erst nach dem Jahr 23 erstellt worden sein.
474
 Das Schweigen gehört laut Assmann zur Zentraltugend der Frömmigkeit, ASSMANN, Ägypten, 264.
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 Zum Begriff des ramessidischen Weltgottes siehe, ASSMANN, ÄHG, 46-51; sowie ASSMANN, Re und Amun, 250ff..
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 ASSMANN, ÄHG, 48-49, ASSMANN, Re und Amun, 190.
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 ASSMANN, ÄHG, 48.
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 ASSMANN, Re und Amun, 190.
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 Ausführlich bei ASSMANN, Re und Amun, 191-195.
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 Zu einem Schema siehe ASSMANN, ÄHG, 51.
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dem Gott Amun-Re zuwendet. Danach setzt Abschnitt über die Sohnespietät483 Ramses III. ein. Zu Be-
ginn wird die Betonung auf den Herrschaftsanspruch des Königs durch Amun-Res Taten begründet, da
der Gott ihn auf den Thron gesetzt hat und Ramses III. nach seinen Plänen agiert. Der König ist somit
bei allem, was er tut, vom Schöpfergott  Amun-Re selbst ermächtigt  worden.484 Daraufhin berichtet
Ramses III.,  was er seinerseits für den Gott leistet. So bringt er ihm Opfer dar, gedenkt seiner und
weihräuchert für ihn. Dieses königliche Handeln entspringt lt. ASSMANN den Normen der Sohnespietät,
denn „die Herrschaft des Königs legitimiert sich als ein diesseitiges Eintreten für die Belange des Got-
tes, der sich ins Jenseits zurückgezogen und den König als Stellvertreter auf Erden eingesetzt hat“485.
Folgerichtig schließt sich dieser Passage ein Abschnitt an, der die bereits vollbrachten Taten des Kö-
nigs für den Gott schildert und den gesamten Textkorpus abschließt. Er beginnt mit einem verkürzten
Bauprogramm, das sich zum großen Teil auch in Papyrus Harris I486 wieder findet. So wird berichtet,
dass Ramses III.  eine 130 Ellen lange Userhat-Barke bauen ließ, sowie zwei große  -Säulen für
einen Tempelvorhof und eine Portiko.487 Anschließend schildert der König, dass es an keinerlei Opfer-
gaben mangelt, da die Scheunen Ägyptens voll sind, genug Opfertiere zur Verfügung stehen und auch
genügend Arbeitspersonal in den Tempeln vorhanden ist. Selbst die Anlage eines Weinberges und die
eines Obstgartens werden erwähnt. Den Abschluss findet der Text schließlich, indem er erklärt, dass
der von Ramses III. gestiftet Altar !488,reich mit Opfergaben versehen sein wird.
Der Hymnus Ramses III. steht nicht nur durch seine reichen Neuägyptizismen ganz im Zeichen seiner
Zeit, sondern auch durch seinen Inhalt. Zu Beginn wird der ramessidische Weltgott in all seinen drei
Aspekten behandelt. Daran schließt sich ein Abschnitt über die Sohnespietät Ramses III. an, die gerade
in der Ramessidenzeit sehr ausgeprägt ist. Zuletzt schildert der König die Taten, die er für seinen Vater
Amun-Re vollbracht hat. Dazu gehören außer dem Bau einer Userhat-Barke, die Versorgung Ägyptens
und seiner Tempel mit Personal und Lebensmitteln. Der „Sitz im Leben“ dieses Textes scheint m. E. in
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Harris I, 230., GRANDET, Pap. Harris II, pl. 7.Z1, Z5-6. Die Userhat-Barke ist auf dem Tempel Ramses III. in Karnak bei
den Reliefs des Opetfestes dargestellt und im Begleittext erwähnt, NELSON, Ramses III.2, pl. 90.15-17. Zur möglichen Loka-
lisation der beiden Säulen siehe: GRANDET, Pap. Harris II, 33-34, Anm. 138. Die erwähnte Portiko lässt sich nicht zuweisen.
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 Der große, silberne Opfertisch, der lt. NELSON ! heißt (NELSON, Three decrees, 237-238, Anm. 13), wird von Ram-
ses III. mehrfach erwähnt (allein am Stationstempel in Karnak sechs Mal: NELSON, Ramses III.1, Taf. 34.22, NELSON, Ram-
ses III.2, pl. 94.13, 108.5.6.8, 109.4, sowie in Papyrus Harris I, GRANDET, Pap. Harris I, 229; GRANDET, Pap. Harris II, pl. 5,
Z12). Lt. GRANDET ist es fraglich, ob Ramses III. ihn erbauen ließ, oder er bereits vor seiner Regierung existierte; GRANDET,
Pap. Harris II, 26, Anm. 118. Als gesichert kann hingegen angenommen werden, dass dieser Opfertisch noch unter Osor-
kon II. in verwendet wurde, GRANDET, Pap. Harris II, 26, Anm. 118. GRANDET nimmt eine Aufstellung des Tisches im Aller-
heiligsten des Amuntempels von Karnak an, GRANDET,  Pap. Harris II, 26, Anm. 118. Der Tisch selbst ist auf den Außen-
wänden des Barkentempels Ramses III. zwei Mal – durch Inschriften gesichert – in Opferszenen vor der thebanischen Tria-
de dargestellt (NELSON, Ramses III.2, pl. 94, 109). Davon gehört eine der Opferszenen in den Kontext des Opetfestes. Sie ist
auf der Westwand der Außenseite am südlichen Ende angebracht. An genau der gleichen Position auf der Westseite ist die
zweite Darstellung wiedergegeben. Ihren Kontext bilden drei königliche Dekrete Ramses III..
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einer Rezitation oder einem Gesang innerhalb des abgebildeten Prozessionsgeschehens zu liegen. Of-
fen muss nach wie vor die Frage bleiben, welches thebanische Fest hier dargestellt ist, da auch der
Hymnus keine klaren Anhaltspunkte liefern konnte. So soll im folgenden Kapitel eine Zuweisung der
Festszene im Vergleich mit anderen Szenen dieser Art unternommen werden.
2.3. Zuweisung der Festszene
Da sowohl die Darstellungen als auch die begleitenden Texte keinerlei Anhaltspunkte darüber liefern
konnten, um welches thebanische Fest es sich in diesen Reliefs handelt, sollen nun im folgenden ähnli-
che Festszenen489 betrachtet werden. Dafür wenden wir unseren Blick zuerst nach Medinet Habu. Wie
es sich bereits beim Minfest gezeigt hat, diente die dort wiedergegebene Darstellung des Festzuges
zum besseren Verständnis der Szenen. Hier zeigte sich, dass das Minfest wie auch im kleinen Station-
stempel auf zwei Wänden dargestellt ist – nämlich auf der nördlichen Ostwand und der Nordwand. Die
Minfestdarstellung füllt in Medinet Habu das obere Register aus. Im darunter liegenden Register ist ein
sog. Amunfest dargestellt. 
2.3.1. Das sog. Amunfest in Medinet Habu (T11)490
Auch hier beginnt die Darstellung im Westen der Nordwand. Die erste Szene umfasst ein Opfer Ram-
ses III.  vor den Barken der thebanischen Triade, die in einem Heiligtum stehen. Vor und unter den
Barken sind reichhaltige Opfergaben sowie unterschiedliche Standarten dargestellt. Ramses III. veran-
lasst vor dem Heiligtum ein Brand- und Libationsopfer, indem er das -Zepter senkt. Das Brandop-
fer findet auf vier Opferständern statt. Für das Libationsopfer gießen jeweils vier Priester aus einer
großen Karaffe eine Flüssigkeit in breite Krüge auf Ständern. Weitere Diener schleppen Gänse und






Re fährt mit der Nachtbarke (und)
er überquert täglich den Himmel zum
Haus des ,
das dauern möge wie der Horizont des Himmels.
Textkommentar:
a
 Zur grammatikalischen Form  Subjekt  siehe, WINAND, Neo-egyptien, 409-413.
Die Darstellung wird somit der Nachtfahrt der Sonne zugewiesen, indem der Sonnengott jede Nacht
zum Haus Ramses III. (Medinet Habu) fährt. Dieser Aspekt ließ sich aus der Darstellung im Barken-
489
 Alle Vergleichsszenen finden sich in Tab.8, Die erhaltenen Talfestszenen, S. 174-175 wieder Im Folgenden sollen die
einzelnen Darstellungen immer mit den jeweiligen Tabellenkürzeln versehen werden, um dem interessierten Leser die Zu-
ordnung und Suche innerhalb der Tabellen zu erleichtern.
490
 Siehe T11, Tab.8, Die erhaltenen Talfestszenen, S. 175. sowie NELSON, MH IV, pl. 229.
491
 NELSON, MH IV, pl. 229.51
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stationstempel nicht erkennen und erscheint umso erstaunlicher, da das Bild eine Opferszene an die
Prozessionsboote der thebanische Triade wiedergibt und nicht die Nachtbarke zeigt. Am Ende der bei-
gestellten Rede der Amunbarke ist in der Festwiedergabe in Medinet Habu jedoch eine Anspielung auf







Dein Herz erfreut sich über
das Ausführen der Wunder für deine Majestät.
Ich überweise dir
den Süden, Norden, Westen und Osten,




 Ich möchte hier auf Grund des Kontextes  und nicht  lesen, siehe auch Wb. V, 78.11.
Diese Passage scheint mir in Kürze den Sinngehalt des „Gesicht-wenden-nach“-Textes wiederzuge-
ben. So zeigt sich folglich, dass das in Medinet Habu wiedergegebene Festrelief dem im Barkensta-
tionstempel entspricht. In der folgenden Szene treffen die getragenen Barken der thebanischen Triade
auf die Barke des Königs.493 Hinter ihr steht der Pharao selbst im Redegestus an die Prozessionsboote
gerichtet, die sich zum Ausgang des Tempels hin – nach Osten – bewegen. Das Relief wird von zwei
großen Inschriften geprägt. Der Rede des Königs und der Antwort der Amunbarke. Die Rede Ramses
III. unterteilt sich in mehrere Abschnitte. Zu Beginn erklärt der Pharao, dass der Gott Amun-Re ihn be-
reits als Säugling zum Herrscher für Ägypten erwählt hat. Danach beschreibt er den Bau von Medinet
Habu, um anschließend auf die Herstellung von Prozessionsbildnissen einzugehen. In diesem Zusam-
menhang sagt der König, dass sein Prozessionsbild (%) vor dem Antlitz des Gottes ist. Hierin spie-
gelt sich die uns im Relief wiedergegebene Situation dar: Das % des Königs befindet sich vor der
Barke des Amun-Re. Darauf folgt welche Abgaben Ramses III. für seinen Vater aufbringt. Der nächste
Abschnitt widmet sich den Eigenschaften Amun-Res, die der König kennt. Zuletzt betont der Pharao
nochmals, dass Amun ihn zum König erwählt hat und dass er, Ramses III., ihm treu ergeben ist. Auf-
fallend an dieser Rede ist, dass im zweiten Teil die gleichen Aspekte wie Sohnespietät, Bau- und Ta-
tenprogramm und das Wissen des Königs um die Eigenschaften Amun-Res in dem von uns bereits
ausführlich betrachteten Hymnus aus dem kleinen Barkenstationstempel aufgegriffen werden. Man er-
wartet als Antwort des Gottes eigentlich nun die Inschrift über das „Gesicht-wenden-nach“, wird aber
in diesem Punkt enttäuscht. Die Antwort Amun-Res geht auf dieselben Punkte ein, die Ramses III. im
ersten Teil seiner Ansprache vorgibt. Zu Beginn bestätigt der Gott, dass er den Pharao als Herrscher
erwählt hat. Amun-Re vermehrt für ihn die Herrschaft, kümmert sich um die Versorgung Ägyptens
und die Unterwerfung der Fremdländer. Schließlich veranlasst er, dass Medinet Habu ewiglich erhal-
492
 NELSON, MH IV, pl. 229.11-14.
493
 NELSON, MH IV, pl. 231.
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ten bleiben soll. Daraufhin wird auch in diesem Text auf das Prozessionsgeschehen eingegangen. Es
lautet wie folgt:





„Ich erscheine und leuchte 
in der Barke der Millionen am Horizont des Ostgebirges.
Nachdem meine Strahlen zur Erde gedrungen sind,
umschließe ich dein edles Haus (und)
fahre zum Berg des Westgebirges.
Auch hier wird deutlich auf den Sonnenlauf angespielt und wiederum wird ihm wie bei der zuvor be-
trachteten Szenenbeischrift Medinet Habu zugeordnet. Dasselbe Phänomen lässt sich auch an der Ko-







Der Himmel erleuchtet den Ozean (und)
die Sonne ist fest beim Erstrahlen in der Nachtbarke,
sie fährt täglich.
Der Nun durchzieht die beiden Kanäle zum Haus

im Bezirk des Amun im  des Herrn der Götter.
Wiederum zeigt sich in der Szenenbeischrift ein deutlicher Bezug zum Sonnenlauf in Verbindung mit
dem Millionenjahr Haus Ramses III.  in Theben-West, obwohl auch hier keine erkenntliche Verbin-
dung zwischen Relief und erklärend beigefügter Inschrift besteht. 
In der anschließenden Darstellung wird Ramses III. von Seth und Horus gereinigt,495 wobei Seth den
Namen  – „der von Ombos“496 trägt und Horus als + – „der von Edfu“497 bezeichnet wird.
Mit jeweils einer  -Vase gießen die beiden auf Sockeln stehenden Götter  - und  -Zeichen im
Wechsel über dem König aus. Die Inschriften des Reliefs kommentieren eben diesen Vorgang.498 Diese
Szene markiert einen klaren Schnitt in der Darstellungsabfolge. Ihre Handlung scheint sich der Prozes-
sion anzuschließen, da sie deren Bewegungsrichtung folgt.499 Sie leitet die folgende Darstellung ein.
Diese präsentiert den König wie er von Nechbet und den Seelen von Pe auf seiner rechten Seite sowie
Wadjet und den Seelen von Nechen auf seiner linken Seite vor Amun geführt wird. Dieser Einfüh-
rungsgruppe folgt Thoth, der eine Ansprache an Amun-Re hält. Der sitzende Amun ist zusammen mit
Mut und Chons in einem kleinen Heiligtum dargestellt. Der König trägt dabei einen langen Rock mit
Uräenabschluss am Gürtel, während sein Oberkörper von Flügeln umschlungen wird. Des Weiteren ist
er mit einem -Halskragen, Oberarmreifen und der Atef-Krone ausgestattet, die – den beigestellten
Texten nach – mit seinem Haupt vereinigt wird.500 Ferner sprechen die Inschriften davon, dass der Kö-
494
 NELSON, MH IV, pl. 231.42.
495
 NELSON, MH IV, pl. 235.
496
 LEITZ, LGG 4, 191-192.
497
 LEITZ, LGG 2, 814-816.
498
 Siehe NELSON, MH IV, pl. 234.1-3, 5-7.
499
 Die Bewegungsrichtung wird hier vom König vorgegeben, der sich Horus (entspricht der Himmelsrichtung Osten) zu-
wendet.
500
 NELSON, MH IV, pl. 235.42.
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nig sich zum Haus des Amun begibt,501 um sich dort niederzulassen.502 Ramses III. erscheint in ihm als
König von Ägypten und als Herrscher über jedes Land.503 Dies macht deutlich, dass hier die Krönung
und Herrschaftsergreifung des Pharaos im Vordergrund steht.504
Es lässt sich somit für die Reliefs in Medinet Habu eine klare Zweiteilung des Festgeschehens festhal-
ten. Zum einen den Prozessionszug, der mit einem Opfer beginnt und der Begegnung der thebanischen
Triade mit der Kultbildbarke des Königs endet. Bemerkenswert waren an diesen Szenen ihre jeweili-
gen Beischriften, die den Prozessionszug mit der Nachtfahrt der Sonne und Medinet Habu in Verbin-
dung bringen, obwohl dies so deutlich nicht aus den Bildern erkennbar wäre. Der zweite Teil der Dar-
stellung scheint im Inneren eines Gebäudes, dass Amun-Re zugeordnet wird, stattzufinden. Bevor der
König dieses Haus betreten kann, wird er vor Horus und Seth gereinigt. Im Folgenden wird er von
Wadjet und Nechbet so wie den Seelen von Pe und Nechen vor die Thebanische Triade geführt. Wie
sich zeigte ist der Kontext dieser Szene in der Krönung des Pharaos zu suchen. Auffallend bei der Pro-
zessionsszene in Medinet Habu ist allerdings, dass die Barken der thebanischen Triade sich dem %
 des Königs nähern, aus dem – wie wir in der Prozessionsszene des Barkentempels beobachten
konnten – der Amun von Medinet Habu spricht. Daher erscheint es mir sinnvoll hier zunächst einen
Exkurs über die Kultbildbarke des Königs einzureihen, bevor wir uns weiteren Vergleichsszenen in
Karnak widmen.
2.3.2. Exkurs: das % des Königs
In der Festprozession im Tempel Ramses III.  in Karnak ist uns das  % das erste Mal begegnet.
Auffallend war hier, dass ihm die Kartuschen Ramses III. beigeschrieben waren und in der zugehöri-
gen Rede aber der Amun von Medinet Habu sprach. In der Prozessionsszene in Medinet Habu ist die
Kultbarke zwar abgebildet, bekommt aber keine separate Beischrift. Aus der Rede des Amun erfahren
wir aber, dass das %des Königs vor dem Antlitz des Gottes ist. Die genaue Deutung des Wortes %
ist in der Literatur viel diskutiert worden.505 Zum einen möchte man es als das Prozessionsbild verste-
hen,506 zum anderen will dieser Begriff gerade in der jenseitigen Literatur nicht so wirklich greifen.507
In unserem Fall scheint es mir aber – durch die Bauinschriften bestätigt, dass wir es hier sowohl für
den Begriff des  % als auch des  % mit den Prozessionsbarken zu tun haben.508 Die Begriffe
501
 NELSON, MH IV, pl. 235.22, 36.
502
 NELSON, MH IV, pl. 235.23, 36.
503
 NELSON, MH IV, pl. 235.27, 41.
504
 Lt. SMITH gehören die Reinigungsszenen stets zum Krönungsritual dazu, SMITH, Kingship, Water and Ritual, 330.
505
 OCKINGA,  Gottebenbildlichkeit, 40ff,  HORNUNG,  Mensch, 139-141,  BELL,  Deified Tutankhamun, 35-37,  ESCHWEILER,  Bild-
zauber, 191-196, KONRAD, Architektur und Theologie, 253, TEETER, Change and Continuity, 47.
506




 Siehe  beispielsweise  GRALLERT,  Bauinschriften,  223,  R2/Wf089,  R2/Wf080,  236,  R2/Kb004,  R2/Kb0003,  315,
S1/Ov003.
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werden sowohl für Götterbarken als auch für die Barke des Königs verwendet.509 BELL nimmt an, dass
die in der Barkenprozession mitgetragen -Wedel das Kultbildboot als % definieren.510 Ein wei-
teres Beispiel, dass die Barke des Pharaos als % bezeichnet wird, findet sich in Medinet Habu. In





Das Bildnis wird klar als % bezeichnet und dem Ramses II. des Ramesseums zu geschrieben. In
der Rede der Barkengottheit spricht dem entsprechend der Amun des Ramesseums – #
.513 Das Phänomen, dass die jeweiligen Königstempel auf der Westseite Thebens einen spezi-
ellen Amun für diesen Tempel haben ist bereits unter Thutmosis III. und Hatschepsut belegt und gera-
de für die Ramessidenzeit gut greifbar.514 Besonders  NELSON hat sich über das Studium des  %s
verdient gemacht.515 Er glaubt, an Hand der diversen Kultbildbarkendarstellungen erklären zu können,
warum aus den Barken Ramses II. und Ramses III. die jeweilige Sonderform des Amun spricht. Hier-
für greift er auf die Reliefs in Raum III des Sethos-I.- Tempels in Gurnah zurück,516 der sich im Süden
an das sog. Hypostyl anschließt.517 Auf der Ostseite ist die Barke Sethos I. dargestellt, der vor Thoth




Das % des Herrn der beiden Länder, (
des Herrn der Erscheinungen, Sethos I.
in seinem Millionenjahrhaus in Ewigkeit.
Über der Barke würden wir nun die Zuweisung zum Amun von Millionenjahrhaus Sethos I. erwarten.
Stattdessen liest man jedoch:520
!a
 !
Die !-Barke des Königs 
in seinem Gotteshaus in Ewigkeit.
Textkommentar:
a
 ! ist im Sinne von „die, die Schönheit des Gottes erhöht“ zu verstehen und wird als Bezeichnung der hei-
ligen tragbaren Barken verwendet, Wb. I, 383.10.
509
 GRALLERT, Bauinschriften, 223, R2/Wf081, 307, Tut/Wf003, 332, R3/Gebet001, 339, Pr/20D/Bio001.
510
 BELL, Deified Tutankamun, 37.
511
 Zur Lage des Raumes siehe: PM II², pl. XLVIII.
512
 NELSON, MH V, pl. 335.2-3.
513
 NELSON, MH V, pl. 335.4-5.
514
 Für die Belege unter Hatschepsut und Thutmosis III. siehe  BELL,  Deified Tutankhamun,  36. Zu den Ramessidischen
Quellen siehe: NELSON, Amun-Re, 132-140.
515
 Der Ansatz NELSONs ist bis heute noch grundlegend für die Deutung des %s; siehe: NELSON, Amon-Re.
516
 NELSON, Amon-Re, 144-146.
517
 Siehe PM II², pl. XL.
518
 Die Reliefs sind unpubliziert, so dass man sich mit der Beschreibung NELSONs, der knappen Angaben in den Ramesside
Inscriptions und der Wiedergabe in PORTER-MOSS begnügen muss, NELSON, Amon-Re, 144-146, KRI I, 215-216, PM II², 411.
519
 KRI I, 215.11-12.
520
 KRI I, 215.10.
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Es zeigt  sich hier deutlich, dass die Barke immer Sethos I.  zugewiesen wird und keiner Form des
Amun-Re. Auf der Südwand findet sich dann eine Darstellung von Sethos I. als Osiris521 innerhalb ei-
nes Schreins zusammen mit Mut und Amun sowie Sachmet und Ptah.522 Die Westseite der Kammer
wird durch eine Opferszene dominiert.523 Ein Iunmutef-Priester steht dem sitzenden König gegenüber.
Zwischen Ihnen ist eine Opferliste angebracht. Hinter dem König steht die Personifikation seines Mil-
lionenjahrhauses524 in Gurnah und legt sie eine Hand auf seine Schulter. Ihr ist eine Beischrift zugeord-







„ Siehe ich bin hinter dir.





 Vor der jeweiligen Kolumne ist immer die Phrase  angegeben, die in der Übersetzung aber ausgelassen
wird, da es sich um eine fortlaufende Aussage der Göttin handelt, siehe auch KRI I, 215.16, sowie KITCHEN, Trans-
lations I, 186.
Der König wird vom Iunmutef-Priester in der Opferformel mit Osiris  oder Osiris Sethos I.











König von Ober und Unterägypten, dem Herrn der beiden
Länder, ,
dem Sohn des Re, dem Herrn der Erscheinungen, Sethos I.:
„Ich bin dein Sohn,
oh Herr der Götter, Amun-Re,
der Urzeitliche der beiden Länder.
Mögest du meine Kultbarke vergöttlichen.
Mögest du mein Haus schützen.




 Dadurch, dass direkt an das Wort % das Wort  folgt, ist man versucht an ein Wortspiel zu denken, da gerade
dieses % auf der gegenüberliegenden Wand dargestellt ist. Das  $ an  kann m. E. aber kein Possessivpro-
nomen sein,  da sich  dieses  an  % anschließen  würde  (siehe:  GRALLERT,  Bauinschriften,  417,  S1/Wf168)  Mir
scheint die bereits von KITCHEN und NELSON vorgegebene Übersetzung aber als die bessere Variante, siehe: KITCHEN,
Translations I, 186, NELSON, Amon-Re, 131-132.
b
 Ich möchte mich hier der Übersetzung KITCHENs anschließen und die dem länglichen Zeichen nach dem  $ eine
Verschreibung für  annehmen, siehe KITCHEN, Comments I, 140.
521
 Nach NELSON, Amon-Re, 144.
522
 Nach PM II², 411, (43).
523
 Nach PM II², 411, (42) und NELSON, Amon-Re, 144-145.
524
 Siehe KRI I, 215.15.
525
 KRI I, 215.16.
526
 NELSON, Amon-Re, 144.
527
 KRI I, 216.1-2.
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c
 Im Gegensatz zu KITCHEN (KITCHEN, Translations I, 186) möchte ich $ hier nicht als Speise, sondern als das Ka
des Gottes verstehen. Es erscheint mir nicht sinnvoll,  dass Amun das Haus mit seiner Speise/Nahrung festlich
macht, sondern eher durch seine Anwesenheit in Form seines Kas.
Der verstorbene König erhofft sich folglich vom Gott, dass er sein Barkenkultbild vergöttlicht. Auf
Grund des jenseitlichen Bezuges der West- und Südwand im Raum III im Millionenjahrhaus Sethos I.
in Gurnah möchte NELSON für das % annehmen, dass es zur Aufnahme eines Kultbildes des Kö-
nigs als Osiris diente und nicht des lebend Pharao.528 Diese Annahme sieht er auch zur Zeit Ramses III.
noch bestätigt, da zum einen der Barkenraum Ramses II. logischerweise für einen verstorbenen Pharao
erbaut wurde und zum anderen Ramses III. es in seiner Kalenderinschrift tunlichst vermeidet sich mit
seinem % klar in Verbindung zusetzen.529 Deshalb hält er es für möglich, dass der tote König mit
dem Amun seines Tempels identifiziert werden kann.530 In diesem Zusammenhang hält er fest, dass die
Statue des Amun-Re von Medinet Habu, die in Papyrus Harris I erwähnt wird,531 im % des Kö-
nigs zu lokalisieren ist.532 Problematisch an dieser Deutung erscheint mir, dass erst unter Ramses III.
belegt ist, dass der Gott des jeweiligen Millionenjahrhauses aus dem % des Königs spricht. Sämt-
liche Quellen über die %s Ramses I., Sethos I., Ramses II. weisen dies jedoch nicht auf.533 Viel
mehr kommt dort der Begriff  ! zum tragen, der aber immer mit dem jeweiligen König und
nicht mit dem jeweiligen Tempelgott der Westseite Thebens in Verbindung steht. So erscheint es mir
schwierig einen jenseitlichen Aspekt auf Grund des Beleges Sethos I. auf die Zeit Ramses III. zu über-
tragen. Es lässt sich mit Sicherheit nicht anzweifeln, dass Ramses II. zu den Lebzeiten Ramses III. be-
reits tot war, jedoch kommt m. E. der Aspekt des Königs als Osiris im Barkenraum in Medinet Habu
für das Kultbild Ramses II. nicht so deutlich zum Ausdruck wie in jenem Sethos I.. Die Dekoration der
Kapelle weist außer der bereits besprochenen Barkendarstellung auf der Ostwand folgende Szenen auf:
Die Südwand zeigt Ramses III. wie er Amun-Re-Kamutef die Maat darbringt.534 Der Gott verleiht dem
Pharao hierfür die (Regierungs-)Jahre des Atum sowie Leben, Heil und Gesundheit.535 Auf der West-
wand sieht man die Thebanische Triade in einem Heiligtum dargestellt.536 Amun wird ein Blumen-
strauß an die Nase gereicht, hinter ihm steht Mut, die ihre rechte Hand zu seiner Schulter erhoben hat,
gefolgt von Chons. Hinter der Göttertriade folgt Ramses II., der in vollem Königsornat dargestellt ist
und als (./0 bezeichnet wird. Vor dem Heiligtum steht Ramses III. libierend
528
 NELSON, Amon-Re, 144-145.
529
 Siehe NELSON, Amon-Re, 148-149.
530
 NELSON, Amon-Re, 152.
531
 Siehe GRANDET, Pap. Harris I, 227
532
 NELSON, Amon-Re, 154.
533
 KRI I, 115.15, 116.3-4, 215.10-12, KRI II, 652.15-16, 654.9.
534
 NELSON, MH V, pl. 336.
535
 NELSON, MH V, pl. 336.4-5.
536
 NELSON, MH V, pl. 337.
537
 Während  und  zur Königstitulatur gehören, beschreibt  den König als Ausführenden einer Kult-
handlung. Dieser Titel ist lt. QUINN sowohl für den lebenden als auch den verstorbenen König in Gebrauch, QUINN, Ameno-
phis I, 172.
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und räuchernd. Hinter ihm ist Thoth dargestellt, der seine rechte Hand zur Blauen Krone des Pharao
erhoben hält. Die Beischrift unterstreicht die Darstellung, in dem sie schildert, dass Thoth dem König
(Ramses III.)  Leben, Dauer und Heil sowie zahlreiche Sedfeste verleiht und das Erscheinen mit der
Blauen Krone sowie das Königtum des Horus dem Pharao dauerhaft versichert.538 Hier steht zum einen
die Kulthandlung, wie auch die Rede des Thoth im Vordergrund. Ein klarer osirianischer Bezug wie in
der  Opferszene  bei  Sethos  I.,  in  der  NELSON betont,539 dass  der  Pharao  als  Osiris  dargestellt  wird,
scheint mir hier nicht gegeben. Auch zeigte sich, dass wir erst unter Ramses III. Belege fassen können,
die aufzeigen, dass aus der königlichen Barke ein spezieller Amun spricht. So sollte vorerst offen blei-
ben, wie sich dies vereinbaren lässt, da es kein Phänomen der gesamten Ramessidenzeit ist oder ob es
sich vielmehr um eine Neuerung Ramses III.  handelt.540 Eine ausführliche Studie zum  % wäre
hierfür wünschenswert.541 Diese kann aber im Rahmen dieser Untersuchung nicht geleistet werden.
Dennoch lassen sich für das Kultbild des Königs  einige klare Aussagen fällen,  die sich durch die
schriftlichen Quellen der Ramessidenzeit fassen lassen. Eine Inschrift auf der Tür zum Raum 29 im
Tempel Sethos I. in Gurnah berichtet, dass er diesen Raum als Heiligtum für das % seines Vaters
Ramses I. hat errichten lassen.542 In dieser Kapelle gibt es auf der Südwand einen weiteren Textbeleg,












(Das Werk) des guten Gottes,  des Herrn der Länder
,
des Sohnes des Re, Sethos I.,
das er gemacht hat als sein Denkmal für seinen Vater
den Osiris, den König Ramses I.,
er baute ein herrliches Millionenjahrhaus,
(namens) Gotteshaus ,#-
im Bezirk des Amun auf der Westseite Thebens (und)
erschuf sein % aus Elektron,
um seine Schönheit emporzuheben,
beim Folgen des Herrn der Götter
an seinem Fest vom Wüstental.
Textkommentare:
a
 Hier ist sicherlich entweder der Thronname oder der Eigenname Ramses I. anzubringen.
b
 Die Ergänzung von %" ist nicht gesichert, siehe  KRI I, 116, Anm. 3c-c, sowie  GRALLERT,  Bauinschriften, 417,
S1/Wf168.
c
 Hier könnte es sich eventuell um ein Wortspiel handeln, da die Barken im Sethos I. Tempel in Gurnah wie beob-
achtet gerne als ! bezeichnet werden.
Diese Inschrift stellt die Anfertigung  %s für seinen verstorbenen Vater mit der Prozession der
Amunbarke beim Schönen Fest vom Wüstental in Verbindung. Gleiches berichtet Ramses II. für sei-
538
 NELSON, MH V, pl. 337.12-15.
539
 NELSON, Amon-Re, 144-145.
540
 WAITKUS kommt zum gleichen Schluss, WAITKUS, Kult und Funktion, 196.
541
 Für eine ähnlich knappe Analyse siehe WAITKUS, Kult und Funktion, 189-196.
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 KRI I, 115.16.
543
 KRI I, 116.3-4.
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nen Vater Sethos I.. Durch dessen frühzeitigen Tod ist sein Millionenjahrhaus nicht fertig erbaut gewe-
sen, eine Aufgabe, der sich Ramses II. annimmt und dies auf dem unteren Schriftband der Portikosüd-
wand des Tempels Sethos I. in Gurnah dokumentiert.544 Die Dekoration darüber weist eine Barkenpro-







Seine Kultbildbarke ruht in seinem Haus,
überzogen mit Elektron,
wenn der Gott in seiner Barke des Leibes übersetzt
an seinem Fest des Wüstentals,
um im Inneren seines Haus zu ruhen,
als Erster der Könige.
Die gleiche Inschrift findet sich auch auf der Nordwand der Portiko. Wir erfahren, dass die Kultbild-
barke – hier als % bezeichnet – im Millionenjahrhaus Sethos I. verweilt, wenn sie von Amun-Re
am schönen Fest vom Wüstental besucht wird. Unter Ramses II. haben wir noch weitere Inschriften,
die sich auf die Kultbildbarke des Königs beziehen. Sie sind im sog. Astronomischen Raum des Ra-
messeums zu finden.546 Die Dekoration des Raumes ist teilweise zerstört,547 so dass nur noch die West-
und Ostwand erhalten sind sowie die Decke, die durch ihre Sternendarstellungen dem Raum seinen
Namen gibt. Auf der Westwand war wohl im Süden ein sitzender Amun mit beigestelltem Text darge-
stellt, sowie der Pharao im Perseabaum im Norden der Wand, der sowohl von Thoth als auch von
Amun-Re beschriftet wird. Dieser Szene wohnen sieben Gottheiten des Himmels und der Erde bei.548
Im  Norden  und Süden  der  Ostwand  finden  sich  Darstellungen  einer  Barkenprozession.549 Auf  der
Nordseite sind im oberen Register die Barken des Chons und der Ahmes-Nefertari dargestellt, darunter







Das Ausziehen (in die Prozession) seitens des %s des
Königs von Ober- und Unterägypten "
um in seinem edlen Haus zu ruhen
vor seinem Vater, dem König der Götter,
Amun-Re, dem Herrscher von Theben.







„Der König, der Herr der beiden Länder,
der Herr der Opferhandlung,
"
erscheint auf dem Thron des Atum
544
 KRI II, 635.15-16, 636.1-4.
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 KRI II, 636.4-5.
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 PM II², Taf. XLII.
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 PORTER-MOSS geben nur die Dekoration der Ost- und Westwand wieder, PM II², 439-440.
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 PM II², 440, (24), (25).
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 PM II², 439, (22), (23).
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 HELCK, Ritualdarstellungen, 150-153.
551
 KRI II, 652.16, 653.1.
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 KRI II, 653.2-3.
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 !" in seinem Millionenjahrhaus“.
Wir erfahren folglich, dass die Kultbildbarke des Königs in die Prozession auszieht, um im Ramesse-
um zusammen mit seinem Vater Amun-Re zu ruhen. Des Weiteren erscheint der König dabei auf dem
Thron des Atum. Auf der Südseite der Ostwand ist eine ähnliche Situation wiedergegeben. Im oberen
Register ist hier die Barke des Chons und der Amaunet dargestellt, während im unteren Register die




Das Erscheinen des %s des
Königs "




Das Kommen zu Amun-Re 
wie (auch) zu den Götter seines Gefolges,
ewiglich, ewiglich.
Aus diesen beiden Quellen zeigt sich, dass die Kultbildbarke des Königs erscheint und sich Amun und
seinem Gefolge anschließt. Während aus den Quellen Sethos I. Tempels in Gurnah klar hervorging,
dass diese Handlungen dem Wüstentalfest zuzuordnen sind, fällt dies unter Ramses II. weg. Ein weite-
rer Beleg aus der 19. Dynastie datiert unter Sethos II. aus seinem Stationsheiligtum in Karnak. Dort ist
auf der Westwand des Amunsanktuares der König dargestellt,  wie er vor der Amunbarke in einem
Schrein räuchert und ein Opfer darbringt.556 Die Rede des Amun an den König enthält eine Passage
über das % Sethos II.:557
% $% a
 ! 
Dein % ist in meinem Gefolge,
es dauert an bei mir.
Textkommentar:
a
 wörtlich „ist beim mir folgen“, so auch KITCHEN, Translations IV, 180.
Auch wenn die Prozessionsbarke hier nicht dargestellt ist, scheint sie sich im Gefolge des Amun im
Rahmen einer Prozession zu befinden, so wie wir es im Tempel Ramses III.  in Karnak beobachten
konnten. Unter Ramses III. haben wir zwei Belege zum %. Den Ersten haben wir bereits in der
Prozessionsszene von Medinet Habu betrachtet, aus der wir erfahren, dass die Kultbildbarke vor dem
Antlitz Amun-Res ist.558 Dies wurde in den Reliefs auch so wiedergegeben. Die zweite Nennung ist in-
nerhalb des Textes, der vor dem Festkalender angebracht ist, zu verzeichnen. Dort spricht der König
553
 HELCK, Ritualdarstellungen, 148-150.
554
 KRI II, 654.9.
555
 KRI II, 654.10.
556
 CHEVRIER, Temple reposoir Séti II, pl. 10.
557
 KRI IV, 255.6.
558
 Siehe Teil B – 2.3.1 Das sog. Amunfest in Medinet Habu, S. 137.
143
zuerst von den Taten Amuns für die Götter und für sich selbst. Schließlich berichtet er über den Bau
Medinet Habus, um dann auf die Einrichtung des Min- und des Sokarfestes einzugehen, deren Relief-
darstellungen beide im zweiten Vorhof, dem sog. Festhof, abgebildet sind. Schließlich werden die täg-
lichen Opferstiftungen eingerichtet. Daran schließt sich ein Abschnitt über die Einrichtung der beiden
großen Thebanischen Feste, des Opet- und des Talfestes, an. In diesem Zusammenhang folgt ein Ab-
























Ich baue den Festhof in meinem Tempel
als deinen Festhof,
damit du in seinem Inneren an allen deinen Festen erscheinst.
Ich halte für dich die jährlichen Feste ab:
das Opetfest, ebenso das Fest vom Wüstental,
ohne dass sie enden werden,
(sowie) alle deine Feste, die
 während des Jahres in Karnak stattfinden (und)
die (entsprechend) dem sind, was Re macht.
Ich richte sie fest in meinem Palast ein – für die Zukunft und 
die -Ewigkeit,
damit deine Kultbildbarke während ihner in meinen edlen 
Tempel erstrahlt.
Der König von Ober- und Unterägypten
ist im %,
wenn er seinem Vater folgt.
Du erscheinst in meinem Tempel,
wenn es (das %) in deinem Gefolge ist.
Ich bin es, der den Weg des Herrn der Götter Amun-Re frei-
macht
an seinem (des %s) Fest der Millionen an Jahre,
wenn ich die Festfeier leite – 
rein an beiden Händen beim Darbringen eines großen Festop-
fers
in Gegenwart meines Erzeugers.
Textkommentar:
a
 SABBAN ergänzt „which occur“, das erscheint mir in diesem Zusammenhang sinnvoll, SABBAN, Festival calendars,
62.
Nach dem Bericht über das Errichten eines Festhofes für Amun-Re werden sowohl das Opetfest, als
auch das Schöne Fest vom Wüstental eingerichtet sowie alle weiteren jährlichen Feste des Gottes in
Karnak. Dadurch wird die ganze religiöse Landschaft Thebens abgedeckt und somit dauerhaft mit Fes-
ten ausgestattet. Ziel der Festeinrichtung scheint es zu sein, dass die Barke des Amun-Res in Medinet
Habu erscheint, wie es in der Prozessionsdarstellung des Festhofes zu sehen ist. Der folgende Ab-
schnitt scheint m. E. auf eben diese Reliefs anzuspielen. Dort erfahren wir, dass sich Ramses III. in sei-
ner Kultbildbarke, dem %, befindet, wenn er Amun-Re folgt. Dabei feiert sein Prozessionsboot
das Fest der Millionen an Jahren, bei dem der lebende König selbst das Kultgeschehen leitet. Auffal-
559
 KRI V, 117.5-10; NELSON, MH III, pl. 138.
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lend ist an dem Kalendervorwort die klare Distanzierung Ramses III. zu seiner Kultbildbarke, weswe-
gen  NELSON die Bestätigung darin sah,560 dass der verstorbene König in ihr haust.561 SCHRÖDER jedoch
verbindet mit dem Wechsel der Ansprache „einen realen Charakter, der dramaturgisch das Gesagte als
aktuelles Geschehen vor Augen treten lässt“562 Der regierende König ist nicht nur Festleiter und Kult-
vollzieher, sondern durch sein % auch Kultempfänger, wenn seine Kultbildbarke mit der Prozes-
sionsbarke des Amun in Medinet Habu ruht.563 Im Gegensatz zu NELSON, verbindet SCHRÖDER das %
 also mit dem lebenden König. Ihre Meinung nach findet diese Handlung, während des Schönes
Festes vom Wüstental statt, das sie in dem Ausdruck "  Millionenjahrfesterkennen
möchte.564 BELL hingegen vertritt für das Opetfest die Meinung, dass die Kultbildbarke des Königs eine
Statue des königlichen Kas enthält.565 Er bezeichnet dieses Prozessionsboot als „ barque of the divine
living king“566 und nimmt an,  dass es  im Achmenu,  dem Festtempel  Thutmosis III.  untergebracht
war.567
Deutlich zeigen die Texte, dass die Kultbildbarke des Königs immer mit einer Prozession des Amun-
Res zusammenhängt. Während in den betrachteten Tempeltexten Sethos I. diese Prozession noch klar
mit dem Wüstentalfest in Verbindung steht, wird bereits in der Prozessionsdarstellung im Ramesseum
darauf verzichtet. Gleiches gilt für diejenige in Medinet Habu. Jedoch wird durch den Kalendertext
wiederum ein entfernter Bezug zum Talfest gebracht, hierbei wird eine klare Distanzierung des leben-
den bzw. regierenden Königs zu seinem Barkenbildnis deutlich, das in diesem Zusammenhang sein
Fest an Millionen von Jahren feiert, welches SCHRÖDER wiederum mit dem Schönen Fest vom Wüsten-
tal gleichsetzt. Es stellt sich nun mehr die Frage, ob sich die beiden betrachteten Festzugsprozession
mit dem Schönen Fest vom Wüstental in Verbindung bringen lassen.568 Deshalb sollen im Folgenden
die Szenen in der Hypostylen Halle von Karnak besprochen werden.
560
 Siehe Teil B – 2.3.2. Exkurs – Das % des Königs, S. 146.
561
 WAITKUS ist der gleichen Meinung; WAITKUS, Kult und Funktion, 196.
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 SCHRÖDER, Millionenjahrhaus, 138.
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 SCHRÖDER, Millionenjahrhaus, 138.
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 SCHRÖDER, Millionenjahrhaus, 138.
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 BELL, Divine Temple, 160.
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 BELL, Divine Temple, 158.
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 BELL, Divine Temple, 158.
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 Für die Festdarstellung in Medinet Habu, beschäftigte sich bereits MURNANE mit diesem Gedanken, entschied sich aber
dafür, dass in der Prozessionsszene alle Feste, zu denen Amun-Re in Medinet Habu Station macht, widergespiegelt werden,
MURNANE, Eternity, 27.
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2.3.3. Die Prozessionsszenen der Hypostylen Halle in Karnak
In der Hypostylen Halle von Karnak sind an den Seitenwänden im untersten Register an jedem Aus-
gang rechts und links Prozessionsszenen der Barken der Thebanischen Triade abgebildet.569 Wir wer-
den im Folgenden zunächst die Szenen auf der Nordwand und anschließend die Szenen der Südwand
betrachten. Westlich des Eingangs ist ebenfalls eine Prozession der Thebanischen Triade dargestellt
(T5).570 Dabei bewegen sich die Götterbarken zur Tür hin, d.h. sie verlassen den Tempel. Die größte
Fläche nimmt die Barke des Amun ein, die reich verziert ist und von etlichen Priestern getragen wird.
Der Pharao Sethos I. reiht sich ganz vorne bei den Tragenden ein und läuft zusätzlich auf Höhe des
Schreines an der Seite der Barke mit. Er trägt in beiden Darstellungen die sog. Kappenkrone, einen
knöchellangen Schurz, das Leopardenfell und Sandalen. Als Begleiter der Barke hat er seinen linken
Arm wie zum Gruß erhoben. Hinter dem König begleitet der zweite Vorlesepriester des Amun-Re die
Barke,571 der ebenfalls das Pantherfell trägt. Über der gesamten Barkenabbildung läuft in 28 Kolumnen
eine Inschrift entlang. Trotz der großen Lücken lassen sich einige wichtige Passagen erkennen.572 Zum
einen betont Sethos I., dass er rein ist und dass er seinen Vater trägt, was auch deutlich in der Szene
dargestellt ist.573 Der Aspekt der Reinheit wird ebenso wie die Betonung, dass der König die Barke
trägt, mehrfach erwähnt.574 Dabei sticht besonders ins Auge, dass die Reinheit des Leibes des Königs
durch das Pantherfell garantiert wird.575 Zusätzlich findet sich eine Passage, in der Sethos I. schildert,
was Amun-Re ihm verleiht; nämlich „ ! ! ! - sein Amt, seinen Sitz und sein
Königtum als Herrscher der beiden Länder“.576 Des Weiteren soll ihm Amun alles übertragen, was er
besitzt, und zwar im Angesicht des ganzen Landes und des Hofstaates, die bei der Prozession anwe-
send sind.577 Auffallend ist, dass dem Gott Amun in dem Begleittext ein klarer solarer Aspekt zugefügt
wird: Zum einen haust Re im Schrein der Barke und zum anderen erhält der Gott des Epitheton „"%
– das Licht“.578 Hinter dem Prozessionsbild des Amun folgen die Barken des Chons und die der Mut
auf zwei Register verteilt. Dabei ist die Chonsbarke über der der Mut dargestellt. Beide Prozessions-
boote werden von etlichen Priestern getragen und haben je zwei Priester im Leopardenfell als Begleiter
zu Seite gestellt. Die Kultbilder sind von -Wedeln und Blumensträußen umgeben. Der Bugfigur der
Chonsbarke  wird ein  Blumenstrauß an die Nase gereicht.  Sie nehmen die Bewegungsrichtung der
569
 Siehe PM II², 44, (153).III, 45, (154).III, 47, (158).III, 48, (159).III, Taf. X, außerdem T4-T7, Tab.8,  Die erhaltenen Tal-
festszenen, S.174-175.
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 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 180.
571
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 180.25.
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 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 180.1-28. Zu einer Übersetzung des Textes siehe SHARKAWY, Große Säulenhalle, 139-140 so-
wie KITCHEN, Translations I, 180-181.
573
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 180.1-5.
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 Zum Aspekt der Reinheit siehe: NELSON, Hypostyle Hall, pl. 180.12.14.6-17; zum Tragen der Barke: NELSON, Hypostyle
Hall, pl. 180.12.20-23.
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 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 180.17.
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 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 180.8-9.
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 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 180.9-12.
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 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 180.4.21.
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Amunbarke auf. Das folgende Relief weist durch den Richtungswechsel einen Bruch in der Darstel-
lungsweise auf. Hier wird eine Einführungsszene wiedergegeben.579 Month und Atum geleiten den Kö-
nig zu einem Tempel, der durch zwei Fahnenstangen angedeutet wird. Dieser wird von den Beischrif-





„Gehe in Frieden zum
Gotteshaus deines Vaters Amun!
Seine Arme sind im nini-Gestus
für dein schönes Gesicht“.
Der König bewegt sich folglich auf einen Tempel des Amun zu. Durch seine Bewegung entfernt er
sich -  wie auch die begleitenden Götter - vom Türdurchgang, den die Prozession ansteuert. Daran
schließt sich eine Opferszene des Königs an.581 Er streckt der Amunbarke, die auf einem Sockel in ei-
nem Heiligtum verweilt, zwei Blumensträuße entgegen. Unter ihrer Bugfigur steht ein reich gedeckter
Opferaltar, während unter der Heckfigur diverse Standarten wiedergegeben werden. Diese Darstellung
nimmt das komplette Register ein, dahinter öffnet sich im unteren Drittel eine Tür, während die beiden
oberen Drittel von den Barken des Chons und der Mut eingenommen werden. Hierbei wird wiederum
die Barke des Chons über der der Mut dargestellt. Sie werden von Blumensträußen und Opfergaben
flankiert. Die beigefügten Inschriften geben nur wenig Auskunft. Der Gott Amun erfreut sich über sei-
nen neuen Tempel und den großen Untersatz.582 Er verleiht Leben und Heil sowie die Lebenszeit des
Res und die (Regierungs-)Jahre des Atum.583 Für die Darstellung auf der Westseite der Nordwand lässt
sich festhalten, dass wir zum einen eine Prozession abgebildet haben, die sich auf den Ausgang zu be-
wegt und die folgenden Szenen – Einführung und Opfer vor den Barken – durch einen Richtungswech-
sel getrennt werden. Ein ähnliches Phänomen lässt sich auf der Osthälfte der Nordwand erkennen (T6).
Auch hier beginnt das untere Register mit einer Prozessionsszene die sich auf den dortigen Türdurch-
gang ausrichtet.584 Sethos I. steht hier räuchernd der Prozession der Barken der Thebanischen Triade
vor. Die reich verzierte Amunbarke nimmt den größten Teil der Darstellung ein. Sie wird von etlichen
Priestern getragen und von vier -Fächern sowie einem großen Blumenstrauß begleitet. Als Begleiter
des Kultbildnisses laufen wieder zwei Personen, die in das Pantherfell gekleidet sind, mit. Auf Grund
der Zerstörung lässt sich nicht erkennen, ob einer der beiden eventuell Sethos I. ist, wie in der zuvor
betrachteten  Szene.  Hinter  der  Amunbarke  folgen  wie  vorher  auch  auf  zwei  Register  verteilt  die
Chonsbarke (oben) und die Mutbarke (unten). Durch die Zerstörung sind die meisten Inschriften nicht
komplett erhalten. Am aussagekräftigsten stellt sich die Beischrift der Chonsbarke dar:585
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Das Gehen der Majestät dieses edlen Gottes
Chons, dem Herr der Freude,
um in dem Denkmal seines Sohnes,
dem Herrn der beiden Länder, zu ruhen.
Nach dieser Prozessionsszene wird wieder ein Bruch durch einen Richtungswechsel angezeigt, der je-
doch nicht so gravierend wie in der zuvor betrachteten Szene ausfällt. Die Richtung wird vom knien-
den König vorgegeben, der in dieser Reinigungsszene nach rechts also von der Türleibung weg ins
Tempelinnere blickt.586 In der Prozessionsszene hat Sethos I. dadurch, dass er den Barken räuchernd
vorsteht, ebenfalls dieselbe Blickrichtung. Da aber die Prozessionsszene von den getragenen Barken
dominiert wird, ist hier die Ausrichtung der kompletten Szene zum Ausgang hin angelegt. In der hier
anschließenden Szene wird der Pharao von Thoth, der in die gleiche Richtung wie der König blickt
und Horus, der sich Sethos I. zuwendet, gereinigt.587 Wie schon in Medinet Habu gießen die beiden
Götter  -Vasen über dem Pharao aus. In diesem Fall fließen  -Zeichen aus den Libationsgefäßen
aus.  Die  beigefügten  Texte  sprechen  dementsprechend  von  der  Reinigung  des  Königs.588 Hieran
schließt sich wiederum eine Einführungsszene an.589 Sethos I. wird ebenfalls von Atum und Month in
einen Tempel geführt. Dieses Gebäude wird in den Reden des Amun und des Month nicht näher defi-
niert. Wir erfahren lediglich, dass sich der König auf einen Tempel des Amun zu bewegt.590 Diese
Dreiergruppe geht auf die Göttin Hathor zu, die ihnen im nini-Gestus zugewendet ist. Hathor fordert
den König auf in das Sanktuar einzutreten, damit Sethos I. seinen Vater sieht.591 Dieser verleiht ihm
„ !& !' !	 ! - sein Amt, seinen Sitz, seinen Thron, die Lebenszeit“.592 Auf die Ein-
führung des Pharaos folgen die Verleihung der Sedfeste und seine Krönung, die in einem Heiligtum
stattfindet.593 Der König kniet mit der Atefkrone auf seinem Haupt vor dem thronenden Amun. Amun
reicht ihm an einer Jahresbinse hängend die Sedfestsymbole. Hinter Amun steht Chons und hinter dem
König befindet sich Mut, die ebenfalls eine Binse mit Hebsedsymbolen hält. Ihre linke Hand ist wohl
hinter der Krone des Königs erhoben.594 Während die Darstellung die Verleihung wiedergibt, spiegeln




& ' $(11)" $
Worte gesprochen von Mut,
der Herrin von Ascheru
an den geliebten Sohn, den Herrn der beiden Länder,
:
„Ich setze dir die Kronen auf dein Haupt
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 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 199.10-11.
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 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 200.
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wie (bei) deinem Vater Re.
Ich setze für dich die Länder in Frieden fest.
Jedes Fremdland ist unter deinen Sandalen“.
Textkommentar:
a
 Ergänzung nach SHARKAWY, Große Säulenhalle, 151.
Die Rede des Amun birgt einen ganz ähnlichen Inhalt:596
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Worte gesprochen von Amun-Re, 
dem Herrn der Throne der beiden Länder:
„Mein Sohn, aus meinem Leib, den ich liebe,
Herr der beiden Länder, :
Mein Herz freut sich beim Sehen deines Denkmals
Du jubelst aus Liebe.
Ich habe dich zum Herrn von Ägypten gemacht
als König der Neunbögen.
Ich setze dir die Kronen auf dein Haupt
(und) den Schmuck des Re an deinen Scheitel“.
Textkommentare:
a
 Ergänzt nach SHARKAWY, Große Säulenhalle, 152.
b
 Siehe SHARKAWY, Große Säulenhalle, 152.
c
 Ergänzt nach SHARKAWY, Große Säulenhalle, 152.
d
 Aus mir ungeklärten Gründen scheint SHARKAWY  überlesen zu haben, SHARKAWY, Große Säulenhalle, 152.
e
 Ergänzt nach SHARKAWY, Große Säulenhalle, 152.
Beide Texte bringen deutlich zum Ausdruck, dass der König die Kronen verliehen bekommt. Dieser
Szene folgt die Darstellung der Neunheit, die der Krönung beiwohnt.597
Für die Szenen der Nordwand (T5, T6) lässt sich folgendes feststellen. Die Szenenfolgen, die auf die
Prozessionsdarstellungen folgen, werden durch einen Richtungswechsel  des agierenden Königs klar
abgetrennt. Sie zeigen jedoch eine Parallele zu den Szenen, die in Medinet Habu (T10) nach dem Tref-
fen der Barken der Thebanischen Triade und dem Prozessionsbildnis des Königs folgen. Auch hier ha-
ben wir eine Reinigungsszene und eine Einführungsszene, in der die Texte von der Krönung des Pha-
rao sprechen. An neuen Motiven bringen die beiden Nordwandszenen das Opfer von Blumensträußen,
die Begrüßung durch eine Göttin im nini-Gestus, die Überreichung des Hebsedsymbols sowie die An-
wesenheit der Neunheit mit sich. Nachdem wir nun die Szene der Nordwand von Sethos I. betrachtet
haben, wenden wir uns nun der Südwand und damit den Szenen von Ramses II. (T7, T8) zu. Auch die-
se sind im unteren Register angebracht und starten an dem Türdurchgang. Beginnen wir zunächst mit
der Osthälfte (T8). Da die Bewegungsrichtung fast aller Szenen dieses Registers zum Ausgang hin-
geht, beginnen wir in der Südost-Ecke der Wand. Dort sehen wir den König wie er vor dem thronen-
den Amun weihräuchert und libiert.598 Hinter Amun steht Mut, die ihre linke Hand zu seiner Schulter
erhoben hat und diverse Hebsedsymbole an einer Schnur trägt. Darauf folgt eine Szene der Verleihung
596
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 200.1-5.
597
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 201.
598
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 80.
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von Sedfestsymbolen.599 Hierbei sitzt der König im Ischedbaum, dessen Blätter von Thoth beschriftet
werden.  Vor ihm ist  die  Thebanische Triade in einem Heiligtum dargestellt.  Der thronende Amun
streckt dem König die Hebsedsymbole, die an einer Jahresrispe hängen, entgegen. Hinter Amun sind
Mut und Chons dargestellt. Thoth berichtet, dass er dem König Millionen an Sedfesten verleiht und
seinen Namen auf dem Ischedbaum festsetzt.600 So scheint auch hier die Krönung des Königs mitzu-







das Zepter und die Geißel verliehen (sowie)
Heil und Leben an deine Nase gegeben.
Ich verleihe dir die Ewigkeit als Testament
in Gegenwart des Herrn der Götter“.
Textkommentare:
a
 Im Gegensatz zu SHARKAWY bin ich der Meinung, dass Chons dem König Zepter und Geißel verleiht und nur 
und  an seine Nase gibt; SHARKAWY, Große Säulenhalle, 72.
b
 Das  ist m. E. mit „als“ zu übersetzen, dagegen SHARKAWY, Große Säulenhalle, 72.
Im Anschluss ist eine Einführungsszene dargestellt.602 Wiederum sind es Month und Atum, die den
König zum Tempel führen. Hierbei sind die Ortsangaben der beiden Götterreden noch recht neutral.








Worte gesprochen von Atum,
dem Herrn der beiden Länder, dem Herrn von Heliopolis:
„Gehe in Frieden zum Tempel!
Hiermit siehst du deinen edlen Vater, den Herrn der Götter.
Seine beiden Arme bringen Leben und Heil (sowie)
die -Ewigkeit als Jahre des -Ewigkeit
des Herrn der beiden Länder “.
Textkommentare:
a
 Ich möchte  % hier mit „bringen“ nach LESKO,  Dictionary III, 172 übersetzen, im Gegensatz hierzu SHARKAWY,
Große Säulenhalle, 71.







Worte gesprochen von Month,
dem Herrn von Theben:
„Komm ins Haus deines Vaters Amun-Re!
Er schützt deine Majestät mit
Millionen an Jahren (und)
Zehntausenden an Sedfesten“.
599
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 79.
600
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 79.13-20. Man beachte hier, dass die letzte Kolumne (NELSON, Hypostyle Hall, pl. 79.20) wie
eine Beischriftenzeile konstruiert ist, d.h. sie schließt die Szene nach rechts ab. Genau diese Zeile beschreibt die Festset-
zung des Namens auf dem Ischedbaum.
601Von der Rede wird hier nur ein Ausschnitt zitiert; NELSON, Hypostyle Hall, pl. 79.8-11.
602
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 78.
603
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 78.6-9
604
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 78.2-5.
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Die Rede des Month verbindet diese Szenen durch die Vergabe der Sedfeste klar mit der vorhergegan-
genen. Deutlich wird wieder, dass der König einen Amuntempel betritt. Etwas genauer drückt sich die






Der König wird eingeführt in das große Haus von Theben.
Dein Vater empfängt dich.
Er verfügt, dass du dich verjüngst.
Textkommentare:
a
 Im  Gegensatz  zu  SHARKAWY,  Große  Säulenhalle,  71  möchte  ich    % mit  Theben  übersetzen,  siehe
EGGEBRECHT, LÄ I, Sp. 437.
Die Kulthandlung wird so klar dem Areal  von Theben zugeschrieben und der König verjüngt sich
durch sie. In der folgenden Opferszene606 erfahren wir durch die Szenenbeischrift, dass der König in
Karnak erscheint und ein Opfer darbringt.607 Amun und Mut, die Hebsedsymbole an einer Schnur trägt,
stehen vor den Opferplatten und danken dem König für die Gaben.608 Amun verleiht ihm den Thron
des Geb und das Amt des Wennefer.609 Daran schließt sich ein Opfer an die Barken der Thebanischen
Triade an, von denen nur die Amunbarke in einem Heiligtum steht.610 Ramses II. steht vor der Amun-
barke, libiert vor ihr und reicht ihrer Bugfigur einen Blumenstrauß an die Nase. Unter der Bugfigur
sind diverse Opfergaben dargestellt, während unter der Heckfigur wieder die Standarten abgebildet
werden. Ihre Beischrift macht deutlich, dass der König vom Gott als Herrscher erwählt wurde und das
dargestellte Heiligtum im Tempel von Karnak zu lokalisieren ist.611 Hinter der Amunbarke sind auf
zwei  Register  verteilt  die  Barken  des Chons und der  Mut dargestellt.  Dabei  nimmt die Barke des
Chons das obere Register ein. Unter ihren Tragestangen stehen zahlreiche Opfergaben. Sowohl an der
Nase der Bugfigur des Chons als auch der Mut ist eine Blüte zu sehen. Hinter den Barken ist die Statue
Sethos I. dargestellt. Der Pharao ist mit der Atefkrone, dem Zepter und einem knöchellangen Rock
ausgestattet. Vor dem Königsbildnis steht ein reichhaltig beladener Opferständer, der von einem Blu-







Der König, der Herr der beiden Länder,
gerechtfertigt
folgt seinem Vater Amun
aus seinem Gotteshaus ,#-
im Bezirk des Amun
605
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 78.1.
606
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 77.
607
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 77.21.
608
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 77.4-6.11-13.
609
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 77.6-8.
610
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 76.
611
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 76.8-12.
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 Ergänzung nach SHARKAWY, Große Säulenhalle, 70.
b
 Zur Lesung der Präposition siehe: HARDEKOPF, Zwei Tempel, 178.
c
 Damit ist die Hypostyle Halle gemeint, siehe HARDEKOPF, Zwei Tempel, 177-178.
Die Opferdarstellung ist folglich Vorläufer einer Prozession, die sich aus der Hypostylen Halle hinaus-
bewegt und der eine Statue des verstorbenen Pharao Sethos I. folgt. Eine solche Prozession (T7) ist
auch auf der Westhälfte der Südwand der Hypostylen Halle dargestellt.613 Dort sieht man Ramses II.
mit dem Rücken zum Durchgang räuchernd vor den Prozessionsbarken stehen, die sich auch auf den
Ausgang zu bewegen. Er trägt die Blaue Krone sowie einen knöchellangen Schurz mit einem Gürtel,
der einen Uräenabschluss besitzt. Seine Handlung wird von einer Beischrift unterstrichen.614 Zu vor-
derst ist das reich dekorierte Prozessionsboot des Amun dargestellt. Dieses wird hier im Bugbereich
von den Seelen von Pe, im Heckbereich von den Seelen von Nechen getragen. Der König läuft als Be-
gleiter mit dem Pantherfell und Kappenkrone ausgestattet nebenher und wird als erster Priester des
Amun-Res bezeichnet.615 Dahinter folgen auf zwei Register aufgeteilt die Barken des Chons und der
Mut. Wobei die Barke des Chons das obere Register ausfüllt. Über der Amunbarke läuft in 25 Kolum-

























Worte gesprochen von Amun-Re, 
den Herrn der Throne der beiden Länder,
den Vorderen von Karnak
an seinen geliebten Sohn,
den Herrn der beiden Länder, ":
„Mein Herz ist weit vor Freude wegen deiner Liebe
Ich vereinige deine Schönheit
mit Leben und Heil.
Die Kostbarkeiten des Gottesantlitzes
sind für dein schönes Gesicht.
Die beiden Uräenschlangen sind als deine Obersten (= auf 
deinem Haupt)
Ich verkünde für dich
Stärke über alle Fremdländer.
Siehe, man verfügt für dich,
dass der Süden, wie der Norden
(sowie) der Westen und der Osten
unter deiner Aufsicht sind.
Ich sorge dafür, dass 
die Oberhäupter der fernen Fremdländer zu dir kommen,
die die Herren Ägyptens seit der Urzeit nicht kennen,
ferner dass aller guten Gaben ihrer Fremdländer (kom-
men),
die (sie) aus Furcht vor dir auf Ihre Rücken geladen haben.
Ich veranlasse, dass dein Kriegsgeschrei alle Fremdländer 
durchzieht (und)
613
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 53.
614
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 53.1-2.
615
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 53.4. Sethos II. verwendet diese Inschrift verkürzt und in anderer Reihenfolge für die Rede
der Amun- und der Chonsbarke in seinem Stationsheiligtum im heutigen ersten Hof des Tempels von Karnak,  CHEVRIER,
Temple reposoir Séti II, 24, pl. VI, 47, pl. VII.
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dass dein Schrecken in ihren Herzen ist
wie (desjenigen) der in Ombos ist.
Ich sorge dafür, dass dein großer Name durch deine Stärke 
größer ist als (derjenige) der (vorherigen) Könige von 
Ober- und Unterägypten, der Herren der Kraft.
Ich veranlasse, dass dein Name so fest ist
wie der Himmel.
Du existierst wie der Himmel in Ewigkeit existiert.
Du bist mein geliebter Sohn,
der auf meinem Thron ist,
so dass sich mein Herz freut“.
Textkommentare:
a
 Die Phrase  wird am Beginn jeder Kolumne geschrieben. Da es sich aber um einen durchgehenden Text
handelt, verzichte ich auf die wiederholte Angabe dessen.
Zum einen wird durch die Vergabe der beiden Uräen an das Haupt des Königs wiederum der Krö-
nungs- bzw. Herrschaftsaspekt in den Vordergrund gestellt, zum anderen scheint mir in der folgenden
Passage der Inhalt des „Gesicht-wenden-nach“-Textes wiedergegeben zu werden. Der Beleg Ramses
II. (wG3) steht auf der Außenwand der Hypostylen Halle östlich des Durchgangs also an gleicher Posi-
tion wie die zuvor betrachtete Szenenfolge. Die Prozessionsszene ist jedoch mit den Barken der Mut
und des Chons noch nicht beendet. Auch hier folgt wie bei dem vorher besprochenen Opfer vor der
Triade eine Statue Sethos I.. Er ist mit einem kurzen Schurz mit Königsschwanz und der Atefkrone ge-








Der König, der Herr der beiden Länder,
der Herr der Kulthandlung, 
folgt seinem Vater Amun-Re
bei seinem schönen Fest vom Wüstental (und)




 Es sieht in der Umzeichnung NELSONs so aus, als würde hier noch ein Zeichen oder eine Gruppe folgen, NELSON,
Hypostyle Hall, pl. 153.51.
Hier wird das Prozessionsgeschehen klar mit dem Schönen Fest vom Wüstental in Verbindung ge-
bracht. Doch bevor wir uns damit auseinandersetzen werden, wollen wir erst noch die anschließende
Szene betrachten,618 die sich in zwei Gruppen teilt. Zum einen enthält sie eine Darstellung der Neun-
heit, an die sich ein Iunmutef-Priester wendet und zum andern sehen wir den König weit ausfallend
kniend vor dem thronenden Amun-Re, der ihm Hebsedsymbole überreicht. Diese Handlung findet in
einem separaten Heiligtum statt. Der König empfängt mit seiner offenen linken Hand die Sedfestsym-
bole Amuns. In seiner rechten Hand hält er Geißel und Krummstab. Hinter Amun steht Chons. Hinter
dem König jedoch steht Mut, die in ihrer rechten Hand eine Jahresbinse mit Sedfestsymbole festhält
617
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 53.51.
618
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 52.
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und ihre linke hinter die Krone des Königs erhebt. Der Pharao selbst trägt einen kurzen Schurz und die
Blaue Krone. Vor dem Schrein steht Thoth und beschriftet eine Binse mit dem Namen des Ramses II..
In der Rede Amun-Res wird klar die Handlung des Reliefs wiedergegeben. Er gibt dem König das
Zepter und die Geißel und verleiht im zahlreiche Sedfeste.619 Während dieser Handlung wenden sich
Ramses II., Mut und Thoth (folglich vom Ausgang weg) nach rechts und Amun und Chons nach links.
Hinter Thoth steht der Iunmutef-Priester, der nach links blickt und somit Thoth den Rücken zuwendet.
Er hat seine Hand im Redegestus erhoben und spricht die Neunheit an. Dabei berichtet er ihr, dass
Ramses II. auf Befehl Amun-Res als König von Ober- und Unterägypten gefestigt werden soll und ihm
alle Himmelsrichtungen unterstehen.620 Zuletzt heißt es: „Es wurde gesagt in Heliopolis, es wurde ge-
tan in Theben und es wurde befestigt in Memphis“621. Die Neunheit, die thronend in vier Registern dar-
gestellt ist, antwortete ihm, dass alles so geschehen möge, wie es Amun befiehlt.622
Es lassen sich somit folgende Dinge für die Szenen der Hypostylen Halle nachweisen. Die Darstellun-
gen unter Sethos I. (T5, T6) teilen sich klar in zwei Abschnitte: zum einen das Prozessionsgeschehen
und zum anderen durch den Richtungswechsel abgetrennt die Ritualszenen. Auffallend ist, dass die Ri-
tualszenen jenen aus Medinet Habu entsprechen bzw. das Repertoire erweitern. Obwohl das Bildpro-
gramm (T8) Ramses II.  auf der östlichen Seite der Südwand etwas komplexer auszufallen scheint,
kombiniert es jedoch bereits vorhandene Motive mit neuen Opferdarstellungen. Wichtig ist hier, dass
bei beiden Reliefzyklen (T7, T8) eine Statue Sethos I. an dem Geschehen teilnimmt. Gemeinsam ist al-
len Ritualdarstellungen, dass sie stets in Verbindung mit der Königskrönung stehen. Besonders auffal-
lend war, dass sie mit der Verleihung von Hebsedsymbolen und der Vergabe der Königsinsignien bzw.
der Kronen einhergeht. Zusätzlich kommt hinzu, dass gerade auf den Außenwänden der Hypostylen
Halle an jenen Durchgängen, auf die Innen die Prozessionsdarstellungen zulaufen, in den Wiedergaben
des Erschlagens der Feinde unter Sethos I. und Ramses II. der Text des „Gesicht-wenden-nach“ ange-
bracht ist. Auf Grund der gleichen Bilderfolgen und Themen, sowohl bei den bereits betrachteten Dar-
stellungen unter Ramses III. und jenen in der Hypostylen Halle, vertrete ich die Meinung, dass es sich
um dasselbe Festgeschehen handelt.623 Die Tatsache, dass die Ritualszenen in den Darstellungen der
Hypostylen  Halle  durch  Richtungswechsel  abgetrennt  werden,  spricht  meines  Erachtens  für  einen
Ortswechsel im Gegensatz zum Prozessionsgeschehen und nicht dafür, dass man diese Szenen dem
Zyklus nicht eingliedern sollte.624 Gerade die Darstellung in Medinet Habu zeigt deutlich, dass dem
Prozessionsgeschehen Ritualhandlungen folgen. Durch die Inschrift Ramses II. haben wir eine Zuwei-
619
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 52.3-5.
620
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 52.23-25.
621
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 52.25.
622
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 52.26-27.
623
 So auch  ULLMANN für die Szenen mit den Prozessionsbarken. Sie gliedert die Prozessionsszenen jedoch nicht mit ein,
ULLMANN, Millionenjahrhäuser, 252, Anm.916.
624
 Bereits HELCK äußerte die Vermutung, dass diese Szenen auf das Talfest anspielen würden, ohne sie jedoch weiter auszu-
führen, HELCK, Systematik, 63.
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sung dieser Festszenen zum Schönen Fest vom Wüstental. Diese Zuweisung wird durch die Belege,
die wir beim Exkurs über das % des Königs bereits beobachtet haben, noch zusätzlich bestärkt,
da unter Sethos I. und Ramses II. das % gerade für diesen Anlass gefertigt wurde. Durch eine Zu-
weisung dieser Szenen zum Talfest würde auch der oftmals bemängelte Zustand, dass wir zu diesem
wichtigen thebanischen Fest keine oder nur sehr knappe Darstellungen in den Tempeln besitzen, nich-
tig werden.625 Bis vor kurzem galten als die einzig sicher zugewiesenen Festreliefs zwei Zyklen Hat-
schepsuts, von denen die Zugehörigkeit der Darstellungen in Deir el-Bahari in jüngster Zeit jedoch zu
Unrecht angezweifelt wurde.626 Im Laufe der neueren Forschungen sind inzwischen weitere Millionen-
jahrhäuser auf der Westseite Thebens hinzugekommen. Daher werden wir zunächst die Darstellungen
Hatschepsuts sowie Thutmosis III.  betrachten und uns dann den Reliefs der Millionenjahrhäuser zu-
wenden.
2.3.4. Die Talfestszenen Hatschepsuts und Thutmosis III. (T1-T3)
Von Hatschepsut und Thutmosis III. sind zwei große Talfestzyklen erhalten. Die eine Darstellung be-
findet sich auf dem sog. oberen Hof im Tempel der Hatschepsut in Deir el-Bahari (T1) und die zweite
Wiedergabe ist auf der Nordwand der sog. Chapelle Rouge (T2) abgebildet. Des Weiteren sind diverse
Fragmente aus der Zeit Thutmosis III.  aus seinem Tempel in Deir el-Bahari belegt (T3). Zu Beginn
werden wir die Reliefs in Deir el-Bahari betrachten. Hierbei ist zuerst zu vermerken, dass diese Fest-
darstellungen nicht so ausführlich wie jene in der Hypostylen Halle besprochen werden können, da sie
noch ihrer Publikation harren. Deshalb folge ich weitgehend den Artikeln KRAKOWSKIs,627 der sich ihrer
Veröffentlichung angenommen hat. Die Reliefwiedergabe beginnt an der nördlichen Ostwand628 im un-
teren Register neben dem Türdurchgang mit einem Opfer Thutmosis III.  vor der thebanischen Tria-
de.629 Anschließend findet ein Richtungswechsel statt, der von Thutmosis III. eingeleitet wird, der hin-
ter einem Prozessionsgeschehen zum Quai steht.630 Der beigefügte Text spricht davon, dass der König
Amun in seiner Wasserprozession nach Westen erscheinen lässt.631 Vor ihm teilt sich die Darstellung
in drei Register. Dabei werden die Amunbarke sowie Statuen der verstorbenen Könige transportiert.632
Des Weiteren begleiten Priester mit Standarten und Opfergeräten sowie Angehörige des Adels und des
625
 SCHOTT, Schönes Fest, 8, DE JONG, Betekenis, 136, EL-BADRAWY, Tempelhöfe, 154-178, 305, HAIKAL, Funerary Papyri II,
14.
626
 SHEIKHOLESLAMI, Function, 105, EL-BADRAWY, Tempelhöfe, 305-307.
627
 Siehe hierfür KARKOWSKI, Deir el-Bahari 1972-73; KARKOWSKI, Deir el-Bahari 1977-80; KARKOWSKI, Notes.
628
 Zu einer Rekonstruktion des unteren Reliefbandes siehe: NIEWALDA, Theoretical reconstruction, pl. 1.
629Ursprünglich stand  Thutmosis  III.  wohl  hinter  Hatschepsut,  die  durch einen Opferaltar  ersetzt  wurde.  Des Weiteren
scheint die Wiedergabe des Chons eine nachamarnazeitliche Korrektur zu sein, KARKOWSKI, Notes, 156. 
630
 Auch hier wurde die Figur Hatschepsuts ersetzt. Ursprünglich stand sie vor Thutmosis III. An ihrer Stelle wurde ein vier
Kolumnen langer Text eingefügt, KARKOWSKI, Notes, 156.
631
 KARKOWSKI, Notes, 156.
632
 KARKOWSKI, Notes, 156.
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Militärs den Auszug.633 Der Prozession schließt sich das Übersetzen auf dem Nil an.634 Die Beischrif-
ten der Nilübersetzung geben an, dass die Boote im Westen ankommen und nennen das Fest 5







Das schöne Fest dieses Herrschers Amun,
der in ihm erscheint,
während er die (Regierungs-)Jahre für seinen Sohn dauern lässt
den König von Ober- und Unterägypten "
auf dem Horusthron der Lebenden
wie Re ewiglich
Amun soll folglich für seinen Sohn an diesem Fest die Regierungsjahre dauern lassen, d.h. dauerhaft
machen. Der Schiffsprozession gehört auch ein Boot an, in dem eine Königsstatue transportiert wird.637
Eingerahmt wird diese Flussprozession von zwei kleinen Reliefbändern, in denen Szenen einer Prozes-
sion auf dem Land dargestellt sind. Diese zeigen opfernde Priester, Wedelträger, Standartenträger und
Tänzer sowie Angehörige des Adels und des Militärs.638 Der anschließende Festverlauf wird nun auf
der Nordwand gezeigt.639 Hier wird zunächst der Halt an einer Barkenstation abgebildet. Thutmosis III.
räuchert vor der auf einem Sockel abgestellten Amunbarke.640 Begleitet wird die Szene von Tänzern,
Musikern, den Statuen der königlichen Ahnen.641 Die nächste Szene zeigt einen klaren Richtungswech-
sel und eine deutliche Abtrennung zur vorhergehenden Szene. Lt. KARKOWSKI ist hier das Allerheiligste
im Tempel von Deir el-Bahari dargestellt.642 Vor der Amunbarke bringt Thutmosis III. ein großes Fe-
stopfer dar. Unter dem Heiligtum sind vier Fruchtbarkeitsgötter, die Fackeln halten sowie zwei Kästen,
die weitere Fackeln tragen und ein Kasten mit Uräenfries abbildet.643 Lt.  KRAKOWSKI sollen diese auf
das Ritual des Löschens der Fackeln in Milch anspielen.644 An das Sanktuar der Amunbarke schließt
sich ein weiteres Sanktuar an, in dem die Thebanische Triade steht. Die Blickrichtung der Göttertriade
wendet sich jedoch nach links im Gegensatz zur Barke, die nach rechts blickt. Thutmosis III. steht vor
dem Schrein und richtet eine Rede an die Götter. Diese Rede ist lt. KRAKOWSKI vom Krönungstext der
Roten Kapelle inspiriert und scheint sich auf Hatschepsut zu beziehen.645 Daran schließt sich eine Ein-
führungsszene der beiden Pharaonen an. Diese Szene wird von einem Text in 19 Kolumnen begleitet,
633
 KARKOWSKI, Notes, 156.
634
 KARKOWSKI, Notes, 156.
635
 NAVILLE, Deir el-Bahari V, 3, pl. CXXII.
636
 NAVILLE, Deir el-Bahari V, pl. CXXII.
637
 NAVILLE umschreibt daher die Szenen als Transport einer Königsstatue, NAVILLE, Deir el-Bahari V, pl. CCXXII.
638
 NIEWALDA, Theoretical reconstruction, pl. 1.
639
 Zu einer Rekonstruktion der Nordwand siehe: KARKOWSKI, Deir el-Bahari 1977-1980, pl. 4B.
640
 Auch in dieser Szene wurde die Darstellung der Königin Hatschepsut wieder durch einen reich beladenen Opfertisch er-
setzt, KARKOWSKI, Notes, 160.
641
 KARKOWSKI, Notes, 160.
642
 KARKOWSKI, Notes, 160.
643
 KARKOWSKI, Notes, 161, fig. 4.
644
 KARKOWSKI, Notes, 160. Zum Ritual in Bezug auf das Talfest siehe vor allem: SCHOTT, Löschen der Fackeln.
645
 KARKOWSKI, Notes, 163.
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in dem Amun die Wahl Hatschepsuts zur Königin verdeutlicht.646 Diese Inschrift wurde jedoch zwei
Mal überarbeitet; ein Mal unter Thutmosis III. und das andere Mal nach der Amarnazeit. Aus der zwei-
ten Bearbeitungszeit kommt dann auch die einzige Erwähnung des Schönen Festes vom Wüstental.
Des Weiteren enthält der Text mehrfach die Erwähnung des Wortes .647 Jedoch ist bis jetzt der In-
halt nicht geklärt und wartet auf die abschließende Publikation. Der Einführungsszene folgt eine Dar-
stellung der Werethekau im nini-Gestus. Darauf folgt eine weitere Einführungsszene und ein Text der
wohl auch Werethekau zuzuweisen ist.648 Dort heißt es über die Königin die vor den Rechit erscheint:
„you appear for them like Re when he rises“649. Daran scheint sich eine Darstellung der Neunheit anzu-
schließen.650 Die darauf folgende, letzte Szene des unteren Registers fehlt allerdings noch. 
Das obere Register leitet  einen Richtungswechsel  ein. Es startet  mit einer Krönungsszene die zum
Ausgang hin ausgerichtet ist.651 Daran schließt sich dann die Prozession zurück zum Ostufer an, die
größtenteils zerstört ist.652 Sie setzt mit einem Halt im Tempel Thutmosis I. an.653 Wiederum wird die
Prozession von den königlichen Statuen, Priestern, Musikern und Tänzer begleitet. Auf der Nordwand
ist schließlich wieder eine Übersetzungsszene über den Nil dargestellt.654 Danach wird die Prozession
zu Land abgebildet, allerdings werden die Statuen der königlichen Vorfahren nicht mehr gezeigt. Die
letzte Szene des Festes zeigt wie der auf einem Sockel stehenden Barke durch Hatschepsut und Thut-
mosis III.  geräuchert  wird.655 Am Festzyklus in Deir el-Bahari  lässt sich Folgendes feststellen:  Die
Szenen des Prozessionszuges von Karnak nach Deir el-Bahari und wieder zurück nehmen den größten
Teil der Dekoration ein. Der Weg ist sehr ausführlich wiedergegeben durch die Angabe von Haltesta-
tionen und die Wiedergabe der Prozessionsbegleiter.  Die anschließenden Kulthandlungen, die nach
dem Prozessionsgeschehen im Inneren von Deir el-Bahari stattfinden, sind durch einen Ausrichtungs-
wechsel der Szenen klar von denen der Prozession abgegrenzt. Sie bestehen aus einem Opfer vor der
Thebanischen Triade, zwei Einführungsszenen, Werethekau im  nini-Gestus sowie einer Darstellung
der Neunheit und gipfeln in einer Krönungsszene. Diese Themen haben wir bereits in der Hypostylen
Halle betrachten können, auch sie waren in der Regel durch einen Richtungswechsel hervorgehoben
worden. Aus den Beischriften ging hervor, dass das Fest zur Zeit Hatschepsuts als das Fest von Deir
el-Bahari bezeichnet wurde, während eine Restaurierung nach der Amarnazeit es als das Schöne Fest
vom  Wüstental  benennt.  Die  Inschriften  zum  schönen  Fest  vom  Wüstental  im  Grab  des  Menna
646
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(TT69)656 zeigen klar, dass beide Bezeichnungen bereits vor der Amarnazeit geläufig waren,657 so dass
einer Zuweisung der Darstellung zum Talfest nichts im Wege steht.
In diesem Zusammenhang sei hier knapp auf eine mögliche Talfestdarstellung Thutmosis III.  in sei-
nem Tempel in Deir el-Bahari (T3) verwiesen. Ich möchte lediglich darauf aufmerksam machen, dass
sich Fragmente einer Nilfahrt und einer Prozession der Amunbarke nachweisen lassen, für die alle kein
in-situ-Fundort belegt ist.658 WIERCISKA möchte jedoch auf Grund der ähnlichen Bauweise Thutmosis
III. eine Angleichung an das Dekorationsprogramm des Tempels der Hatschepsut sehen und rekonstru-
iert daher an ähnlicher Stelle wie im Säulensaal der Hatschepsut einen identischen Zyklus.659 Es bleibt
zu hoffen, dass die Grabungen der Polnisch-Ägyptischen Mission weitere Reliefstücke zu Tage för-
dern, die einen fundierten Eindruck der Dekoration vermitteln können.
Eine weitere Wiedergabe des Talfestes ist auf der Nordwand der sog. Chapelle Rouge – der Roten Ka-
pelle (T2). Problematisch ist hier jedoch die Szenenfolge zu erschließen, da manche Register thema-
tisch komplett um alle Seiten der Kapelle gehen, während andere sich nur auf zwei Seiten beziehen: So
sind die Gaugötter auf allen Seiten der Kapelle im untersten Register (siebtes Register von oben) zu
finden.660 Darauf folgen auf den beiden Längsseiten (Nord- und Südwand) der Krönungstext Hatschep-
suts, der auf der Südwand beginnt und sich auf der Nordwand fortsetzt, die beiden Türseiten jedoch
ausspart.661 Schließlich werden im fünften Register und im dritten Register von oben auf der Nord- und
Südwand zwei Festdarstellungen abgebildet. Während die Südwand das Opetfest dargestellt ,662 zeigt
sich das Talfest auf der Nordwand.663 Auch hier scheinen die Darstellungen der Front- und Rückseite
nicht zugehörig zu sein.664 Das vierte zeigt auf allen Seiten Opferszenen vor diversen Gottheiten.665 Das
zweite Register weist auf den Längsseiten wiederum Opferszenen auf, während Front- und Rückseite
Krönungsszenen wiedergeben.666 Im ersten Register finden sich dann wiederum auf allen Seiten Krö-
nungsszenen sowie zusätzlich auf der Südseite Szenen der Stiftung der Obelisken.667 Dies zeigt, dass es
in diesem Fall  mitunter schwierig ist,  die genau zusammengehörigen Szenenfolgen zu erschließen.
Deswegen werde ich mich im Folgenden für die Beschreibung des Talfestes auf das dritte und fünfte
656
 Theben-West, Gurnah, TT69, siehe: PM I², 134-139, sowie MAHER-TAHA, Tombeau.
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133-134. Die gesammelten Quellen von SCHOTT belegen die Benennung des Festes, siehe hierfür SCHOTT, Schönes Fest, 94,
Nr.4, 109, Nr. 70.
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Register beziehen und die Opferszenen bis zu einer Neuinterpretation der Chapelle Rouge ausklam-
mern.
Von den Talfestszenen der Roten Kapelle ist nur ein Bruchteil erhalten. Aus dem fünften Register gibt
es lediglich zwei Szenen, die den Weg von Karnak nach Deir el-Bahari beschreiben, während im drit-
ten Register vier Szenen erhalten sind, die den Rückweg darstellen. Die erste Szene zeigt die Amun-
barke, die von sechs Priestern in kurzen Röcken getragen wird.668 Die Barke wird von zwei 6-Pries-
tern, die die Hand wie zum Gruß erhoben haben und durch das Pantherfell hervorstechen, begleitet.
Des Weiteren läuft ein Priester mit einem hoch erhobenen -Wedel neben her. Vor der Barke stehen
Hatschepsut, die ausgehackt wurde und Thutmosis III., der räuchert. Die Beischriften geben an, dass
Amun in Karnak  erscheint  und auszieht,  um vom  "669 nach Deir  el-Bahari  zu segeln.670 Die
nächste erhaltene Szene zeigt die Barke im  von Deir el-Bahari.671 Vor dem Heiligtum sind
reichhaltige Opfergaben abgebildet. Davor steht Hatschepsut, die das Opfer mit dem -Zepter seg-
net, gefolgt von Thutmosis III., der ein Räucheropfer darbringt. Zwei Register darüber ist die Rück-
fahrt von Deir el-Bahari nach Karnak dargestellt. Wiederum wird die Barke von sechs Priestern in kur-
zen Röcken getragen und von zwei 6-Priestern im Pantherfell begleitet.672 Dieses Mal sind ihr zwei
Wedelträger mit  %-Wedeln beigestellt. Ihr folgen Hatschepsut und Thutmosis III.  Die Beischrift er-
klärt, dass sich die Prozession auf den Weg zum "673 begibt. Daran schließt sich die Nilüberset-
zung in der Userhat-Barke an.674 Die nächste erhaltene Szene gibt wieder, wie die Prozession im Fest-
hof Thutmosis II. erscheint.675 Dabei wird die Barke wieder von den 6-Priestern und den beiden We-
delträgern  begleitet.  Hatschepsut  segnet  vor  ihr  die  vier  -Kisten,  indem  sie  das  -Zepter
schwingt.  Hinter  ihr  steht  Thutmosis  III.,  der  räuchert.  Die  darauf  anschließende  Szene  zeigt  die
Amunbarke im Stationsheiligtum Amenophis I.676. Davor läuft Hatschepsut mit einem Kalb. Begleitet
wird sie von Sängern, Tänzern und Musikern.677 
Die Talfestdarstellung wird im oberen Bereich von Krönungsszenen eingerahmt und im unteren Be-
reich durch einen Text678 zur Legitimation der Herrscherin Hatschepsut abgeschlossen, Themen, denen
wir bereits in den Szenenfolgen in Deir el-Bahari, der Hypostylen Halle und Medinet Habu begegnet
sind. Diese beiden Aspekte scheinen im Rahmen der Chapelle Rouge jedoch auch mit dem Opetfest
668
 In folgenden sollen nur noch die Seiten der Neupublikation erwähnt werden, da man die Szenen dort am besten erkennt.
BURGOS/LARCHÉ, Chapelle Rouge I, 98.
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verbunden worden zu sein, da sie auf beiden Längsseiten wiedergegeben werden.679 Für diese Opetfest-
darstellung lässt sich ein Prozessionsweg nachvollziehen.680 Obwohl die Darstellung des Schönen Fes-
tes vom Wüstental nur in wenigen Szenen erhalten ist, lassen sich auch hier mehrere Ortsangaben fas-
sen: den Tempel von Karnak, das Stationsheiligtum  im Bereich von Deir el-Bahari, der
Festhof Thutmosis II., das Stationsheiligtum Amenophis I. sowie die beiden Bereiche des " von
Theben-West und Karnak. 
Im Folgenden sollen nun die in den Millionenjahrhäusern der Westseite Thebens erhaltenen Prozessi-
onsszenen betrachtet und analysiert sowie auf ihre Verbindung mit dem Talfest hin untersucht werden.
2.3.5. Die Prozessionsszenen der ramessidischen Tempel auf der Westseite Thebens
Auf Grund des schlechten Erhaltungsstandes der Tempel der Westseite Thebens sind abgesehen von
Medinet Habu lediglich aus drei Millionenjahrhäusern Barkenszenen erhalten – dem Tempel Sethos I.
(T4), dem Ramesseum (T9) und dem Tempel Merenptahs (T10). Sowohl beim Tempel Sethos I. sowie
beim Ramesseum stellt sich die Publikationslage schwierig dar, da die betreffenden Szenen noch nicht
oder nur teilweise veröffentlicht worden sind, so dass ich lediglich auf die vorhandenen Quellen ver-
weisen kann.
Die heute erhaltene Tempelfassade des Sethos I.-Tempels zeigt im Süden Szenen einer Barkenprozes-
sion (T4),681 die durch STADELMANN kürzlich dem Talfest zugewiesen wurden.682 Dazu gehört die Barke
des Amun, die in christlicher Zeit zerstört wurde, die Barken des Chons und der Mut, sowie die Barke
Sethos I. und der Ahmes-Nefertari.683 Vor dem zerstörten Prozessionsboot des Amun steht Ramses II.
und hält mit seinem rechten Arm der Bugfigur einen Blumenstrauß vor die Nase. In seiner linken trägt
der Pharao einen Räucherstab.684 Die Barken des Chons und der Mut sind bislang unpubliziert. Die
Prozessionsboote  Sethos  I.  und  das  der  Ahmes-Nefertari  wurden  unlängst  von  STADELMANN publi-
ziert.685 Sie werden von je 12 Priestern (vor und hinter dem Schrein je sechs Personen) getragen. So-
wohl vor als auch hinter den Barken begleiten zwei Priester mit -Wedeln das Geschehen. Des Wei-
teren läuft je ein 6-Priester mit Pantherfell, der die Hand im Redegestus erhoben hat, neben den Bar-
ken. Wichtig erscheint mir bei dieser Darstellung, dass eine weitere Barke, nämlich die der Ahmes-
Nefertari auftritt. Lt.  STADELMANN setzt sich das Thema des Talfestes noch im Hypostyl des Tempels
fort.686 Dabei ist vor allem dem sog. Raum V eine besondere Bedeutung zuzuweisen,687 der auf Grund
679
 So gehören nach BELL auch Krönungsriten zum Opetfest festgehalten, BELL, Divine Temple, 173.
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seiner Lage lt. ULLMANN eine Verbindung zum Talfest aufweist.688 Die zentrale Szene zeigt die einmali-
ge Darstellung, in der Sethos I. zusammen mit Amun-Re von Thoth und Seth gereinigt werden. Diese
Reinigung stellt nach ULLMANN die gemeinsame zyklische Erneuerung Amuns und des Königs dar.689
Dabei verschmelzen König und Gott zeitweise miteinander.690 Die Herrschaft des Königs wird aufs
Neue von den Göttern bestätigt und kann nun Millionen an Jahren fortdauern.691
Eine ganz ähnliche Konzeption begegnet uns im sog. astronomischen Zimmer im Ramesseum (T9).692
Dort sind ebenfalls Barkenprozessionen dargestellt, die sich alle auf der Ostwand befinden. So sind im
ersten Register auf der Südseite die Barke des Chons und die der Ahmes-Nefertari wiedergegeben.693
Darunter sind im zweiten Register die Prozessionsboote der Mut und Ramses II.694 abgebildet.  Der
Priester, der die Barke des Königs begleitet, hat unter der Regierung Merenptahs folgende Inschrift zu-
gefügt bekommen: „(Meine) beiden Arme tragen (meinen) herrlichen Vater, den König von Ober- und
Unterägypten "| den großen Gott“.695 Auf der Nordseite der Ostwand findet sich
ein ähnliches Programm. Hier sind im ersten Register die Barken des Chons und der Amaunet sowie
im Register darunter die der Mut und Ramses II. wiedergeben.696 Die Barkendarstellungen ähneln de-
nen des Sethos I. Tempels sehr stark. Es sind jeweils 12 tragende Priester, sowie ein begleitender 6-
Priester im Redegestus abgebildet. Im Hintergrund ragen rechts und links vom Schrein jeweils  -
Wedel auf. Die Barken differieren lediglich in der Darstellung der zugehörigen Bug- und Heckfigur.
Dabei ist die Chonsbarke immer im Register über der Mut-Barke dargestellt, während die Barke des
Königs sich jeweils unter der Barke einer Göttin (Amaunet oder Ahmes-Nefertari) wieder findet. Vor
und hinter dem Schrein sind den Barken in Kolumnen Inschriften beigefügt.697 Diese Beischriften ver-
weisen darauf, dass die Prozessionsboote im Tempel Ramses II. ruhen698 und Amun-Re dem Pharao
die Millionen an Jahren verleiht.699 Auf der gegenüberliegenden Westwand befinden sich Krönungs-
687
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szenen des Pharaos,700 wie wir sie bereits in der Hypostylen Halle beobachten konnten. Aus den Bei-
schriften, die auf das Erscheinen und Ruhen Amuns im Tempel Ramses II. verweisen und den beige-
stellten Krönungsszenen scheint es mir deutlich, dass wir auch diese Darstellungen dem schönen Fest
vom Wüstental zuordnen können.701 Hervorstechend ist hier vor allem das Fehlen der Amunbarke, die
man sich eventuell als alleinige Dekoration der Schmalseiten, die heute zerstört sind, vorstellen könn-
te.702
Zuletzt ist hier noch die Dekoration des Millionenjahrhauses Merenptahs zu nennen (T10). Auf Grund
der wenig erhaltenen Fragmente lässt sich jedoch keine ausführliche Bearbeitung abfassen. Deshalb
soll sie aber nicht unterschlagen werden. Im Säulensaal des Tempels lässt sich nach der Rekonstrukti-
on von DOMINICUS eine Szene ableiten, in der der König vor den Barken der thebanischen Triade räu-
chert sowie eine Begegnungsszene des %s mit den Barken der thebanischen Triade.703 Sie hält für
die Szenen fest, dass es sich um “ein Barkengeleit der Amun-, Mut- und Chonsbarke wohl anlässlich
des Talfestes“704 handelt. Dies hat sich im Rahmen dieser Studie meines Erachtens nachhaltig bestätigt.
Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass sich etliche Prozessionsszenen im thebanischen Raum mit
dem schönen Fest vom Wüstental identifizieren lassen. In der Regel bestehen die Szenen aus einer
Barkenprozession der Amunbarke, der sich ab der Ramessidenzeit die Barken der Mut und des Chons
anschließen, an der aber auch die Prozessionsboote der Ahmes-Nefertari oder der Amaunet teilnehmen
können. Eine herausragende Stellung nimmt dabei in der Ramessidenzeit das sog. % des Königs
ein, das zum einen an der Prozession teilhaben kann und das zum anderen die Barken der Thebani-
schen Triade im jeweiligen Millionenjahrhaus des Pharao begrüßt. In den Tempeln auf der Westseite
Thebens fanden in diesem Rahmen Rituale statt, die im Zusammenhang mit der Krönung des Königs
stehen. Dabei sind uns in Medinet Habu Texte, die auf Sonnenlauf anspielen, aufgefallen. Wie lassen
sich diese in Zusammenhang mit dem Talfest bringen? Um dieser Frage nachzugehen soll im folgen-
den Kapitel auf die Deutung und den möglichen Prozessionsverlauf eingegangen werden.
700
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701
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2.4. Die Deutung des Talfestes und der mögliche Festablauf
Im Lexikon der Ägyptologie hält  GRAEFE für die Riten in den thebanischen Gräbern am Talfest fest,
dass „die Grenze zwischen tatsächlicher Teilnahme im Leben und ewiger im Geist verwischt: Man
kann sie als Erinnerung an die Präsenz des Grabherrn zu Lebzeiten verstehen, aber auch als Wunsch
für die Zeit nach dem Tode. Daher endeten z.B. die Lieder, die gesungen wurden, sowohl mit guten
Wünschen für das Diesseits als auch mit Verklärungen für den Toten, was ursprünglich der Sinn der
Überfahrt des Amun gewesen sein mag“705. So ist auch BIETAK der Meinung, dass „die Beteiligung der
seligen Toten am Geschehen“706 den eigentlichen Sinn des Festes wiedergibt.707 
Lt. WIEBACH lassen sich drei verschiedene Beteiligungsgruppen erkennen:708
1. Amun-Re, „der als Lebens- und Sonnengott bei seinem Erscheinen auf der Westseite ge-
priesen wird“709. 
2. Die verstorbenen Könige und die verstorbenen Privatleute, „die im Totentempel bzw. in der
Grabkammer anwesend gedacht werden“710.
3. Lebende Prozessionsteilnehmer und Grabbesucher,  zu denen meiner Meinung nach auch
der regierende Pharao zu zählen ist, der die Prozession anleitet.
Diese Beteiligten stehen in unterschiedlichen Handlungsbezügen zueinander, deren Ziel  es ist, „das
Aufleuchten und Erscheinen des Amun zu preisen, wenn er dieses Totenreich (gemeint ist hier die
Westseite Thebens) erhellt und den Insassen die notwendige Atemluft zur Belebung verschafft“711. Im
Folgenden legt  WIEBACH eindrücklich dar, dass sich der Besuch der Amunbarke beim Talfest symbo-
lisch mit der Nachtfahrt der Sonne wie es die Unterweltbücher – das Pfortenbuch und das Amduat –
wiedergeben, gleichsetzen lässt.712 So sind es beim Talfest jedoch nicht nur die Verstorbenen, die an
einer Belebung der Sonnenbarke teilhaben und sie bejubeln,713 sondern durch die bereits erwähnte Ver-
schmelzung des Dies- und des Jenseits,714 auch die Festteilnehmer. Dies unterstreichen ferner die Texte
in den Privatgräbern. So z. B. bei den Liedern zu Brandopfer heißt es nach SCHOTT:715 „… Du freust
dich darüber im Leib deiner Mutter zu ruhen. Ihr Herz ist froh. Die Nachtbarke freut sich. Die in ihr
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sind jubeln. Die Mannschaft des Re ist in Feststimmung“716. Des Weiteren zeigt sich auch, dass Privat-
leute aktiv an der Überfahrt des Gottes mitwirkten, ähnlich wie es im Totenbuch in Zusammenhang
mit dem Sonnenschiff aufgeführt wird.717 Durch die Gleichsetzung des Talfestes mit dem Sonnenlauf
erscheinen auch die zahlreichen Opfer der Privatleute an solare wie jenseitige Götter in eine klare Ver-
bindung zu treten.718 Besonders herausragend ist hierbei die häufige Erwähnung der Göttin Hathor,719
deren Haremsdamen im Festkult der Privatleute eine spezielle Funktion zukommt.720 Dies könnte sich
eventuell durch die Annahme BIETAKs erklären, dass der Ursprung des Festes zur Zeit Mentuhotep II.721
in einer Prozession zu einem eventuell in Deir el-Bahari zu lokalisierenden Hathor-Heiligtum führte,
das während des gesamten Mittleren Reiches das Ziel darstellte und erst in der 18. Dynastie mit der
Anlage des Tempels der Hatschepsut abgelöst wurde.722 Gerade das Auftreten der Hathor hat verschie-
dene Forscher veranlasst, den Hintergrund des Talfestes in Zusammenhang mit dieser Göttin zu sehen.
ALLAM hält in seiner Studie über den Hathorkult bis zum Ende des Mittlern Reiches fest, dass die
Trinkriten während des Talfestes in den Privatgräbern das Besänftigen der wütenden Göttin darstellen
soll.723 NAGUIB erweitert diesen Ansatz für das Neue Reich. Seiner Meinung nach ist Hathor die Haupt-
göttin des Hatschepsut-Tempels in Deir el-Bahari.724 Da das Talfest bekanntlich im zweiten Monat der
%-Jahreszeit gefeiert wird, schließt er daraus, dass in dieser Zeit der Nil den niedrigsten Wasser-
stand hatte und die Ägypter sehnsüchtigst auf die kommende Flut warteten.725 Da die Fluten ein femi-
nines Element darstellen und diese u.a. durch Hathor symbolisiert werden können, möchte er die Flut
als Synonym für die nicht kontrollierbare Göttin sehen. Gerade weil die Nilüberschwemmung eng mit
dem Siriusaufgang in Verbindung steht, sieht er einen Zusammenhang mit dem Rückholen der fernen
Göttin, dem Nilzyklus und dem Siriusaufgang im Rahmen des Talfestes.726 Daher betrachtet er das Tal-
fest als „Erinnerung an die Verhandlungen mit der rasenden Göttin“: „I regard the festivity as comme-
morating the negotiations when nothing was yet decided and everything remained suspence“.727 Der
Beginn dieser „Verhandlung“ wird nach NAGUIB vom Sonnenuntergang markiert, wenn der Gott in den
Leib seiner Mutter entschwindet, dann verbringt Amun beim Talfest die Nacht in Deir el-Bahari mit
Hathor. Er nennt diesen Zeitabschnitt „the night of conception of inundation“ – die Nacht der Emp-
716
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fängnis der Überschwemmung.728 So erklärt sich seiner Meinung nach auch die Bezeichnung der Be-
cken im Sanktuar von Deir el-Bahari als Teiche aus Gold sowie deren Inhalt mit Milch. Die goldenen
Teiche spielen auf Hathor an, die bekanntlich den Beinamen die Goldene trägt und die in der altägypti-
schen Kunst oftmals dargestellt wird wie sie den König säugt.729 Nach dem Wüstentalfest folgt dann
nach NAGUIB eine angespannte Phase, da sich das Ergebnis des Festes erst im ersten Monat der -Jah-
reszeit zeigt. Meiner Meinung nach lässt seine Theorie einige Fragen offen. Warum sollte dieses Fest,
wenn es die Überschwemmung hervorrufen sollte, nicht in der  Jahreszeit gefeiert werden, sondern
2 Monate vorher? Auch wissen wir durch Ramses III.,  dass das Talfest vom Mondzyklus und nicht
vom Aufgang des Sirius abhängig war.730 Des Weiteren stellt sich die Frage, warum die Barke des
Amun die Nacht nicht im Hathor-Heiligtum verbringt, wenn der Sinn darin besteht, dass Amun Hathor
besucht. Hinzu kommt, dass es schwerlich zu erklären ist, wie wir in diesem Zusammenhang den Ah-
nenkult des Talfestes zu verstehen haben. Und wenn der Hintergrund tatsächlich die Rückholung der
fernen Göttin ist, warum besucht dann nicht Hathor den Gott Amun von Karnak und wird somit sym-
bolisch zu ihrem Vater zurückgebracht? Auf Grund der aufgeführten Zweifel scheint es mir wenig sin-
nig, das Talfest im Neuen Reich mit einem Hathorfest in Verbindung zu bringen, auch wenn sich BELL
in jüngster Zeit dafür ausgesprochen hat.731 Besonders interessant ist in diesem Zusammenhang auch,
dass die erhaltenen Ramessidischen Tempel der Westseite keinen Kultraum für Hathor vorsehen.732
Die jüngst nochmals von SCHRÖDER zusammengetragenen Belege zeigen deutlich wie spekulativ es ist,
das Schönes Fest vom Wüstental im Neuen Reich mit der „heiligen Hochzeit“ in Verbindung zubrin-
gen.733 Der primäre Sinn der sog. Millionenjahrhäuser auf der Westseite Thebens scheint jedoch gewe-
sen zu sein, am Talfest die Barken der Thebanischen Triade aufzunehmen. Hierin sind sich alle neue-
ren Forschungen einig,734 nämlich dass diese Tempel in erster Linie nach dem schönen Fest vom Wüs-
tental ausgerichtet wurden. So kann ULLMANN nachweisen, dass die Talfestprozession bereits im Tem-
pel der Tausret verweilte, als dessen Bau noch in seinem Anfangsstadium war.735 Dem entsprechend
erklärt sich auch die Architektur dieser Tempel, deren Bilder den Prozessionsweg der Thebanischen
Barke begleiten und als Allerheiligstes das Barkensanktuar des Amun aufweisen.736 Auch  SCHRÖDER
möchte den Sinn des schönen Festes vom Wüstental mit dem Sonnenlauf in Verbindung bringen, je-
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doch „handelt es sich nicht um die Nachbildung des theologisch gedeuteten Sonnenlaufes und in kei-
nem Falle um die Nachbildung der Nachtfahrt allein“737. Nach ihr gibt es vier Phasen des Sonnenlaufs:
I. Ausgang, II. Übergang, III. Landung und IV. Nachtfahrt.738 Dabei ist für das Talfest besonders Phase
III.  von Wichtigkeit: „..der Sonnenuntergang,  beschreibt  die Landung des greisen Sonnengottes im
Westen und den damit einhergehenden Wechsel von der Tagesbarke  in die Nachtbarke $.
Der Sonnengott wird von den Armen der Himmels- und Muttergottheit empfangen. Dies Ka-Umar-
mung steht für den beginnenden Regenerationszyklus, der mit in der IV. Phase bevorstehenden Verei-
nigung des Sonnengottes mit seinem Vater Osiris seinen Höhepunkt nimmt. Gleichzeitig ist dieser
Landung die Rückkehr zum Ursprung zur Schöpfung symbolisiert, die den Sonnengott täglich neuge-
boren zur Welt kommen lässt“.739  Dieser Idee fügen sich auch die Begleittexten zur Talfestdarstellung
in Medinet Habu (T11) ein, in der Amun Re im der Millionenjahrbarke vom Ostgebirge zum Westge-
birge zieht. Dies stellt lt. SCHRÖDER „die Sichtbarmachung der Auswirkungen dieses täglichen Vorgan-
ges, der die Welt in Gang hält“740 dar. Durch das täglich Auf- und Untergehen von Re wird sowohl
Licht als auch Leben gespendet. Das Fest feiert daher das Leben an sich/die Gegenwart.741 Dabei wird
besonders  die Konstellation von König und Gott  zur Erscheinung gebracht,  die die Welt  in  Gang
hält.742 Amun-Re verleiht in diesem Zusammenhang dem König das Millionenjahr.743 Nach SCHRÖDER
wird der Pharao durch diese Gabe des Gottes, die er auch einsetzen kann, selbst göttlich und bleibt da-
mit auf ewig auf dem Thron des Horus.744 Somit klären sich in diesem Zusammenhang auch die Be-
griffe  des Millionenjahrfestes  und der  Millionenbarke:  Während sich das Millionenjahrfest  als  das
Schönes Fest vom Wüstental identifizieren lässt, so ist die Millionenbarke als Anspielung auf die Bar-
kenfahrt  (Millionenjahrflussfahrt) des Amun zu verstehen.745 Nach  SCHRÖDER veranlasst  der lebende
Pharao  mit  Bau  seines  Millionenjahrhauses  in  Theben-West  Amun zu  einem Anwesen  in  diesem
Haus.746 Dies zeigt sich eindrücklich in der bereits besprochenen Rede Ramses III. in seiner Kalender-
inschrift, in der der Pharao betont, dass er den Festhof als einen Festhof für Amun erschaffen hat, in
dem der Gott an seinen Prozessionsfesten verweilt. Dabei wird das Jenseits (Theben-West) im Dies-
seits  (Kult  für  den  lebenden  König)  verortet.  Der  Pharao  errichtet  somit  seine  göttliche  Stätte.747
SCHRÖDER hält folglich für den Sinn des Schönen Fest vom Wüstental fest, dass in ihm die zyklische
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Regeneration des Sonnenlaufes / das Weltinganghalten verdeutlicht wird.748 Amun-Re steht hierbei für
die lebensspendende und erhaltende Kraft. Er ist nun im Millionenjahrhaus des Königs anwesend. Die-
ses individuelle Amun-Anwesen stellt  lt.  SCHRÖDER die individuelle Amun-Identität  des Königs mit
Amun dar. Es verwundert nun auch wenig, dass aus dem % Ramses III. der Amun von Medinet
Habu spricht. Es verkörpert in diesem Zusammenhang die individuelle Amun-Identität des Ramses III.
mit Amun.
Daher möchte ich mich der These  SCHRÖDERs anschließen und im Talfest den zyklischen Sonnenlauf
verdeutlicht sehen, in dessen Gelingen, „ in der nächtlichen Vereinigung von Vater (Amun von Kar-
nak) und Sohn (d.i. Der König) hin, die durch das Anwesen der individuellen Amun-Identität (d.i.
Amun  von  5 und  so  fort)  Ausdruck  findet.  Gleichzeitig  aber  wird  damit  der  Sohn,  der
<<neue>> König, in seiner Person und in seinem Amt als neugeboren, verjüngt und bestätigt gefei-
ert“.749 
Hierbei lassen sich wie bereits betrachtet  die Inschriften Ramses III.  in Medinet Habu eingliedern.
Aber auch die Beischrift der Talfestszenen (T8) Ramses II. bestätigen dies, da sie zum einen wiederge-
ben, dass Amun-Re den König mit Millionen an Jahren schützt und er das Verjüngen des Pharaos ver-
anlässt. Die bereits erwähnten Normen der Sohnespietät fügen sich in die Konstellation des Gottes und
des Königs ein und gehören zum Inganghalten der Welt. Das % des Pharaos erklärt sich als indi-
viduelle Amun-Identität des jeweiligen Herrschers. Doch wie lassen sich die zahlreichen Relief, die
Bezug zur Krönung des Königs aufnehmen, mit dem zyklischen Sonnenlauf in Verbindung bringen?
Nach  ASSMANN verknüpft  der Sonnenlauf drei  Motive miteinander:750 „1. das Bewegungsmotiv:  die
Reise des Sonnengottes in der Tages und Nachtbarke, 2. das Regenerationsmotiv: der Sonnenlauf als
Lebenszyklus und 3. das Herrschaftsmotiv: Aufzucht zum König und Thronbesteigung“751. Das erste
Motiv wird beim Schönen Fest  vom Wüstental zweifelsohne von der Prozession der Thebanischen
Barken wiedergegeben. Das zweite Motiv wird wie SCHRÖDER gezeigt hat durch das Feiern des Lebens
an sich wiedergeben. Und durch das dritte Motiv klären sich die Inschriften mit Krönungsaspekt sowie
deren Darstellungen. Durch die während des Talfestes stattfindenden Krönungsriten bestätigt sich die
Meinung  ULLMANNS,  dass  diese  Tempel  dem  Kult  des  lebenden  Königs  zur  Herrschaftssicherung
dienten,752 weshalb sich DE JONG auch dafür entscheidet, die Tempel der Westseite Thebens als Königs-
tempel zu bezeichnen.753 Selbstverständlich erfolgte die Anlage des Tempels auch mit Hinblick auf
einen Fortbestand des Kultes der Herrschaftserneuerung nach dem Tode des Königs.754 Dies spiegelt
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sich zum einen an der Ortswahl (Theben-West) wieder, aber auch in der Tatsache, dass die Tempel je-
weils alle einen Ort des Ahnenkultes aufnahmen und im Talfest als Stationstempel dienten. Von der
Bezeichnung dieser Gebäude als Totentempel sollte jedoch Abstand genommen werden, da dies irre-
führend ist und den Zweck der Gebäude falsch beschreibt.755
Zu klären bleibt nun noch, welche Route die Prozession einnahm und welche Handlungen bzw. welche
Riten im Verlauf des Festes durchgeführt wurden. Für die Privatleute konnte SCHOTT eine klare Abfol-
ge rekonstruieren. Dabei folgen die Menschen der Prozession der Götterbarken. Die Opferhandlungen
an der Feststraße und in den Tempeln leiten dann die Festhandlungen ein.756 Sie beginnen mit einem
Brandopfer, dem der Gang zum Grab folgt. Im Laufe des Festes werden dann Blumensträuße von den
Tempeln überbracht, daraufhin beginnt die eigentliche Feier im Grab.757 Aus einem Festlied auf Amun
schließt SCHOTT, dass die Feierlichkeiten über die Nacht andauerten:758
„Für ihn braut man am Festtage und nächtigt wachend in der Schönheit der
Nacht.  Sein  Name  kreist  auf  den  Dächern.  Ihm  gehört  das  Singen  in  der
Nacht“.759
Dieser Beleg stammt aus der Liedersammlung von Papyrus Leiden 350 I,760 der in die Zeit Ramses II.
datiert.761 Die von  SCHOTT zitierte Passage stammt aus Lied 60, das über den Herrschaftsbereich des
Amun berichtet.762 Hierbei werden dem Gott die gleichen Attribute wie dem König beigestellt, da er
Ägypten als Pharao beherrscht.763 Diese Zeilen stehen innerhalb des Textes jedoch in keiner klaren
Verbindung zum Talfest.764 ZANDEE schreibt hierzu: „The last line decipt a nightly festival for Amun,
possibly the demarcation ceremony, which was preformed at night and orientated by the stars“.765 Es
könnte sich also auch um eines der anderen zahlreichen Feste zu Ehren des Amun handeln. Ob das
Talfest über die Nacht andauerte sollte daher vorerst offen bleiben.
Ein ähnlicher Ablauf wurde bisher für die königlichen Riten nicht erstellt. Gerade für die 18. Dynastie
haben wir durch die Darstellungen in Deir el-Bahari (T1) und auf der Roten Kapelle (T2) durchaus ge-
naue Vorstellungen wie wir uns den pharaonischen Festablauf zu dieser Zeit vorstellen dürfen: Die
Prozession der Amunbarke begibt sich von Karnak aus an den Quai, wo sie dann in der Userhat-Barke
zum Westufer  übersetzt  und nach Deir  el-Bahari  zieht.  Sie wird von diversen Tänzern,  Musikern,
Priestern und Angehörigen des Hofstaates begleitet. Des Weiteren werden Statuen der königlichen Ah-
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nen mitgetragen. Zwischen Karnak und Deir el-Bahari macht die Barke an Stationsheiligtümern halt.
Im Sanktuar des Tempels der Hatschepsut finden dann die königlichen Riten statt. In deren Verlauf
wohl auch die Blumensträuße an die Privatleute gereicht werden.766 Die Riten dienen der Krönung und
Herrschaftssicherung der Pharaonin und unterstreichen ihre Legitimation. Die Barke ruht daraufhin im
Sanktuar des Tempels. Wenn wir  SCHOTT folgen dürfen,767 verbringt sie wohl die Nacht dort. Nach
SCHOTT ruht die Barke des Amun im Sanktuar von Deir el-Bahari, während um sie herum vier Schalen
mit Milch aufgestellt sind. Dabei halten vier Priester mit Fackeln Nachtwache, die sie beim Morgen-
grauen in den Milchschalen löschen.768 Nach WIEBACH deutet diese Handlung auf einen Verjüngungsri-
tus hin,769 der somit das Fest abschließen würde. Der Rückweg von Deir el-Bahari nach Karnak gestal-
tet sich ebenso pompös wie der Hinweg und hält ebenfalls an diversen Barkenstationen – darunter dem
Tempel Thutmosis II. auf der thebanischen Westseite – bis die Amunbarke wieder in ihrem Sanktuar
in Karnak angelangt ist. Durch die große Beleglücke an Tempeldekoration auf der Westseite lässt sich
für die restliche 18. Dynastie kein konkreter Handlungsablauf festhalten. Die Reliefs der Ramessiden
(T5-8, T11) weisen im Gegensatz zu den früheren Belegen nicht nur die Barke des Amun auf. In dieser
Zeit schließen sich Prozessionsboote der Mut und des Chons an, vereinzelt auch der Amaunet oder der
Ahmes-Nefertari. Des Weiteren nimmt die Barke des Königs – das sog. % – am Festgeschehen
teil. Über die Festbräuche auf dem Prozessionsweg zu den Tempeln der Westseite jedoch schweigen
die Darstellungen. Dass die Prozession im gleichen Aufwand wie unter Hatschepsut stattgefunden hat,
zeigt sich  in einem Ramessidischen Ostrakon:770 Der Text schildert ausführlich wie die Schiffe, die die
Barken der Thebanischen Triade über den Nil transportieren, am Westufer anlegen und mit großem Ju-
bel begrüßt werden. Von der Barke des Chons erwartete man sich im weiteren Festverlauf wohl Ora-
kelsprüche. Des Weiteren erfahren wir, dass die königliche Gemahlin an den Riten des Talfestes teil-
nahm und die Opfer im Tempel Amenophis I. und Ahmes-Nefertari mit Gesang weiht. Die aufwendige
Prozession blieb also auch in der Ramessidenzeit  bestehen,  auch wenn die Tempeldekoration dies
nicht erahnen lässt. Zwar gibt das Ostrakon keine Auskunft über die königlichen Riten, die innerhalb
des Tempels stattfanden, jedoch sprechen hier die erhaltenen Reliefs (T5-8, T11) dieser Zeit eine deut-
liche Sprache. Wie bei Hatschepsut wird durch Reinigungs-, Einführungs- und Krönungsrituale die
Herrschaft Pharaos abgesichert. Ob daraufhin in der 19. und 20. Dynastie jedoch das Löschen der Fa-
ckeln in Milch folgte, erscheint mir fraglich. Die architektonische Gestaltung der Sanktuare,771 die die
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unter Hatschepsut vorhandenen Milchbecken nicht mehr aufweisen, und deren Dekoration spricht m.
E. dagegen. Viel mehr scheint dieses Verjüngungsritual von einem anderen ersetzt worden zu sein, wie
es sich am Tempel Sethos I. in Gurnah zeigt. ULLMANN konnte in ihrer Publikation zu den Millionen-
jahrhäusern nachweisen, dass die Räume, die an die Säulenhalle dieses Tempels anschließen, dem Kö-
nigskult und dem Talfest zuzuordnen sind.772 Dabei ist der sog. Raum V von besonderem Interesse für
unsere  Studie:773 Die  Rückwand des  Raumes zeigt  die  gemeinsame Reinigung von Amun-Re und
Sethos I.  durch Horus und Thoth. Die Seitenwände zeigen im Westen Iunmutef räuchernd vor dem
thronenden Pharao, hinter dem die weibliche Personifizierung seines Tempels steht, und im Osten den
König räuchernd und libierend vor Amun-Re-Kamutef. Wie RUMMEL nachdrücklich darlegt, dient der
dargestellte Vorgang auf der Westwand der Verklärung des Königs, d.h. der König wird in den Zu-
stand des Göttlichen versetzt.774 Des Weiteren kann sie für die gegenüberliegende Ostwand zeigen,
dass diese inhaltlich und formal das Programm der Westwand aufnimmt, mit dem Unterschied, dass
hier der König den Kult ausübt. Die eigentliche Schlüsselszene jedoch bildet die Rückwand, die dort
dargestellte Reinigungsszene, in der Amun-Re und Sethos I. gleichberechtigt nebeneinander stehen,
verdeutlicht nach  ULLMANN zum einen die zyklische Erneuerung des Amuns und zum anderen eine
Verschmelzung von  Pharao  und Gott.775 Die  Vereinigung des  Königs  mit  Amun-Re bewirkt  nach
RUMMEL die Erneuerung seiner Herrscherkraft und stellt den Höhepunkt des Kultgeschehens im Millio-
nenjahrhaus dar776 und untermauert die von  SCHRÖDER vorgestellt Theorie. Nach Abschluss der Riten
zieht die Prozession, wie bereits in der 18. Dynastie, zurück nach Karnak.
Während wir für die unterschiedlichen Handlungen innerhalb des Festgeschehens einen Ablauf rekon-
struieren konnten, stellt sich nun die Frage, welche Route die Prozession einschlug. Für die frühe 18.
Dynastie scheint sich der Weg klar zu zeigen: Vom Quai in Karnak über den Nil und dort über einen
Kanal nach Deir el-Bahari. Für die 19. und 20. Dynastie zeigt sich uns durch die weiteren Tempel ein
komplexeres Areal, das der Prozession zur Verfügung steht. KITCHEN beschäftigte sich in der Bearbei-
tung des oben erwähnten Ostrakons mit diesem Forschungsgegenstand. Dabei hält er fest, dass die
Fahrt in der Ramessidenzeit nur über die vorhandenen Kanäle möglich gewesen sei.777 Er vermutet,
dass die Prozession zuerst bei Sethos I. anhielt, dann bei Amenophis I. und Ahmes-Nefertari stoppte,
um anschließend entweder den Weg zum Ramesseum oder nach Deir el-Bahari fortzusetzen. Hier stellt
sich jedoch die Frage, ob zu dieser Zeit noch ein Kult in Deir el-Bahari stattfand. DE JONG vertritt die
772
 ULLMANN, Millionenjahrhäuser, 266-272.
773
 Da die Reliefs des Sethos-Tempels noch auf ihre Publikation warten, danke ich UTE RUMMEL (DAI Kairo), die mir ihre
detaillierte Beschreibung von Raum V zur Verfügung stellte.
774
 Diese Erkenntnisse verdanke ich UTE RUMMEL (DAI Kairo), die mir freundlicherweise das Kapitel „Iunmutef und das 
Mundöffnungsritual“ aus ihrer in Druckvorbereitung befindlichen Dissertation zum Iunmutef überlassen hat.
775
 ULLMANN, Millionenjahrhäuser, 271.
776
 Siehe Anm. 776.
777
 KITCHEN, Festivity, 224.
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Meinung, dass die Ramessidenzeit Deir el-Bahari vergessen hatte.778 Dies scheint aber auf Grund einer
Inschrift in TT263779 und den ramessidischen Papyrifunden der Polnisch-Ägyptischen Mission nicht
sehr wahrscheinlich,780 wie auch DE JONG anführen muss.781 Die gesammelten Quellen SCHOTTS aus den
Privatgräbern zeigen, dass noch unter Thutmosis IV./Amenophis II. das Fest als Ruderfahrt nach Deir
el-Bahari  bezeichnet  wurde,  aber auch schon der  Begriff  „schönes Fest  vom Wüstental“ gebraucht
wurde.782 Sie belegen, wie das bereits betrachtete Ostrakon, dass die Tempel verstorbener Pharaonen
besucht wurden und dort Riten vollzogen worden sind. So findet sich in TT49, das unter Eje datiert,
eine Erwähnung des Tempels Thutmosis I.:
„Wie heilbringend ist es, Amun an seinem Fest des Wüstentales zu folgen! ….
Amun ruht in  3 (= Millionenjahrhaus Thutmosis I.)  in seiner Weise
früherer Zeit. Man kommt für mich mit dem Strauß hervor.“783
Wir können folglich für die 18. Dynastie annehmen, dass die Prozession an den verschiedenen Millio-
nenjahrhäusern der Westseite hielt. Dies lässt sich auf Grund des zitierten Leipziger Ostrakons und den
Funden der polnischen Mission in Deir el-Bahari wohl auch für die Ramessidenzeit annehmen. Dabei
ergeben sich zwei mögliche Wegvarianten: Nach  BELL legt die Userhat-Barke für die Überfahrt auf
dem Nil am Talfest am Quai ab, der der Ost-West-Achse (der Hauptachse) des Karnaktempels zuge-
wiesen wird.784 Daran schließt auf der gegenüberliegenden Seite ein Kanal in Richtung von Deir el-
Bahari an.785 Da sich der Sethos I. Tempel danach auszurichten scheint, könnte man dies zu seiner Zeit
als bestimmende Richtung annehmen. Eine andere Möglichkeit wäre den Nil erst in südlicher Richtung
ein Stück zu befahren und dann einen Kanal, der zu Medinet Habu führt, zu nehmen,786 von dort das
Wüstental abzufahren und zum Abschluss Deir el-Bahari und danach den Sethos I. Tempel zu besu-
chen. Welche der beiden möglichen Routen die Prozession wirklich aufnahm und an welchem Tempel
zur Zeit Ramses III. noch kultische Handlungen stattfanden, kann man zum heutigen Zeitpunkt aller-
dings nicht sicher sagen, dass der Nil jedoch zweifelsfrei ein Teil der Prozessionsstrecke darstellt zeigt
sich deutlich in den Kanalanlagen der Millionenjahrhäuser als auch an den  7%-Gewässern in den
Tempelanlagen.787
778
 DE JONG, Betekenis, 137, 146.
779
 Siehe hierfür DE JONG, Betekenis, 137.
780
 MARCINIAK, Belle Fête.
781
 DE JONG, Betekenis, 137.
782
 Beide Textbelege stammen auf TT69, siehe SCHOTT, Schönes Fest, 94, 102.
783
 Übersetzung nach SCHOTT, Schönes Fest, 109, Nr. 75. Zu den Hieroglyphen siehe DAVIES, Neferhotep, pl. 53C.
784
 BELL, Divine temple, 159, fig. 65.
785
 Zum Problem der Wasserwege zum Westufer Thebens, CABROL, Voies, 654-656
786
 Nach CABROL gibt es bereits seit der frühen 18. Dynastie eine Verbindung zum 18. Dynastie Tempel von Medinet Habu,
CABROL, Voies, 655. Für die Anlegestelle von Medinet Habu siehe, HÖLSCHER, Medinet Habu II, 11-13.
787
 Deutlich von GESSLER-LÖHR in ihrer Abhandlung zu den Heiligen Seen dargelegt, siehe besonders GESSLER-LÖHR, Heilige 
Seen, S.14, S. 118ff., S.178ff. Besonders erwähnen möchte ich in diesem Zusammenhang den Umstand, dass nach GESSLER-
LÖHR die Maru-Heiligtümer, wohl als Barkenstation am Kanal bzw. Wasserlauf dienten, um die Barken während einer Pro-
zession aufzunehmen, GESSLER-LÖHR, Heilige Seen, S.188-189, Abb.38.
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Es lässt sich somit festhalten, dass die Barkenfahrt des Amun nach Westen am Talfest die zyklische
Regeneration des Sonnenlaufs wiedergibt. In diesem Zusammenhang klären sich die Beischriften der
Prozessionsgruppe in Medinet Habu und betonen somit auch die Richtigkeit der Zuweisung zum Schö-
nen Fest vom Wüstental. Des Weiteren lässt sich dadurch auch das Dekorationsprogramm von Medi-
net Habu näher beleuchten. Die Route jedoch, die die Prozession einnimmt, muss fraglich bleiben. Aus
den belegten Beischriften geht klar hervor, dass die Barke an Stationsheiligtümern, Königstempeln auf
der Westseite und im Haus des regierenden Pharao hält. In welcher Reihenfolge sich dies jedoch voll-
zog, ist unklar. Aus der Tempeldekoration lässt sich erschließen, dass sich im Inneren Riten zur Herr-
schaftssicherung und den Krönungsanspruch des Königs vollzogen. Dazu gehörten Reinigungs-, Ein-
führungs- und Krönungsrituale, wie wir sie in den zugehörigen Szenen beobachten konnten. Ob in die-
sem Zusammenhang nur zur Zeit Hatschepsuts oder während der gesamten 18. Dynastie das Löschen
der Fackeln in Milch stattfand, muss unklar bleiben. Ebenso, ob der Hauptzielort der Barke in der 18.
Dynastie das Heiligtum von Deir el-Bahari war. Für die Ramessidenzeit scheint es mir sinnig Deir el-
Bahari nur noch als Stationsheiligtum zu betrachten und als Hauptort das Tempelhaus des regierenden
Königs zu vermuten. In dieser Zeit entsteht der Kult für das % des Königs, das als individuelle
Amunidentität des Königs mit Amun betrachtet werden kann  Dieser Umstand macht es dann meiner
Meinung nach auch in der Dekoration von Nöten der Kultbildbarke des Pharaos eine Partnerin beizu-
stellen. Dies wird durch die Aufnahme der Barke der Ahmes-Nefertari oder der Barke der Amaunet
gelöst. Die Erneuerung bzw. die Verjüngung des Pharaos wird  in der bei Sethos I. dargestellten Reini-
gung des Gottes und des Königs verdeutlicht,788 während die Krönungsszenen den König in seinem
Amt bestätigen, somit wird das Inganghalten der Welt durch die Konstellation von König und Gott
wiedergegeben.. 
Nachdem so die Zuweisung der betrachteten Szenen als gesichert erscheinen darf, können folgende
Reliefs als Talfestdarstellungen identifiziert werden:
Kürzel Datierung Herkunft Prozessionsausrichtung Literatur 
T1 Neues Reich, 
18. Dynastie,
Hatschepsut
Theben-West, Deir el-Bahari, 
oberster Hof, nördliche Ost-
wand und Nordwand
unteres Register ins Tempel-
innere, oberes Register nach 
außen
PM II², 358, (83).
KRAKOWSKI, Deir el-Bahari 
1972-73.
KRAKOWSKI, Deir el-Bahari 
1977-80.
KRAKOWSKI, Notes.
T2 Neues Reich, 
18. Dynastie,
Hatschepsut
Theben-Ost, Karnak, Chapelle 
Rouge, Nordwand, viertes Re-
gister und sechstes Register
(auf Außenwand) Prozession 
ziert nach Westen






Theben-West, Deir el-Bahari, 
Tempel Thutmosis III., Hypo-
style Halle, Nord- und Ost-
wohl wie bei T1 WIERCINSKA, Procession, 62-
90.
788
 ULLMANN, Millionenjahrhäuser, 274, 285.
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Theben-West, Tempel Sethos I.,
Portiko, Südwand und südliche 
Westwand
Ahmes-Nefertari und Sethos 
I.-Barke gehen auf Türdurch-
gang zu
PM II², 408, (5)-(7).






Theben-Ost, Karnak, Hypostyle 
Halle, Nordwand Westhälfte, 
unterstes Register
Barkenprozession ins Tem-
pelinnere bzw. zur Tür; Ein-
führung und Opfer zum Aus-
gang
PM II², 44, (153) III.







Theben-Ost, Karnak, Hypostyle 
Halle, Nordwand Osthälfte, un-
terstes Register
nur Einführungsszene hat 
Ausrichtung -> zum Tem-
pelinneren
PM II², 45 (154) III.







Theben-Ost, Karnak, Hypostyle 
Halle, Südwand Westhälfte, un-
terstes Register
keine Ausrichtung, Szenen in 
sich abgeschlossen
PM II², 47, (158) III.







Theben-Ost, Karnak, Hypostyle 
Halle, Südwand Osthälfte, un-
terstes Register
einzige Szene mit Ausrich-
tung: Einführungsszene zum 
Tempelinneren
PM II², 46, (159) III.



















Barken Thebanischen Triade 
blicken zum Tempelinneren
DOMINICUS, Totentempel Me-




Theben-West, Medinet Habu, 
Tempel Ramses III., zweiter 
Hof, nördliche Ostwand und 
Nordwand
zum Ausgang,
aber nur auf Grund der Sze-
nenfolge der letzten beiden 
Motive ersichtlich:
Götterbarken sind Richtung 
Ausgang gerichtet, König im-
mer dagegen. 
PM II², 500, (96)-(98) II.
NELSON, MH IV, pl. 229-235.
        Tab.8
Im folgenden Kapitel soll nun eine Ikonographie der Festszenen entwickelt werden, um anschließend
die zu Beginn betrachtete Szene innerhalb ihrer Gattung einzuordnen. Dafür wird auf den folgenden
nächsten beiden Seiten wieder in einer Tabellenübersicht die wichtigsten Szenen und Merkmale zu-
sammengefasst.  Dabei werden die Darstellungen in das Prozessionsgeschehen und die Handlungen in-
nerhalb eines Tempelgebäudes getrennt. Mit einem x wird wiederum angezeigt, ob die Szene oder das
Kennzeichen in den angegebenen Reliefs vorhanden ist.
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2.5. Entwicklungsgeschichte der Talfestszenen789
Die ersten dem Talfest zugehörigen Szenen haben wir unter Hatschepsut und Thutmosis III. (T1-T3)
belegt. Die erhaltenen Szenen Thutmosis III.  (T3) sind jedoch so fragmentarisch, dass man lediglich
aus ihnen ablesen kann, dass sie das Programm seiner Stiefmutter aufnehmen.790 Bedeutend für die
Szenen Hatschepsuts in Deir el-Bahari (T1) und auf der Chapelle Rouge (T2) ist, dass sie ein ausführ-
liches Festzugsgeschehen schildern. Dieses Spektakel teilt sich in den Festzug zu Lande und die Über-
querung des Nils. In Deir el-Bahari wird die in der Prozessionsbarke des Amun von diversen Priestern
in langen Gewändern getragen,791 während die Rote Kapelle hier Priester in kurzen Röcken mit Schär-
pe wiedergibt.792 Innerhalb dieser Szenen werden die Priester auch unterschiedlich beim Tragen darge-
stellt. Die Chapelle Rouge (T2) reiht sie nebeneinander auf, während in Deir el-Bahari (T1) eine Staf-
felung vorgenommen wird, so dass die Priester überlappend dargestellt werden,793 wie es dann auch
von Thutmosis III. übernommen wird.794 Die Reliefs beider Gebäude zeigen detailliert die begleitenden
Festteilnehmer. So sind zahlreiche Priester, die die unterschiedlichsten Handlungen ausführen, sowie
Angehörige des Militärs wie auch Sänger, Tänzer und Musikanten dargestellt.795 Des Weiteren werden
in Deir el-Bahari (T1) Statuen der königlichen Ahnen mitgeführt.796 Während auf der Roten Kapelle
die Szenen der Landprozession vor den Stationsheiligtümern eingehend dargestellt  werden, wird in
Deir el-Bahari der größte Bereich von der Überquerung des Nils eingenommen.797 Die Besonderheit
der dargestellten Landprozession auf der Roten Kapelle (T2) sind die einzelnen Barkenstationen, die
als Heiligtümer mit Rampenaufgang gezeigt werden, denen eine sog. Osirisstatue vorne weg steht. In
ihrem Inneren ist dann die auf einem Sockel aufgestellte Amunbarke dargestellt, die von zwei Königs-
statuetten mit den -Wedeln begleitet wird. Die Handlungen vor den Stationsheiligtümern sind unter-
schiedlich, so kann dort geräuchert798 oder Opfer mit dem -Zepter geweiht799 werden. 
789
 Zu einer Auflistung der Szenen; ihrer Herkunft und der wichtigsten Literatur siehe Tab.8 Die erhaltenen Talfestszenen,
S. 174-175. Auf die Kürzel der Tabelle wird im Folgenden immer ein Rückbezug erfolgen.
Des Weiteren für einen Überblick zu den einzelnen Szenen, siehe Tab.9, Szenenübersicht der Talfestdarstellungen, S.177-
178.
790
 WIERCISKA, Prozessions, fig. 18, 24, 27, 28.
791
 KARKOWSKI, Deir el-Bahari 1977-80, pl. 4B. Leider ist aus der Rekonstruktion KARKOWSKIs nicht deutlich zu entnehmen,
was ergänzt wurde. Die Chapelle Rouge zeigt klar ein anderes Schema der Prozessionsgruppe. Jedoch scheint diese Dar-
stellung von den Fragmenten des Tempels Thutmosis III. in Theben-West bestätigt zu werden,  WIERCISKA,  Prozessions,
fig. 24, 27.
792
 BURGOS/LARCHÉ, Chapelle Rouge I, 98-99, 109-111, 114.
793
 KARKOWSKI, Deir el-Bahari 1977-80, pl. 4B; BURGOS/LARCHÉ, Chapelle Rouge I, 98-99, 109-111, 114.
794
 WIERCISKA, Prozessions, fig. 24, 27.
795
 Hierfür  gibt  es  für  Deir  el-Bahari  nur  die  Strichzeichnung  von  NIEWALDA,  Theoretical  Reconstruction,  pl.1.
BURGOS/LARCHÉ, Chapelle Rouge I, 109.
796
 NIEWALDA, Theoretical Reconstruction, pl. 1.
797
 NIEWALDA, Theoretical Reconstruction, pl. 1.
798
 BURGOS/LARCHÉ, Chapelle Rouge I, 98.
799
 BURGOS/LARCHÉ, Chapelle Rouge I, 99.
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Habu, Tempel Ramses 
III., zweiter Hof, 
nördliche Ostwand und 
Nordwand
Des Weiteren können Kulthandlungen wie das Rennen der Königin mit dem -Zepter stattfinden.800
In der Nilüberfahrt von Deir el-Bahari (T1) sind verschiedene Boote dargestellt, die die Userhat-Barke
ziehen.801 Allen voran ein Schiff, in dem eine Königsstatue dargestellt ist, deren Identität nicht geklärt
ist, da die Inschriften zerstört sind.802 Daran schließt sich die Darstellung der großen Userhat-Barke an,
in deren Mitte ein Schrein steht, der die Prozessionsbarke des Amun aufnimmt.803 Deir el-Bahari bildet
im Gegensatz zur Chapelle Rouge die weiteren Rituale nach dem Prozessionszug ab. Diese Szenen
sind durch eine klare Trennung vom Festzugsgeschehen losgelöst. Sie enthalten ein Opfer vor der the-
banischen Triade, zwei Einführungsszenen, eine Göttin im nini-Gestus, die Neunheit und schließlich
eine Krönungsszene des Typ A.804
Die erhaltenen  Szenen  der  18.  Dynastie  konzentrieren  sich vor  allem auf  den  Prozessionszug.  Er
nimmt den größten Teil der Darstellungen ein und wird in vielen Details gezeigt. Die Ritualhandlun-
gen jedoch werden im Sanktuar von Deir el-Bahari klar vom Prozessionsgeschehen abgegrenzt und
gipfeln in der Krönung der Pharaonin. Interessant erscheint mir, dass es zur Zeit Hatschepsuts noch
kein einheitliches Darstellungskonzept gegeben hat, wie es sich in der Wiedergabe der Barkenträger
zeigt. Man scheint in dieser Zeit noch auf der Suche nach einer „Grunddarstellung“ gewesen zu sein,
die als Vorlage für weitere Reliefs dienen kann. Diese Vorlage scheint jedoch in der großen Bele-
glücke, die auf die Regierung Thutmosis III. folgt, entstanden zu sein. Mit den Ramessiden zeigt sich
eine Darstellungsstruktur für das Festgeschehen auf, die lediglich in der Szenenwiedergabe variiert,
aber eine gemeinsame Basis hat. Der Ausgangspunkt dieser Entwicklung stellt Sethos I. dar, aus des-
sen Regierungszeit  uns  drei  Talfestdarstellungen  (T4-T6) erhalten  geblieben  sind.  Sie werden  alle
durch eine Wiedergabe der Prozession eingeleitet.805 Im Gegensatz zur 18. Dynastie bleiben die Bilder
auf die eigentliche Prozession beschränkt.806 Nun ist es aber nicht mehr die Amunbarke allein, die am
Festgeschehen teilnimmt: Sie wird jetzt von der Chons- und der Mutbarke begleitet. Jedoch steht nach
wie vor die Barke des Amun im Vordergrund. Dies zeigt sich daran, dass sie immer alle Register für
sich einnimmt und den Pharao als Begleiter aufweist, während die Chonsbarke und die Mutbarke auf
je zwei Register hinter der Amunbarke verteilt werden. Dabei wird die Chonsbarke grundsätzlich über
der Mutbarke dargestellt. Die Barken werden wie unter Hatschepsut von Priestern in weitausbauchen-
den Gewändern transportiert und von Wedelträgern begleitet. Der König kann zwei Mal innerhalb des
Geschehens wiedergegeben werden: So zeigt sich Sethos I. in Hypostylen Halle in Karnak (T5) wie er
800
 BURGOS/LARCHÉ, Chapelle Rouge I, 110.
801
 NIEWALDA, Theoretical Reconstruction, pl. 1.
802
 Es lassen sich im Schrein noch die Reste von 	
 erkennen,  NAVILLE,  Deir el-Bahari V, pl. CXXII. Somit scheint
klar, dass es sich um eine Königsdarstellung handelt. Vielleicht kann man mit Betracht auf die Deutung des Festes von ei-
ner Statue Thutmosis II. ausgehen?
803
 NIEWALDA, Theoretical Reconstruction, pl.1.
804
 Einteilung nach LISZKA, Coronation scene, 3-5.
805
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 180, 197; STADELMANN, Sethos I., 266, Abb. 375; LEPSIUS, Denkmäler III, 130.
806
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 180, 197; STADELMANN, Sethos I., 266, Abb. 375.
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zum einen als -Priester die Amunbarke begleitet und zum andern, wie er als vorderster Träger der
Barke fungiert.807 In der Nachbardarstellung (T6) steht Sethos I. dem Prozessionszug räuchernd vor-
weg.808 Während die Reliefs der Nordwandwesthälfte  (T5) nach der Prozessionsszene eine Einfüh-
rungsszene Sethos I. durch Month und Atum sowie ein Blumenstraußopfer des Pharaos vor den Bar-
ken Thebanischen Triade folgen,809 schließen sich auf der Osthälfte (T6) eine Reinigungsszene durch
Horus und Thoth, wiederum eine Einführungsszene durch Month und Atum mit Hathor im nini-Gestus
sowie eine Krönungsszene mit  Anwesenheit  der Neunheit  an,810 die durch einen Richtungswechsel
vom Festzug unterschieden werden. Zum ersten Mal nimmt unter Sethos I.  auf den Wänden seines
Millionenjahrhauses in Gurnah (T4) das  	 des Königs an der Prozession teil.811 Als Partnerin
wird ihm die Barke der Ahmes-Nefertari beigestellt, die hier auch zum ersten Mal im Verlauf des Fest-
zuges belegt ist. Auch unter Ramses II. wird im sog. astronomischen Zimmer in seinem Tempel auf
der Westseite Thebens (T9) das königliche 	 ebenfalls mit der Barke der Ahmes-Nefertari kom-
biniert.812 Hier jedoch ist die Kultbarke des Pharaos zwei Mal dargestellt und wird im zweiten Fall ei-
ner Barke der Amaunet,813 die in diesem Beleg zum ersten Mal innerhalb der Prozession vertreten ist,
wiedergegeben. Auffallend ist hierbei auch, dass sich Merenptah als Tragender der königlichen Barke
darstellen lässt,814 ähnlich wie zu vor Sethos I., der jedoch die Amunbarke trägt. Für seine Prozessions-
darstellung in der Hypostylen Halle (T7) nimmt Ramses II. das Bildprogramm seines Vaters (T6) auf
und passt es seinen Zwecken an. Anstelle der tragenden Priester wird die Amunbarke unter Ramses II.
von den Seelen von Pe und Nechen befördert.815 Die Chons- und die Mutbarke werden wie zuvor von
Priestern in ausbauchenden Gewändern getragen. Der Prozession folgt eine Statue Sethos I. An Stelle
von mehreren Szenen schließt sich unter Ramses II. „nur“ eine Krönungsszene des Typs B an das Fest-
zuggeschehen an.816 Dabei spricht Iunmutef der Neunheit vor. Wie Sethos I. die Nordwand dekoriert
hat, verziert Ramses II. die Südwand in der Hypostyle Halle: So findet sich neben der eben besprochen
Talfestwiedergabe (T7) auf der Westhälfte eine weitere auf der Osthälfte der Südwand (T8) wieder.
Diese verzichtet jedoch auf das etablierte Programm zuerst einen Festzug zu zeigen und dann Riten an-
zuschließen. Sie setzt zugleich mit den Ritualhandlungen ein. Dargestellt wird zu Beginn eine Opfer-
handlung Ramses II. vor den Barken der thebanischen Triade,817 bei der er auf die Darstellung seines
Vaters auf der Südwand zurückgreift.  Hierbei reicht der König der Bugfigur der Amunbarke einen
807
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 180.
808
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 197.
809
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 178, 179.
810
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 198-201.
811
 STADELMANN, Sethos I., Abb. 375.
812
 SHEIKHOLESLAMI, Function, pl. XX-XXIV.
813
 SHEIKHOLESLAMI, Function, pl. XXI A-B.
814
 SHEIKHOLESLAMI, Function, pl. XXII A-B.
815
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 53.
816
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 52.
817
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 76.
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kleinen Blumenstrauß an die Nase und libiert in ein T-Bassin. Hinter den Barken ist wieder eine Statue
Sethos I. aufgestellt, die an den Opfern Teil hat. Diesen Szenen folgen dann weitere Ritualhandlungen:
ein Opfer des Königs vor Amun und Neith, das den Herrschaftsanspruch sichern soll, eine Einfüh-
rungsszene durch Month und Atum sowie eine Krönungsszene des Typs B.818 Auffallend an der Struk-
tur der Talfestszenen in der Hypostylen Halle ist, dass sowohl Sethos I. als auch Ramses II. keine der
von Hatschepsut eingeführten Ritualhandlungen doppelt wiedergegeben werden, so ergeben sich im-
mer unterschiedliche Szenenfolgen und –kombinationen. Die Basis bildet jedoch eine Prozessionssze-
ne plus Ritualszene(n). Ramses II. führt zusätzlich eine neue Kombination ein, in dem er auf den Fest-
zug verzichtet und gleich mit einem Opfer an die Barken der Thebanischen Triade startet. Diesem Op-
fer  schließt  er dann wie gehabt  Ritualszenen an.  Während die Talfestdarstellungen der Hypostylen
Halle auf weitere Barken verzichten, zeigte sich unter Sethos I. und Ramses II., dass auf der Westseite
das 	 des Königs mit der Göttinnenbarke kombiniert wird. Dieses Prinzip (	-Darstellun-
gen in den Millionenjahrhäusern) wird auch von Merenptah (T10) und Ramses III.  (T11) übernom-
men. Der von Merenptah (T10) belegte Talfestzyklus ist nur in Bruchstücken erhalten, dennoch kann
DOMINICUS zwei Szenen rekonstruieren:819 Zum einen enthält er eine Prozessionsszene und zum anderen
eine Darstellung wie das 	 des König die Barken der Thebanischen Triade empfängt. Aus den
Fragmenten der Prozessionsszene kann man schließen,820 dass sie derjenigen Ramses II.  (T7) in der
Hypostylen Halle entlehnt ist, da die Fragmente daraufhin deuten, dass die Amunbarke von den Seelen
von Pe und Nechen getragen werden. DOMINICUS rekonstruiert daher den König räuchernd vor der Bar-
kenprozession.821 Wichtig für die Ikonographie jedoch ist ein Fragment, das die Bekleidung der Pries-
ter zeigt. Diese tragen nämlich nicht mehr das ausbauchende Prozessionsgewand, sondern einen langen
Rock, der von einem breiten Gürtel gehalten wird und dessen Ende bis fast an den Rocksaum hinab-
schwingt. Des Weiteren haben die Priester quer über die Brust eine Schärpe gebunden. Die Fragmente
der zweiten rekonstruierten Szene lassen eine Begegnungsszene zwischen dem 	 des Königs und
den Barken der Thebanischen Triade vermuten.822 Diese Kombination ist eine Neuerung Merenptahs.
Auch hier tragen die Priester das eben beschriebene Gewand. Aus dem zum 	 zugehörigen Frag-
ment lässt sich erschließen, dass der Barke ein  -Priester als Begleitung beigestellt wurde. Ramses
III. kombiniert in Medinet Habu (T11) die Neugestaltungen Ramses II. (T8) und Merenptahs (T10). Er
entscheidet sich gegen die traditionelle Darstellung, zuerst einen Festzug zu zeigen und diesem Ritual-
handlungen folgen zu lassen. Stattdessen übernimmt er das neue Konzept Ramses II. und beginnt mit
einer Opferhandlung vor der Thebanischen Triade. Dabei hält er ein großes Libationsopfer vor den
818
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 77-80.
819
 DOMINICUS, Totentempel Merenptah, 63-64, Taf. 36-37.
820
 DOMINICUS, Totentempel Merenptah, Taf. 36.
821
 DOMINICUS, Totentempel Merenptah, 63, Taf. 36.
822
 DOMINICUS, Totentempel Merenptah, Taf. 36.
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Barken der Thebanischen Triade ab.823 Er weiht das Libationsopfer mit dem -Zepter und etliche
Priester in langen Röcken gießen Flüssigkeit in Behältnisse auf Ständern. Zu Füßen Ramses III. sind
zum ersten Mal seit der 18. Dynastie wieder Priester dargestellt, die Opfergaben bestehend aus Geflü-
gel und Stabsträußen heranbringen. Die Barken der Thebanischen Triade sind von Opfergaben und
Blumensträußen umgeben. Vorne oben vor der Amunbarke finden wir ebenfalls zum ersten Mal seit
der 18. Dynastie wieder die Königsfigur mit dem 	-Wedel abgebildet. Die folgende Szene zeigt die
Begegnung der Barken der thebanischen Triade mit dem 	 Ramses III. wie wir sie bereits unter
Merenptah zu verzeichnen hatten.824 Hierbei ziehen die Barken der Thebanischen Triade dem 	
entgegen und werden willkommen geheißen. Dabei wird die Amunbarke wieder von Priestern, die in
das ausbauchende Prozessionsgewand gekleidet sind, getragen. Hinter der Amunbarke teilt sich das
Register: Im oberen Teil ist die Chonsbarke dargestellt, im unteren die Mutbarke. Den eben betrachte-
ten Götterbarken steht das  	 des Königs gegenüber. Dahinter erscheint der König Ramses III.,
der durch sechs Kolumnen Text von seiner Barke getrennt wird. Daran schließen sich wie gewohnt Ri-
tualszenen mit Richtungswechsel an: Zuerst folgt eine Reinigungsszene,825 in der der König von Horus
und Seth mit   und 	-Zeichen gereinigt wird. Abgeschlossen wird der Zyklus Ramses III.  durch
eine Einführungsszene,826 deren Texte seinen Krönungsanspruch zum Ausdruck bringen. Er erweitert
die bisher betrachteten Einführungsszenen durch die Seelen von Pe und Nechen sowie den Göttinnen
Wadjet und Neith, die ihn an Stelle von Month und Atum vor die Thebanische Triade führen.
Insgesamt lässt sich Folgendes für die Entwicklung der Talfestszenen festhalten. Während in der 18.
Dynastie viel Wert auf den Prozessionszug, die Nilübersetzungen und die einzelnen Stationen gelegt
wird, wird in der 19. und 20. Dynastie dieses Motiv verkürzt und lediglich in der Prozession der Bar-
ken wiedergegeben. Auf die Darstellungen der Zugbegleiter und der diversen Riten wird größtenteils
verzichtet. Die beherrschende Handlung ist das Räuchern vor den Barken und die Darbringung eines
Brandopfers. Unter Ramses II. taucht zum ersten Mal ein Libationsopfer auf, das von Ramses III. ge-
steigert wird. Erst Ramses III. nimmt wieder Priester mit Opfergaben in seine Darstellung auf. Bereits
in der 18. Dynastie zeigte sich, dass sie Kleider der tragenden Priester variieren konnten. Es setzt sich
jedoch die Darstellung des weitausladenden Prozessionsgewandes durch und wird bis auf die Zeit Me-
renptahs beibehalten, der einen anderen Gewandtypus bevorzugt. Unter den Ramessiden wird das mit-
geführte Göttergeleit vergrößert, so laufen seit Sethos I. immer die Barken des Chons und der Mut mit.
Des Weiteren tauchen auf der Dekoration in den Tempeln der Westseite Thebens die Kultbildbarke des
Königs und die Prozessionsbarke der  Ahmes-Nefertari  auf.  Seit  Ramses II.  ist auch die Barke der
Amaunet innerhalb dieses Geschehens zu verzeichnen. Die Barken werden grundsätzlich von einem
823
 NELSON, MH IV, pl. 229.
824
 NELSON, MH IV, pl. 231.
825
 NELSON, MH IV, pl. 234.
826
 NELSON, MH IV, pl. 235.
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Priester im Pantherfell begleitet. Bei Sethos I. werden in einem Reliefzyklus jeweils zwei -Priester
den Barken beigestellt. Des Weiteren ist auffällig, dass die der Amunbarke beigefügten Königsstatuet-
ten mit  	-Wedel nach der 18. Dynastie erst wieder unter Ramses III.  belegt sind. Seine Vorgänger
führen den 	-Wedel selbst als Objekt, das in der Prozession bei den Barken mitgetragen wird, ein.
Ramses II. ändert als erster König die tragenden Priester der Amunbarke in die Seelen von Pe und Ne-
chen. Dies wird wohl von seinem Sohn Merenptah übernommen, während Ramses III. diese Seelen in
seine Einführungsszene übernimmt. Wichtig erscheint hierbei auch, dass Sethos I. sich als Tragender
der Amunbarke darstellen ließ und in den Begleittexten berichtet, dass er seinen Vater trägt. Dieses
Thema nimmt Merenptah auf. Jedoch trägt er nicht die Amunbarke, sondern die Kultbildbarke seines
Vaters Ramses II. Damit bringen die beiden Herrscher ihre Sohnespietät zum Ausdruck. Die in der 18.
Dynastie dargestellten Königsstatuen werden im Laufe der Zeit vernachlässigt und finden nur noch un-
ter Ramses II. Anklang in der Darstellung einer Statue seines Vaters Sethos I.. Für die Ritualszenen
lässt sich Folgendes festhalten. Unter Hatschepsut wird hier der Grundstock gelegt. Sie beinhalten ein
Opfer an die Thebanische Triade, eine Einführungsszene, eine Göttin im nini-Gestus, die Anwesenheit
der Neunheit und schließlich als Höhepunkt die Krönung Pharaos, bei der Sedfeste und Millionen an
Jahren verliehen werden. Die einzelnen Motive können ausführlich dargestellt werden oder werden auf
eine Szene wie im Falle Ramses III. in Medinet Habu verkürzt. Die Grundessenz jedoch, dass die Krö-
nung Pharaos auf Grund der Legitimation Amun-Res erfolgt, ist in jedem Zyklus enthalten. Eine klare
Konzentration auf eine Darstellungsweise für die Ritualszenen lässt sich hier nicht feststellen. Erst un-
ter den Ramessiden zeigt sich eine grundsätzliche Darstellungsweise, die sich aus einer Prozessions-
szene und folgenden Ritualszenen zusammensetzt. Ramses II.  ändert  dieses Prinzip und ersetzt die
Prozessionsszene durch eine Opferszene vor den Barken der Thebanischen Triade. Dies scheint jedoch
nur von Ramses III. übernommen worden zu sein.
Wie lassen sich nun auf Grund der gesammelten Ergebnisse die Szenen Ramses III. in seinem Station-
stempel in Karnak beurteilen?
2.6. Einbettung der Szene in ihre Gattung
Die Prozessionsszene Ramses III.  bedient sich an den Vorbildern Sethos I. in der Hypostylen Halle.
Genau wie Sethos I. lässt sich Ramses III. als Priester im Pantherfell neben der Barke in der Kappen-
krone darstellen. Auch der zweite mitlaufende Priester im Pantherfell erhält eine Beischrift. Statt sich
jedoch vorne tragend wie Sethos I. darstellen zu lassen, entscheidet sich Ramses III. dazu, die Prozes-
sion in Blauer Krone und mit Herrschaftsinsignien anzuführen. Auch die sich der Barke zu- und um-
wendenden Priester scheinen sich m. E. an den Darstellungen Sethos I. zu orientieren. Jedoch fällt ins-
gesamt eine Reduzierung des  schmückenden Beiwerks  auf.  Auf die Darstellung zahlreicher  unter-
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schiedlicher Wedel und die Wiedergabe von Blumensträußen wird gänzlich verzichtet. Ob die Anzahl
der Priester eine Staffelung bzw. eine Hierarchie der Götterbarken wiedergibt, lässt sich nicht klar be-
antworten. Die vorherigen Quellen scheinen darauf keine Rücksicht verwendet zu haben. Für Ramses
III.  würde man sich mehr Belege wünschen, um dies mit Sicherheit beantworten zu können.827 Das
Hauptaugenmerk liegt  jedenfalls  in den in der Prozession mitgeführten Barken.  Die Aufnahme der
Amaunetbarke als Pendant zum 	 Ramses III. könnte in Anlehnung an die Darstellungen des Ra-
messeums erfolgt sein. Beachtenswert ist, dass der begleitende Priester im Pantherfell durch einen -
Kragen von den anderen abgesetzt wird, ebenso wie der Priester der  	s in der Medinet Habu
Darstellung durch explizites Beifügen der Bezeichnung  hervorgehoben wird.828 Dies könnte even-
tuell mit der seit der 20. Dynastie fassbaren Zuweisung der  -Priester zu den Millionenjahrhäusern
der Westseite Thebens zusammenhängen.829 Wichtig erscheint mir hierbei auch, dass sämtliche ande-
ren betrachteten 	-Darstellungen auf der Westseite Thebens zu lokalisieren waren und nicht im
Tempelbereich von Karnak. Einzigartig ist auch der folgende Abschnitt der einen langen Amunhym-
nus bereitstellt, der hier eventuell auch als Sohnespietät Ramses III. gegenüber seinem Vater Amun-Re
verstanden werden kann. Der beigestellte Ramses III.  muss hierbei, wie oben ausführlich betrachtet,
räuchernd vor der Barke vorgestellt werden. Wir lernen daraus, dass solche Hymnen während der Pro-
zession vor der Barke rezitiert werden konnten, als Geschenke an Amun auf Tafeln geschrieben und
dem Gott gestiftet wurden. Nicht umsonst schließt der Hymnus mit einem Bauprogramm Ramses III.
ab, dass er für seinen Vater Amun-Re gemacht hat. In diesem Zusammenhang erscheint es möglich,
dass durchaus auch Gebäude zum Anlass solcher Feste für den Gott gebaut und geweiht wurden. Die
folgende Opferszene vor den Barken der Thebanischen Triade erinnert vom Aufbau stark an jene von
Ramses II. in der Hypostylen Halle (T8). Jedoch wurden einige Änderungen vorgenommen. Hier ist
die gesamte Darstellung in ein Heiligtum eingegliedert. Ramses III. räuchert und libiert vor der Barke
des Amun. Der große Brandaltar steht hier im Gegensatz zu Darstellungen Ramses II. nicht unter der
Barke sondern davor und trägt als oberste Bekrönung ein großes Blumenbouquet. Das Darreichen der
Blumen wird hier durch eine Räucherung ersetzt. Die Blumen finden sich gebündelt aber auf dem
schmalen Opferständer vor der Nase der Bugfigur der jeweiligen Barke wie bei Ramses II. wieder. Das
lässt sich auch für die Barke der Mut festhalten. Außergewöhnlich ist hier, dass die Mutbarke das obe-
re Register einnimmt und nicht wie sonst üblich das untere. Dies ist uns in keiner anderen Darstellung
belegt und mir nicht zu erklären. 
827
 Auffällig ist jedoch, dass in Medinet Habu, dass 	 des Königs klar durch mehr Träger als die Barken von Mut und
Chons hervorgehoben wird. Hier jedoch haben Mut und Chons die deutliche Mehrheit an tragenden Priestern. Ob dies am
jeweiligen Tempelareal liegt (Mut und Chons der Ostweite Karnak zugehörig und das 	 der Westseite Thebens dem
jeweiligen Millionenjahrhaus zu gehörig) muss jedoch fraglich bleiben.
828
 NELSON, MH IV, pl. 231.
829
 Siehe hierfür: TALLET, Deux prêtres-sem.
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Ramses III.  bezieht  sich folglich  wieder  verstärkt  auf  die  Vorbilder  in der  Hypostylen  Halle,  be-
schränkt sich jedoch nicht auf eine einfache Kopie derer, sondern gibt seiner Wiedergabe durch neue
Akzente einen Eigenwert.
Auffallend mag an der analysierten Darstellung sein, dass sie im ersten Augenschein keinerlei Ritual-
handlungen aufweist, die wir stets als zweiten Teil des Festgeschehens lokalisieren konnten. So mögen
Kritiker mit Recht ihre Zuweisung zum Schönen Fest vom Wüstental anzweifeln.830 Wagt man jedoch
einen Blick in den nächsten Raum, der architektonisch durch Sichtfenster mit dem Vorhof verbunden
ist, so lassen sich folgende Szenen greifen: Der Raum wird durch die Längsseiten der Südwand defi-
niert. Diese zeigen den König – wie bereits besprochen – ein Mal vor Amun und Mut und ein zweites
Mal vor Chons und Amun, wie er eine Rede über seine verbrachten Taten für Amun-Re hält. Dabei
enthält die Antwort einmal den Text des „Gesicht-wenden-nach“, wohingegen beide Antworten des
Amun lt. GRALLERT Elemente der poetischen Stele Thutmosis III. enthalten.831 Außerdem wird in beiden
Texten erwähnt, dass der Gott Amun in dem Denkmal ruht.832 Sie hält fest, dass „sich dieser Dialog an-
lässlich eines (Prozessions-)Festes ereignet“.833 Auf der Westwand findet sich eine Wiedergabe von
Thoth, der die Jahresripse beschriftet, während auf der Ostwand die Neunheit dargestellt  ist, sowie
eine Einführungsszene und der König mit Hirtenstab und Geißel vor Amun, hinter ihm Mut, die Ihre
Hand an seinen Kopf hält. So setzt sich m. E. das Thema des Talfestes auf der sog. Terrasse fort und
bildet in diesem Zusammenhang auch die Ritualszenen ab. In diesem Fall scheint die Anbringung der
Reliefs auf Grund des Geschehens - also im Sinne ARNOLDs - innerhalb des Tempels erfolgt zu sein.
Ein Blick auf die sog. Terrasse und die Anlage des Tempels mit seinen drei Barkensanktuaren macht
deutlich, dass er zur Aufnahme der Barken am Talfest diente und dass in diesem Zusammenhang Ri-
ten, wie Libieren und Räuchern vor den Barken stattfanden. Ob diese Handlung auf dem Hin- und/oder
Rückweg geschah muss offen bleiben. Sicher ergänzen können wir aber nunmehr die verlorene Jahres-
zeit zu Beginn des Hymnus. Da das Talfest im zweiten Monat der 	-Jahreszeit stattfand und unser
Datum wie folgt lautet: „Jahr 23 zweiter Monat der (…)-Jahreszeit unter seiner Majestät…“ lässt sich
problemlos komplettieren zu „Jahr 23 zweiter Monat der 	-Jahreszeit unter seiner Majestät...“.
830
 HAENY weist die Szene aus mir unerkenntlichen Gründen dem Opetfest zu; HAENY, Mortuary temple, 109. Hinzuzufügen
ist hierbei, dass das Prozessionsboot Ramses III. in dieser Szene die Atefkrone und nicht wie HAENY wiedergibt, die 	-
Krone trägt.
831
 GRALLERT, Bauinschriften, 335
832
 NELSON, Ramses III.1, pl. 35.24; pl. 34.26.
833
 GRALLERT, Bauinschriften, 335-336.
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3. Nordwand (Ausgangsbereich)834
Im folgenden Kapitel werden die Türumrahmung und die beiden westlich und östlich von ihr ange-
brachten Szenen behandelt. Sie liegen an der Nordwand des Tempels, die den Ausgangsbereich für die
weiter ziehenden Prozessionen wie auch für den heutigen Besucher markiert. Zu Beginn wird die De-
koration der Ausgangsfassade bearbeitet, anschließend folgt, wie in den vorhergegangenen Kapiteln,
eine rückblickende Zusammenfassung. Da sich die Ausgangsfassade in drei Dekorationsthemen teilt,
werden diese einzeln untersucht, d.h. wir betrachten ihre Entwicklungsgeschichte, interpretieren ihre
Aussagen und binden sie schließlich in ihre jeweilige Gattung ein. Zuletzt soll dann das Dekorations-
konzept der Ausgangsfassade erschlossen werden.
3.1. Die Dekoration
Nordwand (Ausgang)
Maße: Tür B=5,7m H= 6,5m B Türpfosten= 1,3m
Westlich der Tür B= 3,1m H= 5,9m
Östlich der Tür B=3,1m H= 5,9m
Beschädigungen: Der Türsturz ist im oberen Bereich (auf einer Höhe von ca. 46cm) stark bestoßen.
Die Dekoration der Türpfosten lässt sich zwar erkennen ist, ist jedoch so sehr beschädigt, dass es kein
Relieffeld ohne Zerstörungsfläche gibt. Besonders der untere Bereich ist so stark lädiert, dass die De-
koration zum Teil verloren ist.
Aufbau der Wanddekoration: Der Eingangsbereich spaltet sich in drei Teile. Direkt um die Türfassade
ist ein Rahmen aus 13 Bildfeldern gefertigt worden, in denen Opferhandlungen des Königs vor einer
Gottheit dargestellt sind. Rechts und links davon sind zwei große Bildfelder angebracht, in denen der
König vom thronenden Gott Amun Hebsedzeichen überreicht bekommt. 
OIC: Taf. 8, 10, 11
3.1.1. Die Türrahmung (Taf.8)
Szenenaufbau: Der Türdurchgang wird durch einen Rahmen gegliedert, der durch eine waagerechte
Kopfzeile, den Türsturz, und die rechts und links davon verlaufenden Längsseiten, die Türpfosten, be-
stimmt wird. In allen Bildfeldern sind Opferhandlungen des Königs dargestellt, in denen der Pharao in
leicht gebeugter Haltung vor Amun-Re bzw. Amun-Re-Kamutef gezeigt wird. Die gegenüberstehen-
den Reliefs der beiden Längsseiten präsentieren jeweils das gleiche Motiv. 
834
 Hier sollen nur die in der Mitte der Nordwand stehenden Szenen berücksichtigt werden, da sowohl auf der äußersten
West- als auch Ostseite jeweils die großen Festdarstellungen eingeleitet werden. Diese werden im Anschluss zusammen mit
der West- bzw. Ostwand des Hofes behandelt, um den Erzählfluss der Bilder nicht zu unterbrechen.
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Beschreibung: In der Mitte des Türsturzes ist der Thronname Ramses III. in eine Kartusche gesetzt, die





Die Kartusche wird von einer Kette aus -, - und 
-Zeichen eingerahmt. Dabei ist die Schlaufe
des ersten  in den jeweiligen Uräuskörper der Sonnenscheibe eingehängt. Die Reihe wird unten mit
der Hieroglyphe für 10000  abgeschlossen. Daran schließt sich rechts und links eine Opferdarstel-
lung (Taf. 8B, 8C) an, die genau die Breite des Türdurchganges einnimmt und damit den Türsturz ab-
schließt. 
Im linken Relief (Taf. 8B) trägt der König das Nemeskopftuch, einen kurzen, spitz zulaufenden Schurz
mit dreifach gefaltetem Gürtel und den Rinderschwanz. Über ihm schwebt eine Sonnenscheibe, die







Der Herr der beiden Länder 	

der Herr der Erscheinungen Ramses III.
Eine weitere Inschrift läuft hinter dem Rücken des Pharaos herab: 


 Schutz und Leben sind hinter ihm wie Re.
Ramses III. wendet sich nach rechts dem sitzenden Amun zu und streckt seine beiden abgewinkelten
Arme dem Gott entgegen. In seiner Linken hält er einen Korb auf dem die Göttin Maat sitzt, während
er seine Rechte wie zum Gruß erhoben hat. Diese Handlung wird von der linksläufigen Beischrift, die








 Der Name des Gottes ist im Gegensatz zu den anderen Hieroglyphen rechtsläufig dargestellt und nimmt somit die
Blickrichtung des Gottes Amun auf, der direkt hinter der Inschriftenzeile gezeigt wird.
Amun selbst trägt die Doppelfederkrone, den Götterbart, einen eng anliegenden, kurzen Schurz und
den Rinderschwanz. In seiner rechten Hand hält er das  
-Zepter, während er in seiner Linken ein





Worte gesprochen von Amun-Re, 
dem Herrn der Throne der beiden Länder:
„Hiermit gebe ich dir die Lebenszeit des Res im Himmel“.
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Hinter Amun steht Chons auf einem kleinen, vorne abgeschrägten Sockel mit Mondscheibe auf dem
Kopf und Jugendlocke. Er trägt ein Menit um den Hals und hält in seinen Händen die Herrscherinsi-
gnien: Krummstab und Geißel, sowie ein 
-Zepter. Diese Gegenstände trennen seine Beischrift so,




Worte gesprochen von Chons:
„Hiermit gebe ich dir alles an Leben, Dauer und Heil
wie Re“.
Rechts neben dem Thronnamen Ramses III. ist eine ähnliche Szene angebracht (Taf. 8C). Der König
trägt die gleiche Tracht wie zuvor betrachtet. Die Sonnenscheibe über ihm wird rechts und links von
zwei Uräen flankiert, in denen je ein -Zeichen hängt. Unter ihr lassen sich noch Reste einer kurzen
Inschrift erkennen, die sie als [" identifizieren. Auch hinter dem Pharao ist eine weitere Inschrift
zu verzeichnen, die bereits hinter der Sonnenscheibe beginnt:


 Schutz und Leben sind hinter ihm wie Re.







Der Herr der beiden Länder 	

der Herr der Erscheinungen Ramses III.
Ramses III. wendet sich nach links dem thronenden Gott zu und streckt ihm wiederum seine abgewin-
kelten Arme entgegen. In seiner linken Hand hält er die Figur der Göttin Maat, die auf einem Korb
sitzt, während seine Rechte wie zum Gruß erhoben ist. Eine Inschriftenkolumne vor dem Unterkörper








 Der Name des Gottes ist im Gegensatz zu den anderen Hieroglyphen rechtsläufig geschrieben und lehnt sich so-
mit an die Blickrichtung Amuns an.
Amun-Re sitzt auf einem Thron, der auf einem Sockel steht und wendet sich nach rechts dem König
zu. Er trägt die Doppelfederkrone, eine kurzen Schurz und den Rinderschwanz. In seiner Rechten hält
er ein -Zeichen, in seiner Linken das 
-Zepter. Vor ihm sind in einer rechtsläufigen Inschrift die




Worte gesprochen von Amun-Re,
dem König der Götter:
„Hiermit gebe ich dir alles an Kraft“.
Hier ist es jedoch Mut an Stelle von Chons, die den Platz hinter Amun-Re einnimmt. Sie trägt ein eng
anliegendes, langes Gewand sowie die Geierhaube mit der Doppelkrone. In beiden Händen hält sie je
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ein  -Zeichen. Während ihr linker Arm an ihrem Körper herabfällt, ist ihr rechter Arm Amun-Re
entgegen gestreckt und unterbricht somit ihre Inschriftenzeile, so dass auch hier wie vorher bei Chons





Worte gesprochen von Mut, 
der Herrin des Himmels:
„Hiermit gebe ich dir die Länder in Frieden“.
Die folgenden zwei Relieffelder (8A, 8D) zu beiden Seiten stellen den Übergang zwischen dem Tür-
sturz und -posten dar. In ihrer szenischen Anordnung nehmen sie bereits das Längsseitenprogramm
auf, das sich dadurch charakterisiert, dass der stehende König vor einem stehenden Gott opfert und der
Gott zum Türdurchgang blickt. In ihrer Ausrichtung hingegen geben sie das Programm der Kopfzeile
wieder:  Denn hier  steht  der  König immer  außen,  während  er  bei  den Längsseiten  innen  mit  dem
Rücken zum Türdurchgang Gaben weiht. In den beiden fast identischen Szenen wird gezeigt, wie der
König -Töpfe für Amun opfert. Im linken Feld (8A) wendet Ramses III. sich nach rechts. Er trägt
die Blaue Krone, einen spitzzulaufenden, kurzen Rock mit dreifach gestaffeltem Gürtel und den Rin-
derschwanz. Über ihm ist eine Sonnenscheibe, die von zwei Uräen mit eingehängtem -Zeichen um-
geben wird, angegeben. Unter ihr bezeichnet sie eine rechtsläufige Inschrift als ". Links von ihr
beginnt in einer weiteren Kolumne gleicher Ausrichtung die sog. Rückenschutzformel835: 
 

 Schutz und Leben sind hinter ihm wie Re.







Der Herr der beiden Länder 	

der Herr der Erscheinungen Ramses III.
Ramses III. hält in seinen nach vorne gestreckten Händen jeweils einen -Topf. Zwei Gefäßständer,
die beide ein Libationsgefäß tragen und auf dem eine Lotusblüte liegt, stehen zwischen König und
Gott.
Zwischen ihnen sind drei Lattichblätter dargestellt, von denen das linke auf Grund der Zerstörung nur
noch in Fragmenten zu erkennen ist. Die Gottheit, der der Pharao opfert, trägt die Doppelfederkrone,
einen Götterbart, sowie ein hautenges Gewand. Sie ist ithyphallisch dargestellt  und steht auf einem
kleinen Podest bzw. Sockel. Ihr äußerer Arm ist rechtwinklig nach oben hinter den Rücken erhoben.




Worte gesprochen von Amun von Luxor:
„Hiermit gebe ich dir die -Ewigkeit als König“.
835
 Siehe OSING, Tempel Sethos I., 13.
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Textkommentar:
Da in den Bildfeldern 8F und 8I ebenfalls der ithyphallische Amun dargestellt ist und hier auf der rechten Tür-
fassadenseite der Name   für den Gott erscheint, während man an den Resten des linken Bildfel-
des klar erkennen kann, dass dort die Titulatur von Amun-Re-Kamutef steht (siehe S. 197) ebenso wie in Feld 8D,
erscheint es mir schlüssig die Zerstörung mit dem Namen des Amun von Luxor zu füllen. Allerdings ist eine Er-
gänzung mit &
– „Amun-Re-Kamutef, der sich auf seinem Thron befindet“ auch mög-
lich.
Hinter Amun-Re ist eine Tempelfassade abgebildet, über der zwei Lattichblätter dargestellt sind, zwi-
schen denen sich eine Lotusblüte erhebt. Das „Parallelbild“ der rechten Seite (8D) zeigt die gleiche
Handlung mit dem Unterschied,  dass die Personen spiegelverkehrt  zum linken Bildfeld angeordnet
sind. Der König trägt dieselbe Tracht wie im zuvor besprochenen Relief. Wiederum ist über ihm eine
Sonnenscheibe mit denselben Attributen dargestellt. Eine Inschrift unter ihr weist sie als " aus.







Der Herr der beiden Länder 	

der Herr der Erscheinungen Ramses III.
Hinter dem Ramses III. ist folgende Inschrift angebracht:


 Schutz und Leben sind hinter ihm wie Re.
Zwischen Herrscher und Gottheit sind wiederum die Opferständer mit ihren Attributen angegeben. Vor





Worte gesprochen von Amun-Re-Kamutef, 
der auf dem großen Thron ist:





Die nachkommenden Szenen laufen an den Türpfosten herab und schließen an die zuletzt beschriebe-
nen an. Auch hier wird zunächst nochmals der König gezeigt wie er ein Opfer mit  -Töpfen dar-
bringt (8E). Er trägt die Blaue Krone, einen spitzzulaufenden, kurzen Rock mit dreifach gestaffeltem
Gürtel und den Rinderschwanz836. Hinter ihm ist die Rückenschutzformel angebracht:


 Schutz und Leben sind hinter ihm wie Re.
Er wendet sich nach links und hält in seinen beiden nach vorne zum Gott gestreckten Händen je einen
-Topf. Über ihm lässt sich an Hand des Uräus erkennen, dass auch hier eine Sonnenscheibe, die von
zwei Uräen mit eingehängtem -Zeichen umgeben wird, angegeben war. Die Inschriftenreste weisen
836
 Auf Grund der Zerstörung im unteren Bereich der rechten Seite lässt sich der Rinderschwanz nur noch anhand einer
dünnen Linie erkennen.
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Der Herr der beiden Länder 	

der Herr der Erscheinungen Ramses III.
Zwischen Ramses III.  und der Gottheit steht ein Gefäßständer, der einen  -Krug trägt, auf dem
eine Lotusblüte liegt. Der stehende Gott wendet sich nach rechts dem König zu und trägt die Doppelfe-
derkrone sowie den Götterbart und einen enganliegenden Schurz. Sein rechter Arm fällt hinter seinem
Körper herab. In dessen Hand hält er ein  -Zeichen, während er mit seiner Linken ein  
-Zepter
umfasst. Vor den Federn der Doppelkrone ist die Titulatur der Gottheit angegeben, die ihn als Amun-
Re identifiziert: 
a
 Amun-Re, der Herr der Throne der beiden Länder.
Textkommentar:
a
 Auch wenn vom Namen des Gottes nur das Schilfblatt erhalten ist, so besteht auf Grund des Parallelfeldes 8H
kein Zweifel, dass die Lücke, wie oben angegeben, gefüllt werden muss.
Das Parallelfeld der rechten Seite (8H) zeigt genau die gleiche Szene mit den gleichen Beischriften nur
spiegelverkehrt. Hinter dem opfernden König läuft eine Inschriftenzeile herab:


 Schutz und Leben sind hinter ihm wie Re.







Der Herr der beiden Länder 	

der Herr der Erscheinungen Ramses III.




Worte gesprochen von Amun-Re,
dem Herrn der Throne der beiden Länder.
Die beiden nächsten Bildfelder (8F, 8I) zeigen Ramses III.  Lattich opfernd vor dem ithyphallischen
Amun-Re. Auf dem linken Türpfosten (8F) wendet sich der König nach links und hält dabei in den
nach vorne gestreckten Händen zwei Lattichstrunke. Er trägt eine Kurzhaarperücke mit Uräus an der
Stirn,  einen  nach  hinten abgeschrägten  Rock mit  zweifach  gestaffeltem Gürtel  sowie den  Rinder-
schwanz. Hinter ihm läuft eine Inschrift herab: 


 Schutz und Leben sind hinter ihm wie Re.
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Über dem König ist wiederum die von zwei Uräen flankierte Sonnenscheibe dargestellt, die als "
durch eine unter ihr angebrachte Inschrift ausgewiesen wird. Vor ihr ist in zwei Kartuschen der Thron-







Der Herr der beiden Länder 	

der Herr der Erscheinungen Ramses III.
Ramses III. ist ein ithyphallischer Gott in einem engen Gewand, Doppelfederkrone und Götterbart zu-
gewandt,  über dessen rechtwinklig nach hinten gestrecktem Arm eine Geißel zu schweben scheint.
Eine Inschriftenkolumne vor seiner Krone weist ihn als Amun-Re aus:
! a Amun-Re, der Erste seines Heiligtums
Textkommentar:
a
 LGG 5, 781.
Hinter ihm ist eine Tempelfassade dargestellt, über der eine Lotusblüte zwischen zwei Lattichstrunken
gezeigt wird. Der Raum zwischen Gott und König wird von einem Opferständer eingenommen, der
einen nms.t-Krug und eine Lotusblüte trägt. Auch er wird von zwei Lattichstrunken eingerahmt. Das




 Schutz und Leben sind hinter ihm wie Re.
Nur an der erhaltenen Inschrift  und den beiden Uräenkörpern lässt sich erkennen, dass über dem








Der Herr der beiden Länder 	

der Herr der Erscheinungen Ramses III.
Wiederum opfert Ramses III.  dem ithyphallischen Gott Lattichstrunke. Die Inschrift über ihm lässt
sich folgendermaßen ergänzen:
&
 Amun-Re-Kamutef, der auf dem großen Thron ist.
In den beiden letzten Szenen ist der König dargestellt, wie er seinen Thronnamen opfert. Das linke
Bildfeld (8G) ist sehr bestoßen. Hier wendet sich Ramses III. nach links dem Gott zu. Er trägt einen
langen Schurz mit dreifach gestaffeltem Gürtel,  den Rinderschwanz sowie das Nemeskopftuch mit
Uräus. Hinter ihm läuft die Rückenschutzformel herab:


 Schutz und Leben sind hinter ihm wie Re.
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Über ihm schwebt die Sonnenscheibe, die wie üblich von zwei Uräen flankiert wird.837 Davor steht die







Der Herr der beiden Länder 	

der Herr der Erscheinungen Ramses III.
Auf Grund der Zerstörung lässt sich nur noch erkennen, dass die Hände des Königs abgewinkelt und
dem Gott entgegen gestreckt wiedergegeben wurden. Aber in Anbetracht des spiegelverkehrten Paral-
lelfeldes (8K) wird man annehmen dürfen, dass seine linke Hand wie zum Gruß erhoben ist und seine
Rechte in einem  -Körbchen  seinen Thronnamen trägt.  Der Zwischenraum zwischen Pharao und
Gottheit wird von einem Opferständer eingenommen, auf dem ein -Topf steht, über dem eine Lo-
tusblüte dargestellt ist. Links davon steht Amun-Re. Er trägt einen kurzen Schurz, den Rinderschwanz,
einen Götterbart und die Doppelfederkrone. In seiner rechten Hand hält er das (hier stark zerstörte)

-Zepter, während seine Linke wohl ein -Zeichen838 hält. Vor dem Kopf des Gottes und vor sei-
nem linken Bein ist seine Rede an den König angebracht, die auf Grund des Erhaltungszustandes des




Worte gesprochen von Amun-Re,
dem Herrn des Himmels:
„… wie…“.
Im  rechten  Parallelfeld  werden  dieselben  Handlungen  spiegelverkehrt  wiedergegeben.  Ramses  III.
steht hier nach rechts gewendet und bringt Amun-Re seinen Namen dar. Er ist in der gleichen Tracht
gekleidet. Hinter seinem Rücken läuft folgende Inschrift herab:


 Schutz und Leben sind hinter ihm wie Re.
Über ihm ist in üblicher Weise die Sonnenscheibe dargestellt, die durch die unter ihr angebrachte In-







Der Herr der beiden Länder 	

der Herr der Erscheinungen Ramses III.
Zwischen König und Gott ist wieder ein Opferständer mit den gleichen Attributen wie in dem zuvor
betrachteten Bildfeld zu sehen. Amun-Re ist in der gleichen Tracht und mit den gleichen Beigaben
dargestellt.  Auch hier ist seine Rede an Ramses III.  vor seinem Kopf und seinen Beinen niederge-
schrieben:
 Worte gesprochen von Amun-Re, 
837
 In diesem Fall ist das Relief unter der Sonnenscheibe zerstört, aber man wird auch hier ihren Namen " ergänzen
dürfen.
838
 Das Relief ist an der Stelle, an der das -Zeichen sein sollte zerstört. Man wird aber auf Grund der Parallelszene 8K





dem Herrn des Himmels:
„Hiermit gebe ich dir
die Lebenszeit des Re im Himmel“.
Im Anschluss folgen auf beiden Torseiten zwei Inschriftenzeilen, die die Angabe des Tornamens bein-


























Das große Tor des Königs  von Ober- und Unterägypten,
des Herrn der beiden Länder,	

dessen schöner Name, den seine Majestät vergab,
(lautet): Tor Ramses’ III.,
das seinen Platz im Bezirk des Amun gefunden hat.
Das große Tor des Königs von Ober- und Unterägypten,
des Herrn der beiden Länder, 	

dessen schöner Name, den seine Majestät vergab,
(lautet): Tor Ramses’ III.,
das seinen Platz im Bezirk des Amun gefunden hat.
Textkommentar:
a
 Wie GROTHOFF deutlich gezeigt hat, scheint es sich hier um eine Verschreibung zu handeln, so dass man anstelle
von  
 lesen sollte (siehe: GROTTHOF, Tornamen, 77ff, 407). M.E. könnte die Verschreibung, dadurch verur-
sacht worden sein, dass der Paralleltempel im Mutbezirk eben  
heißt, während der Tem-
pel im ersten Vorhof folgenden Namen trägt:    	
 (zu den Namen siehe:  GRANDET,  Pap.
Harris II, 24, Anm. 103, 25, Anm. 111). Eventuell handelt es sich hierbei vielleicht um eine Verwechslung von
Tempel- und Tornamen.
Abgeschlossen wird die Torfassade rechts und links im unteren Bereich von einem heute fragmentari-
schen Fries aus je fünf Kartuschen mit den Namen Ramses III., die eine Sonnenscheibe flankiert von je
einer *-Feder zu beiden Seiten tragen.
3.1.2. Die westliche Nordwand (Taf.10)
Szenenaufbau: Das Relief spaltet sich in zwei Bildfelder. Zum einen die Darstellung des Königs, in der
er von Amun-Re Sed-Feste verliehen bekommt, welche etwa 2/3 der dekorierten Fläche einnimmt und
zum anderen dem unteren Bildteil,  der von vier Gaugottheiten eingenommen wird, die Opfergaben
bringen.
Beschreibung: Ramses III.  steht nach links zum sitzenden Gott gewendet. Er trägt eine Strähnenpe-
rücke839 mit Uräus an der Stirn, einen Ehrengoldhalskragen, einen langen Rock mit einem dreifach ge-
falteten Gürtel, der von einer Reihe aus Uräen abgeschlossen wird, sowie den Rinderschwanz. In sei-
ner linken Hand hält er Geißel und Krummstab, die er auf seine Schulter gelegt hat. Mit seiner rechten
ausgestreckten Hand empfängt er das Sedfestsymbol von Amun-Re, das sich aus drei nach oben hin
839
 Die  Bezeichnung  wurde  von  SOUROUZIAN und  SALEH übernommen,  siehe:  SALEH/SOUROUZIAN,  Museum  Kairo,
Nr.228.
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immer kleiner werdenden Hebsed-Hieroglyphen, die durch zwei äußere Linien verbunden werden, zu-
sammensetzt. Hinter ihm läuft die Rückenschutzformel herab:


 Schutz und Leben sind hinter ihm wie Re.
Über ihm schwebt ein Geier der seine Flügel im 90°-Winkel abspreizt und in seinen Krallen einen *-
Ring hält, an dem ein -Zeichen eingerahmt von zwei 
-Zeichen hängt. Diese Gruppe wird von ei-
nem nb-Korb abgeschlossen. Eine Inschrift unter ihm identifiziert ihn als die Göttin Nechbet: 
+,+ Nechbet, die Weiße von Hierakonpolis.
In einem Tableau sind vor ihr der Horus-, Thron- und Eigenname Ramses’ III. angegeben, wobei der













der  König  von  Ober  und  Unterägypten,  
	

der Sohn des Re, Ramses III.
Das Gegenüber des Königs bildet der Gott Amun-Re, der sich auf einem Thron niedergelassen hat, der
auf einem vorne abgeschrägten Sockel steht. Er trägt die Doppelfederkrone, einen Götterbart, einen
kurzen Rock, der von einem Isis-Knoten zusammengehalten wird und den Rinderschwanz. In seiner
rechten Hand hält er ein -Zeichen und eine Jahresrispe, an deren unteren Ende ein *-Ring befestigt
ist und an der oben drei Hebsedsymbole mit Hilfe einer Schleife eingehängt sind. In seiner linken
Hand hält er das 
-Zepter, an dessen oberen Ende ein - und ein -Zeichen folgen, die vor der
Nase des Königs enden. Diese Handlung wird von einer Kolumne, die zwischen König und Gott ein-





„Empfange für dich Leben, Dauer und Heil an deine Nase,
oh Herr der beiden Länder, der von Amun geliebt wird!“
Textkommentar:
a Der Wechsel der Schreibrichtung erklärt sich m. E. damit, dass sich die Hieroglyphen des Gottesnamens nach der
„Blickrichtung“ der Gottheit orientieren. 













Worte gesprochen von Amun-Re, 
dem König der Götter,
dem Herrn des Himmels, dem Herrscher von Theben:
„Hiermit gebe ich dir das Königtum des Re (und)
die (Regierungs-)Jahre des Atum.
Hiermit gebe ich dir die Länder in Frieden und
unterwerfe für dich die Neun Bogen.




 zur Schreibung siehe: LGG 5, 502.[21].
Die zweite Szene, die auf dem unteren Abschnitt der Wand angebracht ist und von einer Himmelshie-
roglyphe überspannt wird, wird von vier opfernden Fruchtbarkeitsgöttern mit Hängebäuchen und –
brüsten eingenommen. Sie wenden sich wie Amun nach rechts und tragen alle ein Nemeskopftuch,
einen breiten Halskragen, einen Götterbart und einen Lendenschurz mit breiten Streifen. Auf ihrem
Kopf ist jeweils ein Gauzeichen angegeben. Sie bringen alle kniend auf ihren nach vorne gestreckten
Händen Opfergaben auf einer Platte dar, wobei an ihrem linken Arm jeweils zwei Lotusblüten herab-
hängen. Der erste Gaugott trägt auf seinem Kopf das Gauzeichen von – die weiße Mauer, d.h.
dem Gau von Memphis bzw. dem ersten unterägyptischen Gau.840 Seine Opferplatte ist mit zwei  -
Vasen beladen, auf denen je eine Lotusblüte liegt. Zwischen ihnen ist eine 
-Hieroglyphe wiederge-










Worte gesprochen von Hapj:
„Hiermit bringe ich dir
reines Wasser auf den beiden Armen
deines Sohnes, den du liebst,
des Herrn der beiden Länder,  	

beschenkt mit Leben wie Re ewiglich“.
Textkommentar
a
 Ausführlich zu diesem Aspekt der Fruchtbarkeitsgötter siehe: BAINES, Fecundity figures, 215ff.
Die zweite Gaugottheit symbolisiert mit ihrem Gauzeichen den zweiten unterägyptischen Gau, dessen
Lesung unklar ist.841 Seine Opferplatte ist mit Broten unterschiedlichster Form und Gänsen bzw. Enten










Worte gesprochen von Hapj:
„Hiermit bringe ich dir
alle guten und reinen Dinge/Sachen
auf den beiden Armen
deines Sohnes, den du liebst,
des Herrn der Erscheinungen, Ramses III.,
wie Re“.
Darauf folgt ein weiterer Fruchtbarkeitsgott, der wie der zuerst betrachtete in gleicher Art und Weise
zwei -Vasen darbringt. Das Gauzeichen identifiziert ihn als Personifikation des vierten unterägypti-
schen Gaues – dem südlichen „Neith-Gau“ – +.842 Wieder ist vor ihm und über den Opfergaben






Worte gesprochen von Hapj:
„Hiermit bringe ich dir
reines Wasser auf den beiden Armen
deines Sohnes, den du liebst,
840
 HELCK, Gaue, 147ff., MONTET, Geographie I, 27ff.
841
 HELCK, Gaue, 151ff., MONTET, Geographie I, 49ff.
842






des Herrn der beiden Länder, 	

beschenkt mit Leben“.
Der letzte Gaugott dieser Reihe trägt die gleichen Opfergaben – Brote und Geflügel – wie der an zwei-
ter Stelle beschriebene. Sein über dem Kopf angebrachtes Gauzeichen  weist ihm dem fünften un-












Worte gesprochen von Hapj:
„Hiermit bringe ich dir
Speise und Nahrung auf den beiden Armen
deines Sohnes, den du liebst,
des Herrn der Erscheinungen, Ramses III.,
beschenkt mit Leben“.
Die Dekoration der Wand wird durch eine große Inschriftenzeile, die die Titulatur Ramses III. wieder-


















der König von Ober- und Unterägypten, 
der Herr der beiden Länder 	
,
der Sohn des Re, der Herr der Erscheinungen,
Ramses III.
wie Re.
3.1.3. Die östliche Nordwand (Taf.11)
Szenenaufbau: Die reliefierte Wand bildet das Spiegelbild zur westlichen Nordwand. Folglich teilt sich
die Szene ebenfalls in zwei unterschiedlich große Abschnitte auf. Zwei Drittel der Wand werden von
dem Opfer des Sedfestsymbols durch den Gott Amun-Re an den König eingenommen. Die Wanddeko-
ration wird dann im unteren Teil von einer Reihe bestehend aus Fruchtbarkeitsgöttern, die durch die
Gauzeichen über ihren Köpfen als deren Personifikationen ausgewiesen sind, und einer Inschriftenzei-
le abgeschlossen.
Beschreibung: Der stehende König wendet sich nach rechts dem sitzenden Gott zu. Er trägt einen knö-
chellangen Rock mit einem Gürtel mit Uräenabschluss, den Rinderschwanz, einen *-Halskragen so-
wie eine Strähnenperücke mit Uräus an der Stirn. In seiner Rechten hält er die Herrscherinsignien, be-
stehend aus der Geißel und dem Krummstab, während er seine Linke dem Gott entgegenstreckt und
das Sedfestsymbol empfängt. Hinter ihm läuft die Rückenschutzformel herab:


 Schutz und Leben sind hinter ihm wie Re.
843
 HELCK,  Gaue,  159ff.,  MONTET,  Geographie I,  80ff.  Wahrscheinlich hat  man sich dazu entschieden den dritten un-
terägyptischen Gau ausfallen zulassen, damit man den südlichen und nördlichen Neith-Gau nicht trennen musste.
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Über ihm ist wieder ein Geier mit ausgestreckten Flügeln dargestellt, der die gleichen Attribute wie auf
der westlichen Nordwand in den Krallen trägt. Eine Inschrift unter seinem linken Flügel, identifiziert






Nechbet, die Weiße von Hierakonpolis,
die Herrin der beiden Länder,
sie vergibt zahlreiche Sedfeste.
Textkommentar:
a LGG 5, 212-13.
Davor ist in einem Rechteck der Horusname in einer Palastfassade sowie Thron- und Eigenname in












der  König  von  Ober-  und  Unterägypten,  
	

der Sohn des Re, Ramses III.
Ramses III.  sitzt dem Gott Amun-Re auf einem Thron, der auf einem abgeschrägten Sockel/Podest
steht, gegenüber. Er trägt die Doppelfederkrone, einen Götterbart, einen kurzen Schurz, der von einem
Isisknoten zusammengehalten wird und den Rinderschwanz. In seiner rechten Hand hält er das  
-
Zepter, an dessen oberen Ende ein -Pfeiler und ein -Zeichen angefügt sind, die zu der Nase des







„Empfange für dich Leben, Heil (und) Dauer
an deine Nase, oh Herr der beiden Länder,
der von Amun geliebt wird!“.
Textkommentar:
a
 Aus mir unerklärlichen Gründen ist die Hieroglyphe im Gegensatz zum restlichen Text linksläufig wie-
dergegeben.
Seine linke Hand umgreift ein -Zeichen sowie eine Jahresrispe, an der das Hebsedsymbol befestigt
ist. Vor seiner Krone ist seine Rede an Ramses III. niedergeschrieben, die in dem Raum zwischen Kö-












Worte gesprochen von Amun-Re, 
dem Herrn der Throne der beiden Länder,
dem Vorderen von Karnak:
„Hiermit gebe ich dir ein hohes Lebensalter (sowie)
ein großes Königtum wie Re.
Hiermit gebe ich dir Kraft gegen den Süden (und)
Stärke gegen den Norden.
Hiermit gebe ich dir die Sedfeste des Re“.
Der untere Teil der Dekoration wird, wie schon auf der westlichen Nordwand, von vier Fruchtbarkeits-
göttern mit Hängebrüsten und -bäuchen eingenommen, die sich kniend nach links wenden. Sie tragen
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das Nemeskopftuch, einen Götterbart und einen Lendenschurz mit gefächertem Vorderteil. Auf ihren
nach vorne gestreckten Händen liegt je eine Opferplatte, die mit Gaben bedeckt ist. An ihren rechten
Armen hängen je zwei Lotusblüten herab und auf ihren Köpfen tragen sie jeweils ein Gauzeichen. Die
Opferplatte des ersten Gaugottes ist mit zwei  -Vasen, auf denen je eine Lotusblüte liegt, beladen.
Der Raum zwischen den beiden Gefäßen wird von einer 
-Hieroglyphe gefüllt. Das Gauzeichen, das
der Gott auf seinem Kopf trägt, weist ihn als die Personifikation des ersten oberägyptischen Gaues – 













Worte gesprochen von Hapj:
„Hiermit bringe ich dir Wasser,
das aus Elephantine hervorgekommen ist,
auf den beiden Armen
deines Sohnes, den du liebst,
des Herrn der beiden Länder 	
,
beschenkt mit Leben.
Der daran anschließende Fruchtbarkeitsgott hat seine Opferplatte mit Broten verschiedener Art und 3
Enten/Gänsen beladen. Das Gauzeichen auf seinem Kopf identifiziert ihn mit dem zweiten oberägypti-













Worte gesprochen von Hapj:
„Hiermit bringe ich dir
alle guten (und) reinen Dinge
von Oberägypten
auf den beiden Armen
deines Sohnes, den du liebst,
des Herrn der Erscheinungen, Ramses III.
beschenkt mit Leben wie Re“.
Der dritte Gaugott trägt die gleichen Gaben auf seiner Opferplatte wie der zuerst betrachtete, nämlich
zwei -Vasen. Das Gauzeichen auf seinem Kopf schreibt ihn dem vierten oberägyptischen Gau The-
ben – 










Worte gesprochen von Hapj:
„Hiermit bringe ich dir dieses Wasser
auf den beiden Armen 
deines Sohnes, den du liebst,
des Herrn der beiden Länder, 	
,
beschenkt mit Leben“.
Der letzte Fruchtbarkeitsgott dieser Reihe hat seine Opferplatte wieder – wie bereits der zweite Gott –
mit Enten/Gänsen und Broten verschiedener Sorte beladen. Über seinem Kopf ist das folgende Gauzei-
844
 HELCK, Gaue, 68ff., MONTET, Geographie II, 13ff.
845
 HELCK, Gaue, 71ff., MONTET, Geographie II, 30ff.
846
 HELCK, Gaue, 78ff., MONTET, Geographie II, 55ff.
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chen des dritten oberägyptischen Gaus + – dem Gau von Hierakonpolis zu sehen.847 Die ihm beige-











Worte zu sprechen seitens des Hapj:
„Hiermit bringe ich dir
jede Speise und jede Nahrung auf den beiden Armen
deines Sohnes, den du liebst,
des Herrn der Erscheinungen, Ramses III.,
wie Re“.



















der König von Ober- und Unterägypten, 
der Herr der beiden Länder 	
,




Auffallend an der Gestaltung des Ausgangsbereiches ist die vorherrschende Symmetrie. Sie beginnt in
der Türeinrahmung und setzt sich auf den angrenzenden Relieffeldern fort. Die Reliefs des rechten und
linken Türpfostens sind nahezu identisch aufgebaut und spiegelverkehrt zueinander wiedergegeben, so
dass die Ausrichtung der Personen stets gleich bleibt. Dieses Schema wird auch von den Reliefs neben
der Türeinrahmung übernommen, wobei die dargestellten Gaue die beiden Tempelseiten Ober- und
Unterägypten zuordnen. In der Regel wendet sich der Gott stets dem Ausgang zu, während der König
zum Tempelinneren ausgerichtet ist. Eine Ausnahme jedoch bildet der Türsturz. Dort blickt Amun ins
Tempelinnere und der Pharao zur Mitte auf seine Kartusche. Es fällt auf, dass der Ramses III. auf den
Reliefs der Türeinrahmung als Opfernder dargestellt wird, während er auf den der Tür rechts und links
beigefügten Bildern als Gabenempfänger fungiert. Die klare Teilung der Nordwand macht eine Analy-
se in drei Schritten notwendig, wie sie im folgenden Kapitel vorgenommen werden soll. Danach soll
abschließend das Dekorationsschema des gesamten Ausgangsbereiches beleuchtet werden.
847
 HELCK, Gaue, 74ff., MONTET, Geographie II, 41ff. Es ist mir nicht klar, warum hier die eigentliche Reihenfolge durch-
brochen wurde. Eventuell handelt es sich um einen Fehler in der Anbringung der Reliefs.
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3.3. Entwicklungsgeschichte, Interpretation und Einbettung der Darstellungen in ihre 
Gattung
Da sich die Dekoration in drei Themenschwerpunkte aufteilt, werden wir in diesem Kapitel die Ent-
wicklungsgeschichte, die Interpretation sowie die Einordnung der Darstellung in ihre Gattung für je-
den Punkt einzeln bearbeiten. Dabei werden wir mit der Türgestaltung beginnen, daran anschließend
die Hebsedgabe betrachten und uns abschließend mit den Gauprozessionen beschäftigen.
3.3.1. Türumrahmung
Die Dekoration von Tempeltoren ist bisher wenig erforscht worden. Zu den Tempeltoren des Alten
und Mittleren Reiches gibt es einen knappen Aufsatz von EILEEN HIRSCH, der ermöglicht drei Typen
an Toren zu unterscheiden und der einen Überblick über die erhaltenen Anlagen dieser Zeit bietet.848
Für das Neue Reich sind zwei Arbeiten zu nennen: Zum einen das Werk von SUSANNE BICKEL, die
sich mit den geborgenen Fragmenten eines Tores zur Zeit Amenophis III. aus dem Bereich des Tem-
pels des Merenptah in Theben-West beschäftigt849 und zum anderen AMIN AMER, der das Tor Ramses
IX. analysiert.850 Recht gut erforscht sind hingegen die Tempeltore der Spätzeit, deren Deutung auf den
unterschiedlichen Beziehungen der Bildfelder, ihre Texte und Gottheiten fußt.851 Eine Ikonographie so-
wie eine Einbindung der erhaltenen Tore in ihren Kontext gibt es bislang nicht. Da dies eine eigene
Studie voraussetzen würde, kann es hier nicht in diesem Umfang geleistet werden. Wir werden jedoch
die erhaltenen und publizierten Tore des Neuen Reiches  im thebanischen Raum im folgenden Ab-
schnitt betrachten und so mögliche Teilergebnisse erzielen, die aber im Rahmen einer intensiven Stu-
die zu diesem Thema noch bestätigt werden müssen. 
Nach  HIRSCH besteht das ägyptische Tor aus verschiedenen Konstruktionsteilen: „der Laibung, der
Schwelle, den Türflügeln und dem Torrahmen, der Einheit aus zwei senkrechten Pfeilern oder Wan-
dungen und dem aufliegenden waagerechten Türsturz“852. So lassen sich drei unterschiedliche Typen
herauskristallisieren:853 Tore  mit  eingliedriger  Dekoration,  Tore  mit  zweigliedriger  Dekoration und
Tore, die in Architektur und Dekoration aufwendig gestaltet sind, das sog. Portal. Für unsere Untersu-
chung interessiert uns der letztere Typ.854 In diesem Zusammenhang werden wir uns mit der Dekorati-
on der Wandungen bzw. der Pfosten855 und des Türsturzes der thebanischen Portale des Neuen Reiches
848
 HIRSCH, Tore, 88-97.
849




 Siehe zum Beispiel: STERNBERG-EL HOTABI, Propylon, AUFRÈRE, Propylône oder CAUVILLE, Porte.
852
 HIRSCH, Tore, 88.
853
 HIRSCH, Tore, 88.
854
 Zu einem Dekorationsschema siehe: HIRSCH, Tore, 92.
855
 Ich werde künftig BICKEL folgend stets den Begriff Pfosten verwenden.
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beschäftigen.856 Die vorhandenen elf Quellen stammen aus dem Tempelareal von Karnak und Luxor857
sowie aus dem Millionenjahrhaus Ramses III. in Medinet Habu.858 Davon sind drei Belege der 18. Dy-
nastie zuzuordnen und sechs der 19. Dynastie.859 Alle restlichen Tore stammen aus der Zeit Ramses
III.860 
Kürzel Datierung Herkunft Literatur
E1 Neues Reich, 18. Dynastie, 
Amenophis III.
Theben-Ost,  Luxor,  Tür  zum  zweiten  An-
techamber (von Raum V nach Raum VIII)
PM II², 321, (124) a-b.
GAYET, Luxor, XXII-XXIV.
E2 Neues Reich, 18. Dynastie, 
Amenophis III.
Theben-West,  Tempel  des  Merenptah  (ver-
baut) -> ursprünglich wohl Theben-Ost, Kar-
nak, Tor des 3. Pylons 
BICKEL, Tore, 40-133.
E3 Neues Reich, 18. Dynastie, 
Haremhab
Theben-Ost,  Karnak,  10.  Pylon von Hof IV
nach außen
PM II², 188 (585) a-b.
SCHWALLER, Karnak II, 409.
E4 Neues Reich, 19. Dynastie, 
Sethos I./Ramses II.
Theben-Ost, Karnak, Hypostyle Halle PM II², 49. (162) a-b.
NELSON, Hypostyle Hall, pl. 182-
187.
E5 Neues Reich, 19. Dynastie, 
Ramses II.
Theben-Ost, Karnak, Hypostyle Halle PM II², 49-50, (164) a-b.
NELSON, Hypostyle Hall, pl. 54-
61.
E6 Neues Reich, 19. Dynastie, 
Ramses II.
Theben-Ost, Karnak, Hypostyle Halle PM II², 43. (148) i-j.
NELSON, Hypostyle Hall, pl. 1-4, 
131-134.
SCHWALLER, Karnak II, 87.
E7 Neues Reich, 19. Dynastie, 
Ramses II.
Theben-Ost, Karnak, Amun-Re-Harachte 
Tempel
PM II², 211, (29) h-g.
PILLET, Thébes, 71, fig 59.
BARGUET, Karnak, pl. XXX.C.
E8 Neues Reich, 19. Dynastie, 
Ramses II.
Theben-Ost, Luxor, Hof Ramses II. PM II², 305, (15) g-h.
E9 Neues Reich, 19. Dynastie, 
Ramses II.
Theben-Ost, Luxor, Hof Ramses II. PM II², 313, 72 a-b.
E10 Neues Reich, 20. Dynastie, 
Ramses III.
Theben-West, Medinet Habu, Tür 1. Pylon PM II², 491, (54) a-b, i-J.
NELSON, MH IV, pl. 244 .
NELSON, MH V, pl. 251.
E11 Neues Reich, 20. Dynastie, 
Ramses III.
Theben-West, Medinet Habu, Tür 1. zu 2. Py-
lon
PM II², 497, (87) a-b, e-f.
NELSON, MH V, pl. 252-9, V, 
388.
Tab.10
Wir werden im Folgenden zuerst die Türsturze betrachten und anschließend unsere Aufmerksamkeit
den Pfosten widmen. 
856
 Auf eine Betrachtung der Dekoration des Tordurchganges wird in diesem Zusammenhang verzichtet, da wir uns im Rah-
men unserer Studie allein für die Türsturz- und Pfostendekoration interessieren.
857
 Zwei der Luxorbelege sind jedoch unpubliziert, so dass sie nicht berücksichtigt werden können. Sie sind aber zur Ver-
vollständigung in der Tabelle genannt, Tab.10, Die erhaltenen Tore, S.202.
858
 Siehe hierfür Tab.10, Die erhaltenen Tore, S.202. Ich werde im Folgenden immer mit dem jeweiligen Tabellenkürzel auf
die Quelle verweisen.
859
 Siehe Tab.10, Die erhaltenen Tore, S.202.
860
 Siehe Tab.10, Die erhaltenen Tore, S.202.
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a) Dekoration der Türsturze
Für die Erstellung einer Ikonographie sind uns zu wenig Türsturze erhalten, so dass wir hier lediglich
die augenscheinlichsten Merkmale festhalten können.861 In der Regel weisen die Türsturze eine antithe-
tische Szenenkomposition mit Gottheiten auf.862 Als Trenner der beiden Götterdarstellungen fungiert
oftmals der Königsname, wie wir es im Tempel Ramses III. in Karnak betrachten konnten. Dabei kann
dieser in einer Kartusche863 oder in zwei angegeben werden, die eine weitere Ausschmückung erhalten
können. Daran schließt sich in der Regel ein Bildnis des Amun-Re an.864 Einzige Ausnahme bildet ein
Türsturz in der Hypostylen Halle, dort folgt die Darstellung des Königs.865 Es können am vorhandenen
Platz orientiert je eine oder zwei Szenen rechts und links der Namensangabe folgen.866 Auffallend ist
als bevorzugte Dekoration rechts der Kartusche(n) der Ruderlauf und links davon den Vasenlauf dar-
zustellen.867 Diese Szenen sind dem Sedfest zuzuordnen und gehören zum rituellen Festablauf.868 Unter
Ramses III. in Medinet Habu kommt als zweite begleitende Szene folgendes Bild auf:869 Der Pharao
und Gott stehen sich gegenüber. Der Gott umgreift mit einer Hand die Hand des Königs und reicht im
mit der anderen ein -Zeichen an die Nase. So wird neben dem Hebsed auf die Vergabe von Leben
Wert gelegt. Auffallend ist in diesem Zusammenhang die komplett andere Gestaltung des von uns be-
trachteten Türsturzes im Tempel in Karnak. Wir haben hier die Opferung der Maat durch den König
und nicht den Ruder- oder Vasenlauf und anschließend eine Opferszene, die auf die Türpfosten über-
leitet an Stelle der Vergabe von Leben.
b) Die Dekoration der Torpfosten
Die einzelnen Torpfosten teilen sich in diverse Relieffelder auf, deren Inhalt in der Regel ein Opfer des
Königs an den Gott enthält.870 So kann je nach vorhandenem Platz der König vor einer871 oder vor zwei
Gottheiten872 aber nie mehr stehen. Auffallend ist, dass oftmals die auf gleicher Höhe befindlichen Re-
liefs auf den beiden Torpfosten die gleiche Szene wiedergeben,873 so dass die beiden Türpfosten auf
den ersten Blick ein symmetrisches Bild aufweisen. Jedoch wird die Symmetrie nicht immer streng
861
 Siehe auch AMER, Gateway, 22-23.
862
 Einzige Ausnahme, die eine Dekorzeile aus Kartuschen aufweist, ist E6, NELSON, Hypostyle Hall, pl. 41.
863
 Zum Beispiel: E10, NELSON, MH V, pl. 251
864
 Beispiel E10, E11, siehe NELSON, MH V, pl. 251, 252, 256, 
865
 E5, siehe NELSON, Hypostyle Hall, pl. 54, 58.
866
 Für eine Szene siehe E5, NELSON, Hypostyle Hall, pl. 54, 58. Für zwei Szenen siehe beispielsweise E10, NELSON, MH
V, pl. 251.
867
 Beispielsweise E5, NELSON, Hypostyle Hall, pl. 54, 58; E11, NELSON, MH V, pl. 252.
868
 HORNUNG/STAEHELIN, Neue Studien, 93.
869
 Siehe E11-E10, Tab.10, Die erhaltenen Tore, S.202.
870
 Siehe E1-E7, E10-11. Lediglich eine Portalgestaltung durchbricht dieses Schema (die Außenfassade von E10) hier sind
auf den Türpfosten stets thronende Götter dargestellt, hinter denen entweder ein ober- oder ein unterägyptischer Schrein
dargestellt ist, NELSON, MH IV, pl. 244.
871
 Beispielsweise E3, SCHWALLER, Karnak II, pl. 409.
872
 Zum Beispiel E4, NELSON, Hypostyle Hall, pl. 182-187.
873
 Recht eindrücklich E5, SCHWALLER, Karnak II, pl. 87.
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beibehalten, d.h. das Thema des Reliefs kann den gleichen Inhalt haben, wird aber anders dargestellt874
oder es kommt eine weitere Opferhandlung hinzu.875 Mitunter werden auch thematisch andere Szenen
auf den Pfosten gegenüber gestellt und die erwartete parallele Szene findet sich dann ein Register dar-
über oder darunter.876 Oftmals lassen sich die Unterschiede nur in Feinheiten erkennen, so wird der Kö-
nig auf beiden Türpfosten dargestellt wie er  -Töpfe opfert.877 Der Unterschied ergibt sich dann in
der Beischrift, die als Opfergabe auf dem einen Pfeiler Wasser und Wein auf dem andern angibt.878
Ebenso können die Götter ausgetauscht werden, aber das Opfer bleibt gleich.879 Dabei ist die Ausrich-
tung von König und Gott jedoch innerhalb eines Tores die gleiche. Es zeigt sich aber insgesamt, dass
sowohl der Gott wie der König zum Tordurchgang blicken kann.880 Ein einheitliches Konzept lässt sich
hierbei nicht erkennen. Dadurch, dass die Personen der Szenen stets innerhalb einer Türumrahmung je-
doch die gleiche Blickrichtung aufnehmen, spiegelt sich das Relief des rechten Pfostens stets in dem
des linken Pfostens wieder und umgekehrt.881 Nur in einer Tordekoration wird das Schema König vor
Gottheit(en) für eine Darstellung von Fruchtbarkeitsgöttern, die die Türseiten in Ober- und Unterägyp-
ten trennen, unterbrochen.882 Der Abschluss der Türdekoration kann auf unterschiedliche Art erfolgen.
Während unter Haremhab Kartuschen verwendet werden,883 zeigt ein anderes Beispiel aus der Hypo-
stylen Halle in der Ramessidenzeit eine Stele.884 Ramses III. bevorzugt die Angabe des Tornamens.885
Ikonographisch lassen sich hier ebenfalls wenige Aspekte greifen. Dadurch, dass die Opferszenen stan-
dardisiert wirken und uns nicht ausreichend Material zur Verfügung steht, zeigen sie ein gleich blei-
bendes Bild, das auch von dem betrachteten Portal Ramses III. im Tempel von Karnak wiedergegeben
wird. Auffallend jedoch sind drei Punkte: Während alle Szenen von Amenophis III.  bis Ramses II.
dem Gott Amun-Re noch die Rückenschutzformel beistellen,886 ist zu beobachten, dass sie unter Ram-
874
 Bestes Beispiel in E6: Dabei wird auf beiden Pfosten im vierten Register von oben herab ein Blumenopfer des Königs
gezeigt. Auf dem linken Torpfosten bringt der König einen kleinen Stabstrauß und ein Blumenbündel dar; NELSON, Hypo-
style Hall, pl.4. Auf dem rechten Türpfosten hingegen reicht er lediglich einen kompakten Blumenstrauß an die Götter,
NELSON, Hypostyle Hall, pl. 134
875
 Schön zu erkennen bei E10 im zweiten Register von oben herab. Auf dem linken Türpfosten werden zwei -Gefäße
dargebracht und die Handlungsbeischrift spricht von einem Libationsopfer, NELSON, MH IV, pl. 244F. Der rechte Türpfos-
ten jedoch zeigt den König, wie er einem -Gefäß und ein Räuchergefäß darbringt, NELSON, MH IV, pl. 244K. Die da-
zugehörige Handlungsbeischrift spricht hier korrekt von einem Libations- und Räucheropfer.
876
 Dies weist E11 auf; NELSON, MH V, pl. 256. Auf dem rechten Türpfosten im ersten Register von oben opfert der König
dem Gott ein -Gefäß. Die Paralleldarstellung auf dem linken Pfeiler zeigt hingegen die Darbringung von Ölen. Dafür
gibt es unter dieser Darstellung im zweiten Register ein Relieffeld, das das Opfer des -Kruges abbildet.
877
 E6, betrifft die erste Szene von oben auf beiden Pfosten.
878
 Wasser () auf dem linken Torpfosten; NELSON, Hypostyle Hall, pl. 1. Wein ( ) auf der Parallelszene des rechten
Türpfostens; NELSON, Hypostyle Hall, pl. 131.
879
 Beispielsweise bei E10. Auf dem rechten Türpfosten sind im untersten Register Amun-Re und Mut dargestellt NELSON,
MH IV, pl. 244H), während der linke Türpfosten Amun-Re und Chons aufweist (NELSON, MH IV, pl. 244M)
880
 Für einen Überblick siehe: Tab.10, Die erhaltenen Tore, S. 202.
881
 Dies trifft auf alle Relieffelder der Türpfosten zu, siehe Tabelle, Tab.10, Die erhaltenen Tore, S. 202.
882




 Nach der Angabe von SHARKAWY, Große Säulenhalle, 269, Plan 14.
885
 E10 und E11.
886
 Siehe E1-E9,  Tab.10, Die erhaltenen Tore, S. 202.
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ses III. nur noch hinter dem König erscheint. Eine Deutung dieses Wandels ist mir jedoch nicht mög-
lich.887 Auffallend häufig wird im untersten Relieffeld dargestellt, wie der König dem Gott Amun-Re
den Tempel weiht.888 Des Weiteren zeigt sich, dass die Handlungsbeischriften der Opferszenen zu allen
Zeiten stets mit der Phrase  enden.889 Die Opfer des Königs sind folglich immer dazu da, den
Pharao mit der Gabe von Leben zu versorgen, ein Aspekt, der auch in der Dekoration der sog. Osiris-
pfeiler zum Tragen kommt.890
Die Deutung solcher Tordekorationen erscheint schwierig. Bezeichnend ist, dass sie sich unabhängig
von den Wandreliefs der zugehörigen Räume stets im gleichen Erscheinungsbild zeigen:891 ein antithe-
tisch dekorierter Türsturz und Türpfosten die Opfer des Königs an eine oder mehrere Gottheiten auf-
weisen. Ebenso sprechen die beigestellten Texte stets von denselben Themen, der Vergabe von  
und  
 sowie der Vergabe des Königtums, der Herrschaft und das Feiern von Sedfesten. Während
AMER versucht die verschiedenen Szenen mit Festen in Theben zu verbinden,892 hält  BICKEL für das
Tor Amenophis III. nach ihrer Analyse fest: „Die Bekräftigung des Königtums und der Wunsch nach
Sedfesten heben sich klar als Leitmotiv der gesamten Tordekoration hervor; die Opfergesten des Herr-
schers wirken dagegen eher nebensächlich. Die Hauptfunktion liegt weniger in den aktiven Kulthand-
lungen als im Empfangen der Gaben und Versprechen der Götter“.893 Diese Aussage scheint auch auf
die von uns betrachteten Portale zu zutreffen und für die Dekoration des Tempels Ramses III. in Kar-
nak zu greifen. Eventuell lässt sich die Tordekoration in die Tempelbereiche einordnen, die BAINES als
Fläche für „Decorum“ – also reine Dekoration umschreibt.894 Ähnlich wie die sog.  fecundtity figures
haben auch die Tordekorationen eine Aussage zum Verhältnis zwischen König und Gott und bringen
das Prinzip des do ut des zum Ausdruck. 
887
 Man könnte spekulieren, dass dies eventuell auf Grund der starken außenpolitischen Bedrohung zu Beginn der Regie-
rungszeit Ramses III. fußt.
888
 E2, E4, E5 und E11.
889
 Siehe Tab.10, Die erhaltenen Tore, S. 202.
890
 Siehe Teil B – 4.7. Einbettung des Architekturelementes in seine Gattung, S. 278-280.
891
 Siehe Tabelle: Egal, ob die daran anschließende Wand Festzüge, Kriegsszenen, das Erschlagen der Feinde oder Krö-
nungsszenen zeigt, die Türdekoration verbleibt in der beschriebenen Darstellungsart. Lediglich in der Hypostylen Halle
wird durch die Darstellungen des vergöttlichten Sethos I. (später in Ramses II. gewechselt) vielleicht ein Bezug zur Wand-
dekoration hergestellt, die auch den vergöttlichten Pharao wiedergibt, siehe E5 (innen),  Tab.10, Die erhaltenen Tore, S.
202.
892
 Die Zuweisung des Türsturzes basiert in erster Linie auf der Roten Kapelle der Hatschepsut;  AMER,  Gateway, 22-26.
Die Analyse der Türpfosten versucht er mit Szenen der Hypostylen Halle und seinen Erkenntnissen aus der Bearbeitung
des Türsturzes zu erschließen; AMER, Gateway, 26-28.
893
 BICKEL, Tore, 78.
894
 BAINES, Fecundity figures, 345.
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3.3.2. Hebsedgabe
In der 19. Dynastie tauchen zum ersten Mal Szenen auf, in denen der Pharao seine Hand einem Gott
entgegenstreckt, der dem König ein Bündel an Hebsedsymbolen in die Hand legt.895 Diese Gabe des
Gottes werde ich im Folgenden als Hebsedgabe bezeichnen. Dabei hängen die Sedfesthieroglyphen
meist an einer Jahresrispe herab und es können aber auch ,   und 
-Zeichen hinzugefügt wer-
den.896 Die  Erschließung  dieser  Szenen  vor  allem  für  den  thebanischen  Raum  verdanken  wir
SALVATORE COSTA.
Nach COSTA entwickeln sich die Hebsedgabeszenen bereits unter Ramses I.897 Den ersten nachweisba-
ren Beleg haben wir jedoch erst unter dessen Sohn Sethos I. zu verzeichnen.898 Die Entwicklung hierzu
beginnt wohl bereits unter Amenophis III. Dort wird der Pharao noch als Kind auf den Armen Amuns
gekrönt und die begleitende Gottheit Mut trägt bereits die Hebsedzeichen bei sich.899 Dabei ist zu be-
achten, dass diese Szene nach  LISZKA zu den Krönungsszenen des Typs B gehört und der Ursprung
dieser Szenengattung somit in den Krönungsszenen zu suchen ist – ein Aspekt den COSTA nicht behan-
delt.  Dieser  Typ  charakterisiert  sich  dadurch,  dass  der  König  dem ihn  krönenden  Gott  entgegen
blickt.900 So zeigt sich auch wenig verwunderlich, dass die erste erhaltene Szene der Hebsedgabe eben-
falls zum Krönungstyp B gehört.901 LISZKA hält hierbei für die ramessidischen Krönungsszenen fest,
dass der König nun den Kopf zum Gott hin erhebt, während er in der 18. Dynastie den Kopf gesenkt
hält.902 Des Weiteren ist der Krönungstyp B als einziger in den Millionenjahrhäusern der Westseite be-
legt.903 Außerdem werden stets Hebsedsymbole übergeben, so dass ihrer Meinung nach hier die Krö-
nungsszene direkt mit dem Sedfest verbunden wird und somit eventuell die Wiederholung der Krö-
nung stattfindet.904 COSTA vernachlässigt  den Gesichtspunkt der Krönung und stützt  seine Deutung
vielmehr auf die wirklich nachweisbaren Sedfeste der Herrscher und die Wiedergabe der Hebsedga-
be.905 Dabei zeigt sich deutlich, dass Pharaonen, die nachweislich kein Sedfest gefeiert haben, die Heb-
sedgabe darstellen.906 In einer intensiven Studie zu den Szenen Ramses II. und Ramses III., die er auf
die Regierungsjahre des jeweiligen Pharao datiert, zeigt sich, dass diese Szenen oftmals noch vor dem
895
 COSTA, Representaciones I, 1.
896
 COSTA, Representaciones I, 2, fig.2. Besonders interessant erscheint in diesem Zusammenhang auch, dass die Jahresris-
pe gelesen werden kann, siehe COSTA, Representaciones I, 2.
897
 COSTA, Representaciones I, 1.
898
 COSTA, Representaciones II, 3.
899
 COSTA, Representaciones I, 2. fig. 3.
900
 LISZKA,  Coronation scence, 3-4. Jedoch hat  LISZKA diese Szene nicht aufgenommen, da der König hier als Kind und
nicht kniend dargestellt ist. Diese Szenen scheinen aber m. E. in diesen Kontext zu gehören. Für Beispiele des Typ B unter
Amenophis III. siehe LISZKA, Coronation scence, 66-73.
901
 LISZKA, Coronation scence, 73-74; COSTA, Representaciones II, 3.
902
 LISZKA, Coronation scence, 182.
903
 LISZKA, Coronation scence, 182.
904
 LISZKA, Coronation scence, 182.
905
 COSTA, Representaciones I, 43-77, 137-177.
906
 Gesicherte Sedfeste für die Ramessidenzeit haben wir lediglich für Ramses II. und Ramses III.; HORNUNG/STAEHELIN,
Neue Studien, 36. Szenen der Pharaonen, die nachweislich kein Sedfest gefeiert haben siehe:  COSTA,  Representaciones I,
301-330.
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eigentlichen Sedfest angebracht wurden.907 Dadurch zieht COSTA den Schluss, dass die sog. Hebseds-
zenen als Wunsch des Pharaos zu Lebzeiten und über weitere Generationen hinweg Sedfeste zu feiern
betrachtet werden müssen.908 Er vertritt den Standpunkt, dass diese Darstellungen in der Ramessiden-
zeit auftauchen, da sie „la aspiración del monarca de legitimar su ascenso al trono tras un periodo de
crisis“909 unterstützen. Sie dienen folglich dazu die Legitimation des Königs als Herrscher Ägyptens zu
festigen. Daher verwundert es nun wenig, dass diese Szenen aus dem Kontext der Krönungsszene her-
aus geboren werden. Er kann in seiner Studie fünf unterschiedliche Typen an Szenen der Hebsedgabe
fest machen, die sich an der Zahl der beiwohnenden Götter unterscheiden.910 Dabei kann die Anzahl
zwischen einer und fünf Gottheiten differieren. Am häufigsten sind uns Szenen erhalten, in der der Kö-
nig bei der Hebsedgabe mit zwei Gottheiten dargestellt wird.911 Dieser Typ zieht sich über die gesamte
Epoche hinweg.912 Die anderen Kombinationen sind gleich häufig erhalten, 913 bis auf die Wiedergabe
von fünf Gottheiten und dem König. Sie setzten erst ab Ramses IX. ein und sind daher nur vereinzelt
dokumentiert.914 Wir werden in diesem Zusammenhang die Szenen, in der der König vor einem Gott
steht, betrachten. Sie sind lediglich unter den Pharaonen Ramses II. und Ramses III. belegt:915 
Kürzel Datierung Herkunft Literatur
H1 Neues Reich, 19. Dynastie,
Ramses II.
Theben-Ost,  Karnak,  Amuntempel,  Teil
eines Türsturzes, linke Seite
LAUFFRAY, Colonnade-propylée, 116.
SAAD/TRAUNECKER, Textes et relief, 
174-176.
COSTA,  Representaciones I, 14-15.
H2 Neues Reich, 19. Dynastie,
Ramses II.
Theben-West,  Tempel  des  Merenptah
(verbaut)  -> ursprünglich  wohl  Theben-
Ost, Karnak, Tor des 3. Pylons 
LAUFFRAY, Colonnade-propylée, 116.
SAAD/TRAUNECKER, Textes et relief, 
174-176.
COSTA,  Representaciones I, 16-17.
H3 Neues Reich, 19. Dynastie,
Ramses II.
Theben-Ost,  Karnak,  Amuntempel,  Hy-
postyle Halle, Ostwand-Südhälfte, drittes
Register
PM II², 49, (160).
NELSON, Hypostyle Hall, pl. 96.
SHARKAWY, Große Säulenhalle, 82-
83.
COSTA,  Representaciones I, 48-49.
H4 Neues Reich, 19. Dynastie,
Ramses II.
Theben-Ost,  Karnak,  Amuntempel,  Hy-
postyle  Halle, Ostwand, Vorhalle,  südli-
cher Flügel, "D", drittes Register
PM II², 60, (179).
NELSON, Hypostyle Hall, pl. 118.
SHARKAWY, Große Säulenhalle, 95.
COSTA,  Representaciones I, 54-55.
H5 Neues Reich, 19. Dynastie,
Ramses II.
Theben-Ost,  Karnak,  Amuntempel,  Hy-
postyle  Halle, Ostwand, Vorhalle,  südli-
cher Flügel, "C", oberstes Register
PM II², 60, (179).
NELSON, Hypostyle Hall, pl. 112.
SHARKAWY, Große Säulenhalle, 95.
COSTA,  Representaciones I, 55-56.
907
 COSTA, Representaciones I, 183-300.
908
 COSTA, Representaciones I, 343-344, so auch HORNUNG/STAEHELIN, Neue Studien, 11.
909
 COSTA, Representaciones I, 334.
910
 COSTA, Representaciones I, 35-41.
911
 COSTA, Representaciones I, 36.
912
 COSTA, Representaciones I, 36.
913
 COSTA, Representaciones I, 35, 37-40.
914
 COSTA, Representaciones I, 40-41.
915
 COSTA, Representaciones I, 35. 
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Kürzel Datierung Herkunft Literatur
H6 Neues Reich, 19. Dynastie,
Ramses II.
Theben-Ost, Karnak, Amun-Re-Harachte
Tempel,  innere  Halle,  Westwand,  flan-
kiert Ausgang
PM II², 213, (43).
COSTA,  Representaciones I, 60-61.
H7 Neues Reich, 19. Dynastie,
Ramses II.
Theben-Ost, Karnak, Amun-Re-Harachte
Tempel,  innere  Halle,  Westwand,  flan-
kiert Ausgang
PM II², 213, (4).
COSTA,  Representaciones I, 62-63.
H8 Neues Reich, 19. Dynastie,
Ramses III.
Theben-West,  Medinet  Habu,  Tempel
Ramses  III.,  an  Portal  zwischen  Thron-
saal und Säulenhalle
PM II², 522.
HÖLSCHER, Medinet Habu III, 48, 
fig.27, pl. 34C.
COSTA,  Representaciones I, 115.
H9 Neues Reich, 19. Dynastie,
Ramses III.
Theben-West,  Medinet  Habu,  Tempel
Ramses III., Raum 13, Westwand
PM II², 508 (135)i.
Nelson, MH V, pl. 332.
COSTA,  Representaciones I, 139-140.
Diese „einfachen“ Hebsedgaben kommen gerne an Türbereichen vor.916 Von den erhaltenen Reliefs ist
Amun-Re am häufigsten dargestellt.917 Außer ihm kommt der Gott Thoth zwei Mal vor. In diesen Sze-
nen ist stets zwischen den Jahresrispen die Königstitulatur wiedergegeben.918 In der Rede des Thoth
wird auf das Königtum des Pharaos eingegangen, so dass auf diesen Reliefs ein Bezug zur Krönung
hergestellt wird.919 Diesen Rückbezug geben die Darstellungen mit Amun-Re nicht wieder. Amun kann
hierbei stehend oder thronend abgebildet werden.920 Er reicht dem König die an der Jahresrispe hän-
genden Hebsedsymbole. Eine Variation des Themas zeigt Ramses II. im Amun-Re-Harachte-Tempel
in Karnak, dort hält Amun-Re den Pharao mit der einen Hand fest und reicht ihm mit der anderen über
die Jahresrispe die Sedfesthieroglyphen.921 Diese Haltung von König und Gott konnten wir bereits auf
den Türsturzen Ramses III. in Medinet Habu betrachten, in denen der Gott allerdings Leben und nicht
Sedfeste verleiht. Der Anbringungskontext ähnelt bei den Hebsedgabeszenen im Amun-Re-Harachte-
Tempel den von uns besprochenen Szenen im Tempel Ramses III.  in Karnak.922 Die Darstellung je-
doch scheint sich eher an einer Szene in Medinet Habu zu orientieren.923 Dort ist ebenfalls der thronen-
de Amun-Re dargestellt.  Er verleiht  hier zwei Hebsedzeichen.  Die beigestellten Texte versprechen
916
 Dies gilt für H1-H2, H4-H5, H6-H7, H8. Auch die anderen Hebsedgabedarstellungen verteilen sich gerne an Eingänge,
jedoch können sie ebenfalls an Seitenwänden angebracht sein. Für einen Überblick über alle thebanischen Szenen, siehe
COSTA, Representaciones I, 13-34.
917
 H1-H2, H6-H7, H9.
918
 NELSON, Hypostyle Hall, pl. 96., 118.
919
 Beide Szenen sind an der sog. Vorhalle der Ostwand angebracht, siehe COSTA,  Representaciones I, 18, fig.12. Zu den
Texten siehe: NELSON,  Hypostyle Hall, pl. 96.6, 118.6-7. Nach LISZKA ist die Krönung durch die Hebsedzeichen, die die
Szenen ab der 19. Dynastie begleiten, eng mit dem Ischedbaum verbunden, dessen Blätter Thoth beschriftet; LISZKA, Coro-
nation Scence, 183. Der Ischedbaum wird in die Krönungsszenen integriert oder folgt dieser, so kann lt. LISZKA dieses Ele-
ment durch Thoth allein ersetzt werden; LISZKA, Coronation scence, 182. Dies könnte meiner Meinung nach in den beiden
Szenen der Hypostylen Halle anklingen.
920
 Siehe Tab.11, Die erhaltenen Hebsedgabendarstellungen, S. 207-208.
921
 Siehe H6 und H7, Tab.11, Die erhaltenen Hebsedgabendarstellungen, S. 207-208, S. 364-365, sowie COSTA, Represen-
taciones II, 61-63.
922
 Diese Szene ist rechts und links des Türdurchgangs angebracht, COSTA, Representaciones I, 22, fig.16.
923
 Entspricht H9, Tab.11, Die erhaltenen Hebsedgabendarstellungen, S. 207-208, siehe auch NELSON, MH V, pl. 332.
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dem König alles an Stärke und Kraft sowie die Sedfeste des Res.924 In unserer Darstellung ragt als Be-
sonderheit die Verleihung von , 
 und  hervor, die sonst bei den „einfachen“ Hebsedgabesze-
nen nicht zum Tragen kommt, jedoch für andere Kombinationen belegt ist.925
3.3.3. Gauprozessionen
Wie in der Beschreibung bereits betrachtet, werden die Personifikationen der Gaue durch Fruchtbar-
keitsgötter wiedergegeben. Diesen sog. fecundity figures hat zuletzt BAINES eine genaue Untersuchung
gewidmet,926 mit dessen Ergebnissen wir uns im Folgenden auseinandersetzten wollen. Die männlichen
Fruchtbarkeitsgötter927 zeichnen sich durch menschliche Gesichter mit einem umgebundenen Götter-
bart und einer Langhaarperücke aus.928 Nach  BAINES sind sechs unterschiedliche Perückentypen be-
legt.929 Davon ist Typ 3 ab dem Neuen Reich zu greifen und wird gerne für lange geographische Serien
verwendet.930 Dieser Typ ist auch im Tempel Ramses III. in Karnak verwendet worden. Er kennzeich-
net sich dadurch aus, dass er die Form des 
-Tuches aufweist und wie das Nemeskopftuch einen Sei-
tensträhne hat.931 Der Körper der Fruchtbarkeitsgötter wird von den langen Hängebrüsten und dem vol-
len, schweren Bauch dominiert.932 Ihre Hautfarbe kann zwischen blau, grün, gelb und rot variieren.933
Ab Pepi II. sind Schmuckgegenständen in den Darstellungen belegt und seit dem Mittleren Reich ge-
hört der breite Halskragen ins standardisierte Programm, wie man ihn auch in der von uns betrachteten
Darstellung wieder findet.934 Im Neuen Reich kommen dann Armreifen an den Handgelenken und an
den Oberarmen hinzu.935 Als Bekleidung können sie kurze Röcke oder einen Gürtel  mit mehreren
Streifen, die die Genitalien bedecken, tragen.936 Die Fruchtbarkeitsgötter sind in der Regel kauernd,
kniend oder gehend dargestellt.937 Dabei bringen sie auf ihren Armen Opfergaben. Diese Schenkungen
sind zahlreich und können von einer einfachen  -Hieroglyphe bis zu großen Gabenanhäufungen auf
Opferplatten differieren.938 Dabei werden nicht nur Lebensmittel dargebracht sondern auch  ,  

924
 NELSON, MH V, pl. 332.2-4.
925
 COSTA, Representaciones I, 2, siehe beispielsweise COSTA, Representaciones II, 30-35, Escena 11.
926
 BAINES, Fecundity figures. Für Gauprozessionen in Theben siehe: Tab.12, Beispiele für Gauprozessionen, S. 210-211.
927
 Der englische Begriff fecundity figure scheint mir zwar treffender, da er neutraler gehalten ist, lässt sich jedoch im Deut-
schen (Fruchtbarkeitsfigur/gestalt) nur schlecht wiedergeben. Daher werde ich im Folgenden zwar von Fruchtbarkeitsgöt-
tern sprechen, auch wenn es sich nicht immer um eine Gottheit handelt. Diese Darstellungsart wird für Personifikationen
bevorzugt; BAINES, Fecundity figures, 19-82.
928
 BAINES, Fecundity figures, 85.
929
 BAINES, Fecundity figures, 87.
930
 BAINES, Fecundity figures, 91-92.
931
 BAINES, Fecundity figures, 87, fig. 50.
932
 BAINES, Fecundity figures, 93-97.
933
 BAINES, Fecundity figures, 357-389.
934
 BAINES, Fecundity figures, 94.
935
 BAINES, Fecundity figures, 95.
936
 BAINES, Fecundity figures, 98-99.
937
 BAINES, Fecundity figures, 101-102.
938
 BAINES, Fecundity figures, 105-109.
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und .939 Ab dem Neuen Reich gehört auch Wasser zu den Beiträgen.940 In der 19. und 20. Dynastie
zeichnet sich ab, dass sich die Speisegaben mit den Getränkeopfern in der Dekoration abwechseln, wie
es in der von uns betrachteten Darstellung geschieht.941 Auffällig ist jedoch, dass diese Gestalten die
unterschiedlichsten Namen annehmen können:942 So werden sie beispielsweise nach den Gaben mit

,  oder  bezeichnet. Sie können jedoch auch geographische Namen zugeordnet bekommen.
Dabei können sie ganz allgemein mit Himmelsrichtungen oder mit Ober- und Unterägypten betitelt
werden oder detaillierter die ägyptischen Gaue, einzelnen Provinzen oder Städte benennen. Es werden
jedoch auch Begriffe für sie verwendet die mit der Landwirtschaft in Verbindung stehen, so können
die Figuren als Ernte (*), Feld () oder Überschwemmung ( ) bezeichnet werden. Mit der Zeit
zeichnet sich ab der 18. Dynastie   als meist verwendeter Name ab.943 So kann die Personifikation
des Hapj eine ganze Serie bezeichnen, da ganze Gruppen von Fruchtbarkeitsgöttern diese symbolische
Aussage haben.944 Die Aussage selbst ist jedoch in der Form der Darstellung zu suchen, während die
Figur des Hapj lediglich auf diese anspielt. Da die Gaudarstellungen die gleiche Implikation als „Ver-
sorger“ enthalten, scheint nach BAINES die einzige Form, die dies zusammenfasst Hapj zu sein,945 wo-
durch sich die Doppelbenennung der Figuren erklärt.
Für das thebanische Areal sind im Neuen Reich folgende Gauprozessionen belegt und publiziert, die
sich in die von BAINES entwickelte Ikonographie einordnen:
Kürzel Datierung Herkunft Literatur
G1 Neues  Reich,  18.  Dynastie,
Hatschepsut
Theben-West,  Deir-el-Bahari,  Oberer
Hof, Halle II, Westwand (wohl aber kom-
plett umlaufend), unteren beiden Register
PM II², 359.(89).
NAVILLE, Deir el-Bahari, 5, pl.128.
G2 Neues  Reich,  18.  Dynastie,
Hatschepsut
Theben-Ost, Karnak, Chapelle rouge, un-
terstes Register, Ost-, Nord-, Südseite
PM II², 64-71.
LACAU/CHEVRIER, Hatschepsut I, 
69-91, Hatschepsut II, pl. 2-5.
G3 Neues  Reich,  18.  Dynastie,
Thutmosis III.
Theben-Ost,  Karnak,  Amun-Tempel,
Nordhof (VI, hinter 6. Pylon), Westwand,
unterstes Register
PM II², 92 (263).
DÜMICHEN, Inschriften, RdM III-
Taf. XC.
G4 Neues  Reich,  18.  Dynastie,
Amenophis III.
Theben-Ost,  Luxortempel,  Hypostyl
Amenophis III., umlaufend am Boden
PM II2, 318.
GAYET, Luxor, Taf. II-VI.
G5 Neues  Reich,  18.  Dynastie,
Amenophis III.
Theben? PM II², 454.
KOZLOFF/BRYAN, Dazzling Sun, pl. 
2.
BERMAN, Cleveland, 227-231.
G6 Neues  Reich,  18.  Dynastie,
Amenophis  III.  (Ostkoloss)/
Theben-Ost, Karnak, 10. Pylon, Südseite,
vorgelagerte Ost- und Westkolosse
PM II², 189, (586), (587).
BAINES, Fecundity figures, 106, fig. 
939
 BAINES, Fecundity figures, 107-108.
940
 BAINES, Fecundity figures, 195.
941
 BAINES, Fecundity figures, 109.
942
 BAINES, Fecundity figures, 146-180.
943
 BAINES, Fecundity figures, 136.
944
 BAINES, Fecundity figures, 144.
945
 BAINES, Fecundity figures, 348.
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Haremhab (Westkoloss) 75a,b.
JÉQUIER, Architecture I, pl. 79, 80.
SCHWALLER, Karnak II, 424.
PILLET, Thébes, 110, fig. 89.
G7 Neues  Reich,  20.  Dynastie,
Ramses III.
Theben-West,  Medinet  Habu,  Tempel
Ramses III., Raum 21b ( West- und Süd-
wand), 21a (Süd- und Ostwand), 20 (Ost-
wand), unterstes Register
PM II², 510 (148).
NELSON, MH VI, 452.
      Tab.12
Als Funktionen der Fruchtbarkeitsgötter hält BAINES vier Handlungen fest: Das Bringen von Opferga-
ben, das Vereinigen der beiden Länder, Libation und das Präsentieren von Opfergaben.946 In unserem
Kontext wollen wir uns seine Ergebnisse zur ersten Kategorie näher betrachten. Hier fallen vor allem
die Texte, die den opfernden Fruchtbarkeitsgöttern beigestellt werden, ins Auge. Dabei setzten nach
BAINES die Inschriften der Weißen Kapelle Sesostris I. den Grundstock für das Repertoire des Neuen
Reiches.947 Hierbei sind zunächst zwei Formeln maßgebend, die sich abwechseln:
a) $%Opfergabe – „Hiermit bringe ich dir …“
b) $% Opfergabe – „Hiermit gebe ich dir …“
Die Opfergaben sind unterschiedlich und werden alle Amun-Re dargebracht.948 Nach BAINES gehören
sie zum Vorrecht des Königs.949 So steht seiner Meinung nach der Weg offen ganze geographische Se-
rien mit dem König zu identifizieren.950 Die Formel wird in der 18. und 19. Dynastie zu 
Opfer  König – „Hiermit bringe ich dir XXX auf den beiden Armen des (Pharaos) XXX“ erwei-
tert.951 Er vermutet in diesem Zusammenhang, dass der Text die Handlungen des Königs umschreibt.
Dies wird besonders in der Darstellung eines Obeliskensockels aus Gebel el-Silisila deutlich,952 in der
die Kartuschen Ramses II. vor dem Kopfputz der Fruchtbarkeitsgottheit angebracht sind. Die Frucht-
barkeitsgottheit kann folglich auch die Person des Königs symbolisieren. Dies geschieht nach BAINES
jedoch auf Grund der Funktion (die Gaugötter bringen diejenigen Opfer dar, die der König dem Gott
gibt) nicht auf Grund der Person.953 So verschmelzen in der Darstellung im Tempel Ramses III. in Kar-
nak   (Überschwemmung), der einzelne Gau und Ramses III. in der Darstellung der Fruchtbarkeits-
götter als Bringer von Gaben. In der Dekoration gehören die Wiedergaben der Fruchtbarkeitsgötter in
den Bereich der Verzierungen (Dekorum).954 Der Raum für Verzierungen ist in der Regel in der unte-
ren Lage der Bauten zu finden, wie z.B. die unteren Relieffelder der Tempeldekoration oder Basen für
Statuen und Obelisken. Werden die Fruchtbarkeitsgötter als geographische Serien in den Tempeln des
946
 BAINES, Fecundity figures, 208.
947
 BAINES, Fecundity figures, 209.
948
 BAINES, Fecundity figures, 209.
949
 BAINES, Fecundity figures, 209.
950
 BAINES, Fecundity figures, 209.
951
 BAINES, Fecundity figures, 215.
952
 BAINES, Fecundity figures, 203, fig.118.
953
 BAINES, Fecundity figures, 218.
954
 BAINES, Fecundity figures, 345.
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Neuen Reiches mit Kosmographie in Verbindung gebracht, so können sie nach BAINES zum einen die
Struktur der Welt und zum anderen den Dienst an die Götter in einem Kontext, der durch die Architek-
tur und die Verzierungsfläche vorgegeben wird, verdeutlichen.955 Dabei fügen sich die geographischen
Serien nahtlos und logisch in die Tempeldekoration ein.956 Sie müssen in diesem Zusammenhang nicht
immer eine volle Gauserie zeigen, sondern können auch als kleinere Gaugruppen für eine ganze Serie
stehen. In der Tempeldekoration möchte BAINES die Gaue als Landbezirke des Königs bzw. des Gottes
verstehen.957 In diesem Zusammenhang würde die Identifizierung der Figuren mit dem König die dop-
pelte Unterordnung des Landes zum König und schließlich zum Gott verdeutlichen. Für die von uns
betrachtete Darstellung ergibt sich daraus Folgendes: Durch ihre Darstellungsweise mit dem Perücken-
typ 3 und dem Wechsel auf Libationsopfer und Essensgaben gibt sie das Dekorationsschema des Neu-
en Reiches wieder. Die Benennung der Figuren als Gau, Überschwemmung und Ramses III. liegt an
der gleichen Funktion, nämlich der Versorgung des Landes. Auch wenn lediglich vier Gaue von Ober-
und Unterägypten dargestellt sind, stehen sie symbolisch für alle Gaue und somit für ganz Ägypten.
Ramses III. bringt folglich alle Gaben des Landes für Amun-Re dar. 
3.3. Das Dekorationskonzept der Ausgangsfassade
Die Ausgangsfassade setzt sich aus drei Elementen zusammen: Der Türumrahmung (unterteilt in Tür-
sturz und –pfosten), der Darstellung der Hebsedgabe und darunter angebrachten Wiedergabe der Gaue.
Dabei fällt auf, dass sich die Ausrichtung der Hebsedgabe und somit auch der Gaugötter an jener der
Türposten orientiert, d.h. die Götter blicken zum Ausgang hin. Somit folgt der symmetrische Aufbau
der beiden großen Reliefdarstellungen der Nordwand dem der Türumrahmung und gibt ein einheitli-
ches Bild wieder. Wie sich zuvor gezeigt hat, steht die Gestaltung des Türsturzes und der beiden Pfos-
ten ganz im Dekorationsprogramm der Zeit, auch wenn im Türsturz auf den Ruder und Vasenlauf des
Pharaos verzichtet wird. Wir konnten feststellen, dass bei den Fassaden vor allem die Gaben der Götter
im Vordergrund stehen und somit die einzelnen Opferhandlungen des Königs in den Schatten stellen.
Die Hauptgaben dienten zur Sicherung der Königsherrschaft und zum Feiern des Sedfestes. Auffallend
ist an unserem Portal, dass das Sedfest nicht erwähnt wird. So werden zwar die Lebenszeit des Re im
Himmel, Kraft, die Länder in Frieden, die Ewigkeit als König und die Neun-Bögen unter den Sandalen
des Königs vergeben, aber das Sedfest, das auf den anderen betrachteten Toren deutlich hervorgeho-
ben war, wird nicht ein Mal erwähnt. Dieser Mangel lässt sich m. E. mit den beiden Hebsedgabereli-
efs, neben der Torfassade erklären. Sie spiegeln durch ihren Inhalt der Vergabe von Hebsedsymbolen,
den Wunsch Ramses III., Sedfeste verliehen zu bekommen und diese zu feiern wieder. Auf Grund der
955
 BAINES, Fecundity figures, 345.
956
 BAINES, Fecundity figures, 348.
957
 BAINES, Fecundity figures, 348.
210
zweifachen an der Türdekoration orientierten Anbringung gliedern sie sich der Portalfassade an und
machen es möglich in der Dekoration des Tores auf diesen Wunsch nicht einzugehen, da er seitlich
von ihr unmissverständlich formuliert ist. Dieser Umstand mag eventuell auch der Grund sein, weshalb
die Türsturze auf die Darstellung des Vasen- und Ruderlaufs verzichtet haben. So ergibt sich ein ein-
heitliches Programm zwischen Hebsedgabe und Portalfassade. Wie lassen sich hierbei die Gaugötter-
prozessionen eingliedern?  Nach  BAINES verdeutlichen  einige  Textformeln der  Fruchtbarkeitsgötter,
dass diese Gaben bringenden Figuren ganz im Zeichen des do ut des stehen.958 Genau dieses Konzept
konnten wir auch im vorausgegangenen Kapitel für die Türumrahmungen nachweisen. In diesem Zu-
sammenhang nun ordnet sich die Dekorationsleiste aus Gaugöttern dem Hauptrelief der Wand – der
Vergabe von Hebsedsymbolen – nicht nur körperlich unter. Der Pharao bringt dem Gott alle Opfer
Ägyptens dar und legt somit die Grundlage für die Gaben des Gottes, nämlich der Verleihung unzähli-
ge Sedfeste sowie von Leben, Dauer und Heil. Die Ausgangsfassade der Nordwand zeigt somit ein ge-
schlossenes Dekorationsprogramm, das das Verhältnis von König und Gott als ein Geben und Nehmen
auf beiden Seiten umschreibt.
958
 BAINES, Fecundity figures, 221-222.
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4. Die sog. Osirispfeiler
Die sog. Osirispfeiler rahmen den Hof im Tempel Ramses III. in Karnak an der Ost-, West- und Süd-
wand ein. Sie sind alle in Mumienform dargestellt und haben ihre Arme über der Brust gekreuzt. In ih-
rer rechten Hand halten sie das -Zepter und in ihrer Linken die Geißel. Nach CHEVRIER tragen die
östlich der Mittelachse stehenden Pfeiler die Weiße Krone, während die westlichen die Rote Krone be-
sitzen.959 Die Kopfbedeckung aller Figuren ist heute verloren und dadurch nicht mehr zu erkennen.960
Die Statuen stehen auf einem Sockel und sind mit dem Rücken an den eigentlichen Pfeiler angebracht,
der die Architrave trägt. 
Der Aufbau der Inschriften und Darstellungen ist für alle identisch gestaltet. Über ihre Front läuft eine
Inschriftenzeile hinweg, die unter den gekreuzten Armen beginnt und über den  Füßen endet. Die rech-
te und linke Pfeilerseite ist gleich aufgebaut. Sie beginnt mit der Angabe der Namen und der Titel
Ramses III. in zwei Kolumnen. Anschließend folgen an die Kartuschen Zusätze, die jeweils mit  –
geliebt eingeleitet werden. Die erste Kolumne enthält immer den Horus- und den Thronnamen, wäh-












Der König von Ober-und Unterägypten,
der Herr der beiden Länder, 	
geliebt von NN
die beiden Herrinnen: 
der Sohn des Re, der Herr der Erscheinungen 
Ramses III.
geliebt von NN 
Daher werden in der Bearbeitung lediglich die Zusätze der Titulatur ( NN) zur jeweiligen Seite an-
gegeben. Die Rückseite jedes Pfeilers wird von zwei Relieffeldern geprägt, die einen identischen Auf-
bau haben. Sie zeigen Ramses III., der einer Gottheit gegenüber steht. Beide Gestalten sind barfuß in
versenktem Relief abgebildet. Die Kleidung des Pharaos ändert sich je nach Szene. Die gesamte Dar-
stellung wird von einem Rahmen eingefasst, der in einer dünnen versenkten Linie wiedergegeben ist.
Über jeder Begegnung des Königs mit einer Gottheit ist eine Himmelshieroglyphe eingraviert. Die un-
teren Szenen werden durch zwei dickere Linien von der nachträglich angebrachten Inschrift Ramses
IV. abgetrennt. Diese beginnt wie ihre Vorläuferin unter Ramses III.  (s.u.) in der Mitte des Rücken-
pfeilers, dort steht jeweils immer mittig eine -Hieroglyphe, daran schließen sich rechts und links die
Beinamen und Namen von Göttern an, gefolgt von der Nennung des Eigen- und Thronname Ramses
959
 Im Text spricht CHEVRIER nur von den Pfeilern der Südseite und hält dafür fest: „les deux à droite de l’axe portaient la
couronne rouge, le deux de gauche la couronne blanche“, CHEVRIER, Temple reposoir Ramses III., 13. Aus der Tafel VI ent-
nimmt man jedoch einem Aufschnitt des Tempels, dass zu Zeiten CHEVRIERS noch Spuren der weißen Kronen an den Pfei-
lern der Ostwand zu erkennen waren, CHEVRIER, Temple reposoir Ramses III., pl. VI.
960
 Siehe NELSON, Ramses III.1, pl. 3.
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IV. auf den Seitenflächen. Die Hieroglyphen „blicken“ immer nach außen, d.h. auf den Seitenflächen






















        
              Seite                                            Rücken               Seite
Für die Übersetzung der Inschriften ergibt sich folgende Standardwiedergabe: Ramses IV., geliebt von
Gott XY. Daher werden in der Bearbeitung nur die Götternamen der Rückseite notiert. Zuletzt folgt das
Inschriftenband Ramses III.,  das sich von den Seitenflächen jeweils auf die Mitte der Rückseite hin-
wegzieht. Wir haben zwar nur auf einer Rückseite eine Inschrift belegt, die Konstruktionen der Seiten-
flächen legen jedoch nahe, dass die anderen Pfeiler ähnlich gestaltet wurden.961 In der Mitte steht stets
das 	 Von dort aus folgt immer die gleiche Zeichenkomposition, die antithetisch für die beiden Sei-
ten angelegt ist. So ergibt sich für die Beschriftung der Rückseite folgende Zeichenkomposition:
Auf den Seitenflächen schließen sich dann der Beiname eines Gottes, gefolgt von seinem Namen so-
wie der Eigenname und danach der Thronname des Königs an. Auch hier blicken die Hieroglyphen auf




























              
                                Seite    Rücken                                     Seite
Die Standardübersetzung für diese Inschriften lautet: Ramses III., geliebt von Gott XY, beschenkt mit
Leben wie Re, ewiglich. Daher werden im Ausarbeitungsteil die genannten Götter der jeweiligen Sei-
ten aufgeführt.
Im folgenden Abschnitt soll nun jeder Osirispfeiler behandelt werden. Dafür folge ich der Zählung des
OIC, d.h. wir werden zuerst die Pfeiler der Westseite (Nr. I-VIII) betrachten, anschließend die der Ost-
seite (Nr. IX-XVI) und schließlich die Pfeiler der Südwand (Nr. XVII-XX). Für die Benennung der
rechten und linken Seiten folge ich ebenfalls den Nummerierungen des OIC (siehe Abb. 21), d.h. der
Betrachter steht vor der Pfeilerfront und beschreibt von seiner Position aus. So wird im Folgenden un-
ter Punkt A die Frontbeschriftung behandelt. Danach unter Punkt B die rechte Seite des Pfeilers. Dort
werden  jeweils  der  Titulaturzusatz  und die erwähnten  Götternamen der  darunterliegenden  Inschrift
961
 Alle erhaltenen Seitenflächen weisen den Namen des Königs und den Namen einer Gottheit auf.
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Ramses III. übersetzt. Darauf folgt unter Punkt C die linke Seite, die nach demselben Schema wie die
rechte Seite bearbeitet wird. Daran schließen sich unter D die Darstellungen der Pfeilerrücken an. Im
Einzelnen wird im beschreibenden Teil jeweils das obere Bildfeld, anschließend das darunter liegende
behandelt. Dabei wird den Bildfeldern die Tafelnummer der Publikation NELSONs vorweg gestellt. Dar-
aufhin folgt unter E das Inschriftenband Ramses IV. als eigener Unterpunkt, da es sich hier um einen
späteren Zusatz handelt. Es ist zu beachten, dass die Pfeiler der Südwand aus architektonischen Grün-
den962 kein Inschriftenband Ramses III. und Ramses IV. aufweisen, so dass diese beiden Bearbeitungs-
punkte hier wegfallen. Da dieses Architekturelement im engeren Sinne zur Königsplastik gehört, sollte
auch eine Beschreibung der Gesichtszüge und eine Einordnung in die vollplastischen Darstellungen
Ramses III. erfolgen, um die Beschreibung zu vervollständigen. Auf diese kunsthistorische Analyse der
Gesichter muss in diesem Zusammenhang jedoch verzichtet werden, da die Köpfe bisher nicht einzeln
photographisch dokumentiert worden sind und die Fotos des Hofes dafür nicht ausreichend sind,963 so
dass eine Dokumentation der Reliefs und der vorhandenen Texte vorerst ausreichen muss.
962
 Sie bilden eine Abgrenzung zwischen dem Hof und der Terrasse. Zum einen lenken sie ihren Blick auf den Hof, zum an-
deren gehören die Darstellungen der Pfeilerrückseiten zum Dekorationsprogramm der sog. Terrasse. Die Sichtfenster zwi-
schen ihnen wiederum bilden eine direkte Verbindung zwischen Hof und Terrasse. Sie sind auch der Grund, weshalb die
Inschrift Ramses III. keinen Platz hatte, da die Fensterbalustraden dies nicht zulassen.
963
 Zum Statuenprogramm Ramses III. siehe MOJSOV, Sculpture and relief, 136-212.
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Abb. 12 Nummerierung des OIC
4.1. Die vorgelagerten Pfeiler der Westwand
4.1.1. Pfeiler I:









Es lebe der gute Gott,
der … kundig ist wie Ptah (und)
urteilsfähig wie Thoth,
der König von Ober- und Unterägypten, der Herr der 
beiden Länder,
	,
der Sohn des Re, der Herr der Erscheinungen
Ramses III.,
geliebt von Maat, der Tochter des Re.
Textkommentar:
a
 Auf der Tafel des OIC sieht man deutlich, dass vor "Platz für ein weiteres Wort ist. KITCHEN jedoch
geht in seiner Übersetzung nicht darauf ein; KITCHEN, Translations V, 228.
B Rechte Seite 
Titulaturzusatz Taf. 26 C (I R3)
		
		$		
geliebt von Amun-Re, dem Herrn der Throne der bei-
den Länder.
geliebt von Mut, der Herrin des Himmels, der Herrin 
der Götter
Die Inschrift Ramses III., Taf. 28A: Es sind nur ein paar Reste der Inschrift erhalten. Sicher ist das zu
Beginn, wo bei allen Pfeilern der Eigenname Ramses III.  stand, die darauf folgenden Zeichen nicht
mehr zu entziffern sind.
C Linke Seite
Titulaturzusatz, Taf. 26D (I L11):
	$	
#	 	
geliebt von Amun-Re, dem König der Götter, dem 
Herrn des Himmels.
geliebt von Ptah, der mit schönem Gesicht, der Vater 
der Götter.
Inschrift Ramses III.: Die Inschrift ist nicht mehr erhalten.
D Rücken
Taf. 12A (IB6): Der König wendet sich nach rechts einem Gott zu. Er trägt einen Schurz mit befestig-
tem Rinderschwanz, der vorne die Knie frei lässt und hinten bis zu den Waden herabreicht. Der Schurz
wird von einem dreifach gestaffelten Gürtel gehalten. In seiner linken Hand, die an seiner Seite herab-
fällt, hält Ramses III. ein -Zeichen. Seine Rechte hält die Hand Amuns fest. Welche Krone der Kö-
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nig in diesem Relief trug ist nicht klar, da die Oberkörper und Köpfe der beiden Figuren zerstört sind.





Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.,
beschenkt mit Leben.
Der Gott Amun trägt einen kurzen Schurz mit Rinderschwanz und die Doppelfederkrone. Seine rechte
Hand liegt in der Hand des Königs. Der linke Arm hielt wohl ein  -Zeichen an die Nase Ramses








 Der Rest der Inschrift ist zerstört.
Taf. 12B (I B7): Ramses III. steht dem Gott Onuris gegenüber. Er trägt einen knöchellangen Rock  mit
Rinderschwanz, der von einem dreifach gestaffelten Gürtel zusammengehalten wird. Sein Kinn wird
von einem Königsbart verlängert. Sein Haupt wird von einem Nemeskopftuch mit Uräus an der Stirn
und der Doppelkrone gekrönt. In seiner rechten Hand hält er ein  -Zeichen, während seine Linke
vom gegenüber stehenden Gott umgriffen wird. Über dem König schwebt eine Sonnenscheibe, aus der
rechts und links je ein Uräus herauskommt. Ihre Leiber erheben sich an den Seiten der Sonne. Sie ha-
ben je ein -Zeichen eingehängt. Der linke Uräus trägt die Unterägyptische Krone und der rechte die
Oberägyptische Krone. Die Beischrift bezeichnet die Sonnenscheibe als )	. Oben, in der Mitte des




Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.
Dem König wendet sich der Gott Onuris zu. Er trägt einen kurzen Schurz mit einem einfachen breiten
Gürtel und dem Rinderschwanz. Sein Kopf ziert eine Kurzhaarperücke mit einer Federkrone965 sowie
einen Götterbart. An der Kopfbedeckung ist ein Band befestigt, das am Rücken des Gottes herabfällt.
Mit seiner rechten Hand hält er die Hand Ramses III. fest, während er seine Linke, mit der er ein -
Zeichen umgreift, zur Nase des Königs reicht. Über ihm findet sich eine Inschrift:
		…! Onuris, der Starke, der große Gott, der Herr von …
964
 Auf Grund der anderen Rückenreliefs lässt sich diese Annahme halten, da alle oberen Bildfelder der Pfeiler auf der
Westseite den Gott Amun zeigen wie er dem König die -Hieroglyphe an die Nase hält.
965
 Die Krone ist größtenteils zerstört. Es lassen sich jedoch ihr Ansatz am Kopf sowie die Umrisse der Federn erkennen.
Höchstwahrscheinlich besteht die Krone aus vier Federn, siehe hierzu die anderen Abbildungen von Onuris im/am Tempel;
NELSON, Ramses III.1, pl. 44H; NELSON, Ramses III.2, pl. 99D.
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E Inschrift Ramses IV., Taf. 27K (I B8):
zur rechten Inschrift gehörender Göttername: *	)		- Sachmet-Bastet 
zur linken Inschrift gehörender Göttername: 	 – Amun-Re, Herr der Götter
4.1.2. Pfeiler II:








Es lebe der gute Gott,
der tüchtig ist beim Bau von Denkmälern in Kar-
nak,
der König von Ober- und Unterägypten, der Herr 
der beiden Länder,
	,
der Sohn des Re, der Herr der Erscheinungen
Ramses III.,
geliebt von Maat, der Tochter des Re.
B Rechte Seite: 




geliebt von Amun-Re, dem Herrn der Götter, dem 
Herrn der Throne der beiden Länder, dem Ersten von 
Karnak
geliebt von Harachte, dem großen Gott, dem Herrn des
Himmels.
Inschrift Ramses III.,  Taf. 28B (II R5): Die Inschriftenzeile ist erhalten, aber ihre Zerstörung ist so
groß, dass man aus den Resten die Gottheit nicht erschließen kann.
C Linke Seite (26, 27, 28):




geliebt von Amun-Re, dem Herrn der Throne der bei-
den Länder, dem Ersten von Karnak
geliebt von Seth, der Ka, Herr von Oberägypten
Textkommentar:
a
 Ergänzung nach GULYÁS, Osirid Pillars, 33, Anm.29.
Inschrift Ramses III., Taf. 28 (II L13): Die Zerstörung ist zu groß, als dass man einen Götternamen er-
schließen könnte.
D Rücken:
Taf. 12C (II B6): Das Relief zeigt Ramses III. vor Amun-Re, dabei steht der König auf der linken Seite
und der Gott rechts. Der Pharao trägt einen kurzen, spitz zu laufenden Schurz und den Rinderschwanz.
Seine Kopfbedeckung ist durch die Zerstörung nicht mehr zu erkennen. Seine beiden Arme fallen am
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Körper herab. In seiner rechten Hand hält er ein -Zeichen umgriffen. Seine Linke wird vom Gott




Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.
Amun-Re steht dem Herrscher gegenüber und trägt einen kurzen, enganliegenden Rock, die Doppelfe-
derkrone sowie den Götterbart und den Rinderschwanz. Er hält mit seiner Linken dem Pharao ein -






Worte gesprochen von Amun-Re, 
dem Herrn der Throne der beiden Länder:
„Hiermit gebe ich dir




 In diesem Bereich ist die Inschrift zerstört. Die Reste wirken wie das Zeichen für den sog.  -Kanal.
M.E. darf man hier 	 lesen.
b
 Der untere Teil der Kolumne ist zerstört. Das  - ist noch gut zu erkennen. Die Ergänzung erfolgt auf
Grund der Parallele auf Pfeiler IV, siehe: NELSON, Ramses III.1, pl. 12G.
Taf. 12C (II B7): Der König steht rechts vor einer Gottheit. Ramses III. trägt einen nach hinten bis auf
die Waden herabreichenden  Rock mit  dreifach  gestaffeltem Gürtel,  den Rinderschwanz, die Blaue
Krone sowie eine zweireihige Perlenkette. Seine Arme fallen seitlich an seinem Körper herab. In sei-
ner rechten Hand hält er ein -Zeichen fest. Seine Linke liegt in der rechten Hand der Gottheit. Über




Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.
Die dem König zugewendete Gottheit ist komplett ausgehackt worden. Sie scheint Ramses III. einen





Worte gesprochen von … :




 Das Epigraphic Survey benennt die Gottheit als Seth, allerdings ohne Begründung. Dies erfolgte eventu-
ell auf Grund der Inschrift Ramses III. auf der linken Seite (s.o.).
E Inschrift Ramses IV., Taf. 27N (II B8): 
zur rechten Inschrift gehörender Göttername: 		$	 – Mut, Herrin des Himmels.
zur linken Inschrift gehörender Göttername: (	 – Amun-Re, Herr der Götter
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4.1.3. Pfeiler III









Es lebe der gute Gott,
der schön an Kronen ist wie 
das lebende Abblid des Atum,
der König von Ober- und Unterägypten, der Herr 
der beiden Länder,
	,
der Sohn des Re, der Herr der Erscheinungen
Ramses III.,
geliebt von Maat, der Tochter des Re.
Textkommentar:
a
 Wb V, 258.18. Dagegen KITCHEN: „pleasing in appearances“; KITCHEN, Translations V, 228.
B Rechte Seite




geliebt von Amun-Re, dem König der Götter, dem 
Herrn des Himmels, dem Oberhaupt der Neunheit
geliebt von Haroeris, dem Herrn von Oberägypten, 
dem großen Gott.
Inschrift Ramses III., Taf. 28D (III R 5): Die Inschrift der rechten Seite ist stark erodiert, die Gottheit
ist nicht lesbar.
C Linke Seite (26, 27, 28):




geliebt von Amun-Re, dem König der Götter.
geliebt von Haroeris, dem Herrn von Oberägypten
Inschrift Ramses III., Taf. 28E (III L13): #	 […] – Ptah …
D Rücken (12E und 27F):
Taf. 12E (II B6): Der Pharao wendet sich nach links einer Gottheit zu. Er trägt das Nemeskopftuch mit
Uräus, den Königsbart, einen breiten Rock mit dreifach gestaffeltem Gürtel sowie den Rinderschwanz.
Seine beiden Arme fallen an seinem Körper herab. Es ist nicht mehr erkenntlich, ob er auch in dieser
Szene ein -Zeichen in seiner rechten Hand hält. Seine Linke liegt in der rechten Hand der ihm zu




Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.
Ramses III. steht ein Gott gegenüber. Sein Kopf ist gänzlich zerstört. Er trägt den Götterbart und einen
enganliegenden kurzen Rock. Mit seiner linken Hand hält er dem Pharao ein -Zeichen an die Nase.
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Über der Gottheit stand in Kolumnen angeordnet seine Rede. Davon ist nur die  erste  Kolumne  erhal-




Worte gesprochen von Amun-Re, 
dem König der Götter:
…
Taf. 12F (II B7): Ramses III. steht einer Gottheit gegenüber. Der König trägt dabei die Doppelkrone
auf einer Kurzhaarperücke, den Königsbart, den Rinderschwanz und den nach hinten bis über die Wa-
den herabfallenden Schurz mit dreifach gestaffeltem Gürtel. Seine beiden Arme fallen an seinem Kör-
per herab. In seiner rechten Hand hält er ein -Zeichen fest. Seine Linke ruht in der rechten Hand des







Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.,
das Abbild des Re, die Gestalt der beiden Länder,
beschenkt mit Leben.
Ihm wendet sich der falkenköpfige Gott Horus zu. Er trägt ebenfalls die Doppelkrone und den Rinder-
schwanz sowie einen enganliegenden kurzen Rock. Mit seiner linken Hand reicht er dem Herrscher ein
-Zeichen an die Nase. Über ihm läuft in zwei Kolumnen der Beginn seiner Rede entlang. Der ei-







Worte gesprochen von Haroeris, 
dem Herrn von Oberägypten:
„Leben … an deine Nase,
Herr der beiden Länder!“
Textkommentar:
a
 Hier scheint noch Platz für ein Zeichen zu sein. Vielleicht ist wie im Beispiel oben ein -Szpeter zu 
ergänzen.
E Inschrift Ramses IV., Taf. 27R (III B8)
zur rechten Inschrift gehörender Göttername: 1 – Chons, Herr der Freude
zur linken Inschrift gehörender Göttername: 	 – Amun-Re, Herr von Theben.
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4.1.4. Pfeiler IV









Es lebe der gute Gott,
der groß an Sedfesten ist
wie (sein) Vater Tatennen,
der König von Ober- und Unterägypten, der Herr 
der beiden Länder,
	,
der Sohn des Re, der Herr der Erscheinungen
Ramses III.,
geliebt von Maat, der Tochter des Re.
B Rechte Seite
Titulaturzusatz Taf. 26I (IV R3): 
!	!	
	!	$!	
geliebt von Amun-Re, dem Herrn der Throne der bei-
den Länder.
geliebt von Mut, der Herrin des Himmels
Inschrift Ramses III.: Die rechte Inschriftenzeile ist zerstört.
C Linke Seite
Titulaturzusatz Taf. 26K (IV L11):
$		
+"/ (		
geliebt von Amun-Re, dem Urzeitlichen der beiden 
Länder
geliebt von Herischef, dem König der beiden Länder
Inschrift Ramses III., Taf. 28F (IV L13): …!– Amun-Re …
D Rücken (12G und H, 27):
Taf. 12G (IV B6): Der Pharao Ramses III.  steht dem Gott Amun-Re gegenüber. Er trägt die Blaue
Krone und einen vorne spitz zulaufenden kurzen Rock mit einem dreifach gestaffelten Gürtel sowie
den Rinderschwanz. Der König blickt nach rechts. Seine beiden Arme fallen an seinem Körper  herab.
Auf Grund der Zerstörung des Reliefs lässt sich nicht feststellen, ob er ein -Zeichen in seiner rech-
ten Hand hielt. Seine Linke liegt in der rechten Hand des Gottes. Über dem Pharao ist in zwei Kartu-




Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.
Der Gott Amun wendet sich Ramses III. zu. Er ist mit der Doppelfederkrone und einem kurzen engan-
liegenden Rock bekleidet, an dem der Rinderschwanz befestigt ist. Des Weiteren trägt er den Götter-
bart. Mit seiner linken Hand reicht er dem König ein -Zeichen an die Nase. Über ihm ist seine Rede







Worte gesprochen von Amun-Re, 
dem König der Götter:
„Hiermit gebe ich dir




 Es läuft ein senkrechter Zerstörungsstreifen über diese Kolumne hinweg. Das -Zeichen sowie das 
sind in Resten noch erkennbar.
b
 Ergänzt auf Grund der Parallele auf Pfeiler III; siehe  NELSON,  Ramses III.1, pl. 12E. Die Pluralstriche
sind noch gut erkennbar.
Taf. 12H (IV B7): Der Pharao steht auf der linken Seite und wendet sich nach rechts einer widderköp-
figen Gottheit zu. Ramses III. trägt das Nemeskopftuch mit Uräus, sowie einen langen Rock mit drei-
fach gestaffeltem Gürtel. Seine Arme fallen seitlich an seinem Körper herab. In seiner rechten Hand
hält er ein -Zeichen umgriffen. Seine Linke wird von der rechten Hand des Gottes umfasst. Über





Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.
beschenkt mit Leben wie Re.
Ihm gegenüber steht der Gott Horus-Herischef. Er trägt die Atefkrone, einen enganliegenden kurzen
Rock sowie den Rinderschwanz. Er reicht dem König mit seiner rechten Hand wohl ein -Zeichen








Worte gesprochen von Horus-Herischef,
dem König der beiden Länder,
dem großen Gott, dem Herrn des Himmels:
„Hiermit gebe ich dir




 siehe LGG 5, 276.
E Inschrift Ramses IV., Taf. 27T (IV B 8)
zur rechten Inschrift gehörenden Göttername: 1 	$ – Chons-Neferhotep
zur linken Inschrift gehörender Göttername: 	! – Amun-Re, der König der Götter.
966
 Dies scheint auf Grund der anderen betrachteten Pfeiler sinnvoll.
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4.1.5. Pfeiler V









Es lebe der gute Gott,
der trefflich an Denkmälern ist (und)
der einen Platz für sie im Bezirk des Amun findet,
der König von Ober- und Unterägypten, der Herr 
der beiden Länder,
	,
der Sohn des Re, der Herr der Erscheinungen
Ramses III.,
geliebt von Maat, der Tochter des Re.
Textkommentar:
a
  wird auch als Beiname Ramses III. gebraucht; siehe: Wb II.85.29. 
B Rechte Seite
Titulaturzusatz Taf. 26L (V R3):
!		
!#	 	!a
geliebt von Amun-Re, dem Herrn der Throne der bei-
den Länder




 Ergänzt auf Grund der Parallele auf Pfeiler I.
Inschrift Ramses III., Taf. 28G (V R5): 	 – Amun-Re, Herr der Maat.
C Linke Seite
Titulaturzusatz Taf. 26M (V L11):
		
		$	
geliebt von Amun-Re, dem Herrn der Throne der bei-
den Länder
geliebt von Mut, der Herrin des Himmels.
Inschrift Ramses III.: Die linke Inschrift ist zerstört.
D Rücken (13A und B, 27):
Taf. 13A (V B6): Der Herrscher wendet sich Amun-Re-Atum zu. Er trägt die Rote Krone, den Königs-
bart, den spitz zulaufenden Schurz mit dreifach gestaffeltem Gürtel und den Rinderschwanz. Seine
Arme fallen an seinen Seiten herab. In seiner rechten Hand hält er ein -Zeichen. Seine Linke liegt in






Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.,
beschenkt mit Leben wie Re.
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Ihm wendet sich der Gott Amun-Re-Atum zu. Dieser ist mit der Doppelfeder, dem Königsbart, einem
enganliegenden Schurz und dem Rinderschwanz ausgestattet. Er reicht Ramses III. mit seiner linken
Hand ein -Zeichen an die Nase. Vor seiner Doppelfeder ist sein Name eingraviert:
		a Amun-Re-Atum in Theben
Textkommentar:
a
 Siehe LGG 1, 331.
Taf. 13B (V B7): Ramses III. steht einem falkenköpfigen Gott mit Mondscheibe und –sichel gegen-
über. Er trägt die Löckchenperücke mit Uräus sowie einen langen Rock mit dreifach gestaffeltem Gür-
tel und den Rinderschwanz. Seine Arme fallen seitlich an seinem Körper herab. In seiner rechten Hand
hält er ein -Zeichen, während seine Linke von der rechten Hand des  Gottes  umgriffen  wird.  Über





Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.,
das Abbild des Re, der Erste der beiden Länder
Rechts neben dem Pharao steht Chons-Neferhotep. Der Gott trägt die Mondscheibe und –sichel auf
dem Kopf sowie ein Nemeskopftuch. Des Weiteren ist er in einen enganliegenden Schurz mit Rinder-
schwanz gekleidet. Er reicht dem Pharao mit seiner rechten Hand ein -Zeichen an die Nase. Über







Worte gesprochen von Chons-Neferhotep:
„Hiermit gebe ich dir
Leben, Dauer (und) Heil
an deine Nase.
Hiermit gebe ich dir 
jegliche Gesundheit wie Re“.
E Inschrift Ramses IV.: Die Inschrift ist nicht mehr erhalten.
4.1.6. Pfeiler VI








Es lebe der gute Gott,
der leuchtend an Kronen ist wie (sein) Vater Atum,
der König von Ober- und Unterägypten, der Herr 
der beiden Länder,
	,
der Sohn des Re, der Herr der Erscheinungen
Ramses III.,
geliebt von Maat, der Tochter des Re.
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Textkommentar:
    
a
 Wb V, 393.3. Dagegen KITCHEN: „glittering of appearings“, KITCHEN, Translations V, 228.
B Rechte Seite
Titulaturzusatz Taf. 26N (VI R3)
!	!
!1 	$
geliebt von Amun-Re, dem König der Götter.
geliebt von Chons-Neferhotep
Inschrift Ramses III., Taf. 28 H (VI R5): 		$ – Wadjet, die Herrin des #.
C Linke Seite




geliebt von Atum, dem Herrn der beiden Länder und 
von Heliopolis
Inschrift Ramses III.,  Taf. 28I (VI L 13):  *			#	 – Sachmet, die Große, die Geliebte des
Ptah.
D Rücken (13C und D, 27):
Taf. 13C (VI B6): Der Pharao wendet sich nach rechts einer Gottheit zu. Er trägt die Weiße Krone, den
Königsbart,  einen  langen  Rock mit  dreifach  gestaffeltem Gürtel  sowie  den  Rinderschwanz.  Seine
Arme fallen seitlich an seinem Körper herab. Seine rechte Hand ist zwar zerstört, aber man darf wohl
auf Grund der Parallelen ein  -Zeichen darin vermuten. Seine Linke liegt in der rechten Hand des





Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.
beschenkt mit Leben.
Vor Ramses III. steht der Gott Amun-Re. Er trägt die Doppelfederkrone, einen Götterbart, einen eng-
anliegenden kurzen Rock sowie den Rinderschwanz. Mit seiner linken Hand hält er dem König ein
-Zeichen an die Nase. Oben vor seiner Krone ist sein Name eingraviert worden:
		 Amun-Re, Herr der Throne der beiden Länder
Taf. 13D (VI B7): Der Pharao wendet sich nach rechts einer Gottheit zu. Er trägt das Nemeskopftuch
mit Uräus, den Götterbart, den Schenditschurz sowie den Rinderschwanz. Seine Arme fallen an seinen
Körperseiten herab. In seiner rechten Hand hielt er vermutlich ein -Zeichen.967 Seine Linke liegt in
der rechten Hand des Gottes. Über ihm ist in zwei Kartuschen seine Titulatur wiedergegeben:
967





Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.
Ihm steht eine menschengestaltige Gottheit gegenüber, deren Namen zu Beginn der Kolumne zerstört
ist.  GULYÁS vermutet auf Grund seiner Darstellungsweise den Gott Atum und schließt sich hier dem
Epigraphic Survey an, der dies auch annimmt.968 Der Gott trägt die Weiße Krone, den Götterbart sowie










Worte gesprochen von [Name und Titel der Gottheit]:
„Hiermit gebe ich dir
Leben, Dauer (und) Heil
an deine Nase.
Hiermit gebe ich dir
Lebenszeit wie Re.




 Auf Grund der Parallelen der anderen Pfeiler dürfte die Rede mit  eingeleitet worden sein.
b
 Hier dürfte der Name und eventuell ein zweiter Beiname des Gottes erfolgt sein. Ich möchte in diesem
Zusammenhang der Gottheit keinen Namen zuweisen.
E Inschrift Ramses IV., Taf. 27V (VI B8):
zur rechten Inschrift gehörender Göttername: !!	! – Month, der Herr von Theben 
zur linken Inschrift gehörender Göttername: 	! – Amun-Re, der König der Götter.
4.1.7. Pfeiler VII









Es lebe der gute Gott,
der groß an Königtum ist
auf dem Thron seines Vaters Re,
der König von Ober- und Unterägypten, der Herr 
der beiden Länder,
	,
der Sohn des Re, der Herr der Erscheinungen
Ramses III.,
geliebt von Maat, der Tochter des Re.
B Rechte Seite
Titulaturzusatz: Taf. 26Q (VII R3):
#		
%	5
geliebt von Ptah, dem Herrn der Maat
geliebt von Thoth, dem Herrn von Hermopolis.
968
 GULYÁS, Osirid Pillars, 32; NELSON, Ramses III.1, pl. 13. Auch die linke Titulaturzeile nennt den Gott Atum.
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Inschrift Ramses III., Taf. 28K (VII R5): #	 …– Ptah …
C Linke Seite
Titulaturzusatz Taf. 26R (VII L11):
$		
1 	$
geliebt von Amun-Re, dem Urzeitlichen der beiden 
Länder
geliebt von Chons-Neferhotep
Inschrift Ramses III., Taf. 28L (VII L13):  …. – Amun-Re …
D Rücken (13E und F, 27)
Taf. 13E (VII B 6): Der König wendet sich nach rechts einer menschengestaltigen Gottheit zu. Er trägt
die Kappenkrone mit Uräus sowie einen langen Schurz mit Rinderschwanz und Gürtel. Sein rechter
Arm fällt seitlich an seinem Körper herab. Dessen Hand wird von der Linken des Gottes ergriffen.
Sein linker Arm streckt sich leicht abgewinkelt nach vorne dem Gott entgegen und wird unter das vom






Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.,
das Abbild des Res, der Erste der beiden Länder.
Dem Pharao steht der Gott Amun-Re gegenüber. Amun trägt die Doppelfederkrone, einen enganlie-
genden kurzen Rock sowie den Rinderschwanz. Er reicht Ramses III. ein -Zeichen an die Nase. Vor
seiner Doppelkrone beginnt eine Inschrift, die seine Rede enthalten soll. Auf Grund der großen Krone,




Worte gesprochen von Amun-Re, 
dem König der Götter.
Taf. 13F (VII B7): Der König steht nach rechts gewendet einer Göttin gegenüber. Er trägt die Blaue
Krone, einen kurzen spitz zulaufenden Schurz mit einem Gürtel mit Uräenabschluss sowie den Rinder-
schwanz. Sein linker Arm fällt am Körper herab. Dessen Hand wird von der rechten Hand der Göttin
gehalten. Sein rechter Arm ist leicht abgewinkelt nach vorne gestreckt. Er hält seine offene Hand unter




Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.





Schutz, Leben (und) Heil 
sind hinter ihm wie Re
Textkommentar:
a
 Ergänzt nach Beispielen im Tempel, siehe: NELSON, Ramses III.1, pl. 8. Hinter Ramses III. ist regelmäßig
die sog. Rückenschutzformel angegeben, siehe auch Teil B – 3.1.1. Die Türumrahmung, S.189, Anm.
835.
Auf der linken Seite des Reliefs steht die Göttin Mut. Sie blickt Ramses III. entgegen. Die Göttin ist
mit der Doppelkrone, einer Langhaarperücke und einem enganliegenden Gewand ausgestattet. Mit ih-
rer linken Hand reicht sie dem Pharao ein -Zeichen an die Nase. Vor ihrer Krone ist in zwei Kolum-







Worte gesprochen von Mut, der Großen,
der Herrin von Ascheru,
der Herrin aller Götter:




 So auch GULYÁS, Osirid Pillars, 32.
b So auch GULYÁS, Osirid Pillars, 32.
c LGG 5, 189.
E Inschrift Ramses IV., Taf. 27W (VII B8):
zur rechten Inschrift gehörender Göttername: 		! – Mut, das Auge des Re.
zur linken Inschrift gehörender Göttername: 		 – Amun-Re, der König der Maat.
4.1.8. Pfeiler VIII









Es lebe der gute Gott,
der groß an Denkmälern in Theben, der Herrin 
beiden Länder, ist,
der König von Ober- und Unterägypten, der Herr 
der beiden Länder,
	,
der Sohn des Re, der Herr der Erscheinungen
Ramses III.,






Titulaturzusatz Taf. 26 S (VIII R3):
!	$$	
!		$		
geliebt von Amun-Re, dem Ersten der Neunheit
geliebt von Mut, der Herrin des Himmels, der Herrin 
der Götter
Inschriften Ramses III., Taf. 28M (VIII R5): 			!" – Mut, die Große, die Herrin von
Ascheru.
C Linke Seite
Titulaturzusatz Taf. 26T (VIII L11):
	
		$	
geliebt von Amun-Re, dem König der Götter.
geliebt von Mut, der Herrin des Himmels
Inschrift Ramses III., Taf. 28N (VIII L13): 	 – Amun-Re, der König der Götter 
D Rücken (13G und H, 27):
Taf. 13G (VII B6): Der Pharao steht auf der linken Seite des Reliefs und wendet sich nach rechts einer
Gottheit zu. Er trägt das Nemeskopftuch mit Uräus, den Königsbart, einen spitz zulaufenden kurzen
Rock mit dreifach gestaffeltem Gürtel sowie den Rinderschwanz. Sein linker Arm fällt am Körper her-
ab. Dessen Hand wird von der Rechten des Gottes umgriffen. Sein rechter Arm ist leicht abgewinkelt
nach vorne gestreckt. Seine offene Hand hält Ramses III. Unter das von der Gottheit dargebracht -





Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.,
beschenkt mit Leben.
Rechts neben dem König steht der Gott Amun-Re, der sich ihm zuwendet. Er trägt die Doppelkrone
sowie einen kurzen enganliegenden Schurz. Auf Grund eines Zerstörungsstreifens lässt sich nicht mehr






der Herr der Throne der beiden Länder,
der Erste von Karnak.
Textkommentare:
a
 Es lassen sich jeweils noch deutlich Reste des 	-Zeichens und des Landzeichens erkennen.
b
 Der Titel wurde auf Grund anderen Inschriften gleicher Art im Tempel ergänzt, siehe: NELSON, Ramses
III.1, pl. 21.1.
Taf. 13H (VIII B7): Der Herrscher wendet sich nach rechts einer falkenköpfigen Gottheit zu. Er trägt
die Löckchenperücke mit Uräus, den nach hinten länger auslaufenden, kurzen Schurz mit einem drei-
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fach gestaffelten Gürtel sowie den Rinderschwanz. Sein linker Arm fällt an seinem Körper herab. Des-
sen Hand liegt in der Rechten des Gottes. Der König streckt seinen rechten Arm leicht abgewinkelt
nach vorne weg, so dass seine offene Hand unter dem von der Gottheit gereichten -Zeichen ruht.





Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.
beschenkt mit Leben wie Re.
Ihm gegenüber steht der Gott Month. Er trägt eine Doppelfederkrone mit Sonnenscheibe sowie eine
Langhaarperücke und den enganliegenden kurzen Rock mit Rinderschwanz. Mit seiner linken Hand
reicht er Ramses III. ein -Zeichen an die Nase. Vor den Federn seiner Krone sind in zwei Kolum-







 Hier scheint in der Zerstörung noch Platz für einen Beinamen zu sein.
E Inschrift Ramses IV., Taf. 27X (VIII B8):
zur rechten Inschrift gehörender Göttername: 	– Re-Harachte, der große Gott
zur linken Inschrift gehörender Göttername:	…! – Atum …
4.2. Die vorgelagerten Pfeiler der Ostwand
4.2.1. Pfeiler IX









Es lebe der gute Gott,
der starke Stier
der Herrscher in Ägypten ist,
der König von Ober- und Unterägypten, der Herr 
der beiden Länder,
	,
der Sohn des Re, der Herr der Erscheinungen
Ramses III.,
geliebt von Maat, der Tochter des Re.
Textkommentar:
    
a
 im Sinne von Wb. I, 143.9.
230
B Rechte Seite
Titulaturzusatz Taf. 26W (IX R3):
 $		
%	
geliebt von Amun-Re, dem Urzeitlichen der beiden 
Länder
geliebt von Thoth, dem Herrn der Gottesworte
Inschrift Ramses III., Taf. 28P (IX R5): 			" – Mut, die Große, die Herrin von Asche-
ru.
C Linke Seite
Titulaturzusatz Taf. 26V (IX L11):
 	$	
		$		
geliebt von Amun-Re, dem König der Götter, dem 
Herrn des Himmels
geliebt von Mut, der Herrin des Himmels, der Herrin 
der Götter
Inschrift Ramses III., Taf. 28Q (IX L13): +	$	 – Re-Harachte, der Herr des Himmels.
D Rücken (14, 27):
Taf. 14G (IX B6): Der König wendet sich nach links einer Gottheit zu. Er trägt wohl die Kappenkro-
ne,969 den hinten bis zu den Waden herabreichenden Schurz mit gestaffeltem Gürtel sowie den Rinder-
schwanz. Seine Linke fällt hinter seinem Körper herab und hält ein -Zeichen, während sein rechter
Arm vor ihm herabfällt und dessen Hand von der linken Hand des Gottes umgriffen wird. Über dem





Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.
Vor dem Herrscher steht eine männliche Gottheit, deren Oberkörper komplett verloren ist. Er trägt
einen enganliegenden Rock und den Rinderschwanz. Mit seiner rechten Hand reicht der Gott dem Pha-
rao ein -Zeichen an die Nase.970 Auf Grund der Inschrift vor der Kopfbedeckung der Gottheit lässt
sich erkennen, dass Ramses III. dem Gott Amun-Re gegenüber steht. Deshalb kann man an Hand der
erhaltenen Reliefreste die Doppelfederkrone als seine Kopfbedeckung annehmen.971
		!a Amun-Re, der Herr der Throne der beiden Länder
Textkommentar:
a
 Die beiden 	-Zeichen lassen sich an Hand der Reste erahnen.
969
 Das Relief ist stark beschädigt, jedoch deuten die erhalten Reste am Kopf des Pharao auf die glatte Oberfläche der Kap-
penkrone hin.
970
 Das -Zeichen lässt sich noch erkennen.
971
 Links neben der Inschriftenkolumne verläuft eine schräge Linie. Im Vergleich mit den anderen vorher betrachteten Pfei-
lerdarstellungen der Rückseite wird klar, dass es sich hierbei um eine der Federn der Doppelfederkrone handelt.
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Taf. 14H (IX B7): Der Pharao wendet sich nach links einer ibisköpfigen Gottheit zu. Er trägt die Wei-
ße Krone, den Königsbart, den hinten bis zu den Waden herabfallenden Schurz mit Gürtel sowie den
Rinderschwanz. Seine Arme fallen seitlich an seinem Körper herab. In seiner linken Faust hält er ein







Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.,
das Abbild des Re seiner 	-Ewigkeit,
beschenkt mit Leben.
Vor dem König steht der Gott Thoth. Er blickt den Herrscher an und trägt die Atefkrone, einen engan-
liegenden Schurz und den Rinderschwanz. Mit seiner rechten Hand hält er dem Pharao ein -Zeichen
an die Nase. Über seiner Krone ist in zwei Kolumnen sein Name wiedergegeben:
%	 Thoth, der Herr der Gottesworte
E Inschrift Ramses IV., Taf. 27Z (IX B 8):
zur rechten Inschrift gehörender Göttername: 	…!– Amun-Re, König …
zur linken Inschrift gehörender Göttername: 		$	 – Mut, die Herrin des Himmels.
4.2.2. Pfeiler X








Es lebe der gute Gott,
der schön ist an  (und) vollkommen an 	,
der König von Ober- und Unterägypten, der Herr 
der beiden Länder,
	,
der Sohn des Re, der Herr der Erscheinungen
Ramses III.,
geliebt von Maat, der Tochter des Re.
Textkommentar:
a
 Die Lücke ist wohl mit der Kombination  zu füllen, siehe KRI V, 273, Anm. 3a. Für den Ge-
brauch der Präposition , nach  siehe Wb. I, 190.4.
B Rechte Seite
Titulaturzusatz: Taf. 26Y (X R3):
 	$$	
		$		
geliebt von Amun-Re, dem Oberhaupt der Neunheit
geliebt von Mut, der Herrin des Himmels, der Herrin 
der Götter
Inschrift Ramses III., Taf. 28S (X R 5): 	…! – Mut … 
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C Linke Seite
Titulaturzusatz Taf. 26X (X L11):
!		
1	
geliebt von Amun-Re, dem Herrn der Throne der bei-
den Länder
geliebt von Chons, dem Herrn von Theben
Inschrift Ramses III.: Die Inschrift ist nicht erhalten.
D Rücken
Taf. 14E (X B6): Der König steht einem widderköpfigen Gott gegenüber. Er trägt die Löckchenpe-
rücke mit Uräus an der Stirn, den nach vorne spitz zulaufenden Schurz mit gestaffeltem Gürtel und den
Rinderschwanz. Seine beiden Arme fallen an der Seite herab. In seiner rechten Hand hält er ein -
Zeichen umgriffen. Seine Linke ruht in der Hand des ihm zugewendeten Gottes. Über ihm ist in drei





Der Herr der beiden Länder, der Herr der Erscheinungen,
	(
Ramses III.
Der widderköpfige  Gott Chnum wendet  sich dem Pharao zu und trägt  die  .	-Krone,972 das Ne-
meskopftuch, einen enganliegenden Schurz sowie den Rinderschwanz. Er reicht Ramses III.  mit sei-






Worte zu sprechen seitens
des Chnum, des Herrn von Assiut:
„Heil (und) Leben an deine Nase,
(oh) Herr der beiden Länder“.
Textkommentar:
a
 LGG 3, 725. Dort ist Chnum allerdings nicht für dieses Epitheton aufgelistet.
Taf.14F (X B7): Der Herrscher wendet sich nach rechts einem menschengestaltigen Gott zu. Er trägt
das  	-Tuch sowie einen Schurz973 mit dreifach gestaffeltem Gürtel und den Rinderschwanz. Seine
Arme fallen seitlich an seinem Körper herab. In seiner linken Hand hält er ein -Zeichen umschlos-






Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.
das prächtige Abbild des Atum.
972
 Zur .	-Krone, siehe: COLLIER, Crowns, 53-61.
973
 Welche Sorte Rock Ramses III. hier trägt, lässt sich auf Grund der Reliefzerstörung nicht sagen.
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Gegenüber Ramses III.  steht der Gott Sobek. Er trägt eine Krone bestehend auf zwei  "-Federn mit
zwei Uräen und der Sonnenscheibe in der Mitte sowie einen kurzen Rock und den Rinderschwanz. Mit
seiner linken Hand hält er die Hand des Königs fest, während seine Rechte dem Pharao ein -Zei-
chen an die Nase hält. Über ihm ist in zwei Kolumnen sein Name angegeben:
6-."a Sobek, der Herr von ."
Textkommentar:
a
 Dies scheint der einzige Beleg für diesen Beinamen zu sein, siehe: LGG 3, 746
E Inschrift Ramses IV., Taf. 27AB (X B 8)
zur rechten Inschrift gehörender Göttername: , – Amun, der Verborgene
zur linken Inschrift gehörender Göttername: nicht lesbar
4.2.3. Pfeiler XI









Es lebe der gute Gott,
der…..(ist) wie Month,
der Sohn des Month,
der König von Ober- und Unterägypten, der Herr 
der beiden Länder,
	,
der Sohn des Re, der Herr der Erscheinungen
Ramses III.,
geliebt von Maat, der Tochter des Re.
Textkommentar:
a
 Die Füllung der Lücke ist unklar, so auch KITCHEN, Translations V, 228.
B Rechte Seite




geliebt von Amun-Re inmitten von Karnak
Inschrift Ramses III., Taf. 28T (XI R5): 		…! – Mut die Herrin von …. 
C Linke Seite
Titulaturzusatz Taf. 26Z (XI L11):
	$	
+	
geliebt von Amun-Re, dem König der Götter, dem 
Herrn des Himmels.
geliebt von Re-Harachte, dem großen Gott
Inschrift Ramses III., Taf. 28T (XI R 5): nicht erhalten.
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D Rücken (14, 27):
Taf. 14C (XI B6): Das Relief ist stark zerstört, da die komplette obere Hälfte fehlt. Der König wendet
sich nach rechts einer Gottheit zu, die auf Grund ihres enganliegenden langen Gewandes als weiblich
erkannt werden kann. Er trägt einen langen Schurz mit dreifach gestaffeltem Gürtel sowie den Rinder-
schwanz. Seine Arme fallen seitlich an seinem Körper herab. In seiner linken Hand hält er ein -Zei-
chen. Seine Rechte liegt in der Hand der Göttin, die sie mit ihrer rechten Hand umfasst. Wahrschein-
lich hielt sie mit ihrer linken Hand dem Pharao ein -Zeichen an die Nase.974 Da sämtliche Inschrif-
ten in der Zerstörung verschwunden sind, bleibt ihre Identifikation mangels Textkenntnis offen.
Taf. 14D (XI B7): Ramses III. blickt nach links einer falkenköpfigen Gottheit entgegen. Er trägt die
Löckchenperücke mit Uräus an der Stirn, den hinten bis zu den Kniekehlen reichenden Schurz sowie
den Rinderschwanz. Seine Arme fallen an seinem Körper herab und sind jeweils im unteren Teil zer-




Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.
Dem Herrscher wendet sich der Gott Month zu. Er trägt ein Nemeskopftuch, das von der Doppelfeder
mit der Sonnenscheibe bekrönt wird, sowie den Rinderschwanz.976 In seiner linken Hand lag wohl die
Hand des Königs, während er mit seiner Rechten Ramses III. ein  -Zeichen an die Nase hält. Vor




Month, der Herr von Theben,
der starke Stier, das Oberhaupt der Neunbögen.
Textkommentar:
a
 LGG 5, 393.
E Inschrift Ramses IV., Taf. 27AE (XI B8):
zur rechten Inschrift gehörender Göttername: +	$	! – Re –Harachte, der große Gott,
der Herr des Himmels
zur linken Inschrift gehörender Göttername:  - Month
974
 Das legen die vorangegangenen Pfeilerreliefs nahe.
975
 Jedoch kann man auf Grund der bereits betrachteten Bildfelder annehmen, dass seine rechte Hand in der Hand des Got-
tes lag und die Linke ein -Zeichen hielt.
976
 Da im unteren Teil des Reliefs ein horizontales Zerstörungsband verläuft, ist der Rock nicht zu erkennen.
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4.2.4. Pfeiler XII








Es lebe der gute Gott,
der die Denkmäler im Hause seines Vaters Amun 
liebt,
der König von Ober- und Unterägypten, der Herr 
der beiden Länder,
	,
der Sohn des Re, der Herr der Erscheinungen
Ramses III.,
geliebt von Maat, der Tochter des Re.
Textkommentar:
a
 Das Verb  könnte auch im Passiv stehen, siehe KITCHEN, Transliterations V, 228.
B Rechte Seite
Titulaturzusatz Taf. 26AC (XII R3):
!…!a
!)			…!b
geliebt von Amun-Re, dem Herrn …
geliebt von Bastet, der Herrin …
Textkommentare:
a+b
 Der untere Teil ist zerstört. Es ist keine Ergänzung möglich.
Inschrift Ramses III.: Die Inschrift ist nicht erhalten.
C Linke Seite
Titulaturzusatz Taf. 26AB (XII L11):
	$	/ 
#	 $	
geliebt von Amun-Re, dem Ersten von Luxor
geliebt von Ptah, der mit dem schönen Gesicht, der 
Herrn des Himmels
Inschrift Ramses III.: Die Inschrift ist zerstört.
D Rücken (14, 27):
Taf. 14A (XII B6): Der Pharao wendet sich nach links einer menschengestaltigen Gottheit zu. Er trägt
den nach vorne spitz zulaufenden Schurz und den Rinderschwanz.977 Seine beiden Arme fallen seitlich
an seinem Körper herab. Seine linke Hand umgreift ein -Zeichen, während seine Rechte in der Lin-
ken des Gottes liegt. Über ihm war wohl in Kartuschen seine Titulatur eingemeißelt.978 Ihm gegenüber
steht  der  Gott  Amun-Re.  Er  ist  mit  der  Doppelfederkrone,  dem Götterbart,  einem enganliegenden
Schurz und dem Rinderschwanz bekleidet. Mit seiner rechten Hand streckt er dem König wohl ein -
Zeichen entgegen.979 Vor der Doppelfeder seiner Krone ist in einer Kolumne sein Name angebracht
worden:
977
 Das rechte obere Viertel des Reliefs ist ausgebrochen.
978
 Der Rand einer Kartusche ist erkenntlich.
979
 Das -Zeichen ist nicht mehr zu erkennen, kann aber auf Grund der Haltung der Gottheit, die mit denen der vorange-
gangenen Pfeiler identisch ist, ergänzt werden.
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$		 Amun-Re, der Urzeitliche der beiden Länder
Taf. 14B (XII B7): Ramses III. steht einer menschengestaltigen Gottheit gegenüber. Er trägt dabei die
Blaue Krone, einen knöchellangen Schurz mit dreifach gestaffeltem Gürtel und den Rinderschwanz. In
seiner rechten Hand hält er ein Räuchergefäß, das er dem Gott entgegen streckt. Seine Linke hingegen
hält ein Libationsgefäß, dessen Inhalt der Pharao auf einen Opferständer gießt. Über dem König läuft





Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.,
das prächtige Abbild, der Schöne des Atum in seiner 
	-Ewigkeit.
Dem Herrscher wendet sich der Gott Ptah auf einem Sockel stehend zu. Er ist in ein enges, den kom-
pletten Körper umschließendes Gewand gewickelt und trägt eine Kappe sowie den Götterbart. In Höhe
des Bauches kommen seine beiden Hände aus dem Gewand hervor, die einen -Stab halten, an des-
sen oberen Ende waagerecht ein -Zeichen an die Nase des Königs gereicht wird. Über dem Gott ist
in einer Kolumne eine Inschrift mit seinem Namen und seinen Titeln angegeben:




 siehe LGG 3, 601, außerdem GULYÁS, Osirid Pillars, 32.
E Inschrift Ramses IV., Taf. 27AF (XII B8): 
zur rechten Inschrift gehörender Göttername: 1 	$ – Chons-Neferhotep
zur linken Inschrift gehörender Göttername: 		– Mut, das Auge des Re
4.2.5. Pfeiler XIII









Es lebe der gute Gott,
(der) die Nahrung für Ägypten (ist) wie Renenutet,
der die beiden Länder belebt,
der König von Ober- und Unterägypten, der Herr 
der beiden Länder,
	,
der Sohn des Re, der Herr der Erscheinungen
Ramses III.,
geliebt von Maat, der Tochter des Re.
Textkommentar:
a
 Ich habe mich hier entschieden, die Göttin Renenutet zu lesen. Da der König als Nahrung Ägyptens be-
schrieben wird, in den bereits betrachteten Frontinschriften oft Götter herangezogen wurden und Renenu-
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tet eng mit dem Aspekt der Nahrung in Verbindung steht (siehe LÄ V, Sp. 232-236), erscheint es mir sin-
nig vor dem Götternamen ein  zu ergänzen. KITCHEN hingegen übersetzt das Wort mit „Schicksal“ und
spart sich somit eine Ergänzung;  KITCHEN,  Translations V, 228. Die Verbindung zu Renenutet ist m. E.
aber in diesem Zusammenhang besser. Da Renenutet aber auch eng mit dem Schicksal in Verbindung
steht (siehe THAUSING,  Schicksalsbegriff, 65-67), könnte vielleicht genau diese Doppeldeutigkeit hier ge-
wollt sein.
B Rechte Seite
Titulaturzusatz Taf.27A (XIII R3):
		
1 	$
geliebt von Amun-Re, dem Herrn der Throne der bei-
den Länder
geliebt von Chons-Neferhotep
Inschrift Ramses III., Taf. 28V: 	/ – Amun-Re-Kamutef
C Linke Seite
Titulaturzusatz Taf. 26AD (XIII L11):
"  	
+	$	
geliebt von Amun-Re, dem mit großem Ansehen
geliebt von Re-Harachte, dem Herrn des Himmels
 
Inschriften Ramses III., Taf. 28W: $		 – Amun-Re inmitten von Karnak
D Rücken (15, 27):
Taf. 15G (XIII B6): Ramses III.steht einer menschengestaltigen Gottheit gegenüber. Er trägt die Löck-
chenperücke mit Uräus an der Stirn, einen knöchellangen Rock und den Rinderschwanz. Seine Arme
fallen an seiner Seite herab. Mit der linken Hand umgreift er ein -Zeichen, während seine Rechte in





Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.,
beschenkt mit Leben.
Dem Pharao wendet sich der Gott Amun-Re zu. Er trägt die Doppelkrone, den Götterbart, den  
enganliegenden Schurz sowie den Rinderschwanz. Mit seiner rechten Hand hält er dem König  
ein -Zeichen vor die Nase. Vor den Federn seiner Doppelkrone ist sein Name eingraviert:
		 Amun-Re, Herr der Throne der beiden Länder
Taf. 15H (XIII B7): Der Herrscher blickt nach links einem falkenköpfigen Gott entgegen. Ramses III.
ist mit dem Nemeskopftuch mit Uräus, dem Königsbart, dem nach hinten herabfallen den Schurz und
dem Rinderschwanz bekleidet. Seine Arme fallen seitlich an seinem Körper herab. In seiner linken
Hand hält er ein -Zeichen umgriffen. Seine Rechte liegt in der linken Hand des Gottes. Über ihm






Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.,
beschenkt mit Leben wie Re, ewiglich.
Ihm gegenüber steht der Gott Re-Harachte, dessen Haupt durch eine Sonnenscheibe bekrönt wird. Er
trägt eine Langhaarperücke, den enganliegenden Schurz sowie den Rinderschwanz. Mit seiner rechten
Hand reicht er dem Pharao ein -Zeichen an die Nase. Über ihm sind in zwei Kolumnen sein Name




Re-Harachte, der große Gott,
der die beiden Länder erhellt.
Textkommentar:
a
 LGG 6, 484.
E Inschrift Ramses IV., Taf. 27AG (XIII B 8)
zur rechten Inschrift gehörender Göttername: 	!	 – Amun-Re, der Herr der Throne
der beiden Länder
zur linken Inschrift gehörender Göttername: …!$		 – Amun-Re, der … von Karnak
4.2.6. Pfeiler XIV









Es lebe der gute Gott,
der schön ist mit der Weißen Krone (und)
von schönen Aussehen mit der Atef-Krone ist,
der König von Ober- und Unterägypten, der Herr 
der beiden Länder
	,
der Sohn des Re, der Herr der Erscheinungen
Ramses III.,
geliebt von Maat, der Tochter des Re.
B Rechte Seite
Titulaturzusatz Taf. 27C (XIV R3):
!	
1 &	$'	
geliebt von Amun-Re, dem König der Götter.
geliebt von Chons-Neferhotep inmitten von Karnak.
Inschrift Ramses III., Taf. 28X (XIV R5): 1 	$ – Chons-Neferhotep
C Linke Seite
Titulaturzusatz Taf. 27B (XIV L11)
!	
		$	
geliebt von Amun-Re, dem König der Götter.
geliebt von Mut, der Herrin des Himmels.
Inschrift Ramses III., Taf. 28Y (XIV L13): ,	$	/  – Amun-Re, der Erste von Luxor
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D Rücken (15, 27):
Taf. 15E (XIV B6): Der König wendet sich nach links einem menschengestaltigen Gott zu. Er trägt
einen Rock und den Rinderschwanz.980 In seiner linken Hand hält er ein -Zeichen fest, während sei-
ne Rechte in der linken Hand des Gottes liegt. Der Gott selbst trägt die Doppelfederkrone, den Götter-
bart, den enganliegenden Rock und den Rinderschwanz. Es ist auf Grund der anderen Pfeilerreliefs an-
zunehmen, dass er Ramses III.  ein  -Zeichen an die Nase hält. Vor seiner Doppelkrone läuft eine
Kolumne herab, die seinen Namen enthält:
!	!a
…!b




 Dieses Epitheton lässt sich auf Grund der Zeichenreste und der Parallele auf Pfeiler XV ergänzen, pl.
15C.
b
 Es ist unklar, was nach  folgt.
Taf. 15F (XIV B7): Der Pharao steht einem ibisköpfigen Gott gegenüber. Er trägt die Rote Krone, den
Königsbart, einen enganliegenden Schurz und den Rinderschwanz. Seine beiden Arme fallen an sei-
nem Körper herab. Seine linke Hand umgreift ein  -Zeichen, während seine Rechte in der linken










Dem König gegenüber steht der Gott Thoth. Er trägt eine Scheibe auf dem Kopf sowie eine Langhaar-
perücke. Des Weiteren ist er in einen enganliegenden Schurz mit Rinderschwanz gekleidet. Mit seiner






Worte gesprochen von Thoth, 
den Herrn der Götterworte:
„Hiermit gebe ich dir
die Lebenszeit des Re im Himmel“.
E Inschrift Ramses IV., Taf. 27AH (XIV B8)
zur rechten Inschrift gehörender Göttername: 	$		 – Amaunet inmitten von Karnak
zur linken Inschrift gehörender Göttername: 		" – Isis, die Herrin von Oberägypten
980
 Das Relief ist stark beschädigt. Das rechte obere Viertel fehlt komplett, weswegen der Kopfputz des Königs nicht er-
kenntlich ist. Außerdem ist auf Grund der Zerstörung nicht feststellbar, welche Rocksorte der Pharao trägt.
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4.2.7. Pfeiler XV









Es lebe der gute Gott,
der Sohn des Amun,
der von Mut, der Herrin des Himmels, geboren wurde.
der König von Ober- und Unterägypten, der Herr der 
beiden Länder,
	,
der Sohn des Re, der Herr der Erscheinungen
Ramses III.,
geliebt von Maat, der Tochter des Re.
B Rechte Seite
Titulaturzusatz Taf. 27E (XV R3):
!		
!	$		
geliebt von Amun-Re, dem Herrn der Throne der bei-
den Länder
geliebt von Amaunet inmitten von Karnak
Inschrift Ramses III., Taf. 28Z (XV R 5): 			…- Amun-Re, der Herr der Thro-
ne der beiden Länder, der Vordere ….
C Linke Seite
Titulaturzusatz Taf. 27D (XV L11): 
!	$	/ 
		$	
geliebt von Amun-Re, dem Ersten von Luxor
geliebt von Mut, der Herrin des Himmels
Inschrift Ramses III.: Die Inschrift ist zerstört.
D Rücken (15, 27, 28):
Taf. 15C (XV B6): Der König steht einem menschengestaltigen Gott gegenüber. Er trägt die Löck-
chenperücke mit Uräus an der Stirn, einen knöchellangen Rock mit Gürtel und den Rinderschwanz.






Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.,
beschenkt mit Leben.
Vor ihm ist der Gott Amun-Re dargestellt. Er ist mit der Doppelfederkrone, dem Götterbart sowie ei-
nem enganliegenden Schurz mit Rinderschwanz ausgestattet. Mit seiner rechten Hand hält er Ramses
III. ein -Zeichen an die Nase.981 Seine Linke ruht auf der rechten Schulter des Königs, so dass er ihn
umarmt. Vor den Federn der Krone ist sein Name angegeben:
981
 Das Zeichen wurde ausgehackt, lässt sich aber auf Grund der anderen Pfeilerdarstellungen sicher ergänzen.
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	$	 Amun-Re, König der Götter, Herr des Himmels
Taf. 15D (XV B7): Der Pharao wendet sich nach rechts einer Göttin zu. Sein Königsornat besteht aus
dem Nemeskopftuch mit Uräus, dem Königsbart, einem langen Schurz mit Gürtel sowie dem Rinder-
schwanz. Seine beiden Arme fallen seitlich an seinem Körper herab. In seiner linken Hand hält er ein





Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.,
beschenkt mit Leben wie Re, ewiglich.
Hinter seinem Kopf beginnt eine Inschrift, die aber auf Grund von Platzmangel nicht vollständig aus-
gefüllt wurde:
&/ 'a Schutz und Leben sind hinter ihm.
Textkommentar:
a
 /  kann man auf Grund der Parallele auf Pfeiler XVI ergänzen, siehe Taf. 15B. Dort sieht man sehr
deutlich, dass durch die Armhaltung des Königs (er streckt seinen Arm der Göttin entgegen) Platz für die-
sen Zusatz entsteht. Während dieser benötigte Platz hier vom herabhängenden Arm des Pharaos einge-
nommen wird.
Dem Herrscher steht eine Göttin gegenüber. Sie trägt die Rote Krone und ein enganliegendes langes
Gewand. Mit ihrer rechten Hand reicht sie Ramses III. ein -Zeichen an die Nase. Dadurch, dass ihre
Linke auf seiner rechten Schulter liegt, wird der Pharao in eine Umarmung integriert. Vor der Krone
der Gottheit sind in einer Kolumne ihr Name und ihr Titel eingraviert, während ihre Rede in einer Zei-




Worte gesprochen von Amaunet inmitten von Karnak:
„Hiermit gebe ich dir
Leben, Dauer und Heil“.
E Inschrift Ramses IV., Taf. 27 AI (XV B8):
zur rechten Inschrift gehörender Göttername: 	!– Amun-Re, der König der Götter.
zur linken Inschrift gehörender Göttername: 		– Mut, das Auge des Re
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4.2.8. Pfeiler XVI









Es lebe der gute Gott,
das Abbild des Re,
der Schützer der Herren von Theben,
der König von Ober- und Unterägypten, der Herr 
der beiden Länder
	,
der Sohn des Re, der Herr der Erscheinungen
Ramses III.,
geliebt von Maat, der Tochter des Re.
B Rechte Seite
Titulaturzusatz Taf. 27 G (XVI R3)
!		
		$	
geliebt von Amun-Re, dem Herrn der Throne der bei-
den Länder
geliebt von Mut, der Herrin des Himmels
Inschrift Ramses III.: Die Inschrift ist nicht mehr erhalten.
C Linke Seite
Titulaturzusatz Taf. 27F (XVI L11):
!$		
		$	
geliebt von Amun-Re, dem Urzeitlichen der beiden 
Länder
geliebt von Mut, der Herrin des Himmels
Inschrift Ramses III.: Die Inschrift ist zerstört.
D Rücken (15, 27):
Taf. 15A (XVI B 6): Ramses III.  wendet sich nach links einer menschengestaltigen Gottheit zu. Er
trägt das Nemeskopftuch mit Uräus, den Königsbart, einen kurzen nach hinten bis zu den Kniekehlen
herabfallenden Schurz mit  Gürtel  sowie den Rinderschwanz. Seine Arme fallen seitlich an seinem
Körper herab. In seiner linken Hand hält er ein  -Zeichen fest. Seine Rechte ruht in der Hand des




Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.
Vor dem König steht Amun-Re. Seine Tracht setzt sich aus der Doppelfederkrone, dem Götterbart, ei-
nem kurzen Rock und dem Rinderschwanz982 zusammen. Mit seiner rechten Hand hält der Gott Ram-
982
 Vom Rinderschwanz selbst ist nur noch eine feine dünne Linie erkennbar, die am Gesäß des Gottes beginnt. Der Rest ist
abgebrochen.
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ses III. wohl in -Zeichen an die Nase.983 Mit seiner Linken umgreift er die Hand des Pharaos. Vor






Worte gesprochen von Amun-Re, 
dem Herrn der Throne der beiden Länder:
„Hiermit gebe ich dir
Leben, Dauer (und) Heil
an deine Nase, (oh) Herr der beiden Länder“.
Taf. 15B (XVI B7): Der Herrscher wendet sich nach rechts einer Göttin zu. Sein Königsornat besteht
aus der Blauen Krone, einem zweireihigen Ehrengoldhalskragen, einem langen Schurz mit Gürtel und
dem Rinderschwanz. Sein rechter Arm fällt an seinem Körper herab und dessen Hand wird von der
Göttin festgehalten. Seinen linken Arm streckt er leicht abgewinkelt der Gabe der Gottheit entgegen.





Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.,
beschenkt mit Leben.
Hinter dem Pharao ist eine weitere Inschrift zu verzeichnen:
/ ! Schutz und Leben sind hinter ihm.
Vor Ramses III. steht die Göttin Mut. Sie trägt die Doppelkrone auf einem Modius, eine Langhaarpe-
rücke und ein enganliegendes langes Gewand. Um ihren Hals liegt das Menit, das sie mit ihrer rechten
Hand umgreift und dem König entgegendrückt. Mit ihrer Linken umfasst sie die Hand des Pharaos.
Vor ihrer Krone ist in einer Kolumne ihr Name und Titel angegeben, während die dazugehörige Rede





Worte gesprochen von Mut, 
der Herrin des Himmels,
„Nimm dir das Menit,
oh Herr der beiden Länder!“.
E Inschrift Ramses IV., Taf. 27AK (XVI B 8)
zur rechten Inschrift gehörender Göttername:  – Month
zur linken Inschrift gehörender Göttername: 		 – Maat, die Tochter des Re
983
 Das Zeichen wurde wie schon auf Pfeiler XV ausgehackt, lässt sich aber auf Grund der Parallelen der anderen Pfeiler er-
gänzen.
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4.3. Die integrierten Pfeiler der Südwand
4.3.1. Pfeiler XVII









Es lebe der gute Gott,
der reich an Sedfesten 
im Bezirk seines Vaters Amun ist,
der König von Ober- und Unterägypten, der Herr 
der beiden Länder,
	,
der Sohn des Re, der Herr der Erscheinungen
Ramses III.,























Taf. 33A: Das Relief ist stark beschädigt und daher lässt sich wenig erkennen. Der König wendet sich
nach rechts einer Gottheit zu. Er trägt den hinten bis in die Kniekehlen reichenden Schurz und den
Rinderschwanz. Die Reste des Kopfputzes deuten auf die Blaue Krone hin. Sein linker Arm fällt an der
Seite herab. Ob er ein -Zeichen hielt, ist nicht mehr zu erkennen. Der rechte Arm des Pharaos ist in




Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.
Ramses III.  steht ein Gott mit einer Doppelfeder auf dem Kopf gegenüber. Die restliche Tracht des
Gottes ist bis auf den Rinderschwanz in der Zerstörungsfläche verschwunden. An Hand der Reste lässt
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sich festhalten, dass der Gott wohl mit seiner rechten Hand dem Herrscher ein -Zeichen an die Nase






Worte gesprochen von Amun-Re, 
dem König der Götter:
„Hiermit gebe ich dir




 Reste der Schlange lassen sich noch erkennen.
b
 Hier scheint ein schmales Zeichen gestanden zu haben. Ich möchte ein Genitiv  annehmen.
c
 Es scheinen in einer dritten Kolumne noch zwei weitere senkrechte Zeichen zu folgen, die ich nicht
identifizieren kann.
Taf. 33B: Auch dieses Relief hat etliche Zerstörungen erlitten, so dass hier ebenfalls die Beschreibung
recht knapp ausfällt. Der König blickt nach rechts auf einen Gott. Er trägt den nach vorne spitz zulau-
fenden, kurzen Rock und den Rinderschwanz. Als Kopfbedeckung kommen auf Grund der Reste die
Löckchenperücke oder das Nemeskopftuch in Frage, da beide im hinteren Teil eine klare Abrundung






Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.,
Schutz und Leben sind täglich hinter ihm.
Textkommentar:
a
 Auf Grund der vorher beschriebenen Pfeiler erscheint es mir sinnvoll in der Zerstörung /  zu ergän-
zen. Vom Personalpronomen der dritten Person Singular lassen sich noch Reste erkennen.
Ramses III. wendet sich einer Gottheit zu, die einen enganliegenden kurzen Rock trägt. Der Rest ihres
Ornates ist zerstört.  Ebenso ist ihre Armhaltung unerkenntlich. Durch die über ihr angebrachte In-




Thoth, der Herr von Hermopolis:




 LGG 3, 716.
b
 Die Reste lassen diese Phrase erahnen.
c
 Es ist mir nicht möglich aus den erhaltenen Zeichenresten den Sinn der Rede zu erschließen.
984
 Es lassen sich die Konturen des Oberarmes ausmachen. Diese Haltung scheint meiner Meinung nach mit denen der zu-













Es lebe der gute Gott,
der Theben festlich macht (und)
der die Neunheit dort zufrieden stellt,
der König von Ober- und Unterägypten, der Herr 
der beiden Länder,
	,
der Sohn des Re, der Herr der Erscheinungen
Ramses III.,









 Das Ende dieser Kolumne ist zerstört.
C Linke Seite 
Taf. 40B: Die linke Seite teilt sich hier in drei Teile: Ein Feld vor dem Türpfosten, dem Türpfosten
selbst und ein Feld hinter dem Türpfosten.
Die Dekoration vor dem Türpfosten und die der eigentlichen Wandung sind zerstört. Auf Grund der
Konstruktion der rechten Seiten von Pfeiler XIX, die auch dem Aufweg zugewendet ist, kann man als
Dekoration Inschriftenkolumnen annehmen. Die Reliefs hinter dem Türpfosten sind jedoch z.T. er-
kenntlich. Anstelle der Titulaturreihe zeigt sich hier eine stark zerstörte Darstellung. Der Pharao wen-
det sich nach rechts einer Gottheit zu. Er trägt die Blaue Krone. Sein restliches Königsornat ist auf
Grund der Zerstörung nicht mehr zu erkennen. Sein linker Arm fällt an seiner Seite herab, während er
seinen rechten Arm dem Gott entgegenstreckt, um von ihm eine Gabe zu empfangen. Über dem Pha-
rao ist eine Sonnenscheibe, die rechts und links von Uräen gesäumt wird, wiedergegeben. Eine Beisch-
rift weist sie als )	 aus. Vor ihr zeigen sich Fragmente einer Kartusche, die den Eigennamen Ram-
ses III. enthielt. Dem König steht eine wohl menschengestaltige Gottheit gegenüber. Außer den Frag-
menten einer Doppelfederkrone lässt sich von seiner Kleidung kein weiteres Detail erkennen. Er hält
seinen rechten Arm leicht abgewinkelt auf den Herrscher zu und reicht diesem ein Objekt, das m.E. ein
-Zeichen ist. Der rechte Arm der Gottheit fällt an ihrer Seite herab und hielt wohl die Hand des Kö-
nigs fest.985 Da auf dem gegenüberliegenden Pfeiler XIX eine identische Darstellung ist,  kann man
auch hier den Gott Amun-Re vermuten.
985
 Dies scheint auf Grund der anderen Pfeilerreliefs logisch.
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D Rücken (33C-D):
Taf. 33C: Wie die anderen Reliefs der Südwandpfeiler ist auch dieses stark beschädigt. Vom König
sind lediglich ein Fragment des spitz zulaufenden Schurzes, die Kontur seines Kopfes und seine rechte





Der Herr der beiden Länder 	(




 Eine Ergänzung mit  scheint mir auf Grund der anderen Pfeiler sinnvoll.
Hinter Ramses III. scheint eine weitere Inschrift herabgelaufen zu sein:
/ !a Schutz und Leben sind hinter ihm.
Textkommentar:
a
 Die Ergänzung scheint mir durch Pfeiler XVI bestätigt.
Dem Pharao steht eine Gottheit gegenüber, deren Abbild größtenteils zerstört ist. Erhalten sind ledig-
lich der knappe Umriss ihres Rockes und ihres Oberkörpers sowie ihre Beine und die linke Hand, die
die Hand des Herrschers hält. Sie scheint die Doppelfederkrone zu tragen, was die Bearbeiter des Epi-
graphic Survey wohl dazu veranlasste in ihr Amun-Re zu erkennen.986 Die Inschrift über ihr ist sehr
zerstört und kann nicht komplett ergänzt werden.
…!a
	/-!b
Worte gesprochen von …:
„Leben und Heil für deine Nase“.
Textkommentare:
a
 Hier ist eventuell Amun-Re zu ergänzen.
b
 Ergänzung der Phrase auf Grund von Pfeiler X.
Taf. 33D: Ramses III. wendet sich nach rechts einem Gott zu. Durch die starke Zerstörung des Reliefs
lassen sich lediglich ein langer Rock und der Rinderschwanz für das Königsornat fassen. Des Weiteren
ist sein Arm erhalten, dessen Hand in der Linken des Gottes liegt. Von den zum König zugehörigen In-
schriften ist in diesem Fall nichts erhalten geblieben. Der Pharao steht einer Gottheit gegenüber, von
der sich erkennen lässt, dass sie einen kurzen engen Rock trägt, eine Langhaarperücke und eine Dop-
pelfeder. Auch ihre Inschrift ist bis auf zwei Zeichen zu Beginn jeder Kolumne zerstört.987 Da man
einen Falkenkopf in den Fragmenten zu erahnen scheint, haben eventuell die Bearbeiter des Epigraphic
Survey dieser Gottheit Chons zugewiesen.988
986
 Diese Zuweisung erscheint sinnvoll, da in der Regel im oberen Relieffeld Amun-Re erscheint und es die wenigen Reste
durch die Krone zu bestätigen scheinen.
987
 Man erkennt deutlich einen -Korb und eine -Schlange.
988













Es lebe der gute Gott,
der die Denkmäler im Bezirk seines Vaters Amun
erbaut,
der seine Schönheit erschafft,
der König von Ober- und Unterägypten, der Herr 
der beiden Länder,
	,
der Sohn des Re, der Herr der Erscheinungen
Ramses III.,
geliebt von Maat, der Tochter des Re.
B Rechte Seite 
Auch bei diesem Pfeiler teilt sich die dem Weg zugeordnete Seite in drei Dekorationsflächen aufge-
teilt: vor dem Türpfosten, der Türpfosten selbst und hinter dem Türpfosten. Vor dem Türpfosten läuft








Der König von Ober- und Unterägypten, der Herr der 
beiden Länder
der Herr der Kraft, 	
(ist?) im Inneren LHG




 Der Anfang der Kolumne ist zerstört. Vor dem Titel lassen sich drei flache Zeichen erkennen, deren
Sinn mir allerdings verschlossen bleibt.
b
 Falls es sich um eine Rede des Amun-Re handelt, wäre es auch denkbar zu vermuten, dass er die beiden
Länder für Ramses III. vereint. Nach dem  könnte man eventuell 	 ergänzen, so dass die beiden Län-
der in seiner Hand vereint sind oder 	$, so dass die Länder in Frieden vereint sind.
Der Türpfosten selbst wird von zwei Inschriftenkolumnen eingenommen. Dabei enthält jeder der bei-








Der König von Ober und Unterägypten, der 
Herr der beiden Länder, 	





 Der Beginn der Kolumne ist zerstört.
b
 Der Horusname ist in eine Palastfassade eingegliedert.
c
 Das Ende der Kolumne ist zerstört.
989
 Die Titulatur wird hier nur einmal angegeben, da sie genau identisch in der zweiten Kolumne wiederholt wird.
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Taf. 40A: Hinter dem Türpfosten zeigt sich ein Relief, dessen rechtes Drittel fehlt. Es beinhaltet eine
Szene, in der sich der König nach links einer Gottheit zuwendet. Der Pharao trägt die Blaue Krone.
Auf Grund einer weiteren Zerstörung in der unteren Hälfte der Bildfläche ist nicht erkenntlich, welche
Kleidung der Herrscher außer der Krone trägt. Sein linker Arm fällt seitlich an seinem Körper herab,
während er seinen rechten Arm dem Gott entgegenstreckt um das  -Zeichen zu empfangen. Über
Ramses III. ist eine Sonnenscheibe, die rechts und links von Uräen gesäumt wird, wiedergegeben. Eine




Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.
Er steht einer Gottheit gegenüber, von der wegen der Zerstörung wenig erhalten ist. Man erkennt, dass
sie mit ihrem linken leicht abgewinkelten Arm dem Pharao ein -Zeichen an die Nase reicht. Sein
rechter Arm fällt an seinem Körper herab und dessen Hand umfasst wahrscheinlich die Hand des Herr-
schers. Vor der zerstörten Krone des Gottes ist sein Name angebracht:
			$	
	
Amun-Re, der Herr der Throne der beiden Länder, der 
Ersten von Karnak
Zwischen den beiden agierenden Personen ist in einer Kolumne die Handlungsinschrift angebracht, die





Leben an deine Nase,
oh guter Gott,




 Das  ist zwar nicht geschrieben, wird aber über der Kolumne überreicht, so dass man es hier aus der
Abbildung heraus mitlesen sollte.
C Linke Seite
Titulaturzusatz, Taf. 38 E:
		$		
	a





 Da zur Abtrennung des Hofes von der Terrasse hier eine kleine Mauer hochgezogen wurde, kann der
Zusatz nicht in der Länge, wie auf den anderen Pfeilern erfolgen.
D Rücken (33E-F):
Taf. 33E: Der König wendet sich nach links einer Gottheit zu. Auf Grund der Zerstörung lässt sich le-
diglich erkennen, dass er das  	-Tuch trägt. Sein rechter Arm ist dem Gott entgegen gestreckt, der
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ihm ein Objekt reicht. Sein linker Arm fällt seitlich an seinem Körper herab und dessen Hand liegt
wohl in der Hand des Gottes.990 Die Beischriften Ramses III. sind zerstört. Der menschenköpfige Gott
ist  mit  Doppelfederkrone,  Götterbart  und enganliegendem Rock gekleidet.  Mit  seiner  linken Hand
reicht er dem Pharao wohl ein -Zeichen an die Nase.991 Die Beischriften des Gottes, die vor seiner




…Amun-Re, der König der Götter:
„Leben und Heil an deine Nase, 
oh Herr der beiden Länder!“.
Textkommentare:
a
 Hier könnte man eventuell  ergänzen.
b
 Die Ergänzung von Amun-Re erscheint mit dem folgenden Epitheton auf Grund der anderen Pfeiler
sinnvoll.
Taf. 33F: Ramses III.  blickt nach links auf die ihm gegenüber stehende Göttin. Durch einen großen
Bruch ist von seiner Figur die obere Hälfte komplett zerstört. Wir können daher lediglich festhalten,
dass er einen langen Rock trägt. Während der rechte Arm in der Zerstörung verschwunden ist, fällt der
linke seitlich am Körper herab und hält in seiner Hand ein -Zeichen sowie den -Stab. Aus den




Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.
Vor ihm steht eine Göttin, die die Doppelkrone und ein enganliegendes Gewand trägt. Ihr linker Arm
fällt seitlich an ihrem Körper herab und ihre Hand umfasst ein  -Zeichen. Mit ihrer rechten Hand
scheint sie dem König ein Objekt zu reichen.992 Vor ihrer Krone ist ihr Name angegeben, während ihre




Worte gesprochen von Mut, 




 Sicher zu ergänzen durch die Parallelen auf den bereits beschriebenen Pfeilern.
b
 Auf  Grund  von  Pfeiler  I  und  der  Hieroglyphenreste  erscheint  mir  die  Ergänzung  sinnvoll;  ebenso
GULYÁS, Osirid Pillars, 33.
c
 Wegen der schlecht erhaltenen Hieroglyphen und der starken Zerstörung dieser Kolumne ist mir keine
Transkription und Übersetzung möglich.
990
 Auch wenn die beiden Hände heute nicht mehr erhalten sind, kann man auf Grund der anderen Pfeilerdarstellungen
schließen, dass der Gott Ramses III. an der Hand nimmt.
991
 Das Objekt, das der Gott in der Hand hält, ist zwar zerstört, kann aber auf Grund der bisher betrachteten Bildfelder als
-Zeichen angenommen werden.
992
 Dies könnte m.E. wiederum ein -Zeichen sein.
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4.3.4. Pfeiler XX









Es lebe der gute Gott,
(der) die Nahrung für Ägypten (ist) wie Renenutet,
der die beiden Länder belebt,
der König von Ober- und Unterägypten, der Herr 
der beiden Länder,
	,
der Sohn des Re, der Herr der Erscheinungen
Ramses III.,
geliebt von Maat, der Tochter des Re.
B Rechte Seite 
Titulaturzusatz Taf. 38F: 
		(
a











geliebt von Amun-Re, dem Herrn der Götter,
beschenkt mit Leben.
geliebt von Mut wie Re.
D Rücken (33G-H):
Taf. 33G: Der Pharao wendet sich nach rechts einer menschengestaltigen Gottheit zu. Er trägt das 	-
Tuch, den Königsbart und einen Schurz, dessen Länge sich auf Grund einer Zerstörung nicht ausma-
chen lässt. Sein linker Arm fällt seitlich an seinem Körper herab und umgreift die rechte Hand des
Gottes. Sein rechter Arm hingegen ist leicht abgewinkelt zur Gottheit gestreckt, um deren Gabe anzu-




Der Herr der beiden Länder 	(
der Herr der Erscheinungen Ramses III.
Hinter Ramses III.  scheint noch eine Inschrift gestanden zu haben, von der jedoch nur zwei Zeichen
übrig geblieben sind.993 Der König blickt zu einem menschengestaltigen Gott. Dieser trägt die Doppel-
federkrone, den Götterbart, einen enganliegenden Schurz und den Rinderschwanz. Mit seiner linken
993
 Deutlich zu lesen ist / . Eine Ergänzung mit /   - Schutz und Leben hinter ihm erscheint mir sinnig.
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Hand gibt der Gott dem Herrscher eventuell ein -Zeichen an die Nase.994 Vor seiner Krone ist sein
Name eingraviert:
	$	! Amun-Re, der König der Götter, der Herr des Him-
mels
Taf. 33H: Der Pharao steht einer Gottheit gegenüber. Er trägt das Nemeskopftuch, den hinten bis zu
den Kniekehlen herabreichenden kurzen Schurz mit Gürtel sowie den Rinderschwanz. Sein linker Arm
fällt an seinem Körper herab und dessen Hand wird von der Rechten der Göttin umgriffen. Sein rechter
Arm war wohl der Gottheit entgegen gestreckt. Die Beischrift zu Ramses III. ist völlig zerstört. Dem
König wendet sich eine Göttin mit Sonnenscheibe auf dem Kopf zu. Sie trägt ein langes enganliegen-
des Gewand. Ihr Oberkörper, Kopf und linker Arm sind in einer Zerstörung verschwunden. Die In-




Worte gesprochen von …des Ptah:
„Hiermit gebe ich dir
Leben, Dauer und Heil“.
Textkommentar: 
a
 Wegen der klaren Lesung des Gottesnamen Ptah haben wohl die Bearbeiter des Epigraphic Survey hier
Sachmet eingesetzt, da ihr häufigster Beiname seit dem Neuen Reich  	#	 -  Geliebte des Ptah ist.
Man könnte sich somit folgende Ergänzung vorstellen  *		#	. Mir scheint jedoch der Platz ein
bisschen zu eng zu sein. Daher möchte ich diese Einfügung offen lassen, ähnlich zweifelnd GULYÁS, Osi-
rid Pillars, 33.
4.4. Rückblickende Zusammenfassung
In  diesem Kapitel sollen die wichtigsten Dekorationsmerkmale der Pfeiler aus dem beschreibenden
Teil herausgefiltert und verdeutlicht werden. Dabei werden besonders die Ausrichtung der Hierogly-
phen und der agierenden Personen sowie die Handlungen der Reliefs und die Aussagen der Texte be-
rücksichtigt.
Bei der Front – folglich den dargestellten Figuren – ist festzuhalten, dass die Statuen des Pharao auf
Grund ihrer Kopfbedeckung mit der Weißen und Roten Krone die beiden Tempelseiten entsprechend
den Gaugöttern der Türfassade in Ober- und Unterägypten teilen. Die Pfeilerstatuen übernehmen somit
die von der Türfassade vorgegebene Ländereinteilung von Norden und Süden. Alle Statuen halten in
ihren Händen die Herrscherinsignien – das Zepter und die Geißel. Durch die Gestaltung des Körpers in
Mumienform sind sie sehr „anonym“ gehalten. Diese Anonymität wird aber durch die Inschriftenko-
lumne, die in der Mitte des Körpers angebracht ist, aufgehoben. Hier wird jede Statue dem Pharao
Ramses III. zugewiesen und zudem wird speziell immer eine Eigenschaft des Königs betont. Dabei ist
994
 Das Zeichen ist nicht mehr erhalten. Seine Ergänzung erscheint auf Grund der anderen Pfeiler sinnvoll.
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auffallend, dass dem König entweder Wesenszüge von Göttern zugeordnet werden (siehe Pfeiler I, II-
III,  VI, XI, XIII, XV, XVI, XX) oder Grundlagen des Königtums (siehe Pfeiler II, VII, IX, X, XIV,
XVII) übertragen werden. Ein weiterer deutlich hervorgehobener Aspekt ist die Bautätigkeit des Kö-
nigs (siehe Pfeiler II, V, VIII, XII, XVIII, XIX).Die Inschriften der Front „blicken“ alle zum Tempe-
linneren hin und markieren somit den Prozessionsweg. Sie werden jedoch durch die Präsenz der Statu-
en abgeschwächt, deren Blickrichtung ebenfalls zum Hofinneren hingeht, so dass sich die Konzentrati-
on der Pfeiler auf den Hof ausrichtet. Dies wird von den Seiteninschriften der Pfeiler der West- und
Ostwand unterstrichen, deren sämtliche Hieroglyphen ebenfalls auf den Hof blicken. Die Inschriften
der Südwandpfeiler jedoch wenden sich der sog. Terrasse zu. Sie unterstreichen den bereits betrachte-
ten Aspekt dieser Pfeiler als Übergangsobjekt zum nächsten Raum. In den Texten der Seitenflächen
lässt sich beobachten, dass in der Regel (die Ausnahme bilden Pfeiler VII, XI) Amun-Re im ersten Ti-
tulaturzusatz erwähnt wird, während im zweiten Titulaturzusatz die unterschiedlichsten Gottheiten ge-
nannt werden können. Dabei wird Mut am häufigsten nach ihrem Gemahl Amun-Re genannt.
Diese Tendenz setzt sich auf den Reliefszenen der Pfeilerrückseiten fort. Lediglich Thoth wird so häu-
fig wie Mut dargestellt. Für den Aufbau der Szenen lässt sich Folgendes festhalten: In der Regel ist
Amun-Re im oberen Bildfeld dargestellt. Die Ausnahmen bilden Pfeiler X, bei dem Chnum dem Vor-
zug gegeben wurde und Pfeiler XI, auf dem eine Göttin an Stelle des Hauptgottes von Karnak abgebil-
det wird. Die Reliefs bauen sich nach ihren Darstellungen auf. So richten sich die Texte jeweils immer
nach dem zur Verfügung stehenden Raum, d.h. ist genügend Platz vorhanden, bekommt die Gottheit
eine Rede beigestellt (siehe beispielsweise Pfeiler VI, X oder XVII) oder hinter dem König wird eine
weitere Inschriftenkolumne – die sog. Rückenschutzformel – eingefügt (z.B. Pfeiler VII oder XVI). In
der Regel ist in beiden Bildfeldern dargestellt, wie der König von einer Gottheit ein -Zeichen an die
Nase gehalten bekommt. Dabei stehen sich Gottheit und Pharao Hand in Hand gegenüber. Diese Dar-
stellungsweise wird auf den Pfeilern der Ost- und Westseite jedoch fünf Mal geändert. Dazu gehört
zum einen die Darstellung im unteren Relieffeld auf dem Rücken von Pfeiler XII. Hier wird der König
räuchernd und libierend vor Ptah dargestellt, der ihm durch seinen Stab das -Zeichen an die Nase
hält. Die Szenenänderung lässt sich hier durch die übliche Götterdarstellung des Ptah erklären, der aus
seinem einhüllenden Gewand heraus seinen Götterstab hält und dadurch nicht den Spielraum besitzt
wie die anderen Gottheiten. Auffallend ist jedoch die Unterbrechung des Schemas auf den zwei Pfei-
lern jeder Seite, die jeweils zur Terrasse am nächsten stehen (Pfeiler VII, VIII, XV, XVI). Hier scheint
bewusst eine andere Darstellungsweise verwendet worden zu sein. Auf den betreffenden Pfeilern der
Westseite (Pfeiler VII und VIII) streckt der Pharao nun auf jedem Bildfeld seine Hand dem vom Gott
gereichten -Zeichen entgegen. Diese Darstellungsweise wurde auch auf Pfeiler XVI der Ostseite im
oberen Bildfeld übernommen. Im unteren Bildfeld ist die Haltung des Königs gleich, jedoch verleiht
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die Göttin Mut hier kein Leben, sondern das Menit. In Pfeiler XV begegnet uns schließlich eine weite-
re Variante. Hier wird der König sowohl im oberen als auch im unteren Bildfeld von der Gottheit um-
armt. Die Seitenflächen der Pfeiler XVIII und XIX, die die Dekoration des Durchganges vom Hof zur
Terrasse darstellen, nehmen die neue Haltung des Königs mit entgegen gestrecktem Arm auf. Das Pro-
gramm der Pfeilerrückenreliefs auf der Terrasse scheint sich jedoch dieser neuen Darstellungsart nicht
ausschließlich widmen zu wollen und nimmt wieder die Hand-in-Hand-Szene auf. Einheitlich auf allen
Pfeilerbildflächen jedoch ist die Ausrichtung des Königs und des Gottes. Der Pharao blickt stets ins
Tempelinnere, während der Gott zum Ausgang hin blickt. In der Nennung und Anordnung der Götter
scheint sich jedoch kein klares Schema zu Grunde zu legen. Es kommt nicht sehr häufig vor, dass ein
Pfeiler ein für unser Empfinden homogenes Programm mit gleichen Götternennungen in den Inschrif-
ten und Reliefs aufweist. Dies scheint für den Ägypter der Ramessidenzeit nicht relevant gewesen zu
sein. In diesem Zusammenhang fällt auch die Inschrift Ramses IV. auf. Zwar schließt sie sich in ihrer
Konzeption an die Ramses III. an, jedoch wählt sie Gottheiten, die im ursprünglichen Dekorationspro-
gramm nicht vorkommen. Ob Ramses IV. hier andere Prioritäten setzt, muss offen bleiben.995 Einen
wichtigen Hinweis zu Gestaltung bieten in diesem Tempel die Statuenpfeiler der Südwand. An ihnen
zeigt sich deutlich, dass sich die Pfeiler der Architektur unter- und einordnen. Bei den Südpfeilern
musste das Dekorationsprogramm den Gegebenheiten angepasst werden. Die Seitenflächen der Pfeiler
XVIII und XIX, die den Durchgang auf die Terrasse flankieren, erhalten ein anderes Dekorationssche-
ma. Zusätzlich zu zwei eingliedernden Kolumnen werden hier Reliefs von Nöten. Des Weiteren fällt
durch die Einfügung der Balustrade der Platz für die Inschriftenzeile Ramses III.  weg. Zwar blicken
die Statuen der Pfeiler auf den Hof, jedoch deuten die Seiteninschriften genauso wie die Fensteröff-
nungen auf die Terrasse, so dass sie ein eingliederndes und verbindendes Architekturelement darstel-
len. Die Bezeichnung dieser Statuenart als Osirispfeiler wirft mit Hinblick auf die erarbeiteten Ergeb-
nisse Zweifel auf. Der Gott Osiris wird nicht einmal auf den Pfeilern erwähnt, noch scheinen m. E. die
Frontinschriften auf einen verstorbenen Pharao hinzudeuten, so dass im Folgenden diese Statuenart
bzw. dieses Architekturelement genauer beleuchtet werden muss.
995
 Wünschenswert wäre in diesem Zusammenhang einen Studie über Hinzufügungen an Tempelbauten durch nachfolgende
Pharaonen und/oder in unserem Fall eine ausführliche Studie über Ramses IV.
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4.5 Zur Definition der Statuensorte und der bisherige Forschungsstand
Der Osirispfeiler ist nach dem Lexikon der Ägyptologie eine Sammelbezeichnung für verschiedenarti-
ge kolossale Standbilder des Königs, die an Pfeiler- oder Wandflächen gelehnt sind.996 Sie haben in der
Regel einen undifferenzierten, mumiengestaltigen Körper und werden stehend mit geschlossenen Bei-
nen dargestellt. Ihre Hände sind über Brust gekreuzt, dabei können sie teilweise Attribute halten. Sie
tragen meist die Rote oder Weiße Krone sowie einen eingerollten Götterbart.997
Die grundlegenden Arbeiten zu dieser Statuensorte stammen von CHRISTAN LEBLANC, der die Osirispfei-
ler des Ramesseums publizierte, und MAYA MÜLLER, die in Zusammenhang mit der Kunst Amenophis
III.  und Echnatons darauf einging.998 Die Arbeiten der beiden Wissenschaftler machen deutlich, dass
der Begriff „Osirispfeiler“ unglücklich auf Grund der Darstellungsweise der Statuenart gewählt wur-
de.999 MÜLLER möchte daher diese Statuenart als mumiforme Königsstatue bezeichnen: „Unter mumifor-
men Königsstatuen seien Statuen verstanden, die sich dadurch vom normalen königlichen Standbild
unterscheiden, dass sie eine oder mehr oder weniger enge Anlehnung an die äußere Erscheinungsform
des Gottes Osiris aufweisen“1000 LEBLANC hält zu Beginn seiner Studie fest, dass es zwei unterschiedli-
che Typen der sog. Osirispfeiler gibt: „pilier «osiriaque» und colosses «osiriaque»“.1001 Davon zeich-
nen sich die pilier «osiriaque» dadurch aus, dass sie ein reines Architekturelement sind, das in die Ge-
bäude integriert ist, bei dem aber der Pfeiler und nicht die Figur das tragende Element darstellt.1002 Die
colosses «osiriaque» hingegen stellen reine Skulptur dar, die sich in ihren Aufstellungsort einfügen,
aber keine architektonische Funktion besitzen. Die pilier «osiriaque» finden ihren Aufstellungsort in
den Tempelhöfen, den Portiken der Terrassentempel, in den Pronaossälen der nubischen Tempel Ram-
ses II.  und an der Fassade von Kapellen.1003 Die  colosses «osiriaque» werden an Aufwegen, an den
Längsseiten  von Höfen  oder  Sälen,  an  Kiosken,  vor  Toren  und Pylonen  sowie in  Nischen  aufge-
stellt.1004 Daher hält MÜLLER fest, dass sie einer der vielseitigsten Statuentypen sind.1005 Jedoch erkennt
sie auch, dass dieser Statuentyp nur paarweise oder in Reihen auftritt, ähnlich den Sphingen. Dabei
werden sie in der Regel symmetrisch angeordnet und haben kolossale Größe. Die ersten wirklichen co-
losses «osiriaque» könnten im Monthtempel von Armant gestanden haben. Jedoch zeigt sich dieser
Befund als problematisch: Es wurden bei Ausgrabungen mehrere Fragmente dieser Statuenart zu Tage
996
 LÄ IV, Sp.633.
997
 So ausführlicher MÜLLER, Amenophis III, III-27.
998
 LEBLANC, Culte; LEBLANC, Piliers et colosses; LEBLANC, Ramessum; MÜLLER, Amenophis III, III-27-38.
999
 LEBLANC, Pilliers et colosses, 69, MÜLLER, Amenophis III, III-27; ebenso ARNOLD, in: LÄ IV, Sp.633-634.
1000
 MÜLLER, Amenophis III, III-27.
1001
 LEBLANC, Piliers et colosses, 70-71.
1002
 LEBLANC, Piliers et colosses, 70.
1003
 LEBLANC, Piliers et colosses,70.
1004
 LEBLANC, Piliers et colosses, 71-72.
1005
 MÜLLER, Amenophis III, III-35.
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getreten.1006 MÜLLER datiert sie unter Mentuhotep II., dem Begründer des Mittleren Reiches.1007 Jedoch
erscheint mir die Datierung schwierig. Von den publizierten Köpfen aus Armant1008 kommt m. E. le-
diglich jener mit der Nummerierung S.461 in Frage.1009 Dieser weist das recht breite füllige Gesicht
und eine eher breitere Weiße Krone auf. Im Vergleich mit den Sedfeststatuen Mentuhoteps aus Deir el-
Bahari fallen jedoch diverse Unterschiede ins Auge:1010 Die Brauen sind völlig anders gearbeitet, die
Augen sind wesentlich größer und stehen schräger,  die Nasenflügel sind breiter und vor allem der
Mund hat eine gänzlich andere Form. Was jedoch für eine Datierung unter Mentuhotep II. spricht, sind
die ausgearbeiteten Körper. Sie weisen keinerlei Rückenpfeiler auf und haben genau wie die Hebsed-
statuen einen V-förmigen Ausschnitt, der ab Sesostris I. nicht mehr belegt ist. Zum Teil fallen auch die
hervor modellierten Knie auf, die gerade bei der Statue S.1031011 den gleichen groben und eckigen Ein-
druck hinterlassen, wie bei den Statuen aus Deir el Bahari1012. Man muss sich in diesem Zusammen-
hang fragen, ob die Statuen vielleicht auch am Körper umgearbeitet wurden und ursprünglich eventuell
ebenfalls ein Hebsedgewand trugen. Im Bericht der Ausgräber wird auf diesen Aspekt allerdings nicht
eingegangen.1013 Als Vorläufertyp für diese Osiriskolosse und -pfeiler nehmen sowohl MÜLLER als auch
LEBLANC die eben erwähnten Hebsedstatuen Mentuhoteps II. in Deir el-Bahari an.1014 Die ersten echten
„Osiris“pfeiler sind unter Sesostris I. in Karnak und Abydos belegt.1015 Für diesen Pharao haben wir
eine äußerst glückliche Beleglage. Denn aus seinem Pyramidenbezirk in Lischt sind auch „Osiris“ko-
losse gefunden worden.1016 Da für beide Statuenarten der Aufstellungskontext in Karnak und Lischt
klar ist und sie zu Beginn der Entwicklung dieser Statuensorte anzusiedeln sind, sollen beide Kontexte
hier näher beleuchtet werden.1017 Die Kolosse wurden von GAUTHIER im Pyramidenbezirk des Pharao in
Lischt in einem nicht fertig gestellten Grabschacht gefunden.1018 Sie zeigen alle Sesostris I. in der mu-
miformen Art und Weise.1019 DOROTHEA ARNOLD spricht sich in diesem Zusammenhang dafür aus, diese
1006
 MOND/MYERS, Armant, pl. XI, XV, XVI, XVII.
1007
 MÜLLER, Amenophis III, III-36.
1008
 MOND/MYERS, Armant, pl. XVI.
1009
 Die beiden anderen Köpfe sind auf Grund ihrer Gesichtsform und der hohen, langgezogenen Weißen Krone sicherlich
später anzusetzen. Ob hier jedoch von Merenptah usurpierte Statuen abgebildet sind, lässt sich ohne bessere vergleichbare
Exemplare nicht klären. Mir scheint der Kopf mit der Nummerierung S.435 auf Grund seiner Form und Ausarbeitung eher
in die frühe 18. Dynastie zu gehören
1010
 Heute in Boston, Metropolitan Museum of Art, MMA 26.3.29.200428-200431, siehe ARNOLD, Mentuhotep, Taf.24.
1011
 MOND/MYERS, Armant,. pl. XVIII.
1012
 ARNOLD, Mentuhotep, Taf. 25.
1013
 MOND/MYERS, Armant, 49-50.
1014
 LEBLANC, Culte, 299, Anm.2; MÜLLER, Amenophis III., III-27.
1015
 Reste von zwei Pfeilerstatuen sind heute in Kairo (Kairo, Ägyptisches Museum, JE48851) und im Magazin Cheikh La-
bib (Blöcke 13a-m, 14 West und Süd) erhalten; siehe GABOLDE,  Grand Chateau, 63-70. Für die Statue aus Abydos siehe,
BORCHARDT, Statuen, Blatt 70.
1016
 Davon sind heute zwei komplett erhaltene im Metropolitan Museum of Art in New York (MMA 09.180. 529, MMA
08.200.1) und sechs Stück, die ab den Knien abwärts beschädigt sind im Ägyptischen Museum in Kairo (CG397, CG398,
CG399, CG400, CG401, CG402); zu einer Beschreibung siehe ARNOLD, Pyramid, 22.
1017
 Der Statuenpfeiler aus Abydos stammt wohl aus dem Osiristempel; BORCHARDT, Statuen, 33.
1018
 ARNOLD, Pyramid, 22.
1019
 ARNOLD, Pyramid, pl.6-7, BORCHARDT, Statuen, Blatt 65.
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Erscheinungsform „undefined“ –  undefiniert/unbestimmt zu bezeichnen.1020 Ihre einzige Differenzie-
rung entsteht in den unterschiedlichen Kopfbedeckungen, manche tragen die weiße Krone, andere die
Rote Krone.1021 Die Statuen haben keinerlei Inschriften oder zusätzliche Dekoration zu verzeichnen.
Alle Kolosse stehen auf einem Sockel und weisen einen Rückenpfeiler auf. Teilweise zeigen sie Farb-
spuren:1022 Das Gesicht ist rotbraun bemalt, der Körper weiß, die Augen weiß mit schwarzen Pupillen
und blauen Brauen, der Königsbart schwarz und die Rückenpfeiler rosa, um roten Granit zu symboli-
sieren. Der Aufstellungsort konnte in den Nischen des Aufweges auf Grund etlicher Bruchstücke re-
konstruiert werden.1023 Die Pfeiler in Karnak können von GABOLDE für die Front des Mittleren-Reichs-
Tempels des Amun lokalisiert werden, der unter Hatschepsut und Thutmosis III. abgebaut bzw. ersetzt
wurde.1024 Im Gegensatz zu den Kolossen weisen die Pfeilerstatuen nur die weiße Krone auf und halten
-Zeichen in ihren Händen.1025 Auch hier lässt sich für die Partien, die die Haut zeigen, festhalten,
dass sie rotbraun bemalt waren.1026 Des Weiteren ist der Pfeiler mit diversen Inschriften und Reliefs
ausgestattet. Rechts und links neben seinem Kopf weisen zwei Kolumnen den Eigennamen Sesostris I.
sowie den Zusatz geliebt von Amun auf. Es wird folglich deutlich, dass hier der Pharao dargestellt ist.
Auf allen drei Pfeilerseiten sind Reliefs wiedergegeben. Während die Rückseite und die linke Seite
zeigen, wie der König in enger Umarmung mit einer Gottheit steht, ist auf der linken Seite nur Sesost-
ris I.  dargestellt. Er weist mit seiner Hand ins Tempelinnere und hat eine  	$	-Formel beige-
stellt. Interessant erscheint mir in diesem Zusammenhang, dass im anschließenden offenen Pfeilerhof,
die Dekoration der Reliefs den König auch in der Umarmung einer Gottheit zeigen oder den Pharao in
anbetender Haltung wiedergeben.1027 Auffallend bei beiden Statuensorten ist, dass für die Hautfarbe je-
weils rotbraun gewählt wurde und nicht schwarz wie es für Osiris üblich wäre und wir es im Falle der
bestatteten Hebsed-Statue Mentuhotep II. in Deir el-Bahari belegt haben.1028 Ich möchte daher davon
ausgehen, dass wir es hier mit einer Darstellung des lebenden Königs zu tun haben.1029 Auch wird dem
Pfeiler klar und ausdrücklich der Name Sesostris I. zugefügt, so dass hier deutlich wird, dass es sich
um eine Darstellung des betreffenden Herrschers handelt. Die Kolosse zeigen eine starke Eingliede-
rung in die königliche Architektur durch ihre Aufstellung als selbstständige Statue in den Nischen des
1020
 Entspricht der Typisierungsnummer A1 und A4 LEBLANCS, siehe: LEBLANC, Piliers et colosses, 73.
1021
 Siehe Anm. 1017.
1022
 ARNOLD, Pyramid, 22.
1023
 ARNOLD, Pyramid, 22, fig.1.
1024
 GABOLDE, Grand Chateau, 26, 30-33, 63-70.
1025
 GABOLDE,  Grand Chateau, pl.  XIX-XXIV. Typisierungsnummer A5 nach  LEBLANC, siehe  LEBLANC,  Piliers et colosses,
73.
1026
 Diese Aussage lässt sich für den Pfeiler in Kairo (Ägyptisches Museum, JE48851) machen, siehe TIRADITTI, Schatzkam-
mer, 120.
1027
 GABOLDE, Grand Chateau, pl. XXV-XXVIII-XXXVII.
1028
 Kairo, Ägyptisches Museum, JE369125, siehe auch ARNOLD, Mentuhotep, 49.
1029
 Die rote Hautfarbe hat sich auf Statuen des Neuen Reiches belegt, siehe hierfür den in Deir el-Bahari gefunden Koloss
von Amenophis I. (London, British Museum, BM683); JAMES/DAVIES, Egyptian Sculpture, 33, fig.38. Des Weiteren legt die
Auflockerung der mumiformen Darstellungen des Königs im Zeremonialrock oder im Schenditschurz dies nahe.
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Aufweges. Die Pfeiler jedoch finden ihren Platz im Göttertempel, so dass unter Sesostris I. eine klare
Trennung vorliegt. Auf Grund dieser Ergebnisse möchte ich diese Statuensorte nicht als Osirispfeiler
bezeichnen, da dies dem Statuentyp nicht gerecht wird. Zum einen werden sie nur auf Grund ihrer äu-
ßeren Form so genannt und zum anderen sieht man deutlich, dass es sich um zwei unterschiedliche
Statuenarten handelt, die auf Grund ihrer Ähnlichkeit zusammenhängen. Dabei scheint eine aus dem
königlichen Kultkontext zu stammen, während die andere eine eigenständige Statue ist. Ich möchte sie
in Anlehnung an MÜLLER mumiforme Königsstatue nennen, um sie so formal von den anderen Statuen-
arten des Alten Ägypten abzugrenzen. Die andere Sorte jedoch bildet ein Architekturelement, das im
Göttertempel auftritt. Durch die Verbindung von Statue und Pfeiler fließt auf den Pfeilerflächen Deko-
ration in Form von Reliefs, die König und Gott wiedergeben, ein. Diese Form möchte ich zukünftig
wie ARNOLD als Statuenpfeiler benennen.1030 Während im Pyramidenbezirk Sesostris I. ein klarer Bezug
zum König selbst geschaffen ist, fällt dieser beim Göttertempel für Amun weg, so dass dadurch viel-
leicht eine Beschriftung der Pfeiler von Nöten wird, um sie eindeutig dem betreffenden Pharao zuzu-
ordnen. 
LEBLANC teilt in seinem Abschnitt über die colosses «osiriaques» diese Statuen, sowohl die freistehen-
den als auch die an Pfeiler gebundenen, in unterschiedliche Typen ein. Als Typ A bezeichnet er die
reine mumiforme Darstellung, die sich je nach Kronen oder den gehaltenen Gegenständen in diverse
Untertypen aufteilt.1031 Dieser Typ wird sowohl von den mumiformen Königsstatuen als auch von den
Pfeilern aufgenommen. Er ist ab dem Mittleren Reich belegt und setzt sich bis ins Neue Reich fort.
Typ B zeigt den König im Zeremonialschurz.1032 Hier trägt der Pharao jeweils -Stab und Geißel in
den Händen. Er wird von Echnaton als aufgelöste mumiforme Statue eingeführt.1033 In der Ramessiden-
zeit jedoch geht dieser Typus in die Statuenpfeiler über und wird ausschließlich für diese verwendet.
Typ C gibt den Pharao im Hebsedgewand wieder. Dieser Typ ist uns lediglich auf einer Stele doku-
mentiert.1034 Wir haben dafür keinerlei archäologische Befunde. Er scheint nur im Mittleren Reich und
Anfang des Neuen Reiches in mumiformen Statuen an Aufwegen vorzukommen.1035 Bei Typ D handelt
es sich wiederum um eine aufgelockerte Form.1036 Sie wird von Amenophis III.  eingeführt und zeigt
den Pharao im Schenditschurz mit Zepter und Geißel in den Händen und unterschiedlichen Kopfbede-
ckungen. Sie wird ausschließlich für die mumiforme Königsstatue verwendet. Eine Sonderform stellt
1030
 ARNOLD, Tempel, 25.
1031
 LEBLANC, Piliers et colosses, 73-75.
1032
 LEBLANC, Piliers et colosses, 75-75.
1033
 Die Auflockerung der mumiformen Statuendarstellung beginnt bereits unter Amenophis III., siehe MÜLLER, Amenophis
III., III-31. Dies entspricht dem Typ D LEBLANCS, siehe LEBLANC, Piliers et colosses, 78-79.
1034
 London, British Museum, BM347/690. Zur Stele siehe ausführlich LEBLANC, Culte, 296-299.
1035
 Sofern die Deutung der Stele London, British Museum, BM347/690 stimmt; LEBLANC, Culte, 296-299. Da die Hebsedfi-
guren Mentuhotep II. aus Deir el-Bahari keinen Rückenpfeiler haben und von MÜLLER und LEBLANC als Vorgängertypen an-
gesehen werden, sind sie hier nicht relevant.
1036
 LEBLANC, Piliers et colosses, 79.
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Typ E dar, die den Pharao komplett nackt mit -Zepter und Geißel zeigt.1037 Sie ist nur für die mumi-
formen Königsstatuen Echnatons belegt.  MÜLLER hält für die Entwicklung der Statuen fest, dass sie
nach Amenophis I. nicht mehr an Aufwegen belegt sind.1038 Im Neuen Reich, besonders der 18. Dynas-
tie, werden beide Formen vielfältig verwendet und scheinen keinen speziellen Platz im Heiligtum zu
haben.1039 Wichtig erscheint mir hierbei, dass fortan beide Statuentypen in Göttertempeln aufgestellt
werden. Nach MÜLLER werden sie seit Thutmosis I. vor Wänden aufgestellt1040 und ab Amenophis III.
zwischen Säulen1041. In der Ramessidenzeit lässt sich jedoch eine Entwicklung zum Statuenpfeiler hin
erkennen, d.h. die mumiformen Königsstatuen werden seltener.1042 M.E. nach zeigt sich auch die Ten-
denz, dass die Figuren in der Ramessidenzeit nur noch -Stab und Geißel halten.1043 Nach dem Neu-
en Reich sind beide Formen nicht mehr belegt.
Über die Funktion dieser beiden Statuentypen ist sich die Forschung bislang nicht einig.  DOROTHEA
ARNOLD hält für die mumiformen Königsstatuen Sesostris I. in Lischt fest: „The purpose of the statues
remains unknown. Their position in the shrinelike niches, together with the fact that comparable fig-
ures in the temple of Mentuhotep at  Deir el-Bahari  received offerings,  implies that  they were not
meant merely decorative elements, but instead were treated more like cult-statues. The undefined form
of the bodies and the fact that they are uninscribed might indicate that they represented the kingship of
Upper and Lower Egypt”1044. Auch MÜLLER nimmt einen rein repräsentativen Sinn an und wendet sich
bewusst von der These LEBLANCs ab.1045 LEBLANC zieht aus seiner Typisierung den Schluss, dass die co-
losses «osiriques» ihren Ursprung im Hebsedfest oder in der königlichen Krönung haben.1046 Im Fol-
genden untersucht er die piliers «osiriques» und findet sowohl auf dem Pfeiler Sesostris I. als auch bei
Hatschepsut und Thutmosis III.  immer die Erwähnung, dass das Sedfest das erste Mal gefeiert wird
und den Wunsch es unzählige Male zu wiederholen.1047 Auf den Pfeilern Ramses II. ist dieser Aspekt
bereits nicht mehr so deutlich, da nur noch ein Teil der Pfeiler diese Inschrift trägt.1048 Auf den Statuen-
pfeilern Ramses III.  in Medinet Habu schließlich findet sich die Formulierung in dieser Form nicht
mehr wieder. Jedoch wird lediglich auf einem Pfeiler erwähnt, dass sowohl Mut als auch Amun-Re
Sedfeste verleihen.1049 LEBLANC zieht den Schluss, dass diese beiden Statuenformen nicht aus dem To-
tenkult herrühren, sondern vielmehr den lebenden König zeigen und sie eine Statuenform des Hebseds
1037
 LEBLANC, Piliers et colosses, 79-81.
1038
 MÜLLER, Amenophis III, III-27.
1039
 MÜLLER, Amenophis III, III-35.
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 MÜLLER, Amenophis III, III-34.
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 MÜLLER, Amenophis III, III-32-33.
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 MÜLLER, Amenophis III, III-30.
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 Siehe hierfür die erwähnten Beispiele bei LEBLANC zu den verschiedenen Typen; LEBLANC, Piliers et colosses.
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 ARNOLD, Pyramid, 22.
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 MÜLLER, Amenophis III, III-35.
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 LEBLANC, Piliers et colosses, 81.
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 LEBLANC, Piliers et colosses, 82.
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 LEBLANC, Piliers et colosses, 83-85.
1049
 LEBLANC, Piliers et colosses, 85.
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seien. In diesem Zusammenhang sieht er die Statuen, in denen der König mumiform oder nackt darge-
stellt ist, als einen Art embryonalen Zustand des Pharaos an - wie eine Blume, deren Blüte noch ge-
schlossen ist, während die Statuen im Zeremonialschurz seine Erneuerung verdeutlichen, wie eine blü-
hende Blume bzw. den „stade suprême de vie pour le végétal“.1050 Es verwundert, dass LEBLANC seine
Deutung auf beide Statuenarten zusammen bezieht, obwohl er sie noch zuvor klar in zwei grundlegen-
de Typen unterteilt. Schwierig erscheint mir mitunter, dass er die beigeschrieben Texte und Reliefs der
Statuenpfeiler nicht beachtet. Ich vertrete die Meinung, dass es sich um zwei verschiedene Statuenar-
ten handelt, deren Verwandtschaft in ihrem äußeren Erscheinungsbild begründet ist. Dies zeigt sich
z.B. dadurch, dass die mumiformen Königsstatuen durchaus als Kultempfänger fungieren konnten,1051
ein Aspekt der für die Statuenpfeiler eventuell auf Grund ihrer architektonischen Einbindung nicht be-
kannt ist. Die ursprüngliche Form könnte meiner Meinung nach die mumiforme Königsstatue gewesen
sein. Durch ihre Verschmelzung mit dem seit dem Alten Reich gängigen Architekturelement des Pfei-
lers entsteht eine weitere Statuenart, nämlich der Statuenpfeiler, der eventuell ursprünglich dem Tem-
pelbereich zuzuordnen ist. Um diesen Aspekt vollständig klären zu können, bräuchte man eine grund-
legende Arbeit zum Architekturelement des Pfeilers im Alten Ägypten sowie eine Publikation der mu-
miformen Königsstatuen und Statuenpfeiler, die die bekannten Exemplare aufweist und deren Reliefs
als auch Texte wiedergibt. Dies kann im Rahmen dieser Arbeit nicht geleistet werden. Stattdessen soll
an Hand der in Theben vorhandenen publizierten Statuenpfeiler wichtige Aspekte beleuchtet werden
und eine kleine thebanische Entwicklungsgeschichte erstellt werden. Klar muss in diesem Fall stets
bleiben, dass so nur ein minimaler Aspekt dieser Statuensorte erarbeitet werden kann und die grundle-
genden Forschungen noch ausstehen.
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4.6 Entwicklungsgeschichte der Statuenpfeiler
Die Grundlage der Ikonographie bieten die publizierten Statuenpfeiler im Großraum Theben. Wir kön-
nen hierbei auf acht Quellen zurückgreifen, wobei eine in das Mittlere Reich einzuordnen ist, zwei in
die frühe 18. Dynastie und der Rest ramessidischen Ursprungs ist:
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Die erste Quelle ist der Amuntempel der 12. Dynastie, der unter Sesostris I. erbaut wurde (S1). Durch
die Forschungen GABOLDEs wissen wir, dass der Tempel von einer Statuenpfeilerreihe gesäumt war.1052
Von diesen Statuen hat sich lediglich bei einer die Krone erhalten.1053 Sie entspricht dem Typ A5 nach
LEBLANC,1054 d.h. sie ist mumiform dargestellt,  trägt die Weiße Krone und hält  -Zeichen in ihren
Händen. Dieser heute im Museum in Kairo befindliche Pfeiler ist auch der am besten erhaltene der ge-
samten Anlage.1055 Er soll hier exemplarisch für die Analyse verwendet werden. Die Front des Pfeilers
wird durch die Statue dominiert.1056 Die Bemalung gibt den Pharao mit rotbrauner Hautfarbe wieder.
An einigen Fragmenten erkennt man, dass das eingehüllte Gewand weiß wiedergegeben war. Die wei-
ße Krone ist recht gedrungen gehalten, d.h sie baucht nach unten stark aus. In der Mitte des Kopfansat-
zes zeigt  sich ein Loch, das wohl den separat  gearbeiteten Uräus aufnehmen sollte. Sesostris I.  er-
scheint leicht lächelnd mit Grübchen. Er hat eine ausgeprägte unten recht breite Nase, bei der die Par-
tie um die Nasenflügel herum sehr plastisch gearbeitet wurde. Die Augen sind groß und mandelförmig
gehalten. Die Brauen verlaufen im vorderen Drittel völlig waagerecht und fallen dann nach unten ab.
Der am Kinn befestigte Götterbart erhielt kein separates Dekor. Stilistisch schließt sich die Darstellung
an die mumiformen Königsstatuen seines Pyramidenkomplexes in Lischt an.1057 Die -Zeichen hin-
gegen, die der König in seinen Händen hält, weisen im waagrechten Teil eine Rillenzeichnung auf. Der
Körper zeichnet sich nicht sehr deutlich unter dem einhüllenden Gewand ab. Lediglich die über der
Brust gekreuzten Arme wurden ausmodelliert. Im oberen Teil der Front wird durch die längliche weiße
1052
 Zu einer Rekonstruktion siehe:  GABOLDE,  Grand Chateau, pl. II; dort tragen alle Statuenpfeiler die Weiße Krone; des
Weiteren GABOLDE, Grand Chateau, pl. XXXVIII, dort tragen die Statuen im Norden die Rote Krone.
1053
 Kairo, Ägyptisches Museum, JE48851; GABOLDE, Grand Chateau, 63-66, pl.XIX-XX.
1054
 LEBLANC, Piliers et colosses, 73.
1055
 Zu den restlichen Fragmenten siehe: GABOLDE, Grand Chateau, 66-70, pl. XXI-XXIV.
1056
 Sie besteht aus bemaltem Kalkstein und hat eine Höhe von 4,70m. Der folgenden Beschreibung liegt die Abbildung bei
TIRADITTI zu Grunde; TIRADITTI, Schatzkammer, 120.
1057
 ALDRED, Royal Portraits, 38-40.
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Krone rechts und links Platz frei. Dieser Raum wurde für zwei Inschriftenkolumnen genützt. Rechts
steht der Name Sesostris I.  und links wird er als „geliebt von Amun-Re“ ausgewiesen.1058 Über der
Krone und den Inschriften läuft eine $	-Hieroglyphe hinweg. Des Weiteren werden die oberen Front-
außenseiten von einem bemalten Dekorband eingefasst, an das sich dann die Kolumnen anschließen.
Auf der rechten Seite des Pfeilers findet sich ein Relief, dessen oberes Drittel von der Wiedergabe des
Königsnamens und den als Geier dargestellten Göttinnen Nechbet und Wadjet eingenommen wird.1059
Sesostris I. trägt die Atefkrone auf der Kurzhaarperücke und hält in seiner linken Hand die -Keule
sowie einen langen Stab. Seine rechte Hand ist erhoben und weist zum Tempelinneren. Dieser Darstel-
lung ist eine  	$	-Formel für Geb und Amun beigestellt.1060 Unter dem Bild laufen zwei In-
schriftenzeilen entlang.1061 Die obere Zeile besagt, dass Leben, Dauer, Heil sowie jegliche Gesundheit
zu Füßen Sesostris I. gegeben wird. Die zweite Zeile spricht von der ersten Feier des Hebseds und des-
sen Wiederholung. Das Relief der linken Seite ist stark zerstört.1062 Nach  GABOLDE ist dargestellt wie
der Pharao von Month umarmt wird.1063 Vom Gott erkennt man nur noch kleine Reste der Doppelfe-
derkrone. Auch vom König ist lediglich seine Kopfbedeckung erhalten geblieben. Er trägt die Doppel-
krone. Die Inschriften sprechen wiederum von der Vergabe von Leben, Heil, Dauer und Gesundheit
und nennen den Namen Sesostris I..1064 Die Rückseite des Statuenpfeilers ist nicht zugänglich und wur-
de nie dokumentiert.1065 Nach GABOLDE wird hier der Pharao vom Gott Amun umarmt.1066 Die Zeichen,
die er zu erkennen glaubt, sprechen wiederum die Verleihung von Leben, Dauer und Heil an. Für die
anderen Pfeiler dürfte man ein ähnliches Programm annehmen.1067 Aus den Reliefs des Pfeilerhofes,1068
die auch das Motiv der Umarmung durch eine Gottheit beinhalten, zeigt sich, dass der König eher eine
passive Haltung einnimmt. Die Umarmung wird von der Gottheit ausgeführt, während Sesostris I. die
-Keule und einen langen Stab hält. Festzuhalten ist für die Statuenpfeiler Sesostris I., dass sie archi-
tektonisch in die Front des Heiligtums integriert sind und diese somit dominieren. Die Pfeiler tragen
auf der Vorderseite den Statuentyp A5 und haben an den Seitenflächen Reliefdekoration. Davon wird
auf zwei Bildfeldern der König in enger Umarmung durch die Gottheit dargestellt und einmal der Kö-
nig allein, der durch seine Haltung ins Tempelinnere weist und dem eine Opferformel beigeschrieben
wurde. Der folgende Beleg führt uns bereits in die frühe 18. Dynastie. Die sog. Upper colonade des
1058
 GABOLDE, Grand Chateau, 64.
1059
 GABOLDE, Grand Chateau, pl. XXa.
1060
 GABOLDE, Grand Chateau, 65.
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 GABOLDE, Grand Chateau, 65.
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 GABOLDE, Grand Chateau, pl. XXc.
1063
 GABOLDE, Grand Chateau, 65-66.
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 GABOLDE, Grand Chateau, 66.
1065
 GABOLDE, Grand Chateau, 66. 
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 GABOLDE, Grand Chateau, 66.
1067
 Siehe  hierfür  die  kümmerlichen  Überreste  der anderen  Pfeiler,  sowie  die  nicht  sicher  zu zuordnenden Fragmente,
GABOLDE, Grand Chateau, 67-70, 97-110.
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 Dies zeigt sich besonders gut an dem im Museum in Kairo gelagerten Pfeiler (Kairo, Ägyptisches Museum, JE36809);
GABOLDE, Grand Chateau, pl. XXIX.
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Tempels der Hatschepsut in Deir el-Bahari wird von einer Statuenpfeilerreihe, bestehend aus 24 Stück,
gebildet (S2). Alle Pfeiler sind schwer beschädigt. Die Figuren wurden bereits nach dem Tode Hat-
schepsuts zerstört,1069 die Reliefs und Inschriften wurden durch die Zerstörung nach dem Tod der Pha-
raonin, die Armanaperiode und Renovierungen in der Ramessidenzeit stark verändert. Jedoch ist es
KARKOWSKI möglich das originale Dekorationsprogramm zu rekonstruieren. Die Statuen der Pfeiler ent-
sprechen dem Typ A10 nach LEBLANC,1070 d.h. sie sind mumiform dargestellt, tragen die Doppelkrone
und halten in ihrer rechten Hand ein -Zeichen und die Geißel und in ihrer linken den -Stab so-
wie ein -Zeichen.1071 Nach KARKOWSKI lässt sich an Hand weniger Fragmente eine Schärpe rekon-
struieren.1072 Die Statuen stehen ganz im feinen Stil der Zeit Hatschepsuts und Thutmosis III- heben
sich jedoch durch Einzelheiten von der restlichen Plastik der Königin ab.1073 Das volle Gesicht wird
durch seine leicht geschwungenen Brauen und die großen mandelförmigen Augen geprägt. Unter der
feinen langen Nase führt ein schmales Philtrum zum leicht lächelnden Mund. Die Hautfarbe kann so-
wohl gelb als auch rotbraun sein.1074 Der Körper bleibt weiterhin wenig modelliert. Auch hier treten
nur die über der Brust gekreuzten Arme aus dem Gewand hervor. Rechts und links der Doppelkrone
finden sich zwei Inschriftenkolumnen, die den Namen1075 der Hatschepsut enthalten sowie den Zusatz
„geliebt  von Amun-Re“, dessen Epitheta variieren können.1076 Über den Inschriften und der Krone
wurde ein $	-Zeichen wiedergegeben.1077 Die beiden Seitenflächen sind identisch konstruiert. Dort ist
in eine Serechfassade mit dem Horusnamen der Königin ihr Thron oder Eigenname sowie der Zusatz
„geliebt von Amun“ integriert.1078 Die Rückseite der Statuenpfeiler wird von einem Relief eingenom-
men und baut sich von oben nach unten wie folgt auf:1079 Die gesamte Szene wird von einer $	-Hiero-
gylphe überspannt. Darauf scheint eine Inschrift gefolgt zu sein.1080 Unter ihr findet sich eine Geier-
gottheit, die mit im 90° Winkel ausgespreizten Flügeln dargestellt ist und entweder Nechbet oder Wad-
jet symbolisiert.1081 Unter der Göttin folgen vier Inschriftenkolumnen, die zu den darunter wiedergege-
ben Personen gehören und sich nach diesen ausrichten.1082 Dargestellt  ist stets Hatschepsut in einer
1069
 KARKOWSKI, Osirid Pillars, 44, 47, 49, 51, 53, 54-55.
1070
 LEBLANC, Piliers et colosses, 73.
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 Die Figuren bestehen aus bemaltem Kalkstein.
1072
 KARKOWSKI, Osirid Pillars, 44, siehe auch ROEHRIG, Hatschepsut, 161, fig. 68.
1073
 Siehe im Detail TEFNIN, Statuaire, 47-49, 69-70.
1074
 TEFNIN, Statuaire, 44. Nach TEFNIN sind diejenigen Statuenpfeiler, die die rotbraune Gesichtsfarbe haben, mit individuel-
leren Gesichtszügen ausgestattet, TEFNIN, Statuaire, 69.
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 Bevorzugt  scheint  der  Thronname  eingraviert  worden  zu sein.  Es  gibt  jedoch  auch  Belege  für  den  Eigennamen;
KARKOWSKI, Osirid Pillars, 46.
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Dort zeigt sich auch die weitere Entwicklung der Dekoration unter Thutmosis III. und den Ramessiden.
1080
 Der Inhalt dieser Zeile lässt sich nicht mehr rekonstruieren, da in der Amarnazeit alle oberen Inschriftenzeilen zerstört
wurden, KARKOWSKI, Osirid Pillars, 54.
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 KARKOWSKI, Osirid Pillars, 53.
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Umarmung durch Amun-Re. Dabei kann die Gottheit seine rechte Hand auf die Schulter der Pharaonin
auflegen oder zur Krone anheben.1083 In einigen Fällen reicht der Gott der Königin ein -Zeichen an
die Nase. Hatschepsut steht Amun dabei in einer passiven Haltung gegenüber. Sie scheint in ihrer lin-
ken Hand stets eine -Hieroglyphe gehalten zu haben und KARKOWSKI vermutet, dass die andere Hand
eventuell die  -Keule hielt.1084 Unter der Darstellung folgen zwei Inschriftenzeilen, wobei die erste
die Verleihung von Leben, Dauer, Heil und manchmal auch Gesundheit enthält und die untere das Fei-
ern des ersten Hebseds und den Wunsch dies zu wiederholen, mit unterschiedlichen Zusätzen um-
schreibt.1085 Es zeigt sich deutlich, dass Hatschepsut die grundlegenden Elemente der Statuenpfeiler
Sesostris I. übernimmt. Auf Grund der klar von GABOLDE erarbeiteten Ergebnisse, dass der Tempel Se-
sostris I. unter Hatschepsut und Thutmosis III. abgebaut wurde,1086 kann man annehmen, dass die Sta-
tuenpfeiler Sesostris I. Hatschepsut bzw. ihren Steinmetzen noch geläufig waren. Sie übernimmt die
architektonische Eingliederung in die Front einer Tempelfassade, die Darstellungen der den König um-
armenden Gottheit und die Texte der unteren beiden Inschriftenzeilen. Jedoch führt sie auch Änderun-
gen ein. Jetzt halten die Statuen gleich vier unterschiedliche Symbole. Die Seiten werden lediglich mit
einer Inschriftenkolumne versehen und in der Darstellung kommt ein neues Element auf:  Der Gott
reicht Leben an die Nase der Pharaonin. 
Ein interessanter Aspekt der Statuenpfeiler Hatschepsuts ist, dass sie einer stetigen Änderung unter-
lagen. Bereits Thutmosis III.  passte die Dekoration seinem politischen Programm an, indem er Hat-
schepsuts Figur verschwinden ließ, so dass die Reliefs nur noch den Gott Amun zeigten und die Statu-
en der Pfeiler entfernt wurden.1087 In der Amarnazeit wurden diverse Inschriften zerstört. Die Ramessi-
denzeit nahm sich der Restaurierung der Pfeilerflächen an und setzt das von Thutmosis III. vorgegebe-
ne Dekorationsprogramm fort. Thutmosis III. allerdings verwendet wie Hatschepsut eine Statuenpfei-
lerreihe an der Eingangsfront seines Tempels auf der Westseite Thebens (S4). Von dieser Architektur
sind uns jedoch nur die Basen erhalten geblieben, so dass wir keine Kenntnis vom Typ der Statuen und
deren Dekorationsprogramm haben.1088 Allerdings gibt  es im Tempelareal  von Karnak ein weiteres
Bauwerk Thutmosis III., das Statuenpfeiler aufweist. Dabei handelt es sich um ein Sanktuar, das an die
Ostwand des Achmenus angebaut wurde (S3). Seine Eingangsfront besteht aus sechs Statuenpfeilern.
Nach VARILLE sind alle Köpfe und Kronen zerstört.1089 Die Körper sind mumiform gebildet. Wie schon
unter Sesostris I. und Hatschepsut zeigen sich außer den modellierten Armen keine weiteren Körpertei-
le. In den über der Brust gekreuzten Armen halten die Statuen -Zeichen. Je nach Kopfbedeckung
1083
 KARKOWSKI, Osirid Pillars, 50.
1084
 KARKOWSKI, Osirid Pillars, 50.
1085
 KARKOWSKI, Osirid Pillars, 49.
1086




 RICKE, Thutmosis III, 13-14.
1089
 VARILLE, Sanctuaire, 154.
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würden sie somit Typ A2 oder A5 nach LECLANT entsprechen.1090 Die Pfeilerseiten sind ebenso wie die
Rückseite mit Reliefs dekoriert. Von keinem Pfeiler sind alle Seiten erhalten, oftmals sind nur noch die
Beine der beiden Akteure zu sehen.1091 Durch die Zerstörung des oberen Teils der Statuenpfeiler ist
nicht klar, wie die Dekoration über dem Relieffeld ausgesehen hat. Auf allen Seiten ist nach VARILLE
der Pharao dargestellt, wie er vom Gott umarmt wird.1092 Der Gott ist dabei immer dem Tempel bzw.
dem Weg in den Tempel zugewendet, während der König nach außen sieht.1093 Thutmosis III.  trägt
hierbei auf Pfeiler 5 die Weiße Krone, einen Königsbart, einen breiten Halskragen sowie einen kurzen
Rock mit breitem Gürtel.1094 Er hält in seiner rechten Hand ein -Zeichen und in seiner linken Hand
drei Schnüre, an denen je ein -Zeichen hängt. Der Gott Amun-Re umarmt ihn, indem er mit seinen
rechten Arm den König umfasst und seine Hand an die Krone hält. Mit seiner linken Hand hält er den
rechten Oberarm des Pharaos fest. Die anderen Pfeilerszenen sind ähnlich gestaltet, wobei der Herr-
scher auch die Rote Krone tragen kann.1095 Dem Relieffeld folgt eine horizontale Inschrift, in der Thut-
mosis III. Leben, Heil, Dauer und Gesundheit verliehen wird oder das erste Feiern des Sedfestes er-
wähnt ist, dessen Nennung zu überwiegen scheint.1096 Unter den Ramessiden scheint es Restaurierun-
gen gegeben zu haben, so finden sich zwei Inschriften von Sethos I.,  die die Originalbeschriftung
Thutmosis III. unter den Relieffeldern ersetzen.1097 Unter Ramses II. kommt auf dem Körper der Statu-
en unter den gekreuzten Armen eine Inschriftenzeile hinzu, die die Titulatur Ramses II. nennt und die
Statuen somit für ihn usurpiert.1098 Auffallend ist bei diesen Statuenpfeilern, dass sich Thutmosis III. in
der Gestaltung des Statuentyps auf Sesostris I. bezieht. Auch durch die Dekoration aller drei Pfeilersei-
ten mit einem Relieffeld, das den König in Umarmung mit der Gottheit zeigt, geht er auf das Mittlere-
Reichs-Vorbild zurück. Dieses wird durch die an Schnüren hängenden -Zeichen an Stelle der -
Keule abgeändert. Eine weitere Differenzierung der bisher vorgegebenen Dekorationstradition erfah-
ren die Pfeilerseiten durch den Abschluss mit einer horizontalen Zeile unter dem Bildfeld an Stelle von
zwei. Dabei variiert Thutmosis III. die bereits vorgegebenen Inschrifteninhalte. Wie schon bei den Tal-
festszenen haben wir auch hier eine große Beleglücke. Die nächsten fassbaren Statuenpfeiler stammen
aus der Zeit Ramses II. Von diesem Pharao haben wir zum einen in seinem Millionenjahrhaus (S5)
und zum anderen im Tempelareal  von Karnak (S6) Statuenpfeiler  belegt.  Bleiben wir zunächst  im
Tempelareal des Amun-Re auf der Ostseite Thebens. Hier haben wir im sog. Amun-Re-Harachte Tem-
1090
 LEBLANC, Pilers et colosses, 73.
1091
 VARILLE, Sanctuaire, 152-154.
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 VARILLE, Sanctuaire, 152.
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 VARILLE, Sanctuaire, 152.
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 VARILLE, Sanctuaire, pl. XVIII.
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 VARILLE, Sanctuaire, 152-154.
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 VARILLE, Sanctuaire, 153.
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 VARILLE, Sanctuaire, 155.
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pel im äußeren Hof zwei Statuenpfeiler (S6), die den Weg ins Innere des Tempels flankieren.1099 Die
Statuen blicken zum Ausgang hin.1100 Ihr Gesicht ist rund und wenig modelliert.1101 Die Augen sind
groß und leicht mandelförmig. Die Brauen bilden sich aus dem Schwung des Nasenrückens heraus und
sind leicht plastisch wiedergegeben. Der Körper ist sehr abstrakt dargestellt. Die einzelnen Beine las-
sen sich nicht erkennen. Lediglich die Arme wurde herausgearbeitet. Sie halten Hirtenstab und Geißel.
Auf Grund der Zerstörung lässt sich keine Kopfbeckung erkennen, so dass sich lediglich Typ A nach
LEBLANC zuweisen lässt.1102 Unter den gekreuzten Armen lief eine Inschriftenkolumne herab, die man
noch in Resten am rechten Koloss erkennen kann.1103 Die Seitenflächen enthalten zwei Inschriftenko-
lumnen, die den Thron- und Eigennamen des Königs mit dem Zusatz „geliebt von Amun-Re“ enthal-
ten.1104 Die Rückseite baut sich aus zwei Bildfeldern auf.1105 Es ist jeweils gezeigt, wie der Gott Amun-
Re den Pharao an der Hand fasst und ihm Leben an die Nase reicht. Der König trägt dabei die Blaue
Krone einen weiten, knöchellangen Schurz sowie den Rinderschwanz. Dabei hält er in der freien Hand
ein -Zeichen fest. Unter den Relieffeldern gibt es kein Inschriftenband. Es fällt hier auf, dass die
Statuenpfeiler nun nicht an der Tempelfront angebracht sind, sondern in den ersten Hof des Tempels
wandern. Dort sind sie zwar noch frontal und an prominenter Stelle aufgestellt, aber durch ihre Anzahl
deutlich zurückgenommen. Neu tritt die Kolumne unter den verschränkten Armen auf. Wie schon bei
Hatschepsut haben die Seitenflächen Inschriften bekommen und keine Reliefdekoration. Die Rückseite
jedoch wird nun mit zwei Bildfeldern an Stelle von einem versehen. Der König bekommt zwar vom
Gott Amun noch Leben überreicht, wie wir es bereits bei Hatschepsut gesehen haben, jedoch lockert
sich nun die Umarmung in eine Hand-in-Hand-Haltung auf. Auch im Ramesseum werden die Statuen-
pfeiler im Tempelhof aufgestellt. Wir finden sie dort sowohl im ersten als auch im zweiten Hof. Da die
Statuenpfeiler des ersten Hofes fast völlig zerstört sind,1106 werden wir uns im Folgenden mit jenen des
zweiten Hofes beschäftigen (S5). Die Statuenpfeiler sind an der Ost- und Westwand des Hofes ange-
bracht, wobei die Pfeiler der Ostwand einer Reihe Säulen voranstehen. Sie befinden sich somit an der
Prozessionsachse des Tempels und flankieren Ein- und Ausgang. Sie sind mumiform gestaltet und hal-
ten in ihren Händen das Zepter und die Geißel. Damit entsprechen sie je nach Bekrönung Typ A3 oder
A6 nach LEBLANC.1107 Unter ihren gekreuzten Armen weisen alle erhaltenen Statuen eine Inschriftenzei-
le auf, die den König als „bien-faiteur des dieux“1108 und „protecteur royaume“1109 ausweisen. Dabei
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beginnt jede Kolumne mit der Formel . Ihr folgt die Eigenschaft Ramses II. mit seinem Thron-
und Eigennamen.1110 Abgeschlossen wird die Kolumne mit dem Zusatz „geliebt von Gottheit XY“ und
„beschenkt mit Leben“. Über der Statuenkrone ist in versenktem Relief )	 als geflügelte Sonnen-
scheibe dargestellt. Rechts und links der Krone läuft eine Inschriftenkolumne herab, die wiedergibt,
welche Eigenschaften die Gottheit dem König verleiht.1111 Dabei kann es sich um Gesundheit, Leben,
Heil, Dauer, Kraft oder Freude handeln. Neben den Beinen der Statuen haben Ramses IV. und Ramses
VI. ihre Kartuschen eingravieren lassen.1112 Dies ist nach LEBLANC auf Statuenpfeilern einmalig.1113 So-
wohl die Seitenflächen als auch die Rückseiten der Pfeiler sind mit Reliefs dekoriert. Die Dekoration
baut sich wie folgt auf. Zu oberst findet sich ein Fries aus drei Kartuschen Ramses II. (Thronname –
Eigenname – Thronname).1114 Darauf folgen drei Bilderfelder. Jedes Bildfeld wird von einer $	-Hiero-
glyphe überspannt und durch eine Linie vom darauffolgenden abgetrennt.1115 Es wird jeweils gezeigt
wie Ramses II. einer Gottheit ein Opfer darbringt. In diesem Zusammenhang blickt die Gottheit immer
zum Tempelinneren (= auf den Hof), während sich der König in die entgegengesetzte Richtung wen-
det.1116 Über bzw. vor den dargestellten Personen werden ihre Titel angegeben.1117 Die Handlungsbei-
schrift befindet sich in der Regel in der Mitte des Reliefs.1118 Dabei kann der Pharao die unterschied-
lichsten Kopfbedeckungen (Nemeskopftuch, Rote Krone, Weiße Krone, 	-Kopftuch etc.) und diver-
se Röcke tragen.1119 Über dem König werden stets Wadjet und Nechbet als Geiergottheiten mit abge-
spreizten Flügeln oder  )	 in Form der Sonnenscheibe, die von zwei Uräen flankiert wird, darge-
stellt.1120 Die Handlungen zeigen den König auf fast allen Reliefs wie er einer Gottheit ein Opfer dar-
bringt.1121 Dabei können sowohl die Gottheit als auch die Opfergabe variieren. Von allen erhaltenen
Darstellungen ist die am öftesten bedachte Gottheit Amun-Re mit 22 Abbildungen.1122 Danach folgen
Chons (5x) und Mut (4x). Dabei ist zu beachten, dass alle Handlungen des Pharaos mit der Phrase / 
 – er verfügt, dass Leben gegeben wird ausklingen. Es scheint sich hier m.E. um das Ergebnis der
davor stattgefundenen Ritualhandlung zu handeln, d.h. Ramses II. bekommt für sein Opfer Leben von
der jeweiligen Gottheit dargebracht. Lediglich ein Relief zeigt den König wie er eine Gabe erhält.1123
1110
 LEBLANC, Ramesseum, 15-16, 163-164
1111
 LEBLANC, Ramesseum, 17-18, 166..
1112
 LEBLANC, Ramesseum, 19.
1113
 LEBLANC, Ramesseum, 18.
1114
 LEBLANC, Ramesseum, 20, 42-43.
1115
 LEBLANC, Ramesseum, 21.
1116
 LEBLANC, Ramesseum, 69.
1117
 LEBLANC, Ramesseum, 37-41.
1118
 Dies setzt voraus, dass die Darstellung genug Platz dafür bietet, siehe beispielsweise: LEBLANC, Ramesseum, pl. VII, IX,
XXVII oder L. Ist der Platz jedoch zu gering, wird die Inschrift auf eine Minimum reduziert oder entfällt gar ganz, siehe
LEBLANC, Ramesseum, pl. V, VI,oder XVI.
1119
 Siehe hierfür besonders: LEBLANC, Ramesseum, 24-27.
1120
 LEBLANC, Ramesseum, 31-34. Einmal ist wohl auch Horus dargestellt; LEBLANC, Ramesseum, 34, pl.XXVII.
1121
 LEBLANC, Ramesseum, pl. III-LXI, LXIV-LXVIII.
1122
 Siehe hierfür die Auflistung von LEBLANC. Sie befindet sich vor der ersten Tafel. Diese Seite ist nicht nummeriert.
1123
 LEBLANC, Ramesseum, pl. LXIII.
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Dabei steht der Pharao dem Gott Chons gegenüber. Mit seiner linken Hand hält der Gott des Herr-
schers Rechte umgriffen, während er seine Rechte Ramses II. entgegenstreckt. Dieser hält seinen lin-
ken Arm nach vorne der Göttergabe entgegen. Zwar ist die Gabe zerstört, jedoch lernen wir durch die
Beischrift,1124 dass der Gott Leben vergibt, so dass wir hier ein  -Zeichen rekonstruieren können.
Dem untersten Bildfeld können zwei Inschriftenzeilen Ramses II.  folgen,  die universelle Wünsche
oder das Feiern des ersten Hebseds enthalten.1125 Darunter haben z. T. spätere Pharaonen ebenfalls in
zwei Zeilen ihre Inschriften hinterlassen.1126 Den Abschluss bildet schließlich die Sockelzone, an deren
Front ein rechteckiges Feld eingraviert ist.1127 In dessen Mitte finden sich die Kartuschen Ramses II.
wieder, die von zwei Kolumnen, die Götternamen und deren Titel enthalten, eingerahmt werden. Von
dem rechteckigen Inschriftenfeld starten dann mittig rechts und links zwei antithetische Inschriften um
den Sockel herum. Auch in diesem Fall zeigt sich die Tendenz, die Statuenpfeiler ins Tempelinnere zu
verlagern. Sie sind im zweiten Hof des Ramesseums an den Ein- bzw. Ausgangsfronten angebracht
und richten Ihren Blick auf den Hof. Sie werden dabei mit geschlossenen Lotussäulen kombiniert.
Auffallend ist auch, dass die Dekoration reicher wird. Ramses II. nutzt fast alle zur Verfügung stehen-
den Flächen für Beschriftung oder Dekoration aus. Den Platz, den er ausgespart hat, wird von seinen
Nachfolgern mit Weihinschriften usurpiert. Des Weiteren erhöht sich die Anzahl der Bildfelder auf
drei. Auch hier finden wir Änderungen im bisher betrachteten Dekorationsprogramm. War bisher der
Herrscher dargestellt, wie er in eher passiver Haltung von Amun-Re umarmt wurde oder Leben erhielt,
so ist es nun der Pharao der handelt und den Göttern ein Opfer darbringt. Nach Sesostris I. werden nun
wieder diverse Gottheiten dargestellt und nicht nur Amun-Re allein. Durch die jeweils der Handlung
des Pharao folgenden Beisatz /  wird klar, dass die Opfer dem König Leben zusichern. Nicht
verwunderlich ist dann, dass die einzige Aktion, die nicht einen Handlungsakt des Herrschers zeigt,
wiedergibt wie Ramses II. von Chons Leben an die Nase gereicht bekommt. Eine Geste der wir bereits
auf den Statuenpfeilern Ramses II.  im sog. Amun-Re-Harachte-Tempel begegnet sind. Dieses neue
Dekorationsschema auf dem Westufer übernimmt Ramses III.  für seine Statuenpfeiler im ersten und
im zweiten Hof. Die Pfeiler im ersten Hof in Medinet Habu (S7) sind an der Nordwand angebracht. Ihr
Pendant an der Südwand bildet eine Reihe aus Papyrussäulen mit offener Blüte. Die Statuenpfeiler
flankieren somit den Weg ins Innere und blicken gleichzeitig auf das Erscheinungsfenster der Nord-
wand. Diese sieben Pfeiler weisen jedoch einen anderen Statuentyp auf.1128 Im Gegensatz zu den bisher
betrachteten Statuenpfeilern ist keine mumiforme Königsgestalt an der Frontseite angebracht. Hier ist
der König im Zeremonialgewand wiedergegeben. Er trägt das Nemeskopftuch mit Atefkrone, den Kö-
1124
 LEBLANC, Ramesseum, 144.
1125
 LEBLANC, Ramesseum, 43-44, 168-170.
1126
 LEBLANC, Ramesseum, 44-47, 167-170.
1127
 Siehe beispielsweise LEBLANC, Ramesseum, 47-53, 171.
1128
 NELSON, MH II, pl. 57.
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nigsbart, einen kurzen Schurz mit breitem Gürtel und Uräenabschluss sowie den Rinderschwanz. An
die mumiforme Darstellung erinnern lediglich die über der Brust gekreuzten Arme und die geschlosse-
ne Beinhaltung. Dabei ist besonders bemerkenswert, dass in der Krone der Name des Königs in Form
eines Rebusses enthalten ist.1129 Diese Darstellungsart entspricht Typ B4 nach LEBLANC,1130 d.h. sie hal-
ten -Stab und Geißel in ihren Händen. Durch diese neue Konzeption werden jetzt auch die Körper-
konturen herausgearbeitet.  Diese sind jedoch, wie  HÖLSCHER vermerkt,  nicht  dem Proportionskanon
entsprechend und wirken „heavy and clumsy in the entire relationship“1131. Neben den Beinen der Sta-
tuen sind Prinzen und Prinzessinnen dargestellt.1132 Durch die differenzierte Statuendarstellung entfällt
hier der Platz für eine Frontinschrift, so finden wir lediglich auf dem breiten Gürtel eine Kolumne mit
dem Namen Ramses III. Die Statuen sind sehr zerstört, so dass sich nur von zwei der Kopf erhalten
hat.1133 Das Gesicht ist rund wiedergegeben, dabei wird der Stirnpartie wenig Platz eingeräumt. Die
Augen sind weit und mandelförmig dargestellt. Sie werden von einem Lidstrich eingefasst, eine sepa-
rate Linie hebt das Augenlid hervor. Die Brauen verlaufen waagrecht und sind plastisch herausgearbei-
tet. Das Lächeln des Mundes wird durch die Einbohrungen an den Seiten betont. Das Kinn ist breit und
klein gehalten. Nach  MOJSOV sind die umrandeten Augen und der lächelnde Gesichtsausdruck dieser
Statuen einzigartig für Ramses III.1134 Die Statuen stehen auf einem Sockel, dessen Vorderseite Szenen
mit unterworfenen Feinden zeigen. An den Seiten des Sockels beginnen jeweils rechts und links In-
schriften Ramses III. die von der Phrase   – Es lebe der gute Gott eingeleitet werden.1135 Sie
schildern Eigenschaften des Königs und laufen auf der Rückseite zusammen, indem die Kartuschen
mit dem Eigenname Ramses III. von einer Zeichenkombination (	  oder ) getrennt werden
und beide Inschriftenzeilen antithetisch angeordnet sind. Die Seiten der Pfeiler werden von jeweils
zwei Inschriftenkolumnen eingenommen.1136 Dabei sind die Hieroglyphen so ausgerichtet, dass sich die
Zeichen der beiden Inschriften anblicken. Die Kolumne, die sich näher an den Statuen befindet, enthält
den Horus-, Thron- und Eigennamen Ramses III.  mit dem Zusatz geliebt  von einer Gottheit. Diese
Gottheit ist dann immer in der zweiten Kolumne, die der Wand näher ist angegeben. Die genannten
Gottheiten können variieren. Am häufigsten sind Amun-Re und Ptah genannt.1137 Die Rückseite wird
auch von zwei Inschriftenkolumnen eingenommen,  die bisher  allerdings nicht  publiziert  sind. Man
1129
 Siehe ausführlich: MOJSOV, Sculpture and Reliefs, 181-182.
1130
 LEBLANC, Piliers et colosses, 76.
1131
 HÖLSCHER, Medinet Habu III, 38.
1132
 Lt. MOJSOV haben die kleinen Figuren an den Füßen des Königs die gleichen Dimensionen wie solche am Tempel der
Nefertari in Abu Simbel. Sie reflektieren wohl den Wunsch Ramses III. die Plastik Ramses II. nachzuahmen; MOJSOV, Reli-
ef and sculpture, 182.
1133
 MOJSOV, Sculpture and relief, pl. XXXV, XXXVI; HÖLSCHER, Medinet Habu III, pl. 18.
1134
 Sie denkt hierbei an eine spezielle Werkstatt in Deir el-Medineh; MOJSOV, Sculpture and relief, 182.
1135
 NELSON, MH V, pl. 353.
1136
 NELSON, MH V, pl. 352B.
1137
 Amun-Re auf Pfeiler 5, 7, Ptah auf Pfeiler 4 und 7, siehe NELSON, MH V, pl. 352B. 
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kann jedoch der Publikation  NELSONS entnehmen, dass sie die Namen des Königs enthalten.1138 Hier
zeigt sich uns eine neue Dekoration. Der König ist im Zeremonialgewand dargestellt. Neben seinen
Beinen sind Prinzen und Prinzessinnen wiedergegeben, einen Zusatz den es bei den mumiformen Sta-
tuen nicht gibt  und zweifelsohne aus der Ramessidischen Königsplastik entspringt.1139 Sie spiegeln
aber die bereits unter Ramses II.  festgestellte Tendenz wieder, den zur Verfügung stehenden Raum
komplett zu nutzen. Zu Füssen der Königsstatuen sind auf der Front des Sockels besiegte Feinde dar-
gestellt, ein völlig neues Bildmotiv. Durch die geänderte Darstellungsform der Statue ist es nun nicht
mehr möglich auf die Front große Inschriften anzubringen. Die Inschriften mit den Eigenschaften des
Königs wandern dann in diesem Fall auf die Sockelzone. Auch werden hier erstmals keinerlei Reliefs
als Dekoration verwendet. Wir verzeichnen nur Inschriften. Um so prächtiger ist dafür die Statue des
Pfeilers  ausgearbeitet  worden. Die Rekonstruktion  HÖLSCHERS vermittelt  einen guten Eindruck ihrer
Ausgestaltung. Bemerkenswert erscheint mir in diesem Zusammenhang, die „versteckte“ Angabe des
Namens im Bereich der Atefkrone. Im zweiten Hof in Medinet Habu (S8) finden wir schließlich die
bereits mehrfach betrachtete Form der Statuenpfeiler wieder. Hier sind je acht Stück wie bereits im Ra-
messeum an der Ost- und Westwand eingegliedert worden und stehen sich somit gegenüber. Da in spä-
terer Zeit eine koptische Kirche in diesem Hof stand, wurden fast alle Statuen entfernt.1140 Nur die
nördlichsten blieben in situ, so dass sich nur ein Pfeiler bis zur Brust erhalten hat.1141 HÖLSCHER nimmt
an, dass die Statuen der Pfeiler wie im Ramesseum das -Zepter und die Geißel hielten.1142 Es sind
keinerlei Köpfe oder Kopfbedeckungen erhalten geblieben.  HÖLSCHER möchte jedoch auf Grund der
Beleglage im Tempel Ramses III. in Karnak für die auf der Nordseite stehenden Statuen die Rote Kro-
ne ergänzen und für die auf der Südseite die Weiße Krone. Dies würde dem Typ A3 und A6 nach
LEBLANC entsprechen.1143 Über der Krone der Statuen ist )	 dargestellt als geflügelte Sonnenschei-
be.1144 Rechts und links läuft neben der Statue je eine Inschriftenzeile herab, die die Gaben angibt, die
)	 verleiht. Dabei sind die Hieroglyphen zur Statue hin ausgerichtet. Die Sonnenscheibe verleiht
u.a. Leben, Dauer, Heil, Freude oder Sedfeste an den König Ramses III., der von diversen Gottheiten
geliebt wird.1145 Die meist genannte Gottheit ist Amun-Re. Außer Ihm stechen noch Chons, Mut und
Ptah mit mehreren Erwähnungen hervor. Auf Grund der Demontierung der Statuen sind lediglich auf
zweien die Frontinschriften belegt, die unter den gekreuzten Armen anfangen.1146 Sie beginnen mit den
1138
 NELSON, MH II, pl. 58.
1139
 Dies zeigt sich besonders gut an den Kolossalstatuen Ramses II., siehe beispielsweise die kolossalen Standbilder Ram-
ses II. im Luxortempel, SCHULZ/SEIDEL, Ägypten, 182, Abb.66.
1140
 HÖLSCHER, Medinet Habu III, 8.
1141
 HÖLSCHER, Medinet Habu III, pl. 20B.
1142
 HÖLSCHER, Medinet Habu III, 8.
1143
 LEBLANC, Piliers et colosses, 73.
1144
 Siehe NELSON, MH VI, pl. 379A, 380A.
1145
 Siehe NELSON, MH VI, pl. 379B, 380B.
1146
 Siehe NELSON, MH VI, pl. 384B, 384C.
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Worten  , weisen dem König eine Eigenschaft zu, nennen seinen Namen und bezeichnen ihn
als geliebt von Chons. Die Statuen stehen auf einem Sockel, dessen Front von einem Rechteck domi-
niert wird, das den Thron- und Eigennamen enthält.1147 Rechts und links des Namens startet dann je
eine Inschriftenzeile mit der Einleitung   – Es lebe der gute Gott. Daraufhin werden dem Kö-
nig eine Eigenschaft oder Tätigkeiten zugewiesen. Daran schließt sich ein weiterer Satz an, der jeweils
mit den Worten beginnt / Gottheit – Er hat (es) als ein Denkmal für die Gottheit NN ge-
macht. Dabei ist es in erster Linie Amun-Re, dem das Denkmal geweiht ist, aber auch andere Gotthei-
ten wie Chons, Mut oder Ptah werden erwähnt. Wie schon im Ramesseum werden die Seitenflächen
und die Rückseite mit Reliefs dekoriert.1148 Die Dekoration wird durch einen Kartuschenfries Ramses
III. eingeleitet.1149 Darunter werden auf den Pfeilern der Ostwand drei Relieffelder und auf der West-
wand zwei Relieffelder untereinander dargestellt.1150 Ramses III.  steht jeweils einer Gottheit opfernd
gegenüber. Dabei kann der König die unterschiedlichsten Kopfbedeckungen und Schurze tragen. Über
ihm ist entweder eine Sonnenscheibe1151 oder eine Geier- bzw. Falkengottheit1152 mit gespreizten Flü-
geln dargestellt. Vor dem König stehen sein Thron- und sein Eigenname in Kartuschen. Vor der Gott-
heit wird ihre Rede in Kolumnen gezeigt. Die Handlungsbeischrift wird in der Regel zwischen Ramses
III. und der jeweiligen Gottheit eingraviert. Auf der Westwand folgen den beiden Relieffeldern zwei
Inschriftenzeilen.1153 Sie werden von einem Kartuschenfries Ramses IV. abgeschlossen.1154 Auch hier
zeigt sich, dass die meist genannte Gottheit Amun-Re (30x) ist.1155 Neben ihm werden die unterschied-
lichsten Götter abgebildet. An Bedeutung jedoch steht keine andere Gottheit Amun nach. Außer den
Göttern Mut und Chons,1156 die lediglich acht Mal dargestellt sind, fallen Ptah, Hathor, Min und Thoth
mit vier Darstellungen ins Auge.1157 Die Regel zeigt Ramses III. opfernd vor der jeweiligen Gottheit.
Dabei fällt wie bereits bei Ramses II. auf, dass der Handlungsbeischrift oftmals die Phrase / 
oder nur  folgt.1158 Des Weiteren gibt es auch hier Ausnahmen, in denen der König nicht opfernd
dargestellt ist. Zunächst fällt hier die Seitendekoration des Statuenpfeilers Nr. 27 ins Auge.1159 Im unte-
ren Relieffeld ist abgebildet, wie Chons Ramses III.  und -Zeichen, die an Fäden hängen, reicht.
Der Gott hält dabei mit seiner linken die Hand des Pharaos fest, während er mit seinem rechten Arm
1147
 Siehe NELSON, MH VI, pl. 379-380.
1148
 Siehe NELSON, MH V, pl. 260-75, 279-282.
1149
 Siehe NELSON, MH V, pl. 276A.
1150
 Das ergibt sich dadurch, dass die Pfeiler der Westseite erhöht stehen, aber dem gesamten Deckenniveau angepasst wer-
den mussten.
1151
 Beispielsweise NELSON, MH V, pl.  280A.
1152
 Siehe NELSON, MH V, pl. 280B.
1153
 NELSON, MH V, pl. 279-282. Die Inschriften sind nicht separat publiziert und scheinen umlaufend zu sein.
1154
 NELSON, MH V, pl. 276C.
1155
 NELSON, MH V, pl. 260-75, 279-82.
1156
 NELSON, MH V, pl. 260B, 261A, 263B, 265B, 267A, 270A, 270B, 271A, 272B, 279B, 281C, 282A.
1157
 NELSON, MH V, pl. 260B, 261B, 262B, 264A, 264B, 266A, 266B, 269A, 269B, 271A, 271B, 272C, 273C, 274B.
1158
 Siehe beispielsweise NELSON, MH V, pl. 271A, 266B, 261A, 261B.
1159
 Nummerierung der Statuenpfeiler nach NELSON, MH V, Grundriss vor pl. 251 (Tafel ohne Nummer).
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das „Zeichen“bündel zum König reckt. Der Herrscher selbst streckt seine linke Hand unter das Gaben-
bündel. Die Handlung wird von den Worten "$/-begleitet. Hier wurde das Motiv des Le-
ben-Überreichens um die Gabe des  -Zeichens erweitert.  Allerdings wird die Grundkomposition
König-vor-Gott beibehalten.  Die Reliefs,  die jedoch am Durchgang ins Innere des Tempels stehen
(Statuenpfeiler Nr. 41 und 24) weisen eine andere Darstellung auf. Es handelt sich in beiden Fällen um
das untere Relieffeld.1160 Hier ist nur der König zusehen, wie er in der einen Hand die -Keule und
einen langen Stab hält und mit der anderen Hand ins Tempelinnere weist. Die Beischrift gibt an, dass
man den Tempel rein betreten soll. Auffallend an den mumiformen Statuenpfeilern Ramses III.  ist,
dass er in großen Teilen das Programm Ramses II. aus dem Ramesseum übernimmt. Die Gestaltung
der Front mit )	 über der Bekrönung der Statuen, ihr Aufbau sowie die seitlichen Inschriften sind
gleich gebildet. Auch die Sockelzone folgt den Vorgängern im Ramesseum. Die Reliefdekoration äh-
nelt im Aufbau auch derer Ramses II. Es werden zum größten Teil Opferszenen des Königs vor einer
Gottheit dargestellt. Jedoch wird nicht so regelmäßig wie bei Ramses II. der Zusatz /  verwen-
det. Er kann verkürzt zu  auftreten oder ganz ausfallen. Eine klare Betonung liegt bei Ramses III.
auf dem Prozessionsweg ins Innere. Hier wurde die Struktur des Relieffeldes von König-vor-Gott auf-
gegeben und mit einem Bild des Pharaos ersetzt, der in den Tempel weist und mahnt rein zu sein. 
Für die Statuenpfeiler im Großraum Theben lässt sich also Folgendes festhalten: Seit dem Mittleren
Reich erhalten die Pfeiler auf allen Seiten Relieffelder, auf denen der König und eine Gottheit abgebil-
det sind. Während sich diese Darstellung im Mittleren Reich und in der frühen 18. Dynastie noch in ei-
ner engen Umarmung von Pharao und Gott widerspiegelt, wird diese in der Ramesidenzeit zu einer
Hand-in-Hand-Wiedergabe aufgelockert oder ganz für eine Opferszene aufgegeben. Es zeigt sich in
der 18. Dynastie eine klare Konzentration auf die Gottheit Amun-Re, der unter Thutmosis III. und Hat-
schepsut die einzige Gottheit ist, die auf den Pfeilerreliefs dargestellt wird. Durch die Anbringung von
zwei oder gar drei Relieffeldern in der Ramessidenzeit, werden wieder andere Gottheiten aufgenom-
men, jedoch dominiert stets die Gestalt des Amun-Re. Die Dekoration der Flächen vermehrt sich unter
den Ramessiden, wohingegen die Ausgestaltung der Seitenflächen zu allen Zeiten variiert. Die Front
wird stets von der Statue beherrscht, die meist mumiform ist. Im Mittleren Reich und in der frühen 18.
Dynastie weisen Inschriften neben der Krone die Statue einem König zu. Ab der Ramesidenzeit jedoch
verlagern sich diese Inschriften auf die Fläche, die unter den gekreuzten Armen frei wird. Dann wird
nicht mehr nur der Name des Pharaos genannt, sondern es werden dem Pharao unterschiedliche Eigen-
schaften zugewiesen. Die Ausgestaltung des Gesichtes gliedert sich in das Statuenprogramm des je-
weiligen Herrschers ein. Die beigefügten Inschriften betonen zwei Aspekte, zum einen das Feiern des
1160
 NELSON, MH V, pl. 272A, 279A.
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ersten Hebseds und den Wunsch es zu wiederholen1161 und zum anderen das Erhalten von Leben. Wäh-
rend die Erwähnung des Hebseds abnimmt, scheint die Verleihung von Leben konstant zu bleiben.
Selbst in den Opferszenen wird dies durch die Beischrift /  betont. Gerade die Opferdarstel-
lungen der Pfeilerreliefs unter Ramses II. und Ramses III. erinnern stark an jene der Türpfosten.1162 So
scheint mir auch hier, wie bei der Türumrahmung, der Hauptakzent auf den Gaben der Götter und
nicht auf den Handlungen des Königs zu liegen. Daher ist es wenig verwunderlich, dass auch Szenen,
in denen der König lediglich eine Gabe empfängt, in die Dekoration einfließen und diese die Überrei-
chung von Leben, zeigen, wie es in der Beischrift der Opferszenen betont wird. Jedoch fehlt diesen rei-
nen „Vergabe“-Szenen das Opfer des Königs an den Gott, so dass das Prinzip des do ut des klar her-
vortreten kann. Wie es sich an der Ausgangsfassade des Tempels Ramses III. in Karnak eindrücklich
gezeigt hat, sind die unterschiedlichen Szenen und Archtitekturelemente durch ihren Inhalt verbunden.
Im Zusammenhang mit den Statuenpfeilern ist der direkt daran angliedernde Gegenstand der auflie-
gende Architrav, der sich dem Bauprogramm Ramses III. für Amun-Re widmet, das eventuell mit der
Vergabe von Leben auf den darunterliegenden Pfeilerreliefs zusammenhängt.1163 Es scheint sich somit
die klare architektonische Eingliederung der Statuenpfeiler auch in der Dekoration niederzuschlagen.
Gerade in der architektonischen Einbindung ließen sich wichtige Punkte betrachten. Zu Beginn ihrer
Entwicklung sind die Statuenpfeiler stets in eine Tempelfront integriert. In der Ramessidenzeit jedoch
wechseln sie von der Front ins Tempelinnere. Dort können wir in repräsentativen Räumen, z.B. dem
ersten Hof in Medinet Habu gegenüber des Erscheinungsfensters, eine neue Darstellungsweise der Sta-
tue verzeichnen: Der König zeigt sich im Zeremonialgewand. Dies ist im Fall von Medinet Habu si-
cherlich bewusst gewählt, da in diesem Hof nicht nur das Erscheinungsfenster ist, sondern auch der
Pharao von den Ausgängen des Palastes dargestellt wird, wie er zu den Festen im Hof erscheint.1164 Da
dieser Raum zusätzlich durch Reliefs geprägt ist, die Ramses III. beim Erschlagen der diversen Feinde
zeigt, geht diese Darstellung auf die Sockelzone der Pfeiler über. Die sonst so üblichen Reliefdarstel-
lungen entfallen hier, da die Repräsentation im Vordergrund steht. Im jedoch zweiten Hof von Medinet
Habu wird die mumiforme Darstellung der Pfeilerstatuen gewählt. Der Hof steht im Zeichen der ver-
schiedenen Feste und so fließen in diesem Zusammenhang die Opferdarstellungen auf die Pfeilerreliefs
ein. Durch die Anhebung des Bodenniveaus im Westen verkürzen sich die Darstellungen auf zwei Re-
lieffelder an Stelle von dreien je Pfeilerseite und die den Prozessionsweg begleitenden Pfeiler bekom-
men eine separate Dekoration. Es zeigt sich gerade unter Ramses III. deutlich, dass die Statuenpfeiler
ein Architekturelement sind, das sich der Bauart und Dekoration des jeweiligen Raumes eingliedert
1161
 Dabei ist zu beachten, dass solche Inschriften nicht als Hinweis gewertet werden können, dass der Pharao tatsächlich
sein erstes Sedfest gefeiert hat oder gar wiederholt hat. Solche Inschriften müssen als Wunsch des Königs verstanden wer-
den, siehe hierzu: HORNUNG/STAEHELIN, Neue Studien, 43.
1162
 Siehe Teil B – 3.1.1. Türumrahmung, b) Dekoration der Türpfosten, S. 203-205.
1163
 Ausführlicher siehe Kapitel 5.4. Ergebnisse, S. 288ff. 
1164
 NELSON, MH IV, pl. 237-240.
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bzw. anpasst. Wie sind in diesem Zusammenhang nun die Statuenpfeiler im Hof des Tempels Ramses
III. in Karnak zu verstehen?
4.7 Einbettung des Architekturelements in seine Gattung
Die Statuenpfeiler Ramses III. in Karnak gliedern sich in das Dekorationsprogramm ihrer Zeit ein. Sie
übernehmen in großen Teilen das Dekorationsprogramm der Pfeiler Ramses II. im Re-Harachte-Tem-
pel in Karnak. Wie sie weisen sie zwei Relieffelder auf der Rückseite, Inschriften an den Seitenflächen
und Frontinschriften unter den gekreuzten Armen auf. Auch die Attribute, die die Statuen halten, Herr-
scherstab und Geißel, sind die gleichen. Die Grundkomposition der Reliefs, die den König Hand in
Hand mit einer Gottheit zeigt, die ihm Leben an die Nase reicht, ist von Ramses II. übernommen. Je-
doch wird unter Ramses III. nicht nur Amun-Re gezeigt, sondern auch andere Gottheiten des Panthe-
ons. Für die Pfeiler, die dem Tempelinneren näher stehen, wählt man aber die ältere Darstellung der
Pfeilerdekoration, in der der König in einer Umarmung durch die jeweilige Gottheit gezeigt wird. Wie
bereits in Medinet Habu betrachtet, passen sich auch hier die Pfeiler, die den Prozessionsweg ins Inne-
re flankieren diesem an und ändern ihre Dekoration. Sie stehen somit gänzlich im Zeichen der Zeit
Ramses III. Das vorherrschende Thema ihrer Reliefs ist die Vergabe von Leben durch eine Gottheit.
Dies ist m. E., wie bereits oben erwähnt, die Gabe des Gottes für das im Architrav erwähnte Baupro-
gramm. Die Inschriften der Statuenfront weisen die Statuen direkt Ramses III. zu und übertragen ihnen
unterschiedliche Eigenschaften. Sie repräsentieren den Herrscher Ramses III. in seinem Wesen wie er
zu den Festprozessionen erscheint.  GULYÁS hingegen möchte in ihnen den toten König sehen.1165 Er
kommt zu diesem Schluss, da er zum einen festhält, dass der König in einer passiven Geste dargestellt
ist und nicht handelnd wiedergeben wird.1166 Er hält diese passive Haltung des Königs für verwunder-
lich,1167 da er ihn opfernd erwarten würde und glaubt in dieser Haltung und den Statuen den gleichen
Zustand zu erkennen, nämlich den des verstorbenen Königs.1168 Dies sieht er darin bestätigt, dass die
belegten Statuenpfeiler Thebens an den Frontseiten oder in offenen Tempelhöfen stehen, die von der
Sonne beschienen werden.1169 Er schließt daraus, dass die Verbindung zwischen dem offenen Hof im
Tempel Ramses III.  und der Statuenpfeiler darin besteht, dass der Sonnengott Amun-Re täglich die
Statuen des toten Königs beleuchtet und sie somit mit Leben versieht.1170 Dies wird dadurch betont,
dass Amun stets im oberen Relieffeld wiedergegeben wird.1171 Er kommt somit zu dem Ergebnis, dass
die Riten der Pfeilerdekoration ,	 wiedergeben und folglich die Erneuerung Ramses III. veranlas-
1165
 GULYÁS, Osirid Pillars, 39.
1166
 GULYÁS, Osirid Pillars, 39.
1167
 GULYÁS, Osirid Pillars, 37.
1168
 GULYÁS, Osirid Pillars, 39-40.
1169
 GULYÁS, Osirid Pillars, 39.
1170
 GULYÁS, Osirid Pillars, 40.
1171
 GULYÁS, Osirid Pillars, 39.
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sen.1172 Zwar betont  GULYÁS mehrfach, dass man die Reliefs der Statuenpfeiler in Kontext zu ihrem
Standort setzen muss,1173 beachtet jedoch nicht ihre Einordnung in den Hof und die an den Wänden
wiedergegebenen Reliefs. Die passive Haltung, die ihn so wundern lässt, ist, wie wir gesehen haben,
innerhalb der Entwicklungsgeschichte zu verstehen. Außerdem finden wir sie beispielsweise auch in
der  Dekoration  der  Türsturze Ramses  III.  in  Medinet  Habu1174 wieder  oder  auf  der  Barkenstation
Sethos II. gegenüber des Heiligtums Ramses III.1175 Dort ist sie in die Frontfassade eingegliedert und
rahmt rechts und links der Türdekoration diese ein. Eine ähnliche Anbringung solcher Szenen sind im
Tempel Sethos I. in Abydos belegt. Hier ist eben diese Haltung rechts und links der Sanktuareingänge
an der Südwand der zweiten Hypostylen Halle dargestellt.1176 Zum einen verwendet Sethos I. die Um-
armungsszene, die wir bei Sesostris I. und in der frühen 18. Dynastie beobachten konnten und zum an-
deren die Hand-in-Hand-Darstellung, die uns auf den Statuenpfeilern erst in der Ramessidenzeit be-
gegnet.1177 Dass der König opfernd auf den Pfeilern dargestellt wird ist eine Neuerung der gleichen
Epoche  und  beruht  aus  dem  architektonischen  Kontext  der  Millionenjahrhäuser  der  thebanischen
Westseite. Jedoch haben die Reliefs des Ramesseum gezeigt, dass die Opferhandlungen vollführt wer-
den um Leben zu bekommen. Da die Darstellungen im Tempel Ramses III. in Karnak eventuell auf die
zugehörigen Architrave reagiert, scheint diese Darstellung hier nicht von Nöten gewesen zu sein, wie
auch im Amun-Re-Harachte–Tempel unter Ramses II. Das hervorstechendste Element der Statuenpfei-
ler unter Ramses III. ist folglich die Vergabe von Leben. In diesem Kontext ist auch die Verleihung
des Menits zu verstehen, das im Tempel Ramses III. in Karnak einmal an Stelle der Vergabe von Le-
ben gezeigt wird. Nach  DESROCHES-NOBLECOURT ist diese Geste mit dem Reichen des  -Zeichens an
die Nase des Pharaos gleichzusetzen.1178 Dies zeigt sich eindrücklich in den Reliefs des Sethos I. Tem-
pels in Abydos. Dort bekommt der Pharao von Sachmet das Menit wie in der Darstellung im Tempel
Ramses III. in Karnak an die Nase gereicht und im Menit steckt ein -Zeichen.1179 Der Ansatz von
GULYÁS, dass die Sonnenstrahlen dem König Leben verleihen indem sie die Statuen beleuchten, er-
scheint plausibel und könnte sich so eventuell in den Reliefs auch widerspiegeln. Durch die betrachte-
ten Inschriften und die stets belegte braune Hautfarbe möchte ich mich jedoch nochmals davon distan-
zieren hierin den toten Herrscher zu sehen. Dies wird m. E. durch die Entwicklung im Neuen Reich,
die Statuenpfeiler mit Statuen des Herrschers im Zeremonialgewand zu zeigen, deutlich unterstrichen.
Vielmehr scheint mir, wie MÜLLER annimmt, ein repräsentativer Charakter vorzuliegen, der zum einen
den Machtanspruch des Königs durch seine monumentale Größe zum Ausdruck bringt und zum ande-
1172
 GULYÁS, Osirid Pillars, 40-41.
1173
 GULYÁS, Osirid Pillars, 38-39.
1174
 Siehe E10 und E11 in Tab.10, Die erhaltenen Tore, S. 202.
1175
 CHEVRIER, Temple reposoir Séti II., pl. II.
1176
 Zu einem Plan siehe CAVERLEY/GARDINER, Abydos IV, pl. VI.
1177
 CAVERLEY/GARDINER, Abydos IV, pl. 14, 17, 20, 23, 26, 31.
1178
 DESROCHES-NOBLECOURT, Petit temple, 181-184, Anm. 226.
1179
 CAVERLEY/GARDINER, Abydos IV, pl. 26.
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ren die diversen Eigenschaften des Herrscher verdeutlicht, der dadurch Ägypten den Wohlstand ver-
schafft. Der von ARNOLD vorgeschlagene Ansatz, diese Statuen als $ – „gestaltloses Wesen“ zu se-
hen, erscheint stimmig.1180 Durch die Inschriften der Frontseite würde ihnen somit ab der Ramessiden-
zeit eine Wesensart zugeschrieben werden. Die Vergabe von Leben scheint mir hierbei mit der Bautä-
tigkeit einherzugehen, wie sie in den von den Statuenpfeilern getragenen Architraven zum Ausdruck
kommt und auch im Hymnus an Amun während des Talfestes beschrieben wird. So wird die Frömmig-
keit des Herrschers von Gott mit der Bestrahlung seiner Statuen und der damit einhergehenden Verga-
be von Leben täglich belohnt. Eventuell ist nach ARNOLD ihr Aufstellungsort mit dem Zyklus der Son-
nenbahn verbunden und den in ihrem Verlauf gefeierten Feste.1181 Dies erscheint für die mumiformen
Statuenpfeiler Ramses III. durchaus zutreffend, da ihr Anbringungsort in einem offenen Tempelhof mit
Festreliefs auf dessen Wänden dies zu suggerieren scheint.1182 
1180
 LÄ IV, Sp. 633-634.
1181
 LÄ IV, Sp. 634.
1182
 Dieser Gedanke sollte jedoch mit Vorsicht behandelt werden, da er für die Nubischen Tempel Ramses II. nicht greift,
weil diese die Statuenpfeiler in überdachten Hallen integriert haben, siehe z. B. PM VII, 86, 96, 100.
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5. Die Architrave
Die Architrave des Vorhofes laufen über den Statuenpfeilern entlang. Die Inschrift beginnt über dem
Türdurchgang der Südseite und zieht sich antithetisch einmal auf der Westwand und einmal auf der
Ostwand entlang.1183 Sie ist in zwei Zeilen aufgebaut, die jeweils von einem Bildnis des Amun1184 in
der Mitte des Türdurchganges der Südwand starten. Die Inschriften von der Südwand zur Westwand
sind komplett erhalten, die Gegenseite jedoch ist nur in Fragmenten ersichtlich. Deshalb werden im
Anschluss zuerst die Inschriften,  die von der Südwand auf die Westwand laufen übersetzt und im
Folgenden die der gegenüberliegenden Seite. Danach sollen zur Analyse weitere Architravinschriften
betrachtet  werden.  Um ein architektonisch  sinnvolles Gesamtbild zu erhalten,  werden  wir  uns mit
jenen  Architraven  beschäftigen,  die  über  den  bereits  betrachteten  Statuenpfeilern  im thebanischen
Raum angebracht sind.1185
5.1. Übersetzungen
Im  Folgenden  werden  wir  zuerst  die  erste  Zeile  der  von  Süden  nach  Westen  laufenden  Inschrift
betrachten und anschließend die darunter liegende. Danach werden wir uns im selben Verfahren den
fragmentarischen Inschriften der Süd- und Ostwand widmen.
1183
 Siehe NELSON, Ramses III.1, pl. 3A.
1184
 Der Gott Amun scheint dem Horusnamen ein -Zeichen an die Nase zu reichen, siehe NELSON, Ramses III.1, pl. 16, 
B1. 
1185








Als Inhalt der Architravtexte zeichnet sich aus, dass der Tempel dem Gott Amun-Re gewidmet ist.
Amun-Re sowie seine Götterneunheit freuen sich über das vom Pharao aus Sandstein erbaute Denk-
mal. Das ägyptische Volk jubelt, wenn es seinen König erblickt. Des Weiteren wird Ramses III. als
Liebling des Gottes Amun-Re ausgewiesen, da dieser ihn mehr liebt als jeden anderen König. Zusätz-
lich legen die dem Pharao beigestellten Epitheta ihn als Herrscher von Ägypten und dessen Schützer
aus. Es wird explizit erwähnt, das er von Amun-Re in Theben erschaffen wurde. Des Weiteren werden
noch zwei weitere Gottheiten erwähnt: Zum einen Month, der ursprüngliche Lokalgott Thebens, und
zum anderen Horus. Die Architravtexte weisen Ramses III. somit als vorbildlichen Herrscher aus, der
von seinem Volk und seinem Gott geliebt wird. Außerdem weihen sie den Tempel dem Amun-Re.
Doch wie verhält sich dies auf anderen Architravinschriften? Greift Ramses III. auf ein bereits vorhan-
denes Repertoire zurück? Dies wird im nächsten Abschnitt zu klären sein.
5.3. Architravinschriften der Statuenpfeiler im thebanischen Raum
Den Architravinschriften der ägyptischen Denkmäler ist bislang keine eigene Studie gewidmet wor-
den. Einzige Ausnahme bildet RONDOT,1186 der eine Übersetzung und Umzeichnung der Architrave der
Hypostylen Halle in Karnak bietet, aber keine Vergleichsbeispiele heranzieht. Auch hier stoßen wir an
Grenzen, da eine Erforschung der Architravinschriften eine eigene Studie beinhalten würde. Zu diesem
Zweck erscheint es mir sinnvoll, wie bei den Statuenpfeilern, die Architrave im thebanischen Raum zu
betrachten. Dabei werde ich jeweils nur jene Inschriften heranziehen, die in einem gleichen Kontext,
nämlich als Krönung der Statuenpfeiler dienen,1187 d.h. wir werden die Texte über den bereits betrach-
teten  Statuenpfeilern  heranziehen.  Dabei  ist  zuerst  festzuhalten,  dass  der  Erhaltungszustand  sehr
schlecht ist und kaum komplett durchgehende Texte überliefert sind. So ist auch der Architrav unseres
ersten Beispiels über den Statuenpfeilern Sesostris I.  (S1) nur fragmentarisch erhalten.  Wir können
ihm aber Folgendes entnehmen: Zum einen finden wir eine Widmung; der König erbaut den Tempel
als Denkmal für seinen Vater Amun-Re-Kamutef und zum anderen werden Gaben (	

)
genannt, die der erfreute Gott stiftet.1188 Außerdem liegen eine Erwähnung des Sedfestes und eine frag-
mentarische Rede Amun-Res vor.1189 Der Tempel wird innerhalb der Architrave folglich einem Gott
zugewiesen, in diesem Fall Amun-Re-Kamutef und dem König werden für den Bau Gaben seitens des
Gottes verliehen. Auch die Architrave über den Statuenpfeilern der Hatschepsut auf der sog. Upper




 Siehe hierzu die letzte Tabellenspalte in Tab.13, Die erhaltenen Statuenpfeiler, S.264-265..
1188
 GABOLDE, Grand Chateau, 59. 
1189
 GABOLDE, Grand Chateau, 60.
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erhalten und ein Textfragment gibt wieder, dass sie erscheint, um Lobpreis zu erhalten.1190 In einem
längeren durchgehenden Architravstück steht geschrieben, dass Hatschepsut auf dem Thron des Horus
erscheint. Sie wird in diesem Zusammenhang als Tochter des Amun-Res, dessen Namen auf Fragmen-
ten mehrfach erhalten ist,  bezeichnet und erhält ähnliche Gaben wie Sesostris I.  verliehen.1191 Eine
Widmungsinschrift an einen Gott ist hier nicht erhalten geblieben, genauso wenig wie eine Götterrede.
Jedoch scheint der Inhalt der Architrave von Sesostris I. beibehalten zu werden, indem die Königin
Gaben verliehen bekommt. Im Folgenden haben wir eine größere Beleglücke, da zum einen von den
erhaltenen Statuenpfeilern Thutmosis III. in Karnak keine Architrave vorhanden sind und zum anderen
- wie schon mehrfach erwähnt - der Erhaltungszustand der Millionenjahrhäuser auf der Westseite The-
bens sehr schlecht ist. Die nächste Architravinschrift stammt von Ramses II. aus den Statuenpfeilern
des zweiten Hofes im Ramesseum. Auch hier haben wir teilweise nur Fragmente zur Verfügung ste-
hen, jedoch ist die Ausgangslage besser und es sind einige Passagen ohne Lücken vorhanden. Hier ist
in die Architrave eine wörtliche Götterrede integriert.1192 Dort berichtet der Gott, dass er für Ramses II.
die Neunbögen niederwirft.1193 Er verleiht dem König Millionen an Jahren und lässt Sokar und Nefer-
tem im Inneren des Tempels ruhen.1194 Es wird angegeben, dass Ramses II. den Tempel für die Gottheit
erbauen ließ. Des Weiteren fließen die Materialien, die für die Erbauung des Tempels verwendet wer-
den in die Texte ein.1195 Auffallend ist hier, dass wieder wie bei Sesostris I. eine Götterrede in die Ar-
chitravtexte eingebaut wird. Des Weiteren wird die Unterwerfung fremder Völker betont sowie weitere
Götter dem Tempel zugewiesen. Auch werden erstmals die Materialien, die beim Bau des Tempels
verwendet werden, genannt. Wieder wird der Tempel einem Gott gewidmet. Dies ist auch bei den letz-
ten Quellen aus der Zeit Ramses III. zu verzeichnen. Sie sind in Medinet Habu auf den Statuenpfeilern
des ersten und zweiten Hofes zu lokalisieren. Die Architrave des ersten Hofes weisen die bereits unter
Sesostris I. belegte Widmungsinschrift  – „Er erbaute (es) als Denkmal für sei-
nen Vater“ auf.1196 Dabei fließt nun ein religiöser Aspekt in die Texte ein, denn es wird erwähnt, dass
Re in der Barke den Tempel besucht.1197 Außerdem wird die Zufriedenheit Amun-Res über das Gebäu-
de zum Ausdruck gebracht.1198 Im zweiten Hof ist ebenfalls die Widmung des Tempels an Amun-Re
verzeichnet.1199 In diesem Zusammenhang werden dann die für den Bau verwendeten Materialien be-
1190
 KARKOWSKI, External Row, 63.
1191
 KARKOWSKI, External Row, 62.
1192
 Der sprechende Gott ist in einer Zerstörung verschwunden, man wird aber wohl Amun-Re annehmen dürfen,  KRI II,
647.1-2.
1193
 KRI II, 647.1.
1194
 KRI II, 647,1-2.
1195
 KRI II, 647.4.6.7.
1196
 KRI V, 306.15.
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 KRI V, 306.16.
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 KRI V, 307.4-5.
1199
 KRI V, 312.6.
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schrieben.1200 Dabei kommt auch wieder ein religiöser Aspekt zum Tragen. Es wird berichtet, dass Re
in den Tempel scheint und seine Strahlen ihn umarmen.1201 Der Tempel wird dabei als Ort bezeichnet
in dem Amun ruht und mit dessen Schönheit er sich vereinigt.1202 Außerdem übernimmt er den Archi-
travtext Ramses II., in dem der Gott für den König die Neunbögen unterwirft und Millionen an Jahren
verleiht.1203 In diesem Fall ist auch der Name des Gottes erhalten, der die wörtliche Rede spricht, es ist
Amun-Re.1204 So übernimmt Ramses III.  z. T. die Texte Ramses II. Jedoch erweitert er ihren Inhalt
aber um einen religiösen Aspekt, nämlich dass Re in der Barke in den Tempel eintritt und ihn mit sei-
nen Strahlen bescheint. Hier könnte zum einen auf den Sonnenlauf und damit, wie wir betrachtet ha-
ben, eventuell auf das Talfest angespielt werden, an dessen Prozessionsachse die Architrave liegen.
Des Weiteren könnte vielleicht auf den von GULYÁS erarbeiteten Erneuerungsaspekt durch die Strahlen
des Sonnengottes Bezug genommen werden. 
Auffallend in den Inhalten der Architravinschriften ist, dass sie meist eine Widmung an den Gott erhal-
ten, für den das zugehörige Bauwerk erbaut wurde. Unter Sesostris I. und Hatschepsut zeichnet sich
noch klar ab, dass die Pharaonen allgemeine Gaben wie ,	
 und vom Gott verliehen bekom-
men. Unter den Ramessiden werden Millionen von Jahren vergeben und der Wunsch geäußert, dass
Sokar und Nefertem im jeweiligen Millionenjahrhaus verblieben. Des Weiteren können wir von einem
konkreten Bauprogramm sprechen, in dem detaillierte Angaben über die verwendeten Materialien des
Tempels genannt werden. Während Ramses II. den Begriff des Niederwerfens der Feinde aufnimmt,
kommt unter Ramses III. ein religiöser Aspekt zum Tragen, in dem eventuell auf das mit den Tempeln
der Westseite verbundene Talfest angespielt wird und auf die Bestrahlung der Statuenpfeiler durch die
Sonne verwiesen wird.
5.4. Ergebnisse
Die Architravinschriften im Tempel Ramses III. in Karnak nehmen, wie es in der Ramessidenzeit üb-
lich ist, die Widmungsformel auf und fügen auch die für den Bau notwendigen Materialien ein. Jedoch
lassen sie einen religiösen Aspekt vermissen. Vielmehr heben sie den Pharao als vom Volk und vom
Gott geliebt hervor und weisen ihn als vorbildlichen Herrscher aus. Dies vereint sich m. E. mit den
Frontinschriften der Statuenpfeiler, die jeweils eine Wesensart Ramses III. aufzeigten. Auffallend ist in
unserem Beispiel das komplette Fehlen von Gaben, die der Pharao vom Gott für das Bauprogramm er-
hält. Dies wiesen alle betrachteten Vergleichsinschriften auf. In diesem Zusammenhang halte ich es für
plausibel, dass die Relief der Statuenpfeiler, auf denen Ramses III. Leben überreicht bekommt, diesen
1200
 KRI V, 312.7-9.
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 KRI V, 312.8.
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 KRI V, 312.8.
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 KRI V, 312.13-15, vergleiche KRI II, 647.1-2.
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 KRI V, 312.12.
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Aspekt aufgreifen und übernehmen. So zeigt sich hier wie bereits im Eingangsbereich ein wechselseiti-
ges Wirken innerhalb der Dekoration.
6. Die Nebenreliefs
Die von mir sog. Nebenreliefs nehmen die Dekoration der Balustradenverkleidungen zwischen den
Statuenpfeilern der Südwand ein. Sie bauen sich wie folgt von unten nach oben auf:1204 Der untere Be-
reich der Verkleidungen wird von einem versenktem Relief eingenommen, dass je nach Größe eine
oder zwei Szenen enthalten kann. Darauf folgen ein Rundstab und eine Hohlkehle, die mit senkrechten
Rillen und dem Thron- und Eigennamen Ramses III.  im Wechsel dekoriert ist. Als Abschluss dient
eine Reihe Uräen mit Sonnenscheibe auf dem Kopf. Wir werden uns im Folgenden den einzelnen Reli-
efdarstellungen widmen.
6.1. Dekoration
Situation: Die Südwand wird durch die zur Terrasse führende Rampe in zwei Teile getrennt. Dabei
verzeichnet jeder Teil zwei unterschiedlich große Balustradenverkleidungen. Die an die Längsseiten
anschließenden Verkleidungen sind um die Hälfte kleiner und nicht direkt vom Hof ersichtlich. Sie
schließen an die Gänge hinter den Statuenpfeilern der Längsseiten (Ost- und Westwand) an. Der Blick
auf die größeren Reliefs wird teilweise von diesen Statuenpfeilern verdeckt. Für die östliche Südwand
haben wir von der kleinen und großen Verkleidung Fragmente erhalten, während von der Dekoration
der westlichen Balustraden lediglich einige Dekorreste der kleineren Verkleidung vorhanden sind.
Beschädigungen: Die Verkleidungen sind stark zerstört. Auf der östlichen Südwand ist von der Deko-
ration lediglich der obere Teil erhalten. Dabei weist die kleine Verkleidung eine erhaltene verzierte
Fläche ca. 0,35m x 2,3m auf und die bewahrten Reliefs der großen Verkleidung nehmen ca. 0,3m x
3,3m ein. Ähnliches zeichnet sich für die kleine Balustradenverkleidung der westlichen Südwand ab:
Auch hier ist im oberen Bereich eine Fläche von ca. 0,23m x 2,3m mit Dekoration vorhanden. Bei der
großen Verkleidung dieser Seite ist jegliche Ausschmückung verloren gegangen.
OIC-Taf.: 32A-D
Maße: östliche Balustradenverkleidung, klein: L= 2,3m H=1m
östliche Balustradenverkleidung, groß:             L= 3,3m H= 1,1m
westliche Balustradenverkleidung, klein:             L=2,3m H=1m
1204
 Siehe NELSON, Ramses III.1, pl. 3A, 30B, 32E.
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6.1.1. östliche Balustradenreliefs
a) kleine Verkleidung, Taf. 32A
Die Verkleidung wird von einem Relief eingenommen, von dem lediglich das obere Fünftel erhalten
geblieben ist. Es lässt sich anhand der Kopfbedeckungsreste erkennen, dass der König gefolgt von der
Meretgöttin Oberägyptens1205 Amun-Re und Mut begegnet. Der Pharao trägt die weiße Krone. Über
ihm schwebt eine Sonnenscheibe die von zwei Uräen, in deren Körper je ein -Zeichen hängt, flan-








Der Herr der beiden Länder 
,
der Herr der Erscheinungen Ramses III.,
das heilige Abbild des Herrn der Götter.
Hinter dem König und über der oberägyptischen Meret, die ein Lotusbündel auf dem Kopf trägt, ver-












„Du kommst in Frieden,
oh Herr der Götter, Amun,
Urzeitlicher der beiden Länder!
Hiermit gebe ich dir die beiden Länder“.
Textkommentar:
a
 Die Hieroglyphen dieser Zeile sind im Verhältnis zur restlichen Rede größer ausgeführt worden.
Ramses III.  steht Amun-Re und seiner Gemahlin Mut gegenüber. Über die Handlung lässt sich auf
Grund der Zerstörung nichts aussagen. Vor der Doppelfeder sind drei Kolumnen mit den Resten der













Worte gesprochen von Amun-Re, 
dem Herrn der Throne der beiden Länder,
dem Ersten von Karnak,
„Hiermit gebe ich dir
alles Leben, Heil und Dauer
wie Re !“.
Hinter Amun steht die Göttin Mut mit Doppelkrone. Vor ihr beginnt ihre Inschrift in einer Kolumne,









die Herrin von Ascheru,
die Gemahlin aller Götter:
„Hiermit gebe ich dir …“.
1205
 Die Lotuspflanzen der Kopfbedeckung und die klare Zuordnung der Papyrusstauden der kleinen Verkleidung der west-
lichen Südwand zur Meretgöttin von Unterägypten lassen dies vermuten. Nach GUGLIELMI werden im Neuen Reich die bei-
den Göttinnen wiedergeben, wenn eine symmetrische Anordnung erforderlich ist (GUGLIELMI, Mr.t, 206-207), wie sie sich in





 Die Gabe der Göttin lässt sich nicht sicher ergänzen. Außerdem fällt auf, dass die Hieroglyphen der Rede größer
sind als jene die den Namen der Göttin angeben.
b) große Verkleidung, Taf. 32B-C
Hier stellt sich uns ein ähnlicher Zerstörungsbefund wie bei der kleineren Verkleidung dar: Es ist wie-
derum nur das obere Fünftel der Darstellung erhalten. Die Akteure können nur anhand ihrer Kopfbede-
ckungen und Beischriften identifiziert werden. Die Handlungen selbst sind komplett zerstört, können
aber auf Grund der Texte rekonstruiert werden. Das Relief gliedert sich in zwei Szenen. Dabei werden
ein Opfer und wohl eine Einführungsszene vor der Thebanischen Triade dargestellt.
Der König wendet sich nach rechts der Göttin Mut-Werethekau zu (Taf. 32B). Von seiner Tracht ist










durch den König selbst,
des Herrn der beiden Länder 
$
dem Herrn der Erscheinungen Ramses III.
Hinter Ramses III. scheint eine weitere Kolumne gestanden zu haben, deren Hieroglyphen sich durch
ihre Größe von jenen der Handlungsbeischrift abheben:




 Hier dürfte der Eigenname Ramses III. folgen. Der obere Rand der Kartusche ist im Ansatz noch zu erkennen.
Die Göttin, der Ramses III. opfert, trägt eine Sonnenscheibe auf dem Kopf, über der eine Zeile, die ih-




 LGG III, 254.
In der nächsten Szene scheint eine Einführung des Pharaos vor der thebanischen Triade gezeigt  zu
werden (Taf.32C).  Der König steht mit der Atefkrone versehen zwischen zwei Göttern.  Vor seiner






Der Herr der beiden Länder 

der Herr der Erscheinungen Ramses III.
Anhand der Namensbeischrift erkennt man, dass sich der König nach rechts wendet. Diese Richtung
nimmt auch der hinter ihm stehende Gott Atum ein. Er scheint die Doppelkrone zu tragen, vor der in







Herr der beiden Länder und von Heliopolis,
der große Gott, der Herr des großen Hauses.
Textkommentare:
a
 LGG III, 778.
b
 LGG III, 690.
Dem Pharao wendet sich ein Gott mit Doppelfederkrone und Sonnenscheibe zu. Hinter ihm steht nach
rechts blickend eine Anubisstandarte. Auf Grund der zahlreichen Parallelen in der Hypostylen Halle
können wir davon ausgehen,1206 dass es sich hier um den Gott Month handelt. Er hält zusammen mit
Atum den König an den Händen und führt in zur thebanischen Triade. Die thebanische Triade ist wie
die zuvor betrachteten Götter nur anhand ihrer Inschriften und Kopfbedeckungen zu identifizieren.
Amun-Re trägt die Doppelfederkrone und wendet sich nach links Ramses III. zu. Vor ihm ist in drei














Worte gesprochen von Amun-Re, 
dem König der Götter:
„Hiermit gebe ich dir
alles an Leben, Heil und Dauer
wie Re.




 Die Ergänzung der Lücke ist auf Grund der fragmentarischen Hieroglyphen nicht möglich.
Hinter Amun-Re steht die Göttin Mut mit der Doppelkrone versehen. Vor ihrer Kopfbedeckung ist in





Worte gesprochen von Mut,




 Der Name lässt sich anhand anderer Darstellungen im Tempel sicher ergänzen,  siehe zum Beispiel:  NELSON,
Ramses III.1, Taf. 21.15-16.
b
 Die Rede selbst ist nicht erhalten.
Der Göttin Mut folgt ihr Sohn Chons, der die Mondscheibe und –sichel auf dem Kopf trägt. Vor ihm
ist in einer Kolumne sein Name angebracht:
 5%	 &#! Chons-Neferhotep
Die Szene wird von einer Kolumne mit dem Eigennamen Ramses III. abgeschlossen, deren Hierogly-
phen größer ausgestaltet sind als die der Götterreden:
1206






			! Der König von Ober- und Unterägypten, der Herr der
beiden Länder, Ramses III.
6.1.2. Die westlichen Balustradenreliefs
Auf der westlichen Südwand hat sich lediglich die Dekoration der kleineren Verkleidung erhalten.
Auch diese ist stark zerstört und es hat sich wiederum nur ein geringer Teil im oberen Bereich erhal-
ten. 
Der König wendet sich nach rechts zwei Gottheiten zu. Er trägt die Rote Krone. Vor ihr ist seine Titu-









Der Herr der beiden Länder 
$
der Herr der Erscheinungen Ramses III.,
beschenkt mit Leben wie Re.








Worte gesprochen von unterägyptischen Meret:
Hiermit gebe ich dir die Länder …
Textkommentare:
a
 Zur  Schreibung  der  Göttin  sowie  zum  Aspekt  der  Göttin  als  Vertreterin  der  beiden  Landeshälften,  siehe:
GUGLIELMI, Mr.t, 5-7, 201-211.
b Ich möchte hier wie in der bereits betrachteten kleinen Verkleidung der östlichen Fassade 	 lesen. Dabei ist bei
dieser Zeile auch zu beachten, dass die Hieroglyphen größer ausgearbeitet sind als in der vorherigen Kolumne.
Dem König stehen zwei Götter gegenüber. Amun-Re trägt die Doppelfederkrone und wendet sich nach







Worte gesprochen von Amun-Re,
dem König der Götter, dem Herrscher von Theben:
„Hiermit gebe ich dir alles an Gesundheit“.
Ihm folgt der Gott Chons, dessen Haupt mit Mondscheibe und –sichel versehen ist. Die Inschriftenres-
te, die sich vor ihm befinden nennen seinen Namen:
 4% 	…! Chons …










 Die restlichen Gaben sind nicht mehr zu erkennen. Die Hieroglyphen der Rede sind deutlich größer ausgearbeitet
als die seines Namens.
6.2 Rückblickende Zusammenfassung und Dekorationskonzept
Die beiden kleineren Verkleidungen werden jeweils von Opferhandlungen vor Amun-Re in Begleitung
von Chons oder Mut dominiert. Jedoch kann auf Grund der Zerstörung das Geschehen nicht näher er-
kannt werden. Durch die Anwesenheit der Göttin Meret, die durch ihren Kopfputz Ober- bzw. Un-
terägypten zugeordnet werden kann, trennen die beiden Verkleidungen die Tempelseiten wiederum in
die beiden Landeshälften. Durch die jeweils an den Rändern größer geschriebenen Hieroglyphen wird
die Darstellung von den beiden Schriftbändern, die jeweils zu einer Götterrede gehören, eingerahmt.
Von den großen Verkleidungen haben wir nur jene auf der östlichen Südwand erhalten. Zum einen
scheint ein Räucheropfer vor Mut-Werethekau stattzufinden und zum anderen können wir erschließen,
dass die Hauptszene von einer Einführung des Königs vor der Thebanischen Triade handelt. Auch bei
dieser Verkleidung fällt auf, dass die Darstellung durch je zwei Inschriftenkolumnen mit größeren Hie-
roglyphen eingerahmt wird, die dieses Mal die Namen des Königs wiedergeben. 
Auf Grund der starken Beeinträchtigung der Reliefs ist es nicht möglich eine tiefer gehende Analyse
wie in den zuvor besprochenen Kapiteln vorzunehmen. Jedoch lassen sich einige Punkte festhalten.
Wie der sog. Ausgangsbereich werden die Südwandverkleidungen von Symmetrie beherrscht.  Dies
lässt sich lediglich an den kleineren Verkleidungen erkennen, die den gleichen Aufbau wiedergeben
und lediglich in ihren Texten und den Göttern variieren. Dabei fällt, wie auch bei der Nordwand, die
Trennung der Tempelhälften in Ober- und Unterägypten auf, die hier durch die Göttin Meret verdeut-
licht werden. Von der großen Verkleidung haben wir lediglich jene der östlichen Südwand erhalten.
Diese könnte auf Grund der gezeigten Einführungsszenen eventuell mit dem auf der Ostwand darge-
stellten Talfest in Verbindung stehen. Dort haben wir die beiden Vergleichsszenen dieses Themas an-
getroffen. Da man, durch die Symmetrie der kleinen Verkleidungen angezeigt, jedoch eine parallele
Darstellung für die westliche Südwand erwarteten würde, könnten diese Reliefs auch den Übergang ins
Tempelinnere, dessen Prozessionsweg sie flankieren, verdeutlichen. Diese Deutung können wir aber
auf Grund der fehlenden Darstellung nicht als gesichert annehmen. Da diese dekorierten Flächen m. E.
auch in den Bereich des Dekors gehören, könnten in diesem Zusammenhang wie an der Dekoration
des Portals eventuell die Gaben der Götter im Vordergrund stehen und nicht die Handlungen, so dass
die Verkleidungen  sich dem Dekorationsprinzip des  Ausgangsbereiches  und der  Statuenpfeiler  an-
schließt und das Geben und Nehmen zwischen Pharao und Gott zum Ausdruck bringt. Dies erscheint
mir mit Hinblick auf die Gesamtanlage des Vorhofes als sinnvollste Auslegung.
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Doch wie verhält sich nun die Dekoration mit der Architektur des Tempels? Was lässt sich auf den er-
arbeiteten Ergebnissen der Reliefs für die Dekoration des gesamten Raumes erschließen? Diesen Fra-
gen wollen wir im letzten großen Abschnitt der Arbeit eingehender nachgehen.
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C Auswertung
1. Die erzielten Ergebnisse
Zu Beginn dieser Arbeit habe ich ein Tempelinterpretationsschema entwickelt, an Hand dessen ich die
Szenen des  Vorhofes  und seine Deutung erschließen wollte.  Die ersten beiden Arbeitsschritte  des
Schemas (erste und zweite Spalte) erwiesen sich als praktikabel und ergebnisreich.1207 Die Arbeit an
den Vergleichsszenen aus dem thebanischen Areal half in der Regel ungeklärte Sachverhalte der Ab-
bildungen des Tempels Ramses III. klären. Außerdem konnte die Deutung der Szenen sowie z. T. auch
ihr Sitz im Leben erschlossen werden. Es zeigt sich aber auch, dass auf Grund des lückenhaften Mate-
rials oftmals eine Deutung offen bleiben musste, da die vorhandenen Vergleichsbeispiele zu gering
waren. In solchen Fällen konnten zwar einige Inhalte erarbeitet werden, jedoch in weit geringerem
Ausmaß als z.B. bei den Festszenen. Wir wollen im Folgenden die Aussagen der Szenen zusammen-
fassen, Übereinstimmungen bzw. Differenzen überprüfen und sie in ihren historischen Kontext einord-
nen.
Unsere Studie begann mit der Betrachtung der beiden großen Festzyklen an den Längsseiten des Tem-
pels. Für beide Feste – das Minfest und das Schöne Fest vom Wüstental – zeigte sich, dass sie zur Fes-
tigung der königlichen Herrschaft dienten. Während beim Minfest die Absicherung der Macht (innen-
politisch, außenpolitisch und göttliche Ebene) im Vordergrund steht,1208 so sind es beim Talfest die
Grundlagen des Königtums (Erwählung und Einsetzung des Pharaos durch den Gott und deren Verjün-
gung).1209 Für beide Feste sind die königlichen Vorfahren wichtig. Während beim Minfest die Darstel-
lung der Statuen der früheren Pharaonen in der Ramessidenzeit hinzukommt,1210 wird sie beim Talfest
vernachlässigt.1211 Dieser Aspekt könnte mit der Grundbedeutung des Schönen Festes vom Wüstental
im Zusammenhang mit dem Sonnenlauf,1212 welche die Verstorbenen belebt, zusammenhängen und in
diesem Kontext als selbstverständlich erachtet worden sein. Besonders bei Ramses II. und Ramses III.
ließ sich erkennen, dass die Zusammensetzung der Vorfahren variieren und man sich dadurch in eine
Herrscherreihe eingliedern konnte: So greift Ramses III. auf folgende Vorgänger zurück: Amenophis
III., Haremhab, Ramses I., Ramses II., Merenptah, Sethos II., Sethnacht.1213 Er wählt eine Zeitspanne,
welche die wichtigsten Ramessiden und seinen Vater umfasst sowie zwei herausragende Könige der
18. Dynastie. Damit setzt er sich in direkte Nachfolge zu Ramses II. und seiner Familie, der er seine ei-
1207
 Siehe Tab.3, Schema zur Tempelinterpretation, S. 25.
1208
 Siehe Teil B – Kapitel 1.3.4. Die Deutung des Festes, S. 84-89.
1209
 Siehe Teil B – Kapitel 2.4. Die Deutung des Talfestes und der mögliche Festverlauf, S. 163-17.
1210
 Siehe Teil B – Kapitel 1.3.1. Die erhaltenen Minfestdarstellungen, S. 59.
1211
 Siehe Teil B – Kapitel 2.5. Entwicklungsgeschichte der Talfestszenen, S. 18.
1212
 Siehe Anm. 1209.
1213
 NELSON, MH IV, Taf.203.3-9.
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gene angliedert  und somit in eine legale Herrscherfolge integriert.  Nichts anderes bezwecken wohl
Ramses V. und Ramses VI., wenn sie sich nachträglich in der Minfestszene darstellen lassen.
Beim Minfest fällt des Weiteren auf, dass die Reliefs der 18. Dynastie auf meist eine Szene beschränkt
sind, während die Ramesidischen Tempel große Zyklen aufweisen.1214 Die Talfestszenen hingegen zei-
gen eine andere Entwicklung auf:1215 Die Reliefs werden in ihrer Größe bzw. Fläche nicht verkleinert,
vielmehr wird die Art der Darstellung einem Kanon, der in der Ramessidenzeit entsteht, angepasst.
Diese Entwicklung zeigt m.E., dass die Stellung des Minfestes zunimmt, während das Talfest von der
18. - 20. Dynastie unverändert in seiner Bedeutung bleibt – ein Umstand, der sich durch die außen-
und innenpolitischen Probleme dieser Epoche erklären lässt.1216 Die Sicherung der Herrschaft musste in
Krisenzeiten als Hauptaugenmerk gelten.  Folglich konnten Feste, die eine Herrschaftssicherung be-
dingten, an Bedeutung steigen, zumal solche Prozessionsfeste in aller Öffentlichkeit stattfanden und
dem Volk die Pracht und Macht des Pharaos vor Augen führten. Nach ROTH „kann die Repräsentation
der königlichen Herrschaft und ihrer Legitimation als eine der elementarsten Funktionen der zahlrei-
chen „offiziellen“ Feste … bestimmt werden“1217. 
Im Tempel Ramses III. in Karnak konnte beobachtete werden, dass bei beiden Festzyklen Motive aus
der 18. Dynastie wieder auftauchten, die von seinen Ramesidischen Vorgängern nicht verwendet wur-
den.1218 Dieser Umstand lässt sich sicherlich auf die im Jahr 15 erfolgte Inspektion der Tempel und die
darauf anschließenden Restaurierungsarbeiten Ramses III. zurückführen.1219 Dies dürfte den Künstlern/
Restauratoren eine Masse an Bildmaterial ins Bewusstsein gebracht haben und auf diese Art und Wei-
se konnten ältere Motive in die Dekoration des Tempels einfließen. Für die grundlegende Komposition
wurde für die Festzüge im Tempel Ramses III. jedoch in erster Linie auf die Vorbilder in der nahe ge-
legenen Hypostylen  Halle  des Amuntempels von Karnak  zurückgegriffen,  die  mit  Motiven wie in
Medinet Habu und weiteren Neuerungen angereichert wurden, so dass man nicht von reinen Kopien
sprechen kann.1220 Die Konzeption – die Verteilung der Prozession auf zwei Wände – hingegen, ist
gleich der Wandgestaltung des Festhofes von Medinet Habu. Ins Auge springt im Falle der Reliefs in
Karnak jedoch, dass eine der ersten Szenen des Minfestes deutlich macht, dass die Prozession nicht im
Tempel selbst Halt macht, sondern ein Priester stellvertretend in diesem Tempel und im Stationstempel
im Mutbezirk ein Opfer ausführt.1221 Dadurch wird die Betonung auf das Wüstentalfest gelegt, das sich
als Hauptthema auf der sog. Terrasse fortsetzt und seinen Abschluss in den drei Barkensanktuaren fin-
1214
 Siehe Teil B – Kapitel 1.3.1. Die erhaltenen Minfestdarstellungen, S. 63.
1215
 Siehe Teil B – Kapitel 2.5. Entwicklungsgeschichte der Talfestszenen, S. 181.
1216
 Siehe Teil A – Kapitel 5. Die Regierungszeit Ramses III., S. 28-30.
1217
 ROTH, Herrscher im Fest, 233.
1218
 Siehe für das Minfest: Teil B – Kapitel 1.4. Einbettung der innerhalb ihrer Gattung, S. 90-94; für das Talfest: Teil B –
Kapitel 2.6. Einbettung der Szene in ihre Gattung, S. 181-183.
1219
 Siehe Anm. 1209.
1220
 Siehe Anm. 1218.
1221
 Siehe Teil B – Kapitel 1.1.a) Das Gefolge der Königskinder (westliche Nordwand), S. 35.
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det.1222 Die Konzeption des Tempels Ramses III. in Karnak für eben diese Festtagsprozession scheint
dadurch in den Vordergrund zu treten. 
Doch wie reihen sich die anderen Reliefs des Tempels in diese Deutung ein? 
Während die beiden großen Festzüge die Längsseiten des Tempels einnehmen, werden wir uns als
nächstes mit den beiden Schmalseiten auseinandersetzen: Die Nordwand setzt sich aus drei Kompo-
nenten zusammen: der Türverkleidung, dem Hebsedgabe und dem Opfer der Gaugötter. In der Ausar-
beitung zeigte sich, dass all diese Reliefs den Dekorationskriterien der Ramessidenzeit unterliegen und
das Konzept des  do ut des verdeutlichen.1223 Sie bilden folglich das vorherrschende König-Gott-Ver-
hältnis dieser Epoche ab. So wird auf der Nordwand mit den Beziehungen gespielt: Das Hebsedgabe
beinhaltet eine Gabe des Gottes, die der Pharao entgegennimmt, während die Gaugötter die Gaben des
Königs an die Gottheit symbolisieren, die Amun-Re empfängt. Geben und Nehmen (sowohl durch den
Gott als auch durch den König) sind getrennt dargestellt  (im ersten Fall  gibt der Gott, im zweiten
nimmt er und umgekehrt beim Pharao) und vereinen sich in der Gesamtheit der Wandfläche. Sie neh-
men so das Dekorationsprogramm der Tür auf. Dabei wird die gesamte Fläche von einer symmetri-
schen Anordnung beherrscht, die durch die unterschiedlichen Gaugötter gelockert wird. Diese Gaudar-
stellungen wiederum ordnen die westliche Seite Unterägypten und die östliche Oberägypten zu. Diese
Unterteilung in die beiden Landeshälften sowie die symmetrische Anordnung finden auf den Balustra-
den der Südwand ihr Pendant. Zwar ist dort die Dekoration nur bruchstückhaft erhalten, doch haben
wir feststellen können, dass auch hier das Prinzip des do ut des dargestellt wird.1224 Beide Längsseiten
weisen somit ein identisches Programm auf. Diesem Konzept ordnen sich auch die Statuenpfeiler un-
ter,1225 die ein architektonisches Element bilden. Auf die Architektur des Raumes werden wir im fol-
genden Kapitel eingehen, so dass wir uns in diesem Zusammenhang nur mit den Reliefs der Pfeiler
auseinanderzusetzen haben. Hierbei fällt das gleiche Wechselspiel aus Nehmen und Geben wie bei der
Hebsedgabe und den Gaugöttern auf, wenngleich die Reihenfolge umgekehrt ist: Die Architrave neh-
men in ihrem Text das Bauprogramm Ramses III. zu Ehren Amuns auf (König gibt, Gott empfängt).
Dazu korrespondierend zeigen die Pfeilerreliefs wie der Gott dem Pharao Leben überreicht (König
nimmt, Gott gibt).1226 Auch hierin finden wir das Prinzip des do ut des verkörpert. Des Weiteren lässt
sich auch bei den Reliefs ein Rückbezug zur Dekoration der 18. Dynastie wieder finden, wie es bereits
bei den Festszenen zu beobachten war.1227
1222
 Siehe Teil B – Kapitel 2.6. Einbettung der Szenen in ihre Gattung, S. 183.
1223
 Siehe Teil B – Kapitel 3.4. Das Dekorationskonzept der Ausgangsfassade, S. 210-211.
1224
 Siehe Teil B – Kapitel 6.2. Rückblickende Zusammenfassung und Dekorationsprinzip, S. 293-294.
1225
 Siehe Teil B – Kapitel 4.7. Einbettung des Architekturelements in seine Gattung, S. 276-278.
1226
 Siehe Teil B – Kapitel 4.7. Einbettung des Architekturelements in seine Gattung, S. 276ff. sowie Teil B – Kapitel 5.4.
Ergebnisse, S. 286.
1227
 Siehe Teil B – Kapitel 4.6. Entwicklungsgeschichte der Statuenpfeiler, S. 277.
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Abb.13
Der Vorhof bietet folglich zwei Themenbereiche auf: Zum einen die Legitimation und Herrschaftssi-
cherung des Königs anlässlich jährlicher Feste und zum anderen das Verhältnis zwischen Gott und Kö-
nig das wechselseitig durch Geben und Nehmen der beiden Parteien bestimmt wird. Wie äußert sich
dies in der Architektur des Tempels? Teilt sich der Raum auf Grund dieser beiden Bereiche oder spielt
dies für die Gebäudekonzeption keine Rolle?
2. Die Architektur des Raumes1228
Betritt man als Besucher den Tempelvorhof Ramses III. in Karnak so wird der Raum von einer freien
Fläche (Abb. 12) dominiert, an deren Längsseiten monumentale Statuen stehen, die vor den Pfeilern
angebracht sind. Blickt man gerade aus, so sieht man
die Rampe die zur sog. Terrasse führt. Sie wird wie-
derum von zwei Statuenpfeilern flankiert. Die Tür ge-
währt einen Blick ins Innere des Tempels ohne dass
man jedoch  Details  erkennen  kann.  Desgleichen  ge-
währen die Fenster  über  den Balustraden rechts und
links der Rampe einen Blick auf die sog. Terrasse und
die Texte ihrer Südwand. Wendet man sich um, so be-
trachtet  man  die  Ausgangsfassade  der  Nordwand
(Abb.13). Der freie Hof, die Statuenpfeiler und die sichtbaren Reliefs werden von der Sonne bestrahlt. 
Im Schatten hingegen liegen die Darstellungen der Längsseiten sowie die äußersten Teile der Nord-
und Südwand, da der Gang hinter den Statuenpfeilern
überdacht ist (Abb. 12, 13). In eben diesem Gang fin-
den wir die Darstellungen der Feste wiedergegeben.
Die Gänge gewähren zum Inneren des Tempels hin
Einblick zur sog. Terrasse. Der Blick fällt auf beiden
Seiten auf die Rede Ramses III., die er vor Amun-Re
hält. 
Der Raum wird folglich vom offenen, Licht durchfluteten Hof mit den vorgestellten Statuenpfeilern an
den Längsseiten und der südlichen Schmalseite dominiert. Durch diese figürliche Anbringung wird die
Aufmerksamkeit des Betrachters auf die freie Fläche des Hofes gelenkt und er wird durch eine unsicht-
bare gerade Linie zur Rampe und damit zum nächsten Raum geführt (Abb. 14). Diese nicht greifbare
Achse wird vom Besucher des Tempels über die Symmetrie des Raumes – hervorgehoben durch die
1228
 Da kaum noch Bemalung an den Reliefs festzustellen ist, werde ich diesen Aspekt hier vernachlässigen. Ebenso müssen
wir die archäologischen Funde wie Keramik unberücksichtigt lassen, da sie von LEGRAIN in seinem Bericht über den Tempel
Ramses III. nicht dokumentiert wurden, LEGRAIN, Karnak, 88-123.13
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Abb.12
Statuenpfeiler, die Rampe und die weiterleitende Tür – wahrgenommen. Sie leitet ihn an, weiter in den
Tempel  fortzuschreiten.  Beim  Verlassen  des  Tempels
wirkt die Achse auf die gleiche Weise und wird von der
Symmetrie  der  Ausgangsfassade  zusätzlich  unterstützt.
Sie lenkt die Schritte direkt auf das Portal zu. Die Archi-
tektur dirigiert den Besucher folglich ins Tempelinnere
bzw. zum Ausgang und verdeckt somit die Seitengänge
vor ihm. Diese bewusste Zurücknahme wird dadurch verstärkt, dass die Gänge überdacht sind und so-
mit im Schatten bzw. im Dunkeln liegen. Des Weiteren sind sie im Gegensatz zum offenen Hof schmal
und beengend.  Sie werden folglich von der  Architektur  verborgen und wirken durch den geringen
Raum, der ihnen zur Verfügung steht, im Gegensatz zum hellen weiten Hof wenig einladend. Ähnlich
dunkel wirkt die an den Hof folgende Terrasse, die ebenfalls eine Überdachung aufweist und der auch
Statuenpfeiler vorgestellt sind.
Die Architektur teilt den Vorhof folglich in zwei Teile. Zum einen den sonnenbestrahlten hellen Hof,
der den Besucher über eine unsichtbare Linie ins Tempelinnere und wieder hinausführt; und zum ande-
ren in einen schattigen, dunklen Teil, der sich hinter den Statuenpfeilern verbirgt und von ihnen abge-
schottet wird. Auch in der Dekoration konnten wir zwei Aussagen festhalten. Im folgenden Kapitel
nun sollen diese beiden Ergebnisse abgeglichen werden.
3. Raum und Dekoration
Sowohl in der Dekoration als auch in der Architektur lässt sich eine Zweiteilung feststellen. Wir wer-
den uns zuerst mit dem offenen Hof und seiner Dekoration beschäftigen. Wie wir oben bereits gesehen
haben, zählen zu den sichtbaren Darstellungen die sog. Ausgangsfront wie auch die großen Balustra-
den der Nordwand sowie die Statuenpfeiler. Dabei werden sowohl der sichtbare Raum wie auch die
zugehörigen Wandbilder von einer Symmetrieachse bestimmt, die längs durch die Mitte des Tempels
läuft. Für die symmetrischen Darstellungen konnten wir festhalten, dass sie das Prinzip des do ut des
zum Ausdruck bringen und den Tempel auf der Westseite Unterägypten und der Ostseite Oberägypten
zuordnen. Gleiches ließ sich für die Kopfbedeckung der Statuenpfeiler beobachten.1229 Der offene Hof
bildet folglich eine Einheit aus Ober- und Unterägypten ab – den geeinten ägyptischen Staat. Wie wir
betrachten konnten wird er von den Statuten der Pfeiler dominiert, die alle Wesenszüge Ramses III.
tragen.1230 Diese Wesenszüge weisen ihn als rechtmäßigen und geeigneten Herrscher aus. Des Weite-
ren spiegeln die sichtbaren Reliefs des Hofes das König-Gott-Verhältnis wieder, das durch ein gegen-
seitiges Geben und Nehmen definiert wird. Gerade die Ausgangsfassade zeigt durch die Gaugötterdar-
1229
 Siehe Teil B – Kapitel 4. Die sog. Osirispfeiler, S. 212.
1230
 Siehe Teil B – Kaptitel 4.4. Rückblickende Zusammenfassung, S. 253.
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stellung die Opfer des Pharaos und durch die Vergabe der Hebsedzeichen die Sicherung weiterer Herr-
schaftsjahre durch Amun-Re. Der offene Hof führt uns folglich das von Ramses III. unter der Zustim-
mung Amuns regierte Ägypten vor Augen, dem es an nichts mangelt. 
Gänzlich anders verhält es sich mit den im Schatten der Gänge verborgenen Festdarstellungen. Sie
nehmen die Teilung in Unter- und Oberägypten nicht auf, sondern verweisen auf die Heimat des Tem-
pels: der Bezirk des Amun-Re in Theben. Durch ihren Sinngehalt der Legitimation und Herrschaftssi-
cherung des Pharaos bilden sie den Grundstock des im Hellen repräsentierten Ägyptens unter Ramses
III.  Durch ihre Aussagen wird der Hof zum Festhof, da infolge des Minfestes Opferhandlungen dort
stattfanden und am Talfest die Barken der thebanischen Triade Einzug hielten, um ihren Weg zu den
Sanktuaren fortsetzten. Da sich „anlässlich der Feste in den „semi-öffentlichen“ Festhöfen eine „reprä-
sentative Öffentlichkeit“1231 einfand, ist es eventuell von Nöten gewesen, die Bilder, welche die Festri-
tuale darstellen, zu verbergen. Der Zugang zum Allerheiligsten war nach ROTH allein dem König und
den ihm assistierenden Priester erlaubt und die anwesenden Festteilnehmer beteten stellvertretend für
alle Menschen die Gottheit an, huldigten dem König und fungierten als Zeugen für die im Verborge-
nen durchgeführten Rituale und deren Veränderung.1232 Auch die Reliefs der sog. Terrasse bleiben trotz
der Fenster im Schatten und sind somit nicht klar einsehbar. Wie wir feststellen konnten, bilden Sie die
Ritualhandlungen ab, die der Prozession am Talfest folgen.1233 Sie stehen somit in direkter Verbindung
zur Darstellung des Schönen Festes vom Wüstental und weisen diesen Raum als „diesem Fest zugehö-
rig“ aus. Der direkte Blick des Festbesuchers wandert – falls dies der Schatten zulässt – auf die Rede
Ramses III. an Amun-Re, so dass die rituellen Handlungen weiterhin im Geheimen bleiben.
Durch die architektonische Komposition wird der Bereich, der bereits Rituale abbildete, abgegrenzt.
Zudem wird den anwesenden Festteilnehmern durch die auf den Festhof blickende Statuenpfeiler ihre
eigene Ausrichtung an den Festen suggeriert: mit Blick zum Prozessionsweg der Barken, der auf der
Symmetrieachse verläuft, und den Rücken den im Verborgenen liegenden Festzugsbilder und der Ter-
rasse zugewandt. 
4. Fazit
Architektur und Dekoration verkörpern im Festhof des Tempels Ramses III. in Karnak ein einheitli-
ches, abgerundetes Programm. Sie betonen vor allem durch die im beleuchteten Hof hervorgehobenen
Elemente das gesicherte und gefestigte Königtum Ramses III.  Ein Aspekt, der zur Zeit dieses Herr-
schers sicherlich im Vordergrund stand, da seine Herrschaft zu Beginn von außenpolitischen Angriffen
geprägt und später von innenpolitischen Schwierigkeiten erfasst wurde.1234 Diesen Wunsch nach einem
1231
 ROTH, Herrscher im Fest, 210.
1232
 Siehe Anm. 1231.
1233
 Siehe Teil B – Kapitel 2.6. Einbettung der Szenen in ihre Gattung, S. 184.
1234
 Siehe Teil A – Kapitel 5. Die Regierungszeit Ramses III., S. 28-29.
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stabilen Königtum spiegeln auch die Festdarstellungen wieder, die beide die Legitimation Ramses III.
und die Sicherung seiner Herrschaft herbeiführen sollen. Dieser Umstand könnte auch erklären, warum
Ramses III.  im Großraum Theben gleich drei solcher Stationsheiligtümer errichten ließ.1235 Dadurch
versuchte er sich die Teilnahme an allen Festzügen, ihren Riten und deren Ergebnissen auf Dauer zu
sichern, weshalb sie nicht zuletzt auch durch sein Millionenjahrhaus in Medinet Habu, dem Haupttem-
pel Ramses III., abgedeckt werden, wie wir es am dortigen Festhof und der Kalenderinschrift verdeut-
licht sehen.1236 So finden wir in den Festdarstellungen im Stationstempel von Karnak einen deutlichen
Bezug zum Haupttempel, der Min- und Talfest untereinander auf den zwei selben Wänden wiedergibt
und weitere Festdarstellungen aufnimmt. Die vor den Blicken anderer verborgenen Prozessionsdarstel-
lungen im Stationstempel stellen somit die direkte Verbindung zum Ort der Ritualvorgänge dar (=
Medinet Habu)1237 und zeugen von einem komplexen Bau- und Dekorationsprogramm unter Ramses
III.. Um dieses Programm in seiner Gesamtheit erfassen zu können, wäre eine Bearbeitung des publi-
ziert vorliegenden Materials aus Medinet Habu wünschenswert und aufschlussreich und sollte als eines
der vorrangigsten Ziele weiterer Tempelforschungen angesehen werden.
Das erstellte Schema zur Tempelinterpretation hat sich als nützlich herausgestellt. Die erdachten Ar-
beitsschritte erwiesen sich als sinnvoll, auch wenn sie mit einem enormen Arbeitsaufwand verbunden
waren. Obwohl das erforschte, publizierte und zur Verfügung stehende Material nicht immer den An-
forderungen des Schemas entsprach, ließen sich doch Teilergebnisse erschließen, die aussagekräftiger
waren als die einzelne, zu bearbeitende Darstellung. Gerade die Arbeit mit Vergleichsszenen, wie sie
auch  DERCHAIN vorschlägt,1238 erwies sich als äußerst wichtig für die Deutung der Szenen. Eine Deu-
tung nur auf Grund einer vorliegenden Abbildung vorzunehmen, erscheint nach dieser Ausarbeitung
wenig sinnvoll. Ziel weitere Forschungen soll es sein auch den letzten Arbeitsschritt der Tempelinter-
pretation, die Deutung der gesamten Anlage, zu bewältigen und seine Funktionalität zu überprüfen.
1235
 Siehe Teil A – Kapitel 6. Bauprogramm Ramses III., S. 01.
1236
 Siehe Teil B – Kapitel 2.3.2. Exkurs: Das  des Königs, S. 146-147.
1237
 Für beide Feste ließ sich als Ziel und somit den Ort der Ritualhandlungen das Millionenjahrhaus Ramses III. in Medinet
Habu erschließen, siehe Teil B – Kapitel 1.3.2.5. c) Fazit, S. 81-82 sowie Teil B – Kapitel 2.4. Die Deutung des Talfestes
und der mögliche Festverlauf, S. 167.
1238
 DERCHAIN, Manuel, 33.
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D Anhang
Der letzte Teil der Arbeit nimmt das gesamte Arbeitsmaterial, das zur Auswertung verwendet wurde,
auf. Zuerst werden im Abschnitt  I. Übersetzungen geboten, die bisher noch nicht bearbeitet worden
sind. Daran schließt sich unter  II. Quellennachweise mit dem Abbildungs- sowie dem Tabellenver-













Abb.1 mit Publikationsgenehmigung durch das Oriental Institute Museum of Chicago,
Ausschnitt aus: NELSON, H.H.,  Ramses III.’s temple within thegreat inclosure
of Amun. Part I,  Reliefs and inscriptions at Karnak I, OIP 25, Chicago 1936,
Taf. 4, Courtesy of the Oriental Institute of the University of Chicago.
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Taf. 4, Courtesy of the Oriental Institute of the University of Chicago.
Abb.3 mit Publikationsgenehmigung durch den Kraemer Verlag:  JOEDICKE, J.,  Raum
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genheit, Kraemer Verlag, Stuttgart 1985, 10, Abb.1.
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OIP 21, Chicago 1934, pl.17, Courtesy of the Oriental Institute of the University
of Chicago.
Abb.5 Ausschnitt, reproduced with permission of the Griffith Institute, University of
Oxford,  after PORTER,  B.,  MOSS,  R.L.B.,  Topographical bibliography of  An-
cient Egyptian Texts, Reliefs, and Paintings II2, Theban temples, Oxford 1972,
pl. X.
Abb.6 nachbearbeiteter Grundriß, reproduced with permission of the Griffith Institute,
University of Oxford,  after  PORTER,  B.,  MOSS,  R.L.B.,  Topographical biblio-
graphy of Ancient Egyptian Texts, Reliefs, and Paintings II2,  Theban temples,
Oxford 1972, pl.X
Abb.7 Ausschnitt,  reproduced with permission of the Griffith Institute,  University of
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Abb.8 mit  Publikationsgenehmigung durch den Kraemer Verlag:  JOEDICKE, J.,  Raum
und Form in der Architektur. Über den behutsamen Umgang mit der Vergan-
genheit, Kraemer Verlag, Stuttgart 1985, 10, 31, Abb.10.
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Abb.9 mit  Publikationsgenehmigung durch den Kraemer Verlag:  JOEDICKE, J.,  Raum
und Form in der Architektur. Über den behutsamen Umgang mit der Vergangen-
heit, Kraemer Verlag, Stuttgart 1985, 10, 31, Abb.9.
Abb.10 mit Publikationsgenehmigung durch das Oriental Institute Museums of Chicago:
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Reliefs and inscriptions at Karnak I, OIP 25, Chicago 1936, fig 3,  Courtesy of
the Oriental Institute of the University of Chicago.
Abb.11 Grafik zur Hymnusangabe
Abb.12 mit Publikationsgenehmigung durch das Oriental Institute Museums of Chicago: 
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Reliefs and inscriptions at Karnak I, OIP 25, Chicago 1936, Taf.3A, Courtesy of 
the Oriental Institute of the University of Chicago.
Abb.13 mit Publikationsgenehmigung durch das Oriental Institute Museums of Chicago: 
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Reliefs and inscriptions at Karnak I, OIP 25, Chicago 1936, Taf.3B,  Courtesy of
the Oriental Institute of the University of Chicago.
Abb.14 mit Publikationsgenehmigung durch das Oriental Institute Museums of Chicago:
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Reliefs and inscriptions at Karnak I, OIP 25, Chicago 1936, fig 1, Courtesy of the
Oriental Institute of the University of Chicago.
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